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Saeculam Pyrrhae, nova monstra questae: 
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Di Heine, * von der Natur verhaͤltnißmaͤßig wenig 
begauͤnſtigte **, Europa, das an dem unermeßlichen 


Eontinent der alten Welt nur mie eine grofe Halb Inſel 
haͤugt, und nun vollends gar, ſeitdem eine neue Welt 
entdekt worden, wenn man ed blos nach dem Umfang 


ſchaͤzt, den ed auf dem Globus einuimmt, ein fo under 


beitender Theil des grofen Ganzen tft; biefer Theil, der” 


hoch ganz mit Mäldern bedeft war, unter deren Schatz 


ten einzelne Wilde Eicheln aßen, während am Euphrat 


und am Nil maͤchtige hochgeſittete Volker, bekannt mit 
*Von den 2,059,675 [Mellen; welche für die de w ohn⸗ 


bare Erde gerechnet werden, hat Europa nur 171/8343 


Afien hat 6417093, Afrika 531,638, Amerika 572,1105 
and Neuholand oder der fogenannte ‚fünfte Welt Theil 
143.000; ES 


en Aſien find alle Fruͤchte viel fchöne® und groͤſer; die 


Luft iſt viel ſanfter; die Gitten ſind milder. Die Aſtater 


bewohnen frohe weite Geſilde, durch melche die groͤſten 
Ströme im: Schatten fruchtbarer Baͤume wallen. Die 

There ſind nirgends anderzwo, als etwa, in Aeghpten, 
To fruchtbar ; die Dienfchen Fnd ſehr gros und ſchoͤn, ſehr 
wolluͤſtig, doch kriegeriſch.“ Wippecrates de ſitu, acre 
et loeit. In — 


.- 


] 


4 
fo manchen Einrichtungen der feinern Staats Kunſt, fchon 
mehr als Ein SGahrtaufend eriftirten, hat gleichwohl, 
feirdem er zuerft dad Licht der Cultur empfieng, faft alle 
grofe Revolutionen der Menfchheit beftimmt, Afien, 
wo die erften Blüthen der Menfchheit keimten, der Gar; 
ten der Erbe, wb die wohlthätige Natur alles Noͤthige 
und Angenehme faft ungezwungen darbietet; Afrika, 
wo einft Karthago und fein Hannibal mit Kom den blu⸗ 
tigen langen“ Kampf um die Welt Herrſchaft führten, wo 
das erftaunliche Wert von Menfchenhand, die Pytami⸗ 
den, der Witterung und Barbarei unbezwingbar, fchon 
ſeit mehr ald drirthalbtaufend Fahren stehen, und viels 
Keicht die Welt ausdauern werden; das unermeßliche 
Amerika, mit allen feinen Riefen: Strömen und Ries 
_ fens Gebirgen, mit feiner ganzen filr unfern verjüngten 
Maasſtab fo Foloffalen Natur; alle Zufeln und Juſelgen 
"in allen Meeren, fühlen jezt dad Gewicht der europäis 
ſchen Welt Herrſchaft, gegründer auf das Uibergewicht 
des. europäijchen Geiftes. „Kein Stamm des menfchlis 
chen Geſchlechts hat fo viel wie die Europäer gewirkt. 
Die Religionen find aus Aſien; doch das Chriftenthum 
wird von und ausgebreitet; die übrigen haben feine oder 
nicht viele Miffionarien. Wir haben alle Küften befahs 
ven, die unbekannten Meere durchforſcht; fein Doi! 
hat fo die Welt erfundiget, Feines hat fo viele Geftirne 
geſehen; wir haben die Blige geleitet und den. Kometen 
ihre Laufbahn berechnet; die Regionen der Lüfte find uns 
nicht unzugänglich geblieben. Die mannichfaltigften 
Dichter, die ſchoͤnſten und gröften Gefchichrfchreiber , die 
gelehrteften Helden find: Europäer gewefen.” * 

Zu diefer unſrer jezigen hohen Stuffe unter den Nas 


- tionen find wir — mit einer in der ganzen übrigen Euls 


tur » Gefchichte des Menſcheugeſchlechts unerhorten Schnels 

ligfeit — in drey Jahrhunder ten aufgeftiegen. 

Dahin haben ein halb Duzend Erfindungen, meiſt teut⸗ 
Muͤller's Darſtellung des Fuͤrſtenbundes B. 3. RT, 


5 
{hen Urfprungs, gebracht , die zwar noch in die Neige 
des Mittel Alters fallen, aber erſt zu Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts entſcheldend angewendet wurden 
(Compaß, Pulver, Papier und Drukerei, 
Brillen, Uhren und Poſten.) “ 

"Zwar hatte Europa ſchon eine ältere Epoche von 
Eultur, zur Zeit, da Geiechenland in ſo vielen FreiſStaa⸗ 
ten beneidenswerth bluͤhte, und das herriſche Rom mit 
" feinen Legionen zugfeich die feinern Künfte des Lebens in 
* von ihm unterjochten ſuͤdeuropaͤiſchen Provinzen brach⸗ 

“Aber ſelbſt dieſe Cultur iſt neu im Vergleiche 
zu jener der andern ErdThelle. Die ſchoͤnen Klimate 
Aſiens haben Alles von der Natur; wir, in unfern ndrds 
lichen Abendländern, find Alles der Zeit, dem Handel, 
‘und einer fpäten Induſtrie ſchuldig. Von ganz Europa 
ift feie vier und zwanzig hundert Fahren kaum Gries 
chenland, in welches doch zuerft der Strahl der Aufs 
klaͤrung fiel, mit einiger Gewißheit bekannt; Rom felbft 
bat feit_ nicht viel mehr als zweitaufend Fahren eine zu⸗ 
serläßige Geſchichte; die nordifchen Länder hat erſt 
Julius CAfar erdfnet. Nie konnten die Rbmer ihre Waf⸗ 
fen und ihre Eultur dauernd über ben Rhein und die Dos 
nau tragen; „die Gebanfen eines Privatmaunns von Athen, 
dad Leben Epaminondad des Thebaners, ift merkwuͤrdi⸗ 
ger als der ganze Nord bis auf Hermann den Cheruffer;” * 
und wenn die WeltHerren in Rom den füdeuropäifchen 
Provinzen (Lufitanien, Hifpannien, Gallien, einem 
Theile Britanniens, Noritum, Jlilyrien ꝛc.) den Verluſt 
ihrer Freiheit durch die Verſchͤnerungen der Kuͤnſte und 
durch feinern Lebensgenuß Anfangs einigermafen vergis 
tete, fo waren doch die Länder in WeſtAſien und: in 
Nordaufrika damals immer noch ohne Vergleich cuftivirter 
als diefe Neubrüche, Nicht Europa, durch feine hohe 
ausfchliesliche Cultur, herrſchte damals Über die andern 

»S. Muͤller's Geſchichte der fchweigerkfchen Eidgenoſſen⸗ 

ſchaft Th. 1. S. . 
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Erd Theile, ſondern Rom allein, id feiner Ballen 
Macht, hertſchte uͤber die Welt. Und dieſe von Rom 
aus über einen Theil von Europa, verbreitete Cultur ward 
in der Solge_wieder, durch. die HeerZuͤge der Nordifchen 
Volker, innerhalb. weniger ald hundert Jabren bis auf 
‚ihre leifeften Epuren vertilgt. „Wenn man,” ſagt 
Voltaire, * „von der Geſchichte des Römifchen Reichs 
Zu jener der Völker übergeht „, die dafielbe im Weſten 
‚ jerträmmert haben, fo gleicht man einem BWauderss, 
„der beim Austritt aus einer ‚prächtigen Stadt fich ‚mie: 
, seingmmal in die unwirthlichſten Wuͤſtenelen verfezr fiebt, 
Zwanzig barberifche MundArten vırdrängen jene. ſchoͤne 
ateiniſche Sprache, die man’ vom binteriten Jilyrien an 
„bis zum Berg Atlas ſprach. Statt jener weifen, ‚Beieze z 
welche die Hälfte unfrer Hemiſphaͤre vegierten, - figdet 
„man nur wnoch wilde Gebraͤuche. Die Gircug,, die 
; „Amphitheater, Die fich in allen Provinzen erhoben, ; find. 
pin altes Gemäuer verwandelt, ‚über dem - eine, aͤrmliche 
Stroh Deke hängt; jene herrliche, maſſive HeerStraſ⸗ 
nfen, die ſich vom Fuße des, Kapitols, auf, der ‚einen 
„Seite bis, über dig Pyrenaͤen, auf. der andern bis Ar 
„Taurus erſtrekten, find mit Suͤwpfen bedekt, . Die ſelbe 
Revolution geht in den Geiſtern vor; und G rvon 
Tours, der Moͤnch von St. Gallen, find Lu en 
„unfre Liviuſſe. Der menſchliche Verſtand finft zum feig⸗ 
Iſten, ſinnloſeſten Aberglauben herab. Dieſer Ahberglau⸗ 
„be wird auf einen Grad getrieben, daß Möuche Fuͤrſten 
: „werden; fie haben SHaven, und diefe Sklaven wagen 
„nicht einmal fich über ihren Zuftand zu beklagen. Ganz, 
„Europa kriecht in diefem dumpfen ſchimpflichen Schlafe- 
fort, bis es endlich, zu Anfang des ſechs zehnten Jahr⸗ 
„bunderts, unter ſchreklichen Zukungen daraus erwacht. 
So ſpaͤt alſo hat unſer ErdTheil feine zweite, heutige 
Cultur Perigde angefangen; aber, tardıtatem gravitate. 
* Essaisvr les moeyra et Vesprit des nations etc, 
T. 2 Chap.. 12 


* 
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eompensavit. Seit biefen drei Jahrhunderten der neue⸗ 
ſten Geſchichte Hat die Menfchheit in Europa einen Schwung 
genommen, der und, nicht nur über alle unfre Zeitge⸗ 
noſſen der übrigen ErdTheile, fondern ſelbſt auch über 
die aufgeflärteften Völker aller Altern Zeiten, hoch erhebt. 
Werden wir und auf diefer Stuffe behaupten? wird 
der menfchliche Geift ferner die Energie, die Kuͤhnheit, 
die glüflichen Anläffe haben, fich je mehr und mehr zu 
entwileln? oder ift jene beftändige Ebbe und Fluth, je⸗ 
ner Wechfel zwifchem Licht: and Dunkelheit, zwifchen An⸗ 
fpannung und Erfchlaffung, in der moralifchen Welt, ein 
eben fo unveränderliches Geſez wie. in der phyſiſchen? 
mit einem Wortes haben wir, da Nichtd lange auf dem⸗ 
felben Standpunkte bleibt, Fortfchritte zu hoffen, oder 
einen Ruͤkfall zu fürchten? und welches find die Urfas 
hen, die eined oder das andre herbeiführen können ? wels 
ches die Symptome, woran eines oder das andre, bei 
Ährem Anfangs immer fo unmerklichen Gange, fich mehr 
„ahnen. als erkennen läßt? welche Wirklichkeiten bietet 
dem denkenden Beobachter,die Gegenwart, welche Moͤg⸗ 
lichkeiten die Zukunft dar? 
| Bisher war die Gefchichte aller Zeiten und Volke 
‚in allen ErdTheilen, nach Schldzer's kraͤftiger Defi 
nition, groſentheils eine „LeidensGeſchichte der von de 
„verworfenſten, oft zugleich ſtupideſten Böfewichtern (of: 
„Eroberer und Helden genannt), und deren Abkoͤmmlin, 
“ „gen, ani NarrenSell herumgeführten Nationen,” * Ge 
‚gen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts brach auch i 
diefer Ruͤtſicht mit Macht ein neuer Tag an. Ob e 
ur die Morgenrdthe eines noch ſchoͤnern Tages ſeyn, 
oder wieder wie ein fchnelled Meteor dahinſchwinden follte, 
ſchien auf dem Ausgange der franzdfifchen Revo⸗ 
Iution zu beruhen. Das ungeheure Schaufpiel, da‘ 
unter unſern Augen ſeit 1789 unter ſo vielen Abwechs 
Sch loͤzers Allgemeines Staats Recht und IT 
MEER? S. 133. 
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< Jungen fich entfaltet hat, iſt nun zu Ende. "Kein vor 
> irgend einer Feftung gedfneter Laufgraben zieht mehr uns 
fern Blik ab; bein Kanonen Donner vom Schlachtfelo bes 
taͤubt mehr unfer Ohr: die wilde Zerſtreuungen haben 
nun dem ruhigen Nachdenken über das endliche Refulrat 
des ungeheuren Kampfes Plazigemadht. Der Mann, der 
ſich zulezt mit CaͤſarsGluͤk der Revolution bemächtigt hat, 
und in deflen: Hand es ftand;, aus ihr, d. h. aus der 
Welt, zu machen, wad er'wollte, hat unftreitig die 
gröfte Verpflichrung gegen’ die Menſchheit uͤbernommen, 
bie je auf ſterblichen Schulternlag. Aus die ſem Ge 
ſichtspunkte wird die Nachwels’ihn beurrheilen; fie wird 
aller feiner, wenn auch noch fo glänzenden, Siege ver- 
geflen (denn in allen Zeitaltern wurden Schlachten gelies 
fert, und in allen-Schlachten war ein Theil Sieger), 
um zu unterfuchen, was er in einer Lage, die fein Gluͤks⸗ 
Stern recht: abfichtlich herbeigeführt zu haben ſchien, um 
"ihm die Lorbeein des edelften Ruhmes, den es jemals 
gab, zu bieten, — was er in diefer einzigen Lage 
für das Wohl oder Weh der: Menfchheit gethanz vb er 
feinen hohen. Beruf ganz erkannt, befolgt, überall nur 
ibn, nicht Sich gefehen hat; ob er, ſtatt der in der Ges 
ſchichte fo. alräglichen Eitelkeit, Stifter einer neuen. Dys 
naſtie und der Schrefen feiner Zeitgenoffen zu ſeyn, mit 
edlem Enthuſiasmus dahin gearbeitet hat, einer von 
den Wenige zu feyn, die in den mächtigen Wirkun⸗ 
gen ihres Dafeyns die ganze Menfchheir umfaßten, fie 
auf neue grofe Bahnen leiteten, mit neuem Leben, neuen 
‚Kräften begeifterten; einer von den Wenigen, die, 
wenn lange fchon ihr Zeitalter mit allen feinen Folgen 
Am Kreislaufe der Dinge untergegangen ift, nach Jahr⸗ 
taufenden noch aus der allgemeinen Fluth der Zeiten und 
der Voͤlker hervorragen als ewige Leuchten der Menſch⸗ 


heit. + * + + + * % « + ® s + + + 


Wie — der framofiſchen Revolution den 


9 


moralifchen und politifchen Zuftand von Europa gefun⸗ 
„ den? wie der. Fortgang und das Ende derfelben ihn ums 
geftaltet ? was die Menfchheit, nach zehnjährigen unges 
heuren Drangfalen, nach Strömen Blutes, für den jezi⸗ 
- gen Augenblit, oder für die Zukunft, dadurch gewonnen 
‚oder verloren hat? — das find Fragen, deren Beants 
wortung unftreitig jeden Menfchen intereffiren muß, je: 
den ohne Ausnahme, Telbfi den, dem der ganze 
lange Kampf um Meinungen ein Gräuel oder ein Ge⸗ 
fpötte war, und dem nun Doch dad endliche Refultat deſ⸗ 
ſelben nicht gleichgiltig feyn Fan, infofern es nothwendig 
entweder Ruhe und Gluͤk, oder neue Stürme, oder ei» 
‚nen Stupor, der tödtlicher ald alle Stürme ift, über die 
-Menfchheit bringen muß. 
Um und nun aber das „Quid fumus? et. quidnam 
‘victuri gignimur?” grümdlich zu beantworten, müf- 
-fen wir den Quellen unfers jezigen Zuftands weiter rüfs 
wärts nachfpüren; denn nur fo koͤnnen wir unſern jezis 
‚gen Standpunkt, die Tendenz fowohl des ganzen Sys 
ſtems als der einzelnen Staaten, die Urt und Stärke 
‚ihrer gegenfeitigen Einwirkung auf einander, ob fie ned) 
im kuͤhnen Aufftreben der Jugend, oder ſchon in der 
Hinfälligkeit des Alters find, und, im lezten Falle, ob 
das ‚gewaltfame Experiment von Verjüngung, welches 
neuerlichſt an ihnen gemacht ward, ihnen in der Zeit: 
folge zum Leben oder zum Tod gedeihen mag, nicht . 
blos mit Fannengieferifchen Machtfprüchen , fondern mit 
Sachkenntniß, aus Prinzipien beftimmen, die fo gut 
wie die marhematifchen ihre Art von Evidenz haben, 
Dieſes „Caussas cognoscere rerum” iſt unftreitig 
‚der fehrreichfte und überrafchendfte Theil der Geſchichte. 
Wir lächeln dann über den ſchͤnen Traum einiger neuern 
Philofophen vom beftändigen Fortfchreiten der Menſch⸗ 
heit zu immer höherer Vervolllommnung; wir finden, 
dag, feitdem das unruhige Gefchlecht Adams eine Ge» 
ſchichte hat, nun ſchon ſechstauſend Jahre hindurch, die 


Berebfung ſowohl als die Verſchlimmerung beffelbem, irt 
Maſſe betrachtet , ihe Marimum wie ihr Minimunt 
hatte; daß eö einen gewiffen endlichen. Punkt ſowohl 


des Herabfintens al& des Auffchwungs giebt, von wela 


chem die menſchlichen Handlungen gauz natürlich zu eis 
nem gegenfeitigen Fortgange abprallen, und den fie 
felten ſowohl in ihrem Zunehmen al& in ihrem Abnehmen 
überfchreiten, Diefe, auf pfycholsgifchen Gründen. beruhens 
de, mächtige Impulſion ift dad, was man den jedesma⸗ 
Eigen Gang des WeltVerhaͤugniſſes, den Geift der 
Zeit nennt, welcher macht, daß die Lühnften Unternchs 


mungen., bie fchlaueften Plane, die ihm widerfireben. _ 


faft nie den Zwek erreichen, den: man dabei zu erflürmen 
oder zn erfchleichen fuchte. Aber biefen Zeit®eift 


lernt man nicht aus Kaffee Hausgeſpraͤchen kennen; de _ 


er das Refultat eines, oft durch mehrere Jahrhunderte 
gerichlungenen, Gewebes vorbereitender Ereigniffe ift, for 
muß man, um: ihn in: feiner wahren Tendenz: und im, 
feiner. ganzen Intenfität kennen zu lernen, nothwendig: 
vorher jene ſtudirt haben. Diefe Kenntnif der 


Zeichen feiner Zeit, verbunden mkt dem - 


Kenntniß der fräkern Urfachen, durch mela 
he fie herbeigeführt. wurden, ift, filr den, der 
das feinere hiſtoriſch⸗ pfycholegifche Gefühl. hat, ein: 
fruchtbarer und der eingigsmdgliche Erfenntnißs 
Grund derZufunftz fie allein bildet jene politis 
ſche Divinations Gabe, vermdge welcher Polys 
bis gleich nach der Schlacht von Zama den Sturz: ber- 
rönifchen Republik weiffagte *; Tacitus ſchon unter 
Trajan's Regierung einen deseinftigen Sturm aus Nor⸗ 
den witterte **; Hertzberg ſchon am 2 Oct. 7792... 
= Mer ihn hierüber nicht in dev Wefchrift leſen fan, ſchla⸗ 

ge Vogt's Syſtem des: Gleichgewichts und: der Gerech⸗ 

- tigkeit, Th. =, G. 506 fi. nad). 

“ Möchten doch ewig die (teutfdsen) Völker — 


ſelbſt haſſen, wenn ſie ung nicht, lichen können! aM 
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froz alles Gegengeſchrels unſrer Alltags Diplomatiker, 
die nahe, allesüberflägelnde Groͤſe Frankreichs ankuͤn⸗ 
digte, * 

Um denjenigen, welchen entweder ihre Zeit. oder 
ihr Beruf es nicht erlaubt, fich felbit in die dazu möfhis 
gen Prolegomenen einzuftudiren,, ein wirklich lehrreiches 
Gemaͤhlde des neueften Europa’s darzuftellen, 
muͤſſen wir auf den Zeitpunft zurüfgehen, da die vers 
ſchiedne Staaten diefes ErdTheils zuirft fo genau mit 
einander verknüpft, und die Unternehmungen jeder ein» 
zelnen Macht von allen übrigen fo gefühlt zu werden ans 
fingen, daß fie Einfluß in ihre Berathſchlagungen und 
in die Wahl ihrer Maasregeln hatten. Dieſer Zeitpunkt 
beginnt mit dem ſechszehnten Jahrhundert, 
oder mit Kaiſer Karl V, von dem die Aera unſrer 
neuen Geſchichte anhebt. Unter feiner Regierung wur⸗ 
den die bedeutendften Mächte Europa's in ein groſes pos 
litifhes Syſtem verbunden, in welchem jede ihren Stand 
unahm, den fie mit weit weniger Abänderung behalten hat, 
old man ed nad) deu Erſchuͤtterungen, die durch fo. viele 
innerliche. Revolutionen verurfacht wurden, und nach fo 
vielen auswärtigen Kriegen haͤtte vermuthen koͤnnen. 
Die grofen Begebenheiten, die fi) damals zutrugen, _ 
haben ‚noch, jezt ihre Kraft nicht ganz verloren. Die pos 
' Kitifchen Grundfäze und Marimen , die damals eingeführt 
wurden, wirken noch jezt. Die grofe und wohlthätige 
Idee des europäifchen Gleichgewichts, die bamald ers 
funden, oder doch alfgemein wurde, hat noch jezt ih⸗ 
sen Einfluß in den Kabinetten. | 

Aber der Zuftand Europa’d im ſechs zehnten Jahr⸗ 
hundert haͤngt hinwiederum durch ſo viele Faͤden mit 

fan, bei dem andringenden Verfall des 

Staats, glüflicher für uns fein, als Uneinigkeit unſrer 

Feinde.” Germ, Cap. 5. (nach Bahrdit's Hiberfezung.) 

°@. mein Leben, des Grafen von Hertjherg, 

in den Yuszügen aus feinen Briefen, ©. 34. 


® 
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dem vorhergehenden zufammen, daß er ohne Kenntnif 
von dieſem nicht verſtaͤndlich iſt. Wir werden bier alſo, 
nach den grofen Meiftern Robertfon,* Montess 
quien,** Voltaire *** u, a,, in einem fo viel mögs 


* in dem feiner Geſchich te der Regierung Kaiſer 
Karls V vorangeſchikten Abriß des Wachs— 
thums und Fortgangs des gefeilfchaftlichen 

 gebens in Europa, vom Umſturze des roͤmi—⸗ 
ſchen Kaiſersthums bis, auf den Anfang bes 
fehsjehnten 5 ahrhunderts. 

"im Esprit desloix. 


win feinem Essai sur les moeurs et — des 
nations, et fur les principaux faits de rhi⸗ 
stoire depuis Charlemagne jus qu'à Louis XIII. 
Die Stimme des gemeinen Vorurtheils gegen Voltaire 
als Hiſtoriker, ſchlaͤgt folgendes Urtheil Robertfon’s 
über eben dieſes Werk nieder. „In allen Unterfuchune -⸗ 
gen,” fagt diefer fleifige und belle Forfcher ‚” bie ich über 
den Fortgang der Regierungsgormen, der Gitten, der 
Litteratur und des Handels im MittelAlter angeftellt ha⸗ 
be, ſowohl als in den Abriffe der politifchen Verfaſſung 
der verfchiedenen Staaten von Europa beim Amfange des 
sten Jahrhunderts, habe ich nicht ein einzigmal des 
Kern von Volta ire gedacht, der eben dieſen Beitraum 
bearbeitet und alle diefe Materien abgehandelt bat. : Dis 
geſchah nicht aus einer :Achtlofigfeit gegen die Werte 
diefes aufferordentlichen Mannes, defien eben fo fühnes 
als allgemeines Genie faft alle Zweige der Gelehrſamkeit 
umfaßte, Aber wie er felten dem Beifpiel neuerer Ge⸗ 
Tchichtfchreiber folgt, die die Ducllen anführen, aus wel 
chen fie ihre Nachrichten gefchöpft haben, fo Eonnte ich 
mich, wenn eine ungewiſſe Begebenheit beſtaͤtigt, oder 
eine unbekannte erlaͤutert werden ſollte, nicht wohl auf 
ſein Zeugniß berufen. Inzwiſchen bin ich ihm doch oft als 
meinem Führer in dieſen Unterſuchungen gefolgt, und er 
bat mir nicht allein die Begebenheiten ausgezeichnet , die 
wichtig genug Maren, um meiter unterfucht zu werden, 


13 

lich gebrängten fortlaufenden Gemählde, auch die grofen 
Urſachen und Begebenheiten aufzuzeichnen fuchen, derem 
mächtiger Wirkung Europa alle, die almähligen Verbeſſe⸗ 
rungen feines politifchen Zuftandes vom Umfturz der 
römifhen Welt Monarchie au bis auf den 
Anfang des fehözehnten Jahrhunderts. zu 
danken hat. 


— — — 


Hier, zur vorläufigen Uiberſicht, die Summarien biefes 
biſdoriſchen Gemaͤhldes. 
I. 
—8 Altes Europa, 
yon feiner eften Gultur an bis auf das Jahr 1500. 


II. 
Neues Europa, 
von ı500 big 1789. 

1 — r Abſchnitt: Zuſtand Europa's vom Anfang des ſechs— 

zehnten bis zum Anfang des achtzehnten Jahrhunderts. 
ater Abſchnitt: Zuſtand Europa's vom Anfang des acht» 

jehnteh Jahrhunderts bis. zum IE der Rt: 

ſchen RN: 
IM, 

—Meueſtes Europa, 
ben, fe 1789. 
\ 

— auch die Schlůſe die man richtig daraus folgern 
fan. Hätte er zu gleicher Zeit die Bücher angegeben, 
aus denen er diefe befondern Umitände genommen, fo 
würde ein groſer Theil meiner Arbeit unnoͤthig gewefen 
feyn , und viele, die, ihn jest als einen anmuthigen und 
lebhaften Schriftſteller leſen, mürden in ihm einen ge⸗ 
lehrten und BINPENEESSTN ENGEN Gerhihh 
ne finden.” 


—erz 
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ae ee 
— Altes Europa, 
bon feiner erſten Cultur an bis auf das 
| Sahr 1500 | j Ä 
Barbara pärs illa est, avidäe substructa tapinae, 
Cuam eruor et caedes bellaque femper habent. 
A Ovid; 
In dem politifchen Syſtem und den Sitten der eurds 
paͤiſchen Völker haben fih zwei HauprfKewolus: 
tionen zugetragen, wovon die erſte durch Roms | 
Groͤſe, die zweite durch deffen Sturz verurfacht 
wand | EN. TEN; 
Rom bedekte nach und nach mit feinen Adlern den 
Erbfreis, weil ed blos auf einander folgenpe 
Kriege zu führen hatte, indem jede Nation, durch eitt 
unbegreifliches Gluͤk, daffelbe nicht eher.angrif,, als nach⸗ 
dem die andre zu Grund gerichtet war, Lange nad) de 
Unterwerfung Italiens, und nachdem ed den mazevoni: 
ſchen Thron geftärzt, Afien bis an den Taurus und ganz 
Griechenland unterjocht, Karthago zerfidrt, und alle 
füdlichen Völker zu Furcht und Gehorfam gezwungen 
hatte, führte es feine Regionen über die Alpen, Hiet 
fond ed Völter, die, im Vergleiche mit feiner Cultur, 
- Barbaren, aber vol Muth und KörperKraft waren; 
und ihre Freiheit als ihr einziges Gut lebten, Hier 
entfchied nicht, wie in Afien, Ein Treffen das Schi 
ſal eines Staats, det Kampf um Herrfchäft oder Uh: 
abhängigkeit war lang und blutig; waͤhrend deſſelben 
wurden die Länder von Europa, eines nach dem au⸗ 
dern, in Wuͤſteneien verwandelt *; ein groſer Theil 
Die Art, wie die Roͤmer ein vorher unabhängiges Land 
zu einer Provinz ihres RieſenStgats umfchufen , find 
bet man am lehrreichſten und anfchaulichiien entwikelt in 
Tacitus Lobrede auf feinen Schwiegervater Ygrico la⸗ 


—— 
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Ihrer Einwohner fiel in den Gefechten; andre wurben in 
. die. SHaverei gefchleppt; ein geringer Reft, unfähig zu 
fernerm Widerftande , unterwarf fich der römifchen Macht, 
Sobald fie nun aber auf folhe Art Provinzen der Haupta 
Etadt der. Welt geworden waren, fuchten die Römer 
ihnen Eultur zu geben, nicht aus Philantropie, fon? 
dern nur infoweit als diefe umter die feinern Werkzeuge 
der Sklaverei gehörte, und ihnen ſelbſt den Beſiz dies 
fer Länder bequemer oder müzlicher machte, Die Res 
gierungsForm, die fie darin einführten, war hart; 
aber fie erhielt die Öffentliche Nuhe, Ihre neuen Uns 
terthanen nahmen, zum Theil mit bewunderswürdiger 
Schnelligkeit, * ihre Künfte, Wiffenfchaften, Sprache 
der Gouperneur von Britannien war. „Morden, plüns 
dern,” ſagt bei ihm unter andern der Britte Calgacus 
von den Römern, „nennen fie mit einem falfchen Na» 
men, Regierung, und, Einöden mahen, Friede” 
So die Britten. „Der folgende Winter ward mit den, 
allernuͤzlichſten Anftalten zugebracht. Um diefe zerfireut 
"sohnenden und. rohen, und eben darum fo zum Kriege 
‚eneigten Leute, durch Wohlgefchmaf an Ruhe und Mufe 
n gewöhnen, vedete Agricola ihnen zu, und ermahnte 
e auch in Volksverſammlungen, fich Tempel, Getichtss 
läge, Wohnhäufer zu bauen, lobte die Betriebſamen, 
uͤchtigte die Trägen: To daß Wetteifer um Ehre die Stelle 
es Zwangs vertrat, Sodann ließ er die Söhne der Gro- 
. en in den ſchoͤnen Wiffenfchäften unterrichten, und erhob 
‚a8 Genie der Britten weit über den Fleis der Galler, 
yergeftalt; daß diefes Volk; das noch vor Furzem die 
Sprache der Römer nicht lernen mochte, zit Bere d⸗ 
ſamkeit Luft bekam. Seitdem ward auch unfere Tracht 
beliebter, und die Toga zur Mode; und allmaͤhlig kam's 
bis zu den Reizungen ber Laſter — zu Gallerien, Baͤ⸗ 
dern, und dem feinern Luxus in Schmauſereien. Unver⸗ 
ſtaͤndige nannten das Berfeinerung, was ein Cheil 
der Sklaverei won” Taeitas im Leben bes Agri⸗ 
es la. a j 


Pd 
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und Sitten an. Europa erholte fich nach und nach wieder 
von den auögeitanvenen Drangfalen; der Aferbau ward 
aufgemuntert; die Bevoͤlkerung nahm zu; die zerftörten 
Städte wurden hergeftellt, neue erbaut, überall Heers 
Strafen angelegt; ein Anſchein von Gluͤk und Ruhe 
erfezte gewiffernafen die MIKEERNDEN, die der Krieg 
angerichtet hatte. 

Allein diefes Gluͤk war unfeuchtbar für die Vered⸗ 
lung der Menfchheit, diefe Ruhe war im Grunde nur 
die des Grabes. Die befiegten Voͤlker, um fich ihres 
Gehorfams zu verfichern „„wurden entwafnet, und durch 
Befazungen und fefte Lager in beftändiger Furcht ers 
halten. Die Bluͤthe ihrer Jugend ward ihnen durch 
Rekruten «Aushebung entriffen, um in fernen Rändern 
zu dienen. Die Auflagen, die Erpreffungen ber Statt: 
halter, zehrten ihr Mark auf. Ihre kuͤhnſten Bürger, 
die etwas hätten wagen Fünnen, wurden nach der vers 
derbnißreichen HauptStadt geloft, wo der römifche 
Luxus die Schwungfraft ihred Charakters lähmte, wo 
man fie mit Belohnungen und Ehrenzeichen immer ges 
fhmeidiger zum Joche formte. Wie hätten die Wdls 
fer Europa’s, unter dieſem Zufammenfluß Eünftlicher 
und gewaltfamer Verderbuiffe, noch edlen Muth und 
Freiheits Sinn behalten kunen ?, Sie verloren zulezt 
nicht nur die Gewohnheit, fondern fogar die Fähigs 
keit, (aus eigner Kraft zu handeln: die Herrſchaft der 
Römer, wie es alle Welt Mnarchien thaten, und im⸗ 
“mer thun werden), entnervte dad menſchliche Geſchlecht, 
und machte ed veraͤchtlich. 

Eine Geſellſchaft in dieſem Zuſtande konnte nicht 
lange beſtehen. Roms Staatsverfaffung trug, ſelbſt 
in der Epoche ſeiner hoͤchſten Bluͤthe, gewiſſe Keime 
ihres Untergangs in ſich. Dieſe Keime entwikelten 
ſich, nach der Schlacht bey Zama, durch deren Folgen 
die Welt um die Freiheit und Rom um feine Tugeud 
‚ Kam, immer mächtiger; und der ungeheure Koloß, des 
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zulezt nur noch auf Füßen von Thon ruhte, hätte vom 
ſelbſt zerfallen müffen, ‚wenn ihn auch fein Stoß von 
auffen, erſchuͤttert hätte. Der ungeftämme Einbruch 
der Gothben, Bandalen, Hunnen und andıer 
wilden Nationen befchleunigte nur diefen Sal. Durch 
die aufferordentlichfte Erfcheinung in der Welt, hatte 
Kom fo fehr alle Völker, vernichtet, daß, ald es nun 
endlic) ſelbſt befirgt wurte, die Erde neue Voͤlker aus 

ihrem Schooſe ‚gefchiittet zu haben fchien, die aus unbes 

Fannten Ländern. daher brausten, um die fange Peinis 
gung des menfcblichen Geſchlechts an ihm zu rächen. 
Diefe rohe Horden kamen theild aus den verfchiedenen 
Provinzen Teutſchlands, die nie von den Römern waren 
be wungen worden, theild aus dem übrigen Norden Eus 

ropens und Aſiens. Es iſt bier nicht der Ort, die erfte 

Urfache dieſes auffererdentlichen Phänomens, genannt 
MöolterWanderungen, zu entwileln; wir fchräns 
fen uns darauf ein, in wenigen ataeweise⸗ Zügen das 
Reſultat derſelben darzuſtellen. 

Das ungeheure Gebaͤude der romiſchen Macht, an 
deſſen Auffuͤhrung die groͤſten Menſchen, die die Geſchich⸗ 
te kennt, gegen ein Jahrtauſend gearbeitet hatten, ſtuͤrz⸗ 
te in einem Jahrhundert zuſammen, mehr durch ſeine in⸗ 
nern Fehler als durch die Macht ſeiner Feinde. Die 
rdmiſche Republik hatte die Welt erobert, durch die 
Weisheit ihrer buͤrgerlichen Grundſaͤze und Einrichtun⸗ 
gen, und durch ihre ſtrenge Mannszucht im Kriege: 
aber unter den Kaiſern wurden jene verachtet oder ver⸗ 
geſſen, und dieſe ließ nach, und wurde weniger beobach⸗ 
tet. Mit der Freiheit. hatten die Römer zugleich jene 
hohe Seelenfiraft, und jene enthufiaftifche Liebe für's 
Baterland verloren, die nur in Freißtaaten gedeiht, 
wo jeder fühlt, daß er ein Glied des Staates ift, * 

* „Hanc altitudinem animi ubi nune in uno inveneris, quae 
tonc populi universi Mit?” fragt ſchon Titus 


Livius. 
Enrep. Annalen. 1903, ıfted Gtäf. 2 


* 
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Ihre Helden‘, ihre ebelften Staatsmänner, waren in 
den BürgerKriegen gefallen. Schon unter den erften 
Kakfern war das Verdienſt verhaßt und gefürchtet; fels 
ten wagten fie ed, denen, die beim Molke beliebt was 
ren, die Anführung der Kriegsheere zu vertrauen; die 
‚Hielen Empdrungen, und die GegenHerrſcher, die oft 
von den Goidaten gewählt wurden, rechrfertigten Dis 
Betragen in eben dem Grade, wie fie das Reih noch 
immer mehr fchwächten. Die Kaifer wurden weichlich, 
wolluͤſtig, aflatiihe Defpoten, die auf dem angebetes 
ten Throne einjchliefen, Mon ihrem Hofe kam die 
Erichlaffung über Rom und Italien.“ Der Reichthum 
diefes Landes, das aus einer- Kornfammer in einen 
bloſen Luſtgarten für MWolläftlinge- veroorben war, die 
Entfernung der Feinde von feinen Gränzen, machte, 
daß vie Italiener bald die KriegsKunſt vergaßen, und 
daß die römifchen Heere gröftentheild aus Provinzia. 
len und fremden Völkern zufammtengefezt werden muß⸗ 
ten. Die KriegsZucht verfanf immer mehr: wenn auch 
mitunter ein edlerer Mann zur böchften Würde gelang: 
te, fo Eoiteren ihn doch die Verfuche zu deren Herftel: 
lung dad Leben, oder viele Zeitz die ſchwere Waffen, 
- In welchen die Legion vor dem Feinde hatte ſtehen 
oder fterben müffen, wurden endlich, weil entnervte 
Körper fie wicht mehr tragen mochten, gegen leichtere 
vertaufcht, in welchen man bequemer fliehen konnte; 
die Infanterie, diefe HauptStärke der Armieen des al: 
ten Roms, fo. wie überhaupt aller Armeen der Welt, 
ward in eine polnifche Reiterei verwandelt. Schon 
des grofen Mark Aurel's unwuͤrdiger Sohn Commos 
dus, und nachher Caracalla, fiengen an, vom 
teusichen Völkern den Frieden zu erfaufen. Diefe fühl: 
ten jezt ihre Wiberlegenheit noch mehr; fie — 

7 Zurnte doch ſchon Fuvenal: 

— — — — Gravior armis 
Luxuria incubuit, vietumque uleiscitur orbem. 
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ten ihre Anfaͤlle, um neue Reichthuͤmer zu ſammeln. 
Durch dieſe Streifereien wurden betraͤchtliche Striche 
Landes verwuͤſtet und entvͤlkert. An den Graͤnzen 
muſten grofe Kriegsheere und Feftungen mit beträchtlis - 
. hen Koiten unterhalten werden: bis aus Britannien 
ber wurden ihnen Lebensmittel zugeführt, * Diß alles 
erichöpfte die Faiferlihe Schazlammer, und machte 
ſhhwere Auflagen noͤthig. Die römifchen Statthalter 
und Feldherrn vermehrten dieſe Uibel durch Geiz und 
Graufamteit. Die Bewohner der Provinzen wuͤnſch⸗ 
ten Daher eine Veränderung, die ihr Elend nicht vers 
gröfern konnte; fie. wollten lieber fremden: Voͤlkern ges 
horchen, als den Römern. ** Die Kinfte und Wiſſen⸗ 
ſchaften wurden vernachläffigt; Unwiffenheit und“ Aber: 
glaube verbreiteten fich in den vormals aufgeklärteften 
Ländern. Die Oränzen des Reichs waren noch diefelbeu ; 
aber es war nicht mehr der Geift da, der eine Melt be: 
haupren konnte. Der ungeheure, ſchwaͤchliche, faft 
lebiofeKörper war unsermögend zu feiner eignen Rettun 
Kräfte anzuftrengen, und alfo leicht üderwältigt. Da 
eleuoe Hilfsmittel, welches die Kaifer ergriffen, daß fie 
nemlich grofe Haufen von Barbaren in Sold nahmen , 
nm fie zur Abtreitung neuer Feinde zu gebrauchen, be= 
fchleunigte nur den Untergang ihres Reichs, anſtatt ihn 
zu verzögern. Rom har die Welt erobert, weil es nur 
ſacceſſive Kriege zu führen hatte; es ward vernichtet, 
weil alle Nationen es zug le ich angriefen und uͤberall 
eindrangen. 

Die Einbildungskraft arbeitet umſonſt, ſich als Bild 
dieſer Volkerwanderungen in ſeiner ganzen Schrek⸗ 
lichkeit auszumalen, *** „Orofe Haufen bewafneter 

” Eunap. exeerpt. p. IS. 
** Gregor Turon. L. 2. c. 25. 26, verfichert, viele Gal⸗ 
lier hätten gewünfcht, unter die fränfifche mn zu 


kommen. 
*** Das bier folgende if von Robertfon. 
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Männer zogen- in Schasren mit Beibern, und Kin⸗ 
dern, und Sklaven, und Heerden, als ordentliche Eos 
Iorien aus, und fuchten fi) neue Wohnſize. Men: 
fen, die Feine Städte und felten eine gewiſſe Woh— 
nung hatten, waren für den Boden‘, auf dem fie ge: 
bohren waren, fo wenig eingenommen, daß fie, ohne 
das geringfie Bedenken oder Sehnſucht, von einer Ges 
gend zur andern ftreiften. Neue Abentheuer folgten 
ihnen auf dem Fuße nad. Die Länder, die fie vers 
lieffen, wurden, nad ihnen, vor noch entferntern 
Horden von Barbaren befezt. Auch diefe ruͤkten vors 
wärtd in fruchtbarere Gegenden, brausten gleich einem 
unanfhörli anmwachfenden Strome, fort, und übers 
ſchwemmten alles, was ihnen im Wege lag. In we⸗ 
niger dann. zweihundert Jahren, von dem erſten Eins 
bruch an, hatten Barbaren von verſchiedenen Namen 
und Geſchlechtern, Thracien, Pannonien, Gal— 
lien, Spanien, Afrika, und zulezt Italien 
und Rom ſelbſt, gepluͤndert und in Beſiz genommen. 
Uiberall war ihr Zug mit Blut bezeichnet. Sie vers 
wüfteren oder zerflörten alles um fich her. "Was der _ 
Wuth der erften Uiberſchwemmung entraun, gieng in 
‚der nächftllommenden unter. Die fruchtbarften und 
volfreitpften Provinzen wurden in Wüften verwandelt, 
worin man nur zerfireute Ruinen von Dörfern und 
Städten erblifte, welche dem elenden Reſte von Ein: 
wohnern, die ein Zufall erhalten, oder das vom Mürs 
gen müde Schwert des Feindes nicht aufgerieben hatre, 
zur Zuflucht dienten. Die Uiberwinder, die fich zuerft 
‚in den Gegenden, bie fie verheert hatten, niederlieffen, 
wurden vertrieben oder ausgerottet von einem neuen 
RaͤuberSchwarm, der aus Gegenden, die den gefittes 
‚ ten Theilen der Welt noch entfernter lagen, herfam, 
und aifo noch wilder und graufamer war. Dis zog 
dem menfchlichen Gefchlecht neue Plagen zu, die, nicht 
eher aufhdrten, als bis die nordifche „vagına g oentium,” 
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die nach und mach fo viele Schaaren auögeftoffen hat⸗ 
te, endlich am Völkern erfchöpft war, und feine Werks 
zeuge der Verwuͤſtung mehr aufbringen fonnte, Hunger 
und Peſt, die immer im Gefolge des Krieges nachſchlei— 
den, wenn er mit fo zwekloſer Graufamkeit tobt, wiis 
theten in jedem Theile von Europa, und machten fein 
Elend wollfommen, Im ganzen Umfang der WelrGes 
fchichte, war ber Zuftand des menfchlichen Gefchleuts 
wohl nie jämmerlicher, nie fehlen es in gröfferer Gefahe 
des unwiederbringlichen Verluſtes aller feiner Vorzuͤge, 
ald in dem Zeitraum, der vom Tode Theodors des 
Grofen (395) bis auf die Stiftung des Longo— 
bardifhen Reichs in Italien (571) verfirich.” 
Den vollftändigften Begrif von diefer ungeheuern 
Revolution erhält der denfende Beobachter unitreitig 
durch die allgemeine und gänzlihe Veran 
derung, die er in dem Zuftande von Europa 
gegen Ende des fehören Jahrhunderts... 
nachdem der Sturm ausgetobt hatte, wahrnimmt. Es 
war jezt in der That eitte völlig neue Welt. Die 
Gothen waren zu diefer Zeit Meifter von Spanien, die 
Franken von Gallien, die Sachſen von den fürlie 
hen und fruchtbarften Provinzen Britanniend, die Go⸗— 
then und Longobarden von Italien und den angräns 
zenden Ländern, die Hunmen von Pannonien. Kaum , 
. noch eine Spur von römifcher Polizei, NRechrögelehrfams 
keit, Künften, Wiffenfchaften; überall neue Regierungss 
Formen, neue Gefege, Sitten, Kleidungen, neue Spras 
hen, neue Namen der Menfchen und der Länder. 
Mitten in dem Chaos, das durch diefen allgemeinen 
Schifbruch der Nationen entftand, finden wir indeß 
gleichwohl die erfien Keime der Politif und der Gefeze, 
die gegenwärtig in Europa herrfchen, „Die Tatarn,” 
fügt Monte squieu u „welche das griechifche Kai—⸗ 
ſerthum zerſtoͤrtin, führten in den eroberten Länder 
" * Esprit des Loix, Liv. XVII, Chap. 5, 
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Knechtſchaft und Defpotism ein: die Gothen, 


welche das römifhe Kaiferthum eroberten, gründeten 


überall Monarchie und Freiheit. Ich weiß nicht, 
ob Rudbef, der in feiner Atlantica Scandinavien fo 
hoch gepriefen hat, des grofen Vorzugs erwähnt, der 
die Nationen, die daffelbe bewohnen, über alle Völfer 
der Welt erhebt, daß fie nemlich die Duelle ‘der en: 
ropäifchen, d. h. faft aller Freiheit find, die 
jezt unter den Menſchen ift.” Die germanifchen 
DollsStämme, die aus dem Unbekannten Norden herab 
auf das füblihe Europa flärzten, und fid) in den ver: 
fchiedenen Provinzen des römifchen WeltReichs niederlief: . 
fen, folgten den Heerführern, die fie zur Aufſuchung 
neuer Wohnſize leiteten, nicht aus Zwang, fondern aus 
eigner Wahl, nicht ald Soldaten, die marfchiren muften, 
fondern als Eriegerifche freie Männer, die, jeder für fich, 
Beute machen wollten. Ihre Eroberungen waren ein 
gemeinfchaftliches Eigenthum, woran jeder fein- Recht 
zu einem Theile hatte, fo wie alle zur Erwerbung deſ—⸗ 
felben beigetragen hatten: aber wie und nach welchen 
Regeln fie die eroberten Länder unter fich theilten, läßt 
fih nicht mit Gewißheit beftimmen ; die elenden Chroni— 
kenSchreiber jener Zeiten hatten für Zacta diefer Art kei— 
nen Sinn, 

Inzwiſchen veranlaßte diefe neue Eintheilung ſowohl 
des Eigenthums, als die Marimen und Sitten, die daraus 
erwuchſen, in allen von den germaniſchen Nationen er: 
oberten Provinzen Europa’8 ftufenweife eine neue Art 
von Regierung, die man unter dem Namen des Lehn— 
Syſtems kennt. | 

Schon Tacitud, in feinem eines ſolchen Meifters 
würdigen Gemählde des alten Teutſchlands, macht uns 
aufmerkſam auf ein beſondres Baud, das ſich unter die— 
fen rohen Voͤlkern knuͤpfte, und einen von einer engern buͤr— 
gerlihen Vereinigung verſchiednen Zwek hatte; in dem 7 
und 8 Kapitel gibt er eine ganz andre Kriegöverfaffung unter 
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den Teutfehen an, ald in. dem 13, z4 und 15. jene 
hatte andwehre, dieſe Fehde zur Abficht; jene 
beftand aus Haudvätern, die für ihre Familien ftrits 
ten, diefe aus unruhigen Burſchen, die fuͤr Beute 
und ihre Anfuͤhrer fochten; jene trieb BVaterlands⸗ 
liebe, dieſe Gunſtbuhlerei; vor dem Heerbanne 
wehte die Fahne der Nation, vor dem Fehdehaufen, 
dad Panier eines Hauptlings.* Als ſich die 
Barbaren ih den Provinzen des römifchen Reichs nier 
derlieffen oder feftere Staaten errichteten, behielten fie 
diefe rohen Gebräuche ihrer Wälder bei, die fich jezt nur 
noch mehr entwilelten. Der Anführer wurde Fürft 
oder König, d. i. beffändiger. Hauptmann, ſowohl in 
Pracht, Anfehn, als Gewalt. Ihm fiel der gröfte 
Theil des eroberten Gebietd zu; dadurch erhielt er Mittel, 
die Dienfte feiner Kriegs Gefaͤhrten zu belohnen "und ſich 
neue Anhänger zu verſchaffen; da er nemlich feine Laͤnde⸗ 
seien unmoͤglich ale mit feinen Ancchten befezen , oder 
auch den Wiberfluß der Früchte aufzehren konnte, fo vers 
lieh er den Genuß gewiffer Diftrifte freien Leuten, une 
ter der Bedingung, daß fie feine Leute Leudes) und 
Gefellen (Vasalli) feyn, und im Kriege mit ihrem 
eignen Leibe und ihren Knechten ihm beiftehen follten; 
dieſe Lehn Guͤter (Feuda) wurden ihnen entweder auf 
fürzere, oder auf Lebenszeit zum Genuß überlaffen; 
und nach dem Verlaufe der beftimmten Srift, oder nach 
dem Tode des Genieſſers, fielen fie wieder dem erften 
Verleiher, d. i. dem König heim. Die andern Anfuͤh⸗ 
rer unter ihm, ahmten feinem Beifpiele nach, und theils 
ten gleichfalls einige Stuͤke der ihnen zugefallenen Laͤnde⸗ 
reien, mit derſelben Bedingung, unter ihren Leuten aus. 
Ein ſolches Lehn-Reich war demnach mehr einer mili⸗ 
tairifchen Einrichtung als einer bürgerlichen Anftalt ähns 
lid. Die fiegende Armee fantonirte in dem Lande, dab 
”Bogts Syſtem des Gleichgewichts und der Gerechtis 
leit Th. 2 ©. 214-- 
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fle erobert hatte, und ſtand gleichſam, als in Gliedern, 
unter ihren eigentlichen Offizieren und einem militairis 
ſchen Gebieter untergeordnet. Soldat und freier Mann 
waren gleichbedeutende Worte, Feder, der ein Eigens 
tbum hatte, war mit einem Schwert umguͤrtet, und 
auf jeden Wink feines Obern bereit in's Zeld zu ziehen. 
So vortheilhaft diefes Lehn⸗Syſtem theild. für 
NationalVertheidigung, theild für die Erhaltung und 
Vermehrung des koͤniglichen Anfehns fchien : fo war es 
gleichwohl in Rükficht auf die innere Ordnung und 
Ruhe der Geſellſchaft ſehr fehlerhaft. Es lagen 
darin Prinzipien von Zerrättung und Unare 
chie, die fich bald in den verheerendften Folgen entwis 
felten. Da ed’ zwifcdhen dem monarchifchen und dem der 
mofratifchen Theil der. Regierung Feine Mittelmacht gab, 
die fie hätte im Gleichgewicht halten Fonnen, fo waren 
fie in befländigem Streit gegen einander, Die mächtis 
gen Bafallen- der Krone errangen ſich über die ihnen 
verliehene Länder erft ein Mecht auf LebensZeit, dann 
‚ ein ErbRecht, und endlich gar auch erbliche Belehnungen 
von grofen Kron: Vemtern. Die Natur der Lehndkins 
richtungen, bie zwar anf Untermwürfigfeit gegründet, doch 
eine Tendenz zur Unabhängigkeit hatten, reizte fie zu 
noch gefährlichern Beeinträchtigungen- der Vorftechte de 
Souveraind; fie erzwangen ſich die hoͤchſte Gerichtsbar⸗ 
keit in ihren Ländern, das Muͤnz-Recht, das Recht in 
eignem Namen und aus eigner Gewalt Krieg gegen ih:e 
befondern Feinde zu führen. Die Ideen von politifher - 
Dependenz waren beinahe gänzlich verloren, und kaum 
blieb noch der Schein einer Feudals Subordination übrig. 
Dor hohe Adel, der fo eine ungeheure Macht erworben 
batte, hielt es fich für ſchimpflich, wenn er fih ald Uns _ 
terthan anfehen follte; er ftrebte offenbar nach Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. Die Bande, welche die vornehmften’ Glieder 
des Staats mit Der Krone verbunden harten, waren 
zerriffen, Ein Königreich, das feinem Namen und Um⸗ 


fang nad) hatte mächtig fcheinen follen, war in eben fo 
'viel Heine abgetheilte Herrſchaften zerfplittert, als es 
mächtige Herren hatte. Tauſend Urfachen des Miss 
trauens und der Zwietracht herrfchten unter diefen, und 
gaben Anlaß zu unaufhörlihen Fehden, Alle Länder 
von Europa, die während diefer ftürinifchen Epod)e in 
einen fort in Schrefen und Unruhe fanden, waren mit 
Schlöffern und feften Pläzen beveft, nicht zum Schuze 
gegen auswärtige Macht, fondern nur gegen einheimis 
ſche Gewaltthaͤtigkeiten. Allgemeine Anarchie riß ein, 
und vernichtete faſt alle Vortheile, die der Menſch von 
dem geſellſchaftlichen Zuſtande erwartet; der gemeine 
Mann, dieſe zahlreichfte und nuͤzlichſte Klaffe des Volks, 
war entweder in einer wirklichen Rnechtfchaft, oder wurs 
de doch mit eben der Verachtung und Härte behandelt 
ald wenn er zn diefem elenden Zuftende herabgeſunken 
waͤre. Der faſt aller feiner VorRechte beraubte König 
hatte nicht Macht genug , heilfame Gefeze zu geben oder 
durchzufegen, und konnte alfo weder den Unfchuldigen 
ſchuͤzen noch den Verbrecher ftrafen. Der Adel, der fich 
‚über allen Zwang hinausgefezt hatte, plagte ſich unter 
einander mit immermwährenden Fehden, unterdrüfte feine 
Mitbürger, _und erniedrigte oder trozte feinem Souve⸗ 
rain: und — was das Schlimmfte war — diefem vers 
derblichen Syftem, weldyes blos die Gewalt eingeführt 
hatte, gab die Zeit nach und nach den Anftrich von 
Recht und Ehrwuͤrdigkeit. 

Dis war, vom fiebenten Sahrhundert an bis in's 
eilfte, der Zuftand Europa’d in Hinfiht auf feine ins 
nere RegierungsBerfaffung. Alle auswärtige Vers 
bandlungen feiner verfchiedenen Staaten waren folgs 
lich auch, während diefes ganzen Zitraums, Auffer ft 
ſchwach. Wie hätte ein-zergliedertes, von Zwietracht 
durchwuͤhltes Reich, ohne allgemeine Motive feine Macht 
aufzubieten, ohne ein allgemeines Hanpt fie anzufühs 
ren, mit Muth und J wirken können? Saft alle 
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europäifche Kriege, die zu diefen Zeiten geführt wurs 
den, waren unerheblid, und immer ohne bedeutenden 
Erfolg; fie gliden mehr den furzen Einfaͤllen von Raͤu⸗ 
berHorden, als den überlegten Operationen einer regel: 
maͤſigen Armee; jeder Herr wagte, an der Epize feiner 
Dajallen, eine Heine Erpedition, zu der ihn Ehrgeiz 
oder Rachluſt, antrieben; der Staat felbit, dem es an 
Eintracht fehlte, blieb entweder ganz unthaͤtig, oder 
wenn er einmal eine Unftrengung feiner Krafte verfuchs 
te, fo diente fie.weiter zu nichts, als daß er fen Uns 
vermögen entdefte, Nur dem tranfcendentalern Geifte 
Karls des Grofen gelang es, alle diefe verfchraub: 
ten und widerfirebenden Glieder zu vereinigen, und da: 
durch, daß er fie in Einen Körper verband, gab er der _ 
Herrfchaft den Grad von Thaͤtigkeit wieder, die feine 
Megierung fo vorzüglich auszeichnet, und noch jeztızum 
Gegenftand unfrer Beiwundrung macht. Allein der Geijt, 
der das grofe Syſtem belebte und unterhielt, entwich mit 
dem grofen Manne, der es eingeführt hatte; auf den 
raſchen Bliz folgte eine noch dunklere Macht; alles Un: 
gluͤk, dad aus Anarchie und. Zwietracht entfpringt, kam 
mit neuer Kraft zurüf, und plagte diefe Reiche. Bon 
dieſer Zeit an bis in's eilfte Jahrhundert, ftellt die 
Geſchichte nichts dar als eine Folge nichtsbedeutender 
Begebenheiten, eine Reihe von Kriegen, deren Urfachen 
eben fo unerheblich waren wie ihre Wirkungen. 


Diefe lange Folge von Stürmen, Unterdrüfung und | 


Raͤuberei mußte jeden Aujfchwung des menfchlichen 
Geiftes laͤhmen. In weniger als hundert Fahren, nachz 
dem die barbariihen Nationen fi) in ihren neuen Er> 
oberungen feitgefezt hatten, verichwanden faft alle Spus 
sen roͤmiſcher Cultur. Nicht blos die ſchoͤnen, fondern 
aych manche müzlihe Künfte, ohne die das Leben kaum 
‚ als erträglich betiachrer werden fan, waren vernadläfs 
figt oder verloren, Litteratur, Wiſſenſchaft, Geſchmak, 
waren völlig unbefaunte Dinge, Perfonen vom höchiten 
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Range und in den erhabenften Vebienungen Eonnten me: 
der lefen noch fchreiben. Miele Geiftiiche veritanden 
nicht einmal ihr Breviarium, das fie doch täglich hers 
fagen muften, * manche unter ihnen Fonnten ed kaum 
lefen. Die Chronifen diefes Zeitalterd lieferten, ftatt 
der Gefchichte ihrer Zeit, faft nichts als abentheuerliche 
Mähren. Selbſt die Geſezbuͤcher, die von den vers 
ſchiednen Nationen, welche ſich in Europa niedergelaffen 
hatten, dffentlich eingeführt waren, famen auffer Ges 
brauch ; das Herfommen, und vieldeutige, eigenfinnige 
Gewohnheiten vertraten ihre Stelle. Den ganzen Zeit: 
rauım von vier Jahrhunderten hindurch ftellt Europa auch 
wicht Einen Schrifrfteller auf, der entweder wegen der 
Eleganz feines Styls, oder wegen des Gehalts und der 
Neuheit feiner Gedanken des Lejens werth wäre. Kaum 
kan diefer ange Zeitraum ſich einer Erfindung rühmen, 
die der Gefellichaft zum Nuzen oder zur Zierde gereichte. 
Pur die chriſtliche Religion, geſtiftet und 
befeftiget ehe noch alle Tugenyen und Grundfäze nach 
und nad) verloren wurden, verhinderte, in diefem rohen 
ftuemoollen Zeitalter,. die füdlichen und nordiſchen Bars 
baren, zu vergeffen, daß eine Seele in uns ift.”* Die 
Voͤlker aus Norden, welche das römifche Reich erobert 
hatten. wurden bald von den Getitlichen beherrſcht; aber 
ihre Religion artete in ein halb Lächerliches halb abfcheus 
lihes Gewirre von Aberglauben aus. In feinem Jahr» 
hundert gefchaben mehr Wunder, als in dem zehnten; 
alle Chroniken find voll davon. Als dad Jahr 1000 


- *) Hier nur ein Beifpiel von vielen. K. Heinrich II 
hatte in dem Worte Famuli (Diemer), welches in dem 
Gebet vorfam, die erfie SOnlbe ausfireichen lafien , und 
der Bifchof Meinwerk von Paderborn, (den die Ge 
ſchichtſchreiber feiner; Zeit fehr Toben) ‚K las hierauf wirk- 
ih Muli (Maulefel). Vita Meinwercip. 555. _ 

2. Müllers Geſch. der ſchweiz. Eidgenofienfchaft ; 
Th. J. ©. 87. 5 =. F 
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nach Chriftt Geburt fich näherte, befiel ein allgemeiner 
Schrefen das ganze europäifhe Menfchengefchlechr; man 
glaubte, das Ende der Welt flese bevor; ganze Haus 
fen verlieffen igre Familien, Freunde, Güter, und rann⸗ 
ten nad) dem gelobten Lande, wo, wie fie glaubten , 
Ehriftus bald zum Gericht fommen würde, Nur Fras 
lien, zwar dfter ald irgend ein ander Land durch die 
Barbaren überfchwenmt, weil feine Reichthuͤmmer "uns 
aufhorlich ben Geiz neuer Sieger reizten, aber nie durch 
irgend ein Volk weder ganz noch bleibend unterfocht, 
war nicht in eine fo vollftändige Unwiffenheit verfunfen 5. 
der Aberglaube war bier nicht fo grob wie in den uͤbri⸗ 
gen Ländern von Europa. Rom war der Eiz des 
Oberhaupts der Religion , das mit unbändiger Kuͤhnheit 
die dike Nacht des Zeitalterd benuzte, um das Gebäude 
einer neuen Univerfal: Monarchie von der empds 
rendften Art, nach dem Fühnften ihrer Stifter die Hil⸗ 
dbebrandifche genannt, aufzuführen. In einer 
Epoche, wo dad Jahrhundert, welches auf das philos 
Fonhifche achtzehnte folgte, feine Morgenröthe durch neue 
„Eoncordaten mit dem Papft” ausgezeichnet hat, mag 
es nicht überfläffig fen, hier, wenigftens im Allgemeis 
nen, an die Schrefniffe. jened alten Hildes 
brandifhen Reichs zuerinnern: wie da der Vice⸗ 
‚Gott * in Rom die unmwiffende Leichtglaubigkeit durch 


* Cap. 3. de transl, ‚episc. fagt Innocenz Illfelbit : 
„papa — qui non puri hominis, fed veri Dei vicem 
gerit in terris.” Und Joan. deSylva, in feinem tract. 
de benef. p. 3. q. 8. „Papa in iure divino difpensare po- 
teft, cum fit Deusin terris.” Mer die paͤpſtlichen Arr= 
maflungen in jener Epoche, inihrer vollen unglaublichen 
Monſtroſitaͤt, ia nuce beifammen finden will, Iefe des 
treflihen Gellenz „Mann auf dem Kapitol, oder die 
Sendung der Mönche, mit Fanonifchen Noten,” in mei» 
nem Wiffenfchaftl. Magazin für ee 
B. 1. Heft 4, ©. 379 ff 
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grob unterfchobene Urkunden unterjochte; die Religion 
in alle Verhandlungen des bürgerlichen Lebens einmiſch⸗ 
te, um fie zum Spiele feiner Geldgier oder feines Stols 
zes zu machen; wie er mit feinem Bannftrahl, der durch 
den Schrefen,, womit er den Geift der Möller lähnıte, 
fo furchtbar war, den mindeften Widerſtand gegen feine . 
Gefege, gegen feine ungeheuren. Anmafungen ftrafte; 
wie er in allen Staaten ein Heer von Mönchen Hatte, 
immer bereit ald Betrogene oder Betrüger die Schrefen 
des Aberglaubend zu mehren, um den Fanatism defto 
. gewaltiger emporzuheben; wie er bie Nationen ihres _ 
Gottesdienftes und ihrer Ceremonien, worguf ihre reli⸗ 
gidſen Hofnungen ſich ſtuͤzten, beraubfe, um ſie zum 
BürgerKiriege aufzujagen; Alles zerruͤttete, um uͤber Als 
les zu herrſchen; im Namen Gottes Verrath und Mein⸗ 
eid, Meuchelmord und Vatermord gebot; aus den Koͤ⸗ 
nigen und Kriegern abwechſelnd die Werkzeuge und die 
Opfer ſeiner Rachgier machte; uͤber die Macht verfuͤgte, 
die et nie beſaß; Kronen, Laͤnder, ſelbſt noch unentdek⸗ 
te, verſchenkte; im Himmel den Ruhepunft des Hebels 
gefunden hatte, womit er die Welt aus ihren Angeln 
reiffen fonnte, und, wiewohl auf Füßen von Thon, 
jenen Koloß erhob, der, nachdem er Europa unterdrüft 
hatte, es noch lange mit dem Gewicht feiner Trümmern 
ermüden follte, * we 
So hatten, in diefem unglüflichen Zeitraum, die 
Priefter der europäifchen Menfchheit die Ketten einer 
neuen Tyranmei angelegt; der Adel war verwildert 
durch die FeudalAnarchie, und durd) den Geift der 
Herrfchaft verdorben; die groffe Maſſe des Volks war 
abg / ſtumpft und niedergedrüft durch das Jod der Knecht⸗ 
(haft. Der Häglichfte Zuftaud der Geſellſchaft ift uns 
ſtreitig der, wenn ein Volk feine urfprüngliche Unabhaͤn⸗ 
gigkeir und SittenEinfalt verloren, und doch noch nicht 


” Sondorcets Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes 
der Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes, ©. 126 f 
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den Grad von Bildung erreicht hat, der ein Gefuͤhl von 
Wohlſtand und Schiklichkeit als den Ruͤkhalt einführr, 
der die Leidenfchaften, die in grobe Laſter ſtuͤrzen, zuͤ⸗ 
gelt. Eben daher find die empdrendften Unthaten in dies 
ſem Zeitraum häufiger als in jedem andern gleichlangen 
‘ Zeitraum der europäifchen Gefchichte: die Chroniken dies 
‚fer Periode ſtellen eine Gallerie von Gräueln der Grau: 

famfeit, des Meineids und der Rachgier auf, die fo 

wild, fo ungeheuer find, daß fie faft allen Glauben 

überfieigen. 

Aber auch bier, wie überall, mufte felbft das Uibers 
maas des Libels deſſen allmählige Abftellung herbeifuͤh⸗ 
ren, weil die Gefellfchaft entweder untergehen, oder 
fich bemühen mufte, ihren Zuftand zu verbeffern. Die 
Feudal-Anarchie, mit allen ihren verheerenden 
Folgen, hatte lange Zeit hindurch beftändig zugenom: 
men, und es fehlen, daß fiegegen Ende des eilf— 
ten Jahrhundertsden Aufferfien Punkt ih» 

ver Ausfhweifungen erreicht hatte. Don da 
an erhielt die Geftalt der Regierungen und der Sitten 
eine gegenfeitine Richtung; und fo wie wir bisher den 
Fortgang der Finfterniß, die fidy über Europa ausbrei: 
- tere, von ihrem erften Anfange an bis zu ihrer wildes 
fen Nacht verfolgt haben, fo bemerken wir nun dem ers 
flen ungewiffen Schimmer eines wiederkehrenden Lichte, 
das ſich anfänglich zwar nur fehr langfam und mit vieler 
Muͤhe emporarbeirere, aber feitdem nicht nur nie wieder 
zuruͤkſank, fondern ftufenmweife immer höher ftieg „ bis es 
endlich im vollen Glanze des Tages aufſtrahlte. Wir 
müffen bier den Begebenheiten und Urſachen 
nachfpüren, von welchen einige näher und mächtiger, 
andre mit entfernterm und unmerflichern Einfluffe dazu, 
beitrugen, daß an die Stelle der alten 3er 
ruͤttung und Barbarei nach und nach Ord— 
nung und Cultur eingefuͤhrt, und Die 
Grundlagen zu dem heutigen Zuſtande 
son Europa gelegt wurden, 
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Die erfie Begebenheit, welche unfern ErdTheil 
wieder aus dem allgemeinen Stupor wekte, in dem er 
fo lange verfunten lag, und eine Veränderung in den 
Regierungd Formen umd in den Sitten herbeiführte, was 
ren bie Kreuz Zuͤge. Obgleich für den Aberglauben 
unternommen, dienten fie mit, ihn zu flürzen; und 
wenn die Päpfte wirklich, wie man ihnen gemeiniglich 
Schuld ‚gibt, aus herrfhfichtigen und ehrgeizigen Abs 
fihten dieſe Raferei erwekt hatten, fo wurde doch die 
Aufklärung dadurch gerade auf eine foldye Weife befhrs 
dert, daß fie früh oder fpät nothwendig Dabei verlieren 
muften. 
Schon feit Karl’d des Grofen Zeiten zogen immer 
Schaaren von Pilgrimen nach dem Orient, um die durch 
dad Leben und den Tod Ehrifti ihnen merkwirdigen Orte 
zu beſuchen. Eine foldye Reife galt für das verdienftliche 
fie, was man thun konnte; ‚viele vornehme Goeiftliche 
machten fie zu ihrer erften Verrichtung, So unternah: 
men 3. ®. im Jahr 1064 der Erzbifhof von Mainz, 
die Bifchöffe von Bamberg, Regensburg und Utrechr, 
mit fiebentaufend Menfhen die Wahlfahıt nach Serufas 
lem; fie hatten alles bei fi bh, was die Reife beyuem 
machen konnte, nur nicht W ‚fen, weil fie für ſuͤndlich 
hielten, anderm Schuze zu vertrauen, als dem göttlis 
chen; der wehrlofe Zug ward in Afien von einer Horde 
arabifcher‘ Räuber überfallen, geplünderr, viele fogar 
getoͤdtet; nach manchem Ungemach famen fie arm und 
. abgemiattet, «in geringer Anzapl in iyr Vaterland zuruͤk.* 
Zwar fo lange die. Araber Jeruſalem befaffen, ward den 
Ehriften der Aufenthalt daſelbſt angenehm gemacht; die 
Araber waren aufgeklaͤrt genug, Leute nicht zu mishan⸗ 
deln, durch die ihnen fremdes Geld in Menge zugetra⸗ 
gen ward. Als aber bald nachher (1079) die Tuͤrken 
dieſe Stadt eroberten, verfuhren ſie mit aller Schaͤrfe 
roher Sieger gegen die chriſtlichen Einwohner und gegen 
*Lambert,Schaffnab. ad an. 1064. 
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die Pilgrime, deren Werth fie nicht kannten, oder gleich: 
giltig verachteten.“ Wer noch fo gläklich war, nad) 
Europa zurüfzufommen, erzählte die überflandenen Fährs 
lichkeiten mit ber Beredtfamfeit eines Märtyrer, und 
man konnte es ihnen um fo leichter glauben. da von 
mehreren Tauſenden faft immer nur die Hälfte zuruͤkkam. 
Keiner aber verftand fich auf diefes Erzählen befler, als ein 
fanatiſcher Mönch von Amiens, Peter der Einfieds 
ler. Ihm war der Herr Ehriftus felbit zu Jeruſalem er: 
fchienen , umd hatte ihm ven Auftrag gegeben, die europäis 
fehen Ehriften zur Hilfe gufzufordein; er brachte. Briefe 
nit, vom Patriarch zu Serufalem, welche den Zuſtand 
der daligen Chriften eben fo traurig ſchilderten, als 
porber eine Gefandfchaft des griechiichen Kaifers denfels 
ben geſchildert hatte; und Papft Urban Il wurde endlich 
fo in Bewegung geſezt, daß er (1095) eine Synode 
nad Piacenza ausſchrieb. Zweihundert Biichöffe, über 
viertauſend andre Geiftliche, und dreiffigtaufend weltliche 
Herren erfchienen; auch Gefandte des griechifchen Kaifers 
waren zugegen: aber es gieng doch noch nicht, wie der 
Papit gewünfcht hatte. Er hielt nod) in eben dem Jahr 
zu Elermont in Sranfreich eine zweite Synode, und hier 
merkte man fogleih, wie der Eifer des unterdeß um: 
berziehenden Peterd von Amiens die Gemuͤther entzuͤn⸗ 
det harte. Alles rief, fobald Urban und Peter ihre 
Rede endigten, „es ift Gottes Wille! ed ift Gottes _ 
- Wille!” Von nun an war dis auch Loſung in allen 
kuͤnftigen Kreuzzigen. ine zahllofe Menge von Fürs , 
fien, Grafen, Rittern und Bauern ließ fi) mit dem 
5 Kreuz von Wolle auf der Schulter zeichnen; das hieß 
die Montur Gottes und der Kirche anziehen, Wie froh 
war der Ritter nicht, wenn dad, was fchon vorher feine 
Neigung war, auch der Meg zum Himmel feyn follte! _ 

* Der Bauer dünfte ſich Ritter geworden zu ſeyn, weil er 


die Waffen führen durfte; und wie viel Freude für ihn!  - 


ed gieng in ferne Lande, Aller Sünden und aller Suͤn⸗ 
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denfchulden war der Kreuzfahrer quite und ledig; nad 

Paläftina ziehen, galt ftatt aller Bufle. Er war Sols ı 

dat der Kirche, genoß alfo alle Vortheile eines Unter» 


thanen der Kirche, Seine Güter flanden unter dem 


Schuz der Kirdye, waren fo heilig als Kirchenguͤter: vor 


weltlichen Richtern fonnte er nicht mehr verklagt werden; 


Er gehbrte vor das geiftliche Forum: Keiner durfte ihn 
‚mehr treiben, und der Auffchub der Bezahlung wurde 
ihm auch nicht durch die aufwachfenden Zinfen befchmers 
lich; der Kreuzzug Öifpenfirte von den Zinſen. War 
ed ein Wunder, daß zu einer fo reizenten, mit io vielen 
äuffern Vortheilen verfmäpften Unternehmung zahlloſe 
Echaaren von Menſchen zufammenfirömten!” * Ganz 
Europa. fehien von feinen Grundfeften aufgeriffen, um 
fih in Maſſe auf Aſien zu ftürzen; nie, weder vor: noch 
nachher , haben fich Die verfchiedenen Nationen diefes Welt⸗ 
Theils fo einftimmig zu Einem arofen Unternehmen vers 
einigt. Zwei ganze Jahrhunderte bindurd) dauerte diefe 
Raferei, die Europa über ſechs Millionen Menichen und 
unermeßliche Summen Geldes koftete. Ein hoher Preis, 
‚wenn er nur dafür gegeben worden wäre, der chr.ftlichen 
Religion auf acht und achtzig Fahre in Jeruſalem die 
„ Oberberrfchaft zu erfaufen: aber. der zwiän gr Nuzen 
war bier, wie im vielen antern groſen Revolutirnen, 
weit beträchtlicher als der, den man fi) zum Zwek ges 
macht hatte. 

Die Kreuzfahrer Famen auf ihrem Zuge rad Palaͤ⸗ 


fine durch Länder , Die _mehr „gugekaut und befler. geſit⸗ 


tet warem, als die ihrigen. Sn Stelien, wo gewöhnlich 
ihr erfter Sammelplaz war, harten Venedig, Genua, 
Piſa, und andre Städte, durch ihren Handel-fchon mehe” 
Reichrhum und Eultur erlangt. Korftantincpel, cbs 
gleich; unter einer Reihe: aſiat ſirter Defporen dort lange 
ſchon nicht nur: Ver mititairifche Beift .- fondern überhaupt. 
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fait alle National: Tugend elloſchen war, hatte doch 
noch nie die zerſtdrende Wuth barbariſcher Nationen ge⸗ 
fuͤhlt, und war die groͤſte, ſchoͤnſte Stadt von Europa, 
die einzige, im der noch felnerer Geſchmak, eine reiche 
Mifhung nuͤzlicher und fihöner Künfte, und Liebe zu 


—den Wiffenfchaften war, Selbſt in Afien fanden ſich 


noch, von den Arabern her, Uiberreſte von Kunſt und, 
Wiſſenſchaft. Dadurch erweiterten ſich die Anſichten 
der Kreuzfahrer; ihre Vorurtheile wurden nach und nach 
geſchwaͤcht; neue Begriffe draͤngten ſich haufenweiſe in 


‚ihre Seele, und fie mußten bei manchen Gelegenheiten , 


das Rohe Ihrer eignen Eitten fühlen, wenn fie folche mit 
den Sitten gebilderer Völker verglichen. - Diefe Einprüfe 
brächten fie mit in ihre Heimarh zuräf. Eine genaue 
Verbindung zwifchen Often und Weſten beftand zweihuns 
dert Jahre hindurch. Wiewohl man gewöhnlich nur 
fünf HauptZuͤge zählt, vergieng doch faft Fein Jahr, 
nachdem einmal feſte Befizungen in Palaͤſtina gewonnen 
waren, daß nicht Fleinere oder gröfere Haufen! Europder 
nad) diefem Lande der Hofnung zogen, waͤhrend die. 
früheren Ubentheurer wieder daraus zuriiffamen, und man⸗ 
che von den Gewohnheiten, die ihnen durch) langen auswärs 


tigen Aufenthalt eigen geworden waren; mit ſich Brad): 


ten, Daher finden wir, kurz nad) dem Anfange der 
KreuzZuͤge, mehr: Pracht an den Höfen der Fürften, 
mehr Pomp in Öffentlichen Geremonien, einen feinern 
Geſchmak in den Luftbarkeiten‘, und einen romanhafterın 
Geift in den Unternehmungen , der fich fiufenweife über 
Europa verbreitete, So führten diefe wilde Geburten 
des Fanatiömus, die KreuzZüge, den erften Anbruch 
des Lichts herbei, welches die Barbarei verfeheuchen ſollte. 

Doc) diefe wohlchätige Folgen Aufferten fich nur langs 
fan. Unmittelbarer und merflicher war der Einfluß der 
KreuzZuͤge auf-den Zuftand des Eigenthums, und 
folglich auch der Macht in den verfchiednen europäifchen 
Neichen, Der Adel, um die Koften einer fo entfernten 
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Unternehmung. zu beftreiten, da er nach dem Geifte 
des Lehen: Spyftems feine aufferordentliche Steuern auf 
feine Untertyanen legen konnte, mufte feine Güter vers 
Faufen, er träumte fich fo prächtige nahe Eroberungen 
in Afien, daß er jene weit unter ihrem wahren Werth 
bingab, um deſto eiliger in unbefaunten Ländern neue 
Güter zu ſuchen. Die Monarchen der verfchiedenen 
Königreiche, deren Feiner fih in den erften Kreuzzug 
einließ, ergriffen mit Freuden diefe Gelegenheit, be: 
trächtliche Länder mir fehr geringen Koften ihren Krons 
- Gütern einzuverleiben. Mehrere grofe Bafallen, die 
in dem heiligen Kriege umfamen, hinterlieffen keine 
Erben; ihre Lehen fielen alfo wieder ihren Spuveraing 


zu, und durch diefen Ruͤkfall fowohl des Eigentyums, 
ald der Macht, die aus der einen Schaale weggenoms 


men und in die Andre geworfen ward, wuchs dad Fünigs 


liche Anſehn in demfelben Verhältniß, wie die artflofrar 
tiihe Gewalt abnahm. MWiberdem gab ſchon die bloſe 


Abwefenheit fo mancher mächtigen Herrn, die gewohnte 

waren ihren Königen Gefeze vorzufchreiben,, diefen leztern 
eine Gelegenheit, ihre Vorrechte auszudehnen, und. in 
der Regierung ein zuvor nicht gehabtes Gewicht zu ges 
winnen, Hierzu fam endlich noch, daß (wie wir bereits 


bemerkt haben) alle Kreuzfahrer unter dem mächtigen _ 


Schuz der Kirche ftanden: dadurch wurden unzählige Pris 
varStreitigkeiten und Fehden, welche fonft die Ruhe aus 


einem Lehen: Reiche verbannten, aufgefhoben oder ge⸗ 
tilgt; eine allgemeinere, feftere Rechtspflege fieng an, 
eingeführt zu werden; und fo gefchahen die enften Schritte 


zur Errichtung einer rechtmäjigen Regierung in den vers 
fhiepenen enropäifchen Staaten. 

Auch auf ven Handel hatten die KreuzZuͤge wich: 

tigen Einfluß. Die Kreuzfahrer, abgeſchrekt durch die 
Länge umd die, Gefahren ded Zuges zu Lande, zogen 

bald die Wiherfayre zur See vor, Venedig, Genua, 


Piſa, ‚welche. ihnen — dazu ren Schiffe gaben, 


\ 
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gewannen durch die Fracht, und noch mehr durch die 
Lieferungen für fo zahfreiche Heere, ein unermeßliches 
Geld; die verſchiedenen Colonien, welche die Kreuz⸗ 
fahrer in Aſien anlegten, wurden eben ſo viel neue 
Quellen zur Vergroͤſerung ihres Handels; ſie genoſſen 
überall die groͤſten Begänftigungen, und als ein Haus. 
fe Kreuzfahrer im Jahr 1204 Konftantinopel erober⸗ 
te, und einen ihrer Heerführer auf den faiferlichen 
Thron ſezte, zogen ſich verſchiedene ſchaͤbbare Hans 
dels Zweige von da weg nach Venedig, Genua, oder | 
pifa; die erfte diefer Städte unterwarf ſich den Per 
ioponnes, die Inſel Candia, und mehrere von den 
Tuͤrken noch nicht unterjochte Orte auf den Kuͤſten Phry⸗ 
giens. Der Reichthum, der jezt mit vollen Stroͤmen 
in dieſe Städte floß, ſezte ſie, mittelſt ener andern 
Einrichtung, von der wir num fprechen werten, in 
den Stand, fi vollig feei und unabhängig zu machen. 

Diefe Einrichtung war Die, daß die Srädıe zu 


j Gemeinheitien ober politifchen Körpern gemacht, und. 
ihnen privilegien bet Stadtgerechtigkeit ver⸗ 


liehen wurden; eine Einrichtung, die vielleicht mehr 
als ſonſt irgend etwas zur Einführung einer regelmäs 
figen Regierung, der Polizei und der Künfte beitrug, 

ind ſich über ganz Europa verbreitete, — Das Lehen: | 

Weſen war (mie, wir oben ſahen) in eine. allgemeine 
Anarchie und in. ein Spftem von Unterdrüfung aus⸗ 

geartet. Die groſe Maſſe des Volks war in einem 
Stande wirklicher Knechtſchaft; der Zuſtand derjenigen, 
die freie Leute oder Bürger bieflen, war nicht viel 
beffer. Städte und Dörfer hielten fih an einen ges 


wiſſen grofen Herrn, von dem fie. wegen. — 


den er ihnen verlieh, abhiengen; beide war auf alei⸗ 
che Art ſeiner willkuͤrlichen Gerichtsbarkeit untermet⸗ 
fen, und deu natuͤrlichſten MenſcheuRechte beraubt. 
Sobald aber. die Staͤdte in Italien « fiengen, ihre 
Aufmerkſamleit auf den Haudel zu wenden, und ſich 


— 
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einigen Bigrif von den Vortheilen zu machen, die fie 


dabei gewinnen fünnten, fuchten fie mit Ungeduld das 


Jaoch ihrer trozigen Herren abzuwerfen. Schon gegen 
- den Anfang des eilften Jahrhunderts hatten die Eins 
wohner einiger talieniſchen Städte den Muth, fich neue 


Vorrechte anzumaaffen, und ſich unter Gefezen, die fie 
mit gemeinſchaftlicher Einwilligung fuͤr ſich entworfen 
hatten, in einem politiſchen Körper zu vereinigen, Andre 
Städte erfauften fih eben diefe Rechte von den Kalfern, 
die es ald einen Gewinnn anfahen, wenn fie grofe Gelds 
Summen für folche Freiheitößriefe erhielten, die fie, 


nach der tamaligen Sage der Dinge, nicht länger im 
Stande waren zu verfagen; noch andre erhielten fie als 
“ein Gefchenk von der Grosmuth oder dem Leichtjinn der 
Sürften, von welchen fie abhiengen. Noch vor Ende 


des lezten KrenzZuges harten fih alle beträchtlichen 
Städte Italiens fehr grofe Freiheiten entweder ertauft 


‚oder erzwungen, 


Dieſe Neuerung kam aus Italien, bald auch — 


Frankreich. Ludwig der dike, um die Macht der 
groſen Vaſallen, die ihm Troz boten, zu ſchwaͤchen, 


gab den Staͤdten, die in ſeinem eignen Gebiete lagen, 


Privilegien, Chartres de Communauté genannt,‘ 


worin er ihre Einwohner für ‚freie Leute erklärte, und fie 
in Gemeinheiten oder politifche Körper umſchuf, bie von 


‚einem aus ihrer Mitte ernannten Rathe regiert werden 


folten. Die grofen Vafallen felbft, die nur auf ibr aus 
genblifliches Beduͤrfniß fahen, verkauften ihren Städten 
die Freiheit, um in Palaͤſtina die Ehre der. Ritterfchaft 


.- behaupten zu koͤnnen. In weniger ald zweihundert Jah⸗ 
ren war die Knechtfchaft in den meiften Städten Franfs 


reiche abgefchaft, und aus abhängigen Dörfern ohne 
‚Beichrebarteit und ohne Worrechte, wurden fie nun⸗ 


, mehr freie Geineinheiten. Faſt um eben diefe Zeit hate 


ten Auch die grofen Städte in Teutfchland angefane 
gen, ſich dergleichen — zu erwerben, und den 
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Grund zu ihrer nachherigen. Unabhängigkeit: zu Legen, 
Diefer Gebrauch breitete ſich bald über ganz Europa aus, 
und ward in TZeutfchland, Spanien, England, 
und in allen Königreichen eingeführt ‚ wo fonft das sehn 
Recht berrfchte. 

Die Folgen diefer neuen Einrichtung waren chen fo 
weitgreifend und wohlthätig, als fie unmittelbar gefühlt 
wurden, ' Ein beträchtlicher Theil des Volks wurde der. 
Knechtſchaft entlaffen, und von allen willfärlichen und 
befchwerlichen Auflagen befreit, denen diefer unglüfliche 
Stand. fie unterworfen hatte. Das Anfehen und die 
Macht des Adels nahm ab: anftatt daß bisher jedermann 
fih um den Schuz irgend eines mächtigen Herrn ‚hatte 
bewerben muͤſſen, boten_jezt die Städte, die mit Mauern 
umfchloffen, deren Einwohner in.den Waffen geübt und 
zu gemeinfamem Schuze verbunden waren, eine viel bes 
quemere und fichrere Zuflucht dar. Was der Adel hier⸗ 
durch verlor, gewannen dagegen die Könige: nicht nur 
ftand ihnen jezt für den Krieg ein Haufe von Leuten 
zu Gebot, die von ihren grofen Vafallen unabhängig was 
ven; fondern fie erhielten auch von den Städten, welche 
in ihnen die Urheber und Befchüzer ihrer Sreiheit verehr⸗ 
"ten, oft Beifteuern an Geld, die ihnen neue Stärke gas 
ben, und die fie von ihren Vafallen nie fo reichlich hätten 
erwarten dürfen, | 

In den Städten, die jezt aus ihrem biöherigen duns 
pfen Schlummer erwachten,, lebte der Geift der Emfigs 
keit mit neuer Kraft auf; der Handel fieng an zu blühen; 
die Bendlferung nahm zu; Freiheit und Reichthum, wel⸗ 
he an die Stelle der vormaligen Armuth und Unterdrüs 
fung traten, führten zwar bald ihr gemwöhnliches Gefolge, 
Pracht und Uippigkeit, aber zugleich auch eine allmählis 
ge Verfeinerung der rohen Sitten, mehr Ordnung und 
eine rege lmäfigere Art von Polizei herbei. | 

Die Einwohner der Städte, die eine perf dnliche 
Freiheit und Stadtgerechtigkeit erhalten hatten, gewan⸗ 


\ 
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nen bald anch eine bärgerliche Freiheit und eine po— 


litiſche Macht. ES war ein Grundfaz des Lehns 


— 


Syſtems, daß kein freier Mann nach andern Geſezen 
regiert oder mit andern Abgaben belegt werden konnte, 
ald nur mit foldhen, in die er felbft eingewilligt hatte, 


a wurden die Vafallen eines jeden Herrn bei feinem 
Gerichtshofe vorgeladen, wo durch gemeinfchaftliche Eine . 
ſtimmung Verordnungen gemacht und Beifteuern an Gelde 


bewilligt wurden. Die Herren felbft wurden ,- eben Dies 
fem Grundfaze gemäs, zu der hoͤchſten Verſammlung 
der Nation zugelajfen, wo fie, gemeinfchaftlich mit dem 
Souverain, neue Gefeze machten und dem Volke Schas 
zungen auflegten. Eine folche höchfte Raths Verſammlung 
der Nation, fie mochte Reichs Tag, Parlament, 
Cortes, oder wie fonft immer heiffen, befand dems 
nach blos aus folchen Freiherren, und der hohen 
Geiftlichfeit, die unmittelbar von der Krone abhieng. 
Die Städte, fie mochten in dem koͤniglichen Gebier 
oder in jenem der Vafallen liegen, hatten noch Feine 
politifche Exiſtenz, die fie hätte berechtigen konnen, in 
diefen Berfammlungen zu erfcheinen. Aber jezt waren 
fie freie, gefegmäfige Glieder des Staats geworden, und 
dad ihäzbarfte unter den Rechten, die ihnen als folchen 
zufamen, war dad einer entfcheidenden Stimme bei Eins 
fügrung neuer Gefeze oder Steuern. Auffer dem Reich: 
thum, der Macht, dem Anfehen, die ihre Freiheit ihnen 
bald gab, wurden fie hierin durch glüfliche Zufälle bes 
guͤnſtigt. In Zeutfchlaud, Italien, Frankreich, riefen 
die Könige fie mit zu den Reichs Tagen, um durch fie 
ihre Partei gegen den Adel zu verflärfen, In Frank 
reich wurden fie zuerft unter Pyilipp dem fchönen, im 
Jahr 1301, zu den General: Ständen zugelafs 
fen, die nun an die Stelle der alten Parlamente der Nas 


tion traten, welche zuvor blos aus Freiherren und 
 Prälaten beftanden: diefe erſten Generals Stände, wos 


bei nun auch der dritte Stand (tiers-etat) erfihien, 


ı 


— 
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wurden zuſammenberufen, um, fich den Anmaffungen 


des Papftes Bonifaz VIII zu widerfezen, „eo war trau⸗ 
tig für die Menfchheit,” fagt Voltaire, * „daß es bis 


‘ dahin nur zwei Stände im Staat gegeben hatte, wovon 


der eine aus den LehnsHerren beftaud, die nicht ven 
fünfraufenditen Theil der Nation ausmachten, der andre 


aus dem Clerus, der noch weit weniger zahlreich war, 


und feiner Beftimmung nach mit Den weltlichen Angele⸗ 
genbeiten gar nichts zu thun haben follte. Der eigents 
liche Körper der Nation war demnach bis dahin für Nichts 
gezählt worden, und dis war, in Frankreich wie anders 
wärtd, eine von den HauptUrſachen, weiche all: indn⸗ 


ſtrie und allen Auffhwung des menfchlichen Geiſtes ges 


Aaͤhmt hatten.” — Obgleich die Städte in Teutfchs 


land nicht fo fiühe, wie die in Frankreich, ihre Zreis 
heit erlangten, fo dehnten fie doc) ihre Rechte in kurs 
zem viel weiter aus; fie fühlten ihren Reichthum, thre 
- Macht, umd während dem ungläflichen Streit der welt: 
lichen umd geiftlichen Gewalt, und nachher dem verwirr- 
ten Zuftande Teutſchlands, zu den Zeiten des fogenannten 
Zwiſchen Reiſchs erhielten viele von ihnen die Unmit— 
relbarteit, und Siz umd Stimmen auf den Reichd: 
Tagen. — Sn England, das fih dem Spitem der 
Territorial: Hoheit nie fo genäbert hatte wie die andern - 
obengenannten Länder, siefen die Baronen, die gegen 


‚Heinrich TIL die Waffen ergriffen hatten, die Städte 
auf, dem Parlament mit beizuwohnen, um Dadurch ibrer 


Darrei mehr Popularisät zu geben, und deu Eingriffen 


der Boniglichen Macht ein deſto feſteres Bollwerk entge⸗ 


genzuſezen. 

So begann das Chaos ſich faſt überall zu entwikeln, 
ſelbſt durch das Ungluͤk und die Bedraͤngniſſe, welche 
die anarchifche FehnsRegierung verurfacht harte. Eine 
MittelMacht war nun da zwiſchen dem König und dem 

* Essai sur les moeurs et Tesprit des nations, 
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Adel, die bald den Anmaſſungen des einen widerſtand 


bald die Eingriffe des andern im Zaum hielt. Dieſer 
neue Zweig der gefezgebenden Gewalt arbeitete in allen 
Rändern von Europa für die Sache der Freiheit, Die 
Strenge des ariftofratifchen Geiftes nahm ab, und bie 
Rechte des Volks wurden ftufenmweife mehr ausgedehnt. 
Auch das Landvolk fieng jest an, feine Freiheit 


durch Manumiffiom oder Loslaffung aus der Leibeis 


genſchaft zu erhalten. Schon im Jahr 1167 hatte Papft 
Alexander III im Namen eines Eonciliums erflärt, daß 
alle Chriſten von der Knechtfchaft los feyn ſollten. Aber 
diefed Gefez, das fein Andenken allen: Völkern theuer 
machen muß, Fam erft lange nachher: in Kraft; erft 
Ludwig X erklärte, daß alle Leibeigne, die noch im 
Sranfreich wären, freigelaffen werden follten, „weil 
ed daB Königreich der Franken wäre." Zwar 
ließ er fich diefe Sreihrit bezahlen; aber konnte man fie 
wohl zu theuer erfaufen? Freilich konnte er ‚feine maͤchti⸗ 

gen Vaſallen nicht zwingen, für die Unterthanen in ihs 
ren Gebieten daffelbe zu thun, was er für feine that; 
Doch fein Beiipiel, und das Geld, das dabei zu geroite 
nen war, bewog manche vom Adel, ihre Sklaven in- 
Freiheit zu fezen, und die Knechtſchaft ward nach und 
nach faſt in allen Provinzen des Königreichs abgekhaft. 
Sn Italien, wo die grofen Städte fid) zu FreiſStaaten 
gebildet, wo die Erweiterung ded Handeld mehr Ideen 
von Billigfeit und Gleichheit. verbreitet hatte, ward es 
gleichfalls allmaͤhlig Sitte, die ehemaligen Reibeignen 
‚auf den Landguͤtern frei zu laffen. In einigen Provins 
zen Teutſchlands gefchah daſſelbe; in andern wurde 


mwenigftend die Härte ihres Zuitands gemildert, Ju 


England, fobald der Geift der Freiheit auf diefem feis 
nem nachmals Haffifchen Boden einigen Grund gewann, 
wird felbft der Name und der Begrif von perfönlicher 

Kuecht ſchaft, fogar ohne fürmliche Zwifchenfunft ber Ges 
ſeze, Bölig abgeſchaft. Die wohltgätigen Folgen, bie 
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eine fo wichtige Veränderung in dem Zuftande eines ſo 
grofen Theil des Volks haben muſte, find zu einleuchs 
tend, um einer Entwilelung zu bedürfen. | 
Der Wohlſtand, die innere Kraft der Gefellfchaft, 
ihre Empfänglichfeit und Stimmung zur VBervolllomms 
nung, hatten ſich auf den biäher befchriebenen Stufen noch 
mächtig gehoben. Ein weiterer Schritt dazu waren die 
verfchiedenen Mittel, die man zur Einfühs 
rung einer regelmäfigern, billigern und 
träftigern Rechtspflege anwandte, Das erfte 
diefer Mittel war die Abfhaffung, oder doch Eins 
ſchraͤnkung der PrivatKriege. So lange Zeit 
hindurch. hatte das Fa uſt Recht, das wilde Recht des 
Stärfern geherrſcht. Jeder Herr, der ſich fuͤr beleidigt 
hielt, ergrif ſein Schwert und Schild, und ſuchte ſeine 
Entſchaͤdigung an der Spize ſeiner Vaſallen; ſein Geg— 
ner kam ihm in eben dem feindlichen Aufzuge entgegen; 
der eine ſo wenig wie der andre berief ſich auf unmaͤchti⸗ 
ge Geſeze, oder wollte ſich dem langſamen Ausſpruche 
einer gerichtlichen Unterſuchung fuͤgen; beide erwarteten 
die Entſcheidung des Streits von ihrem Schwert; ihre 
Lehnstraͤger und uͤbrigen Angehoͤrigen durften dabei nicht 
neutral bleiben; wer ſich weigerte mit ſeiner Partei ge⸗ 
meine Sache zu machen, war nicht nur ehrlos, ſondern 
auch geſezlichen Strafen blosgeſtellt. Dieſes Fehde: 
Syſtem plagte und zerfleiſchte mehrere Jahrhunderte hin⸗ 
durch die verſchiedenen europaͤiſchen Reiche. Jedem Sou⸗ 
verain muſte daran gelegen ſeyn, einen Gebrauch abzu⸗ 
ſchaffen, der ſein eignes Anſehen faſt gaͤnzlich vernichtete, 
und unaufhoͤrliche Zerruͤttung und Elend nach ſich zog; 
aber alles, mas die vereinten Auſtrengungen der buͤrger⸗ 
lichen und kirchlichen Autorität gegen die Wildheit der 
Zeiten vermochten,, beftand lange blos in einfchränfens 
den Modificationen, nicht in Außrottung des Wibels, 
die nur ſehr fpät, mit dem allmähligen immer ftär: 
tern Anwachſe der Föniglichen Macht, und der unmerklis 
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hen Werbreitung ridgtigerer Begrife über Regierung und 
dffentliche Sicherheit , erfolgte. 


Unter die weitern folgenreichen , wiewohl gleichfalls | 
nur fehr langfam eingeführten Verbefferungen in. der Jun 


ftizpflege , gehörte: die Abfchaffung der gerichtlichen 
Zweikaͤmpfe; die Einführung des Rechts, von den. Ges 
richtshoͤfen der Baronen an die Föniglichen appelliren zu 
dürfen; dad vollkommnere und erweiterte Syſtem der 
geiſtlichen Gerichtsbarkeit; endlich, vor allem, das im⸗ 
mer mächtiger wieder emporgelommene Spftem ber 
sdmifchen RechtsGelehrſamkeit, diefes edelften 
Denkmals der Weiöhelt des grofen Volks, das gefchaffen 
war, die Welt zu erobern und zu regieren. Wie roh 
auch noch der Geift und die Sitten jenes Zeitalters wa⸗ 
ren, fo war doc) durch die Ereigniſſe verfchiedener Jahr⸗ 
hunderte, woven wir die wichtigften oben berührt haben, 
der Stand der Gefellfchaft ſchon weit genug vorgerüft, 
um das Verdienft diefes Rechts - Syitems zu beurtheilen, 
in welchem: alle das menfchliche Geſchlecht am meiften 


intereffirende Gegenftände mit Einfiht, Genauigkeit und 


Billigfeit beftimmt waren.‘ Die Gelehrten legten fid) 
mit dem gröften Eifer auf diefe Wiſſenſchaft. Es be⸗ 
durfte Zeit und Mühe, um diefelbe zu fludiren. Der 
triegerifche, ungelehrte Adel fand fih nun allmählich in 
den GerichtsSaͤaͤlen auffer feiner Sphäre. Nicht nur 
die richterliche Entfoheidung von StreitSachen, fondern 
die Einrichtung oller rechtlichen Vorfälle und Verbands 
lungen ward Männern aufgetragen, die fich Durch. muͤh⸗ 
fames Studium vorläufig dazu vereigenfchaftet hatten; 


diefe Männer muſten natürlich Achtung, und Einfuß 


in der Gefellfchaft gewinnen; ihnen wurden Aemter von 
der hoͤchſten Würde und von einer ausgebreiteten Macht 
anbertraut. So ward unter den Laien eine andre Lebens⸗ 
art, als bloß die Beichäftigung mit den Waffen, eins 
geführt, und ehrwärdig. Man richtete nun fein Bea 
fireben auch auf. Bedienungen im bürgerlichen Leben; 


y | 


— 


— 


ein neuer Meg zu Reichthuͤmern und Chrenftellen ward 
erdfnet, Künfte und Tugenden, die im Frieden nuͤzlich 
ſind, wurden in ihren eigentlichen Rang geſtellt, und 
fanden eine ihrer wuͤrdige Belohnung. 

Inzwiſchen fieng auch bei dem Adel der Geiſt der 
Ritterſchaft (Chevalerie) an, das Rohe in den 
Geſinnungen und Manieren zu mildern. Eben der kuͤh⸗ 
ne, kriegeriſche Geiſt, der ſo manche Edelleute zu Be⸗ 
ſchirmung der gedruͤkten Piger nach ven gelobten Lande 
getrieben hatte, reizte nun andre, ſich fuͤr die Schuͤzer 
und Raͤcher der Unſchuld in ihrer Heimath zu erklaͤren; 
und nach geendigten KreuzZuͤgen blieb der Thaͤtigkeit 
und dem Muth der Abentheurer nur noch diefe legte Bes 
ſchaͤftigung übrig, Den Troz der Unterdrüfer zu zu: 
geln, nilflofe Gefangene zu befreien, Wirwen, Wais 
fen und Geiſtliche zu ſchirmen, Unrecht zu entfchädigen, 
— wurden ald Thaten des verdienftlichftei Heldens 
muths betrachtet. Tapferkeit, Galanterie, das reiz⸗ 
barſte Gefühl für Recht und Ehre, waren die eigenthuͤm⸗ 
lichen CharakterZuͤge der Chevalerie; die Religion, 
die ſich in alle Leidenfcbaften” und Einrichtungen des 
MittelAlters mifchte, gos noch eine Art von_ helliger 
Schwaͤrmerei darüber, und gab ihnen einen Grad von 

‚Stärke, der fie bis zum Romanhaften tried. Selbft 


Monarchen waren ftolz auf die Ehre der Ritterfchaft, 


König Eduard III von England legte zu Windfor 
‚bie groſe runde Tafel an, wohin ſich Ritter aus allen 


Theilen von Europa begaben, und die in den Romans 


ceieren durch die Geichichten der Ritter vonder Zafelruns 
de, deren Stiftung fie dem König Archus andichter 
ten, fo beruͤhmt ward. ‚Eine der glänzendften Waf⸗ 
fen Zhaten der Chevalerie ift der Kampf von dreiffig 
Bretagnern gegen zwanzig Engländer, ſechs Bretagner 
und vier Teutſche, als die Gräfinn von Blois im Nas 
men ihres Gemahls, und die Wirwe von Montfort im 
Namen ihres Sohnes, einander in Bretagne bekriegten. 


- 
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Der Ehrenpunft war der Gegenftand diefes Kampfes, 
denn er ward in einer. bed Friedens wegen gehaltenen 
Eonferenz be.chloffen. Anſtatt zu unterhandeln, ’ bot 
man ſich Troz, und Beaumanoir, der an der Spir 
ze der Breragner für die Gräfin von Blois fland, fags 
te, man müfte fi) fblagen, um zu wifien, wer 


die ſchoͤnſte Dame Härte. Man ſchlug fi in 


geſchloſſenen Schranken; fünf Ritter wurden gerddret, 


ein. Bretagner und pier Engländer, „Uber alle viefe 


sitterliche Gros Thaten“, fagt Voltaire, * „dienten 
zu nichts, und halfen vornehmlich meder der Undiscis 
plin in dem Heeren noch der verwilderten Adminifiras 
tion\ab. Karten die Paul Aemile und die Ecipionen 
fi in den Schranken gefchlagen, um zu wifjen, 
wer von ihnen die ſchoͤnſte Damehätte, fo 
wuͤrden die Römer nicht die Wiberwinder und Gefezgeber 
der Nationen geworden f:yn.” | 

- Mehr Einjlup, als die abentheuerlichen Naffine: 
ments der Chevalerie, hatte der Fortgang der 
MWiffenfhaften in die Eitren und den Charafter 
des europäiichen Menfchengefchledhtd. Das erfte Bes 
fireben in diefem bisher faft ganz vernachläffigten Ges 


biet nahm zmar eine fehr ſchiefe Richtung. Die meis’ 


fen von denen, die im zwölften und dreizehmten Jahr⸗ 
hundert Verſuche zur Herſtelluug der Wiſſenſchaften 
machten, hatten ihren erftien Unterricht darin von den 


Griechen im morgenländifchen Kaiſerthum, oder von den 


Arabern in Afrifa und Spanien erhalten; beide Völker 
hatten fich in die Regionen der ausſchweifendſten Gruͤ⸗ 
beleien verloren : jene hatten die Theologie, diefe die 
Philoſophle in ein endloſes Gewirre von Spizfindig⸗ 
leiten verwandelt. Aber die Neuheit, die Kuͤhnheit 
biefer. Epeculationen riß doch den menfchlichen Geift 
aus feinem bisherigen Stupor. Die, bald herrichend 


* Essaifur les mo euts et l’esprit des nations 
:Chap. 76. — An 
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gewordene, Philofophie des Ariftoteles, deren Geiſt 
man fo wenig’ fannte, gab doch mehr Regelmaͤſigkeit, 
mehr Methode in der Kunft der Schlüffe, welche durch 
die theologifchen Streitigkeiten erzeugt worden war. Dies 
fe Schslaftif leitete nicht zur Entdekung der Wahr: 
heit; fie diente nicht einmal dazu , deren Beweife zu ers 
drtern, genauer zu würdigen : aber ‚fie fchärfte den Geiſt; 
und jener Geſchmak an fpizfindigen Unterfcheidungen, je⸗ 
ne Nothwendigkeit die Begriffe unaufhoͤrlich zu theilen, 
deren flüchtige Schartirnngen zu beflimmen, durch neue 
- Worte darzuftellen, jener ‚ganze Aufwand , um entmwes 
der felbft feinen ‚Gegner zu verwileln, oder deſſen Scylins 
gen zu entgehen, war der erfte Urfprung der pbilofos 
phiſchen Analyfe, welche — die fruchtbare 
Quelle unſrer Fortſchritte ward. * Sn feinem aufgeklaͤr⸗ 
tern Zeitalter ward je die wahre Philofophie mit gröferm 
Eifer getrieben. Uiberall wurden Univerfitäten ers 
richtet, als Eorporarionen, die nach ihren eignen Gefe: 
zen regiert wurden, mit einer befondern und fehr aus⸗ 
gebehnten Gerichtöbarkeit über ihre Glieder. Lehrer und 
- Schüler wurden mit ausgezeichneten Vorrechten begnas 
digt; akademiſche Würden von verfchiedenen Gattungen 
wurden ald eine Belohuuug für beide erfunden, und eine 
vorzügliche Gelehrfamkeit dfnete den Weg zu den erbas 
benften Stellen. Kein Wunder, daß, angeloft durch 
fo glänzende Vortheile, eine unglaublihe Menge von 
EStudirenden fi) zu diefen neuen Eizerf der Gelehrfan- 
keit drängten. ** Aber auch fie allein fchöpften aus dem 
geheimnispollen Duell; die lebenden Spradjen in Euros 
pa waren ſaͤmtlich noch zu roh, zu unbebitflich für den 
wiſſenſchaftlichen Vortrag; nur in lateiniſcher Sprache 


— Condorcets Entwurf eines hiſtoriſchen Gemaͤhldes 
der Fortſchritte des menſchlichen Geiſtes, ©. 149. 


"aD. zu Orford zͤhlte man, im Jahr 1340, dreiſ⸗ | 
ſigtauſend Studenten. 
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ward. gelehrt und gefchrieben; die grofe Maffe des Volks, 
von diejen Myſterien ausgefchlofien, tappte alfo nocy, 
wie vorher, in, Finfterniß und Unwiffenheit fort, Doch 
war einmal den Beiftern eine wohlthätige Gährung mits 
gerheilt,, Die nothwendig nach uud nach weiter um ſich 
greifen mufte; zumal da der Zufall, oder das mechanis 
ſche Genie, das die Natur gewifjen Menſchen, unab: 
haͤngig von aller Philofophie ertheilt, in diefem rohen 
Zeitalter, wo eine Morgendämmerung von Licht nod) 
zweifelhaft mit der alten Nacht der Finfternig kaͤmpfte, 
auf einige Erfindungen gebracht hatte, deren 
—Gebrauch und Vervollkommnung allein 
ſchon .eine neue Welt hätte herbeiführe n 
müffen. 

Die Erfindung der Brillen, (die endlich bis u 
den Zelefcopen vervollfommnet ward, mittelft deren 
nachher Monds Karten verfertigt, neue Sterne aufges 
funden werden konnten 2c,), ward von Alerander S pis 
na, einen Florentiner, zu Ende des dreizehnten Jahr⸗ 
hunderts gemacht. 
| Die, Erfindung des Co mpaf ſes, (mittelſt deſſen 
man ſpaͤterhin die SeeStraſſe nach Oſtindien auffand, 
Amerika eutdekte, unſre ErdKugel in allen Richtungen 
umſegelte, den Handel, die Macht und die politiſchen 
Verhaͤltniſſe Europa's fo unermeßlich erweiterte ꝛc.), 
geſchah durch Flavio Gioja, von Amalfi, zu Anfang 
des vierzehuten Jahrhunderts. 

Ein teutſcher Moͤnch, Berthold Schwarz, ward, 
zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts, durch Zufall, Er> 
finder des Schiespulvers, welches nachher fowohl 
in der Kriegs: als Staats Kunſt eine fo mächtige Revo» 
lution erzeugte. Ohngeachtet der ſchreklichen Wirkungen 
der FeuerGewehre, machten ſie doch, indem ſie die 
Kaͤmpfer von einander entfernten, den Krieg minder moͤr⸗ 
deriſch, und die Krieger minder wild. Die kriegeriſchen 
Unternehmungen wurden jezt koſtbarer; der Reichthum 
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— die Macht aufwiegen, und githſ die ſtreitbarſten 
Voͤlker erkannten die Nothwendigkeit, ſich Hilfsmittel 
zum Kampfe vorzubereiten, indem ſie ſich durch Handel 
und Kuͤnſte bereicherten. Jene uiberlegenheit, welche 
eine Waffenruͤſtung von Eiſen, die Kunſt ein faſt uns 
verwundbares Pferd zu leiten, Lanze oder Schwert zu 
führen, dem Adel bisher über. das Volk gegeben hatten, 
verſchwand nun gänzlich. Und mit diefem kuͤnſtlichen 
Donner und Bliz bewafnet, Fonnte eine Handvoll Euros 
päer fih die neuen WeltTheile unterwerfen, bie der 
Compaß ihnen erdfnet hatte, ıc. 


Die Erfindung des P apiers (vorher —— man 
ſich des koſtbarern Pergaments) iſt vom Anfange des 
vierzehuten Jahrhunderts, und erſt über ein Jahrhun⸗ 
dert nachher ward die wichtigſte aller Kuͤnſte, welche 
das menſchliche Leben veredelt haben, die Erhalterin als 
fer übrigen, die Buchdruferei von einem Teutfchen | 
(Zohann Guttenberg) erfunden, | 

Zu allen diefen Künften, deren erfte Anfänge in dies 
fe Epoche fallen, und deren vervollfommnete Anwen⸗ 
dung fpäterhin eine völlig neue Melt entftehen machte, 
- gefellte fi) der Handel, der jet immer mehr aufjus 

blüben, und in einem seen Geifte betrieben zu werden 
aufieng. 

Die Republiken Italiens: Venedig, Genua, 
Piſa, Florenz, errichteten jezt einem ordentlichen 
Handel mit der Levante, und holten die Föftlichen Pros 
ducte des Orients in den Häfen Aegyptens und an den. 
Ufern des ſchwarzen Meeres; fie legten in ihren eignen. 
Gebiet verfhiedene Arten von Manufacturen an, made 
ten Verfuche in neuen Kuͤnſten, verpflanzten in ihren 
Boden verfchiedene Gewächfe aus mwärmern Klimaten ic» 
Während des zwoͤlften und dreizehuten Zahrhundertd 
war fait der ganze Handel von Eurepa in den Haͤnden 
ber ihre Hendlungs Koinpagnien lieſſen fich in 
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allen Reichen nieder; fie wurden die Dertmeifter, mit 
ler und Bankiers von Europa. 

Auch im Norden erwachte num der Handels Geiſt, 
und. Teutſchland fpielte in dieſer Ruͤkſicht bald eine 
‚glänzende Rolle. Schon im dreizehnten Jah: bundert 
zählte man am Rhein drei grofe EtapelStätte : Speier, 
Mainz, und Chin. Die Einwohner diefer legten Stadt 


! 


waren die, erften Teutſchen; welche Handelt Berbinduns 


gen mit England errichteren „ ſchon im zwoͤliten Jahr⸗ 
hundert eine arofe Anzahl Schiffe nach der OſtSee ſchik⸗ 
‚ten, und ſich in ‚ein folched Anſehen gefezt hatten, daß 
ſich faſt alle rheintjche; i niederländifche und weftphälis 
fche Städte „des Cölnifchens Gewichtes und Maaſes bes 
dienten. . Auch. die niedetteurfchen Städte, als Bremen, 
Miünfter, Hamburg, Luͤbek ꝛc. lamen durch den Ber 


kehr mit den no diſchen Staaten in :grofen Flor, und 


‚die Auefuhr in Wald. (der vorzüglich in Thüringen bluͤh⸗ 
se), Zorf, Bier, Hopfen, Holz, Brettern; Pech, 
Theer, Potafche,, Getreide, Wein, Meth, geſalzenem 
Bleib, Feitwaaren, Wolle, Garn, Tuͤchern, Leins 
wand ꝛc. 2. war Aufferft beträchtlich, . Aber fo aufs 
bluͤhend diefer „Handel war, fo gred waren die Hinder⸗ 
niſſe, die ihm ſelbſt in Teurfchland ;gelegt wurden; ſo 
oft die Echiffe und Laftwägen in dad Gebiet unmittels 
varer ReichsStaͤnde kamen, was zumal am Rhein alle 


Augenblite gefchah, fo oft muften neue Abgaben ent 


richtet: werden, und der Zölle, Maurhen, Weg: und 
BruͤkenGelder und andrer Abgaben, war kein Ende; 
aufferdem wurden die Kaufleute gar oft: von den herum 
fehtweifenden Rittern geplündert, Um. wenigftens vor 
den Plafereien der; dleztern gefichert zu ſeyn, nahmen fie 
erſt zu den Fürften, durch deren Gebiet fie zogen, ihre 
* Zuflucht, und baren ſich um ihre Bezahlung ein fichres 
Geleite aus; allein da die Unbequemlichkeiten: groͤſer, 
als vorher, wurden, fielen ſie darauf, ſich das Geleite 
Euror. Annalen. 1803. 2A) Stüd, * 
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ſelbſt zu geben, und im Jahr 1241 ſchloſſen bie Städte 
Hamburg und Luͤbek zu ihrer eigenen Beſchuͤzung ein 
foͤrmliches Buͤndniß,  vermöge deſſen fie auf gemeins 
ſchaftliche Koften einige KriegsSchiffe augräfteren, um 
die Straſſe zwifchen der Trave und Elbe zu fichern, und 
aus: den Gewäflern von» Hamburg bis in die NordSee 
Die Seeräuber. zu entfernen. Dieſe Verbindung ward‘ 
unter dem Namen der teutſchen Hanfee berühmt. 
Dem Beifpiel, das jene zwei Städte 'gaben, folgte. 
2247 Braunichweig, nebſt mehreren andern Städten; 
fo daß endlich 64 , (und wenn:man die zugewandten, 
welche ebenfalls das Ihrige ibeitrugen ;, zähle), über go 
Staͤdte zum grofen Bund ver Hanſee traten. Sie madhs 
ten :einen. wahren. Staats: umd Kriegs Bund aus, und 
bildeten; den erſten ſyſtematiſchen Hand lungs Plan , voh 
dem man im Mittel Alter :wuftes.. fie ıheilten fich übers 
bhauptrin wier- Klaſſen, beb-welchen die Städte Kübel, 
Edln, Braunfchweig;und . Danzig. dem: Vorrang ‚hatten; 
fie ‚hatten fuͤr England zu. London, .für Norwegen zu 
Bergen fuͤr Rußland zu Novogrod ihre teutfchen: Waa⸗ 
renlager z und. fürldie Niederlande, Spanien, Stalien, 
Portugals Polen; und OberTeutſchland zu Antwerpen 
ihre. Meffen z. oder Märftesi Auf alle diefe Nationen 
behauptete der Hanfee Bund; dad! Aleinfecht des teutz 
ſchen Handels gegen alle andre Nationen. Er war ed, 
der. Philipp IV von Franfreith uöthigte, den Engläns 
dern alle Handlung. auf den franzoͤſiſchen Küften zu vers 
bieten ; mit einer Flotte von hundert Schiffer Kiffabon 
eroberte, um auch dieſen giöfen Stapel zur Handlung 

‚auf alle Fälle zu feinem Wink zu haben; England nör 
thigte, den Frieden von ihm mit einer grofen’ Summe 
Gelds zu exkaufen; Dännemart feil bot, und den Auss 
ſchlag in. allen Kriegen mit eben dem Wibergewicht: gab, 
womit in. den neuer Zeiten England ed gethan hat, 

Jezt zuierft — gewekt durch das Beyſpiel der benachbars 

ten Niederlande, wo “einer der Haupt Marktplaͤze 


# 
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des Hanfee Bundes war, und wo befonders die Manu⸗ 
facturen von Wolle und von Flachs im fchönften Flor | 
ftunden — erhob fi) audy in England der Geift des 
Handels und der Indnſtrie aus feinem bisherigen trägen - 
Schlummer. König Eduard III lokte flandriſche Hands 
- nerker, fich in feinem Gebiet niederzulaffen; er munz 
terte den Handel durch weife Gefeze auf, legte den Grund 
zu den jezt weltberühmten englifchen Wollen Manufaca 
turen, und führte den thätigen, unternehmenden Geift 
feines Volks zuerft auf die Künfte, die nachher England 
zum erften HandelsStaat der Welt machten, | 
Dieſer, in Bergleichung mit den vorigen Zeiten, fo 
fehr erweiterte Verkehr unter den Nationen durch dem 
Anwuchs des Handels, mufte nothwendig groſe Wir: 
kungen hervorbringen, Manche Borurtheile ſchwanden 
nun, welche die Voͤlker unter ſich getrennt hatten; fie 
wurden durch dad. flarle Band gegenfeitiger Beduͤrfniſſe 
und Vortheile näher angezogen; die Sitten verfeinerten 
ſich; die Stimmung der Gemuͤther neigte fi) mehr zum 
drieden; und bald fand ſich in der Politik, in den Buͤnd⸗ 
niſſen, in den Kriegen der europaͤiſchen Volker ein neuer 
Geift, , . | 





0 Be Fortfeiung folgt im nachtten deft) 
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Hiftorifche Auffehlüffe über die in den zwei 
lengzten Fahrzehenden in Graubünden vorgefallene 
politifche Revolutionen, 


Cdoriſezuns von No. V. im ı2 Etuͤk des Zah 
| gangd 1802.) 
[&ingefendet.] 
Actas parentum, pejor avis, tulit 


Nos nequiores, / 
| ‚Herat. 





Un fi dad nachfolgende Gemählde von Jutri—⸗ 
guen und Corruption — denn das iſt von jezt 
an die eigentliche. Geſchichte Buͤndens — zu erklären, 
muß man überhaupt bemerken, daß die Erbitterung der - 
Partien und das. Beſtechungs-Syſtem nie auf einen 
hoͤhern Grad ſtieg, als bei Gelegenheit der Zolls— 
en der Herren von Salis und 
Bawier. 

Erſtere Halt ſchon feit breiffig Jahren die zZolle 
des Landes gepachtet, und immer hatten die Herren 
Bawier ſie ihnen zu entreiffen geſucht, weil fie es für 
etwas fehr Einträgliches hielten. Im Sahre-1787 war 
‚ed, wo die Bawierfche Partie allem aufbot , ihren Zwei 
Durchzufezen, wo. gegen vierzigraufend Gulden von beis 
den Seiten auf Corruption verwendet, wo mandye Stim⸗ 
men mit fechezig Louisdor bezahlt wurden; denn ed war 
. ein Grundfaz der Gemeinden , folange die Salis gleich 
viel böten, follten fie den Zollpacht haben. : Das Res 
fultat war endli, daß im Jahr 1794 die Abgabe des 
Zollpachts an das Bawierfche Haus feftgefezt ward ; durch 
ungeheure Beftechungen wurden der GSaliöfchen Partie 
fehr viele bedeutende Anhänger entzogen, und ‚ger litt 
fie den nah empfindkicpen erg: 


vo 
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Jezt war aber noch ein Hauptitein des Anftoffes zu 
heben, Die Familie Salis harte nemlich fehr viele 
Güter im Weltlin, und eben dadurch auch fehr 
grofen Einfluß auf die QUngelegenheiten 
 deffelben. Diefen zu ſchwaͤchen, verband man fich 
imigſt mit den Veltliner Demagogen, munterte fie zu 
. Unruhen auf, und verfprach ihnen gegeu baare Bezah⸗ 
lung alle mögliche Freiheiten. Auch ihre unbilligften 
Forderungen an Binden wurden von Buͤndnern unters 
ſtuͤt, und unter dem Vorwand bed Kapitulars vom 
Bubernium in Mailand gut geheiffen. Im Grunde 
verachtete man die Bündner Parrioten im Belrlin fo fehr, \ 
ald. man die Salis fürchtete; allein weil man fich ihrer 
bedienen konnte, um zu verhindern, daß nicht ganz 
Binden gegen fie aufſtuͤnde, heuchelte man gegen fie 
die gröfte Ergebenheit. Denn der HauptPlan der 
Veltliner Demagogen gieng dahin, im Belts 
lin allein zu herrſchen; diefen Zwei hatten fie 
Anfangs unter Fatferlicher Herrſchaft am beſten zu er⸗ 
reichen geglaubt, und Kaifer Joſeph II Hätte dieſen 
Zuwachs von Laͤndchen nicht ungerne geſehen. Dis 
wurde zwar wieder vereitelt, duͤrch ſeinen Tod; allein 
man ließ ſich nicht irre machen, Graf Firmian 
lebte nicht mehr, und fo fezte man fich mit dem ur 
bernium in Mailand auf den vertrauteften Zuß. Im⸗ 
mer brachte man neue Klagen gegen Bünden vor, und 
immer fand man neue Unterftäzung in Mailand; fo, 
daß zulezt kaum mehr ein Schatten von Bindnerifcher 
Dber: Herrfchaft übrig blieb. Kein Wunder alfo, wenn 
die im Febr. 1792 nah Mailand abgefchifte Deputas 
tion, die über ſechs und zwanzigtaufend Gulden ko⸗ 
ſtete, nichts ausrichtete; Fein Wunder, wenn die Forts 
fegung der Unterhandlungen mit dem K. K. Minifter 
in Binden vergeblich war, Alles war vorher mit den 
Intereſſenten abgereder, und die BeſtechungsKuͤnſte, 
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bie man mirgendd befler, als in jenem abgelegenen 
Winkel Italiens verftund, wirkten vortreflich. 

Ein Gluͤk fuͤr die Patrioten, daß der Zwek der 
eltliner ſo ganz mit dem ihrigen uͤbereinkam! Dieſe 
llten im Velthin herrſchen, jene in Buͤnden, 
und beide glaubten einander als Mittel zu gebrauchen, 

und waren einander nothwendig,, fonft wäre ihnen ihr 
unverrüfter Plan, die Salis zu flürzen, den fie 
immer confequent verfolgten, nie gelungen. So wie 
‚in Paris die geheimen Clubs alle die bekannten fchrebs 
lichen Kataſtrophen vorbereiteten, fo geſchah ed auch 
in Binden. Sn einer diefer Gefellfchaften war es, 
wo der Ruin der Familie von. Salis, und befonders 
des Haufes Salis⸗Marſchlins, geſchworen wurde. 
Zu dieſem Ende erſchien die ſchon oben erwaͤhnte Ad⸗ 
dreſſe. Die Stellen darin, betreffend die Herren Ge⸗ 
bruͤder von Salis-⸗Marſchlins, erregten in Buͤnden 
allgemeines Aufſehen. Auf dem Bundstag zu Chur _ 
2790 verlangte ein Mitglied’ defielben, „daß der 9. 
mMinifter Salis-Marfchlins diejenigen Perfonen 
„angeben folle, denen er geheime Penfionen austheile, 
„damit fie nach den Landesßefezen beftraft wuͤrden: 
„ſollte aber die Anklage in der Nddreffe eine Berläums 
„dung ſeyn, fo. folle man die Verlaͤumder dafuͤr ber: 
„nehmen.“ Der Minifter, der fih damals in Chur 
‚befand, hörte von diefem Vortrag, In einem Schrei: 
ben an den Bundestag erklärte er die in der Addtieſſe 
enthaltene Anklage ald elende Verläumdung, und bes 
gehrte die ſtrengſte AUnterfuchung darüber, Allein um 
der dffentlichen Entlarvung als Verläumder zu entge: 
hen , zeigte man nun eine falfche Addreſſe vor, in 
welcher die Stelle, welde das Corpus delicti aus- 
machte, ausgelaſſen wurde, und nur 29 Unterſchrif⸗ 
‚ten ſtanden. Hätte der H. Minifter damals feinen 
‚Charakter, der eher zum Verzeihen, ald zum Zürnen 
genelge war, verläugnet, und die Urheber, wie fie es 
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- Herdienten „ gebrandmarkt, es wuͤrde Feine Hiſtorle von 
1794 und Feine von 1798 eriftiren. Uibrigens Fan 
diefe Gefhichte jedem unparteyifchen Manne zum Maas 
flabe dienen, welchen Glauben die Verläumdungen und 
Anlagen verdienen, die ſowohl im Lande als auffer - 
Lands in Zeitungen und Fournalen gegen ihn ausge⸗ 
fireut worden find, — Die Patrioten , ihres Siegs 
(don ganz gewiß, verfehlten auch diesmal ihren Zwek 
in Sranfreich ganz, und der König und feine Minifter _ 
beehrten den H. Ulyſſes von Salis fortdauernd 

‚ Mit ihrem Zutrauen , dad er feit 1768 genoß. 

Indeſſen lieffen fie fih von dem fihlehten Erfolg 
ihrer Bemühungen nicht abfchrefen , fernere Verfuche zu . 
machen. Nichts Fonnte ihnen daher willfommner ſeyn, 
ald die im Jahr 1793 erfolgte Gefangeimehmüung (die 
den Tractaten mit dem Kaiſer-keineswegs zuwiber war) 
der franzöfifchen Bürger Semonville und Maret, 
die ald Gefchäftöträger nach Konftantinopel beftimmt 
waren. Auf dem bald darauf abgehaltenen Bundstag 
zu Chur trachteren fie desfalls einen Auflauf zu erregen. 
Ohne ihm zu nennen , deuteten ‚fie fo verftändlich auf 
den Minifter von Salis, daß man ihren Verdacht 
und ihre Abfichten gar nicht verfennen Fonnte , ihm 
diefe Verhaftnehmung aufzubürden, oder ihn wenigftens 
als das HauptMerfzeug dazu anzuflagen Auch bier 
wurde ihnen ihr Plan vereitelt; denn ob man gleich von 
Seiten des Hn. Minifters auf bie genauefte Unterfus 
hung drang, fo machte eine Fraftuolle Erklärung einiget 
benachbarten Gemeinden, welche begehrten, daß man 
fh in diefe Sache nicht mifchen folle, dem ganzen 
Handel ein Ende, 

Auch von einem andern gleichzeitigen Ereigniß nahm 
der Partei» Geift Veranlaſſung zu neuen Beſchuldigun⸗ 
gen. Deſtreich hatte nemlich erfahren, daß von der 
Schweiz , und beſonders auch von Buͤnden aus dem 
Sranzofen eine Menge Lebensmittel zugeführt wurden. 
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Dieſes am wirffamften zu-verhindern, wurde die Korns 
Sperre verhängt, dennoch aber Binden zum inläns 
diſchen Verbrauch wöchentlich —— Malter. ‚ges 
attet. 

e Billig wundert man ſich, * ein Mann von ſo 
umfaſſendem Genie nicht Mittel fand, dieſen und aͤhn⸗ 
lichen Verfolgungen ſich kraftvoll entgegenzuſezen. Allein 
um. nicht viele feiner eignen Freunde zu compromittis 
ren, unterdrüfte er manche Unterfuchung ;_ die Scho⸗ 
nung war aber meiſtens unverdient. Und dann. konnte 
er ſich uͤber gewiſſe Bedeuklichkeiten, mit denen es frei⸗ 
lich andre ſo genau nicht nehmen, durchaus nicht hin⸗ 
wegſezen. Denn erſtens hatten ihm die Veltliner Pars 
teigänger im Jahr 1787 angeboten, ihn, ohngeachtet 
der Dertreibung der Proteftanten „ ald franzöjifchen 
Minifter im Veltlin zu dulden, wenn er zu allen Bors 
‚ fallenheiten ſchweigen wolle: allein er wufte, baß die 
Beltliner nichts Geringeres im Sinn hatıen, als die 
beiligften Rechte ihres Landes: Fürften anzugreifen, und 
entſchloß fih, fo ungern er fich von feinen Gütern im 
Velrlin trennte , fich feines Materlands nach Kräften 
- anzunehmen, Zweitens, bot ihm 1792 der Minifter 
Dumourtez die gröften Summen Gelds an, wenu 
er ed dahin bringen konnte, daß fi Bünden für Frauk⸗ 
teid) erklärte; allein er wollte fein Vaterland nicht in 
Zerrättung und Elend ftärzen, und nahm feine Dimifs 
ſion. Num hatte er zwar die Pflichten gegen fein Bas 
terland erfüllt, fich ‚felbit, aber den, Stab gebrochen, 
Er war, wie ihn feine Neider fchon lange wünfchten, _ 
ohne alle Unterftäzung , und hatte fich felbft in. ihre 
Hände gefpielt. 

Jezt erft arbeitete man mit Eifer am völligen Sturze 
der Salisfhen Partie, und dachte mit Ernft an zwek⸗ 
maͤſigere Mittel, als zuvor. Ein BolfsXufftand, 
bei welchem die prüfende Gerechtigkeit nie ftattfinden fan, 
wurde endlich allen andern vorgezogen, Man bereitete 
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dad Volk durch alle mögliche Wege darauf. vor, und 
Berg: und LuftReifen, BadeKuren und poetifche Wans 
derungen wurden vorgenommen, um diefen Endzwek zu 
erreichen. Endlich brad) er los, dieſer fchrefliche Volks⸗ 
Aufſtand, iw Frühjahr 1794. Noch jezt beweinen alle 
tedlichen Buͤndner, daß fie fich fo leichtglaͤubig durch 
falſche Vorſpieglungen und freche Luͤgen dazu verleiten 
lieſſen; denn dieſer Sturm untergrub die wahre Freiheit 
des Yandesz und führte alles Ungluͤk in feinem Gefolge, 
das bis jezt Info überflieffendem Maaſe über diefes arme 
Land gefommen if. Im Aprıl 1794 brachen zahlreiche 
BollöDeputationen nach Chur auf, und verlangten bon 
dem dort verfammelten Congreß Zufammenberufung einer 
allgemeinen Stands Verſammlung. Bald nachher ka⸗ 
men auch ungerufen die Abgeordneten der übrigen Ges 
meinden ded Landed. Unter Vorfpiegelung des allges 
meinen DBeften, und durch) ‚die vorgeblichen Abfichten 
einer. Landes Verbeſſerung hatten die Urheber das Volk 
für fid gewonnen, . Se unbeftimmter aber diefer Zwek 
war, um fo grdfern Spielraum erhielt dadurch die Vers 
ſammlung. Die färnmtlichen Deputirten ernannten übers 
haupt 32 aus jedem Bunde, welde die anfferors 
dentliche Stands Verſammlung bildeten, Sm 
Mai darauf wurden wirder 96 andre für das fogenanns 
ste unparteyifche. Straf®ericht ernannt. Zus 
gleich ergieng eine Aufforderung an den Thalkanzler, 
die Beſchwerden des Beltlins vorzulegen, : worauf aber. 
wenig Rükficht genommen wurde, Die Patrioten wolls 
ten nemlich dadurch bewirken, daß die Beltliner mie 
Klagen gegen die HH. von Salis auftreten follten, 
und bedachten nicht, daß diefe eben dadurch ein fremdes 
Tribunal anerkennen würden, was ihnen und dem Kas 
pitulat zuwider war , da fie nur in ihrem Lande gehdre 
werden konnten. 
Waͤhrend die St and es Verſammlung die gan⸗ 
ze ausübende Gewalt an ſich riß, und gebieterifcher verz 
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fuhr als je eine Standes Verſammlung gewagt hatte, 
fieng ihr Organ das StrafGericht, mit Unterſu⸗ 
chung oder eigentlich NichtUnterſuchung der Klagen gegen 
einzelne Particularen, die man fich yon den gedungenen 
Siscalen eingeben ließ, fein Gefcbäft an, wobei merk 
würdig iff, daß die Contumaz-Erkenntniſſe gewöhnlich 
der Unterfuchung vorangiengen. Und bier war es dann, 
wo die Bindier Facobiner der Ealisichen Partie ihren . 
ſchweren Arm- recht fühlen lieffen. Den vormaligen 
frangdfifchen Minifter von Salis, an dem ed feine 
Mache recht ausuͤben wollte, erflärte dad StrafGericht, 
das zugleich fein Vermdgen einzog, für vogelfrei: meb> 
gere andre wurden zu hohen GeldStrafen verurtheilt/ die 
zufammen über 200,006 Gulden betrugen, und wovon 
die Saltefche Familie allein 66,000 Gulden, ohne den 
Vermoͤgens Verluſt der Verbannten, erleate, Die wah 
se Abfichten der Volksfuͤhrer, die Salisſche Partie als 
ler Mittel zu berauben,, um: deſto ungebinderter zu herr⸗ 
fchen, wurden dadurch fo ziemlich merklich, allein man 
durfte es noch nicht wagen ‚fie zu entlarven, denn in 
Sranfreich herrfchte der Terrorismus. Doc nachdem 
die StandesBerfammlung über zwei Monate beifanımen - 
gewefen war, ward das Volk nach und nach aͤuſſerſt un⸗ 
zufrieden, und immer lauter würde die Aufhebung ber 
Verſammlung gefordert, nnd die Buͤndneriſchen Schres 
kensmaͤnner felbft, auf die Nachricht, daß ihr Götze 
 \Mobespterre geſtuͤrzt fey, verloren ihre ganze Kühns 
heit. "Der Congreß entließ alfo im Auguſt das Strafe 
Gericht, und fand für gut felbft auch auseinander ZU 
gehen. — ne 
Nun laͤßt ſich die Fräge aufwerfen: ob der KR. K. 
Gefhäftsrräger in Bänden dergleihen 
Unfug nicht hätte verhindern fonnen? Sie 
Idst fich aber dadurch, wenn man weiß, daß er, durch 
bie Vorftellungen feines Secretärd bewogen, für gut 
Sfand, gleich beim Anfange der Unruhen das Land zu 
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verlaſſen. Auch Bündnerifcher Seits unterließ man 
‚nicht , fich deäwegen zu wiederholtenmalen an den K. K. 
Hof zu wenden; allein man fand fein Gehdr, und es 
hieß immer, der Weg nad) Wien gehe über Mailand. 
Doch fand man endlih Mittel, directe in Wien Bors 
flellungen zu thun, und bie Lage der Dinge im ihrem: 


| wahren Fichte darzuftellen, - Sogleic) befam nun Graf 


Wil zek den Befehl, fi Im Namen des Kaifers, als 
Herrn von Räzund, über die Standes Verſammlung 
zu beichweren , und Annullation ihrer Verhandlungen zu 
fordern, Man verfpradh ed, und die Sache beruhte auf 
fih. Zwar aab fich die Yarsioten Partei alle Mühe, je⸗ 
ne Beſchwerden ald Eingriffe in die Rechte Bindens 
vorzuſtellen, und verfuchte alles, ihre neuefte Landes⸗ | 
Reform durchzufezen; allein man achtete ihrer nicht. Der 
Bauer, dem man weiß gemacht hatte, es gehe nur hints 
ter die Reichen, und man werde die Beute theilen, fah 
daß man ihn betrogen hatte, und fo famdie Salis⸗ 
{de Partei wieder oben an, die von allen cons 
ftitutionswidrigen Verfügungen der Patrioten nichts wolle 
tes So war von 1794 bis 1797 immer ein fchwans _ 
kendes Regiment, ein Umtreiben unter den Factionen. 
Man machte Geſeze, Verordnungen ꝛc., und nichts wurs 
de audgeführt. ” Einer arbeitete dem andern entgegen. 

Sehnlich fahen daher die Demagogen der Ankunft 
eines franzdfifchen Agenten entgegen, der ends 
lich, nad) langem Bitten, unter dem Vorwand des 
Penſionen Weſens erſchien, und auch mur im diefer Eis 
genfchaft anerfannt wurde, Jezt harten fie gewonnen 
Spiel, und von ihm hofften fie alles, befonders auch 
. Geld, worin fie ſich aber fehr betrogen, denn er nahm 
lieber; als er gab. 

Jezt kam denn auch der Zeitpunkt, mo die Ange⸗ 
legenheiten im Beltlin eine ernſthaftere Wens 
dung nahmen ald je. Das durch das franzdfifche Waf⸗ 

fenGtät berühmte Jahr 1796 erfhien, und die grofen 
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Veränderungen in der ehemaligen Lombardei fonnten ben 
gewaudten Parteifuͤhrern im Veltlin nicht anders als 
hoͤchſt erwuͤnſcht ſeyn; auch ſaͤumten ſie keinen Augenblik, 
ſich den neuen Bebeirfcern in die Arme zu werfen. Auch 
ſicherte ihnen Comeyras fchon vorher Praftigen Schuz 
zu, da er ſchon damals an eine Vereinigung Veltlins 
mit Cisalpinien dachte, und ſeine angebliche Mithilfe, 
Veltlin naͤher mit Buͤnden zu verbinden, nur zur Maſle 
brauchte, womit er die Patrioten zum Beſten hatte. Die 
Gaͤhrung dauerte indeß fort; aber kaum waren die Fries 
densPräliminarien zu Leoben unterzeichnet, als plözlic) 
der Aufftand losbrach; und am 19 Jun. I797 war eb, 
wo das Veltlin der Republik der drei Binde ven Gehers 
fam aufkuͤndigte. Auch an das Hochgericht Pufchlaf 
ergiengen drohende Zumuthungen, fig mir Eisalpinien zu 
vereinigen. 

Ganz beſtuͤrzt über diefe Vorfaͤlle ſchikte der in Chur 
verſammelte Beitag auf der Stelle einen Deputirten an 
Bonaparte ab. Seine Inſtruetion gieng aber nur 
dahin, ſich in bloſe Vorſtellungen und Erkundigungen, 
keineswegs aber in Unterhandlungen einzulaffen. Der 
Bindnerifche Abgeordnete Fam im HauptQuartier zu 
Montebello an, wo aber fo wenig von einer Rüflehr des 
Veltlins unter die vorige Ober Herrfchaft die Rede war, 
daß einer der anweſenden Veltliner Deputirten aus druͤk⸗ 
lich erflärt haben will: „feine Nation werde ſich lieber 
„aufreiben laffen, als ſich mit den Bündnern, fogar 
„als vierter. Bund, zu vereinigen.” Doch nahm Bose 
naparte bedingt eine Vermitrelung an. Darüber ents 
fand aber im Lande felbft ein heftiger ParteiKampf. 
Die Patrioten, tie wohl wuften warum, fahen den Vers 
luſt des Veltlins für da& gröfte Ungläf an, und hielten. 
kein Opfer für deſſen Erhaltung zu gros. Die Ealise 
fhe Partie hingegen wollte von der Aufnahme des 
Beltlind in dem vierten Bund nichts hören, denn was 
war von einem fo unruhigen ftreitfüchtigen Volke Gutes ' 
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fuͤr Buͤnden zu — Auch hätte dis nie * Ber: 


lezung der alten Tractaten mir Deftreich gefchehen koͤngen, 
und dad abſichtliche Zögern des Beitags mit Abfendung 
der Deputirten hatte feinen andern Grund ,,ald weil 
man Deftreich durch Unterhandlungen mit einer fremden 
Macht nicht beleidigen wollte. Auch hatte mam ger 
gründete Hofnung, im Frieden zu Campo Formio werde 
auch Bindens gedacht werden , und erft ald man: fich, 
von dem Wiener Hofe ganz erponirt fah, Dachte man 
ernftlicher an eine abzuſchikende Deputation, die dann 

den ı Nov. wirklich abgieng. Allein inzwifchen war bee 
seits den 10 Oct. 1797 die ergangene Drohung erfüllt, 


und die Trennung der Untertbanentande von Binden 


entfchieden worden. Wenn man die Wahrheit fagen 
will, hat Bünden am Veltlin eben nicht gar viel ver- 
Ioren, und weiter fehende Perfonen bielten die Aufs 
nabme in dem vierten Bund für Feinen- Theil vor: 
theilhaft. Weder Bünden noch Veltlin wuͤnſchten es, 
und von Seiten der Buͤndner wurde dieſe Vereinigung 


durch ein Standes Mehren von 23 Stimmen rund abs 
| ‚gewiefen, 


Nun war ‘den Patrioten der gröfte Strich durch 
Ihre Rechnung gethan; ihre Erbirterung flieg daher 
auf's höchfte, und ihre Rachſucht gegen den Beitag 
und die Salisſche Partie Fannte feine Gränzen. Eine 
fo fhöne Goldgrube verliert man nicht umfonft. Sie’ 
siethen 1) den Veltlinern und Cläfnern, alle Bündner 
Güter innerhalb ihres Landes zu confisziren, doc) ſo, 
daß fie die ihrigen wieder zurüfbetämen. Diefe, wie 
natuͤrlich, Lieffen ſich dad.nicht zweimal fagen , und ſez⸗ 
ten fich über den Scrupel einer gewifjenlofen Pluͤnderung 
des Privat Vermoͤgens hinweg. 2) Erklärten fie das 
Vaterland in Gefahr, um die Gewalt der Dictatur zu 
entſchuldigen, welche fie fich auf's neue anmaßten. Es 
iſt hier nemlich wieder von einer auſſerordentlichen Ver⸗ 
ſammlung die Rede, der man aber ſtatt des verhaßten 
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Namens einer Standes Verſammlung, den Titel: Lande 
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‚ Tag fubftituirte. Zuerſt gieng ed auf den. Beitag los, 


dä 


dem man den Verluſt des Veltlins zuſchrieb. Dieſer 
muſte eine Caution de judicio sisti von 1000 Düca- 


ten leiſten. Auch ſchikte man, unter dem Vorwand 
das beleidigte Frankreich wieder zu verſoͤhnen, eine neue 
Gefandtfchaft nach Stalien, der es hauptfächlic) ung 
Miedsrerlangung des Veltlind zu thun war, gegen bie 


man fid) aber ganz unbefangen dufferte: „Gisalpinien 


koͤnne Feine Vergröferung ausſchlagen.“ Nach zehntäs 
giger Stzung trennte fich ber LandTag, und es blieb 


ein Ausſchuß zuruͤk. Diefer befchäftigte fih nun 


porziglich mit Unterfuhung erdichteter Staats Verbre⸗ 
chen, Mehr als hundert Verhöre wurden aufgenommen, 
und den ı2 April 1798 ein neues Straf®eriht von 
48 Mitgliedern nach Chur berufen, Verbannungen, 
Vermögens : Confiscation und ungeheure GeldStrafen 
waren auch bier, wie 1794 , die gewohnten Geiffeln,, 


und nicht weniger als 63,725 Gulden ftahlen fie zufams 


men, wovon die Herren von Salis allein weit über 
die Hälfte bezahlen muften. Durch vergleichen unfin» 
nige GeldStrafen erreichten fie immer zwei Zweke. Eins 
mal den, ihre Söldlinge zu bezahlen, die ihnen nice 
gern umfonft dienten; zweitens den, die Gegen Partie 
auf's Aufferfte zu entfräften. Ein andrer HauptZwek 
des landtaͤglichen Ausfchuffes aber war, eine Vereis 
nigung Bändens mit. der revolutionirten 
Schweiz durchzufgen, um auch dieſe ſchoͤne Gelegen⸗ 


heit, im Truͤben zu fiſchen, nicht zu verſaͤumen. 


Es ift beinahe keinem Zweifel mehr unterworfen, 


daß der Patrioten⸗, oder wenn man lieber will, ver 


Sacobiner : Club in Bünden ſchon feit verfihiebenen Jah⸗ 


ren, damit umgieng , fowohl die Staats -Verfaſſung 


Buͤndens ald diejenige der Schweiz auf franzöfiiche Art 
umzumodeln, Die Mitgliever defielben, die vermuthr 
lich ihre Brüder In verſchiedenen Orten der Schweiz auch 
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hatten, verfuchten allerlei Mittel, um zu ihrem Ends 
ziel zu gelangen , und fchienen immer die Abficht zu 
Hhaben, die Revolution in Buͤnden anzufangen , vos 
wo fie fi gegen die Schweiz, und vermuthlich auch 
gegen andre benachbarte Staaten hätte auöbreiten follen, 
Allein Die biedre Anhänglichkeit der, meiſten Buͤndner au 
ihre alte. Verfaffung legte ihren Abſichten umüberfteig» 
lihe Hinderniffe in den Weg. Da: fie-einfahen, daß 
auf geradem Wege nichtd auszurichten ſey, fo wählten 
fie, ihrer Denkungsart gemaͤs, Schlangenwege. Zwar 
wurden ſchon 7797 in: verfchiedenen Zeitfchriften bie 
Gemuͤther durch allerlei hingeworfene Gedanken zu einer 
Umänvderung der Regierung in, Buͤnden vorbereitet. Selbft 


die gewaltthätige Abfezung der „Herren Häupter im Nov. 


1797 und die Einfezung des LaudTags follte ein Schritr 
zur Emfaͤhrung einer ganz andern Regierung ſeyn, ſo 
ſehr man immer eine Art Auhaͤnglichkeit an die alte 


Regierungs-Form heuchelte. Allein erſt den 20 Febr, 


1798 kam vom landtaͤglichen Ansſchuß das erſte Aus⸗ 
ſchreiben an die Gemeinen wegen einer nähern Berbins 
dung mit der Schweiz. Indeß man die Mehren der 
Gemeinden erwartete, kam in den oͤffentlichen Nachrich⸗ 
ten von den landtaͤglichen Verrichtungen in Buͤnden, von 
der Standes Kanzlei herausgegeben unter Genehmigung 
und Aufſicht des Ausſchuſſes, im dritten Stuͤk, Chur 
8 März 1798; Unter der Rubrik: Lügen und Wahr⸗ 
heit, folgende Neufferung zum Vorſchein. „Lüger 
„Man wolle die franzöfifche Gonftitution in Bünden eitts 
„führen. Wahrheitz Es iſt auch in. Bänden, vors 
„nemlich aber in der. Schweiz ein Büchlein, betitelt : 
„Entwurf der helvetifchen Gonftirution, in Umlauf, wel 
„ches. die franzöfifche Verfaſſung der Schweiz anempftehlt, 
„Allein es paßt weder: auf die Schweiz, noch auf Bins 
„den, - Der Ausfchuß ift weit. entfernt eine folche Vers 
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„faffung ‚gut zu finden. Er hat Be Bern 


| „die Gemeinden davor zu warneu.“ 
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Dagegen erſchien den 14 Mai 1798 ein zweites 
aͤuſſerſt einladendes und lokendes Schreiben des Aus» 
ſchuſſes, ſuͤß wie Honig, und doch voll vergiftenden 
Weihrauchs, wo ed unter anderm heist: „Vergeſſet 
„nicht zu uͤberdenken, was Euer Schikſal im Ganzen 
„und einiger: Hochaerichter befonders feyn möchre, wenn 
„Ihr die Vereinigung mit der Schweiz, da Ihr die 
„Bedingung dazu felbft vorfchlagen Fonnt „\ ausfchiagen, 
„und die Mediation des fränkiichen Directoriumsd_ vers 
„werfen würdet.” Man fieht hieraus, wie der Lands 
tag die helverifche Couſtitution anfangs anrieth, dann 
abrieth, und endlich empfahl. : Allein die. Gemeinden 

beharrten unerfbütterlich auf ihrer Weigerung. Auch 
der franzdfifhe Agent Guyot erfchöpfte alle erfinnlichen 
RKuͤnſte der Beredtſamkeit; bald fchmeichelte, bald drohte 
er, und mufte endlich Goch dffentlicy erklären: „Das 
nfräntifhe Directorium beftehe nicht auf der Vereinigung 
„Buͤndens mit der Schweiz", die er doch vorher im 
Namen Franfreichs fo laut geprkdigt hatte. Zugleich 
erſchienen Schriften und Briefe, welche die Einverlei: 


bung mit der‘ Schweiz predigten, wobei hauptiächlich - 


3ſchokke fi thätig bewies. Endlih kam auch das 
merfwärdige Einladungs: Schreiben des hel— 
verifhen Directoriumd, worin ed nun die Res 
publik Binden förmlich und dringend zur Annahme der 
helverifchen Conftitution, zur innigften Einverleibung mit 
der num organifirten Schweiz aufforderte. - | 
Nicht die: Schriften eined Zſchokke, auch nicht 
die Noten ded Br. Guyot, noch vielmeniger die Er 
mahnungen des landtäglichen Ausfchuffes harten fo viel 
Hetzlihes und noch alt Echweizerifches , als dieſes 
Schreiben. Der landtägliche Ausſchuß fäumte nicht, 
diefe Ginladung durch den Abfchied vom 6 Zul. auf die 
Gemeind zu ſchiken, worin er diefe Annahme auf's 
Bringendfte empfahl, und fügar zu Hirngefpinnften feine 
Zuflucht nahm, um dad Volk in Furcht und Ungft zu 


— 


— 


ar 6 | 
ſezen, da Güte nichts half. Man begreift fonft nicht, 
woher der Iandtägliche Ausfhuß auf einmal die bangen 
Gedanken hernahm, daß Bünden möchte zerftüfelt wers 
den, oder gar dad Schikjal Venedigs haben, Wenigs 
fiend der Wiener Hof gab nicht den geringften Anlaß zu 
dieſer Furcht, War je ein Mehren der Gemeinden fo 
ganz der Ausdruf des Molld: Willens, fo war es ges 
wiß dasjenige, dad auf obige Einladung folgte. Durch 
ein Standeömehren von 34 Stimmen ward bie Unters 
bandlung in eine nähere Verbindung mit der Schweiz 
zu treten abgelehnt, und 51 Stimmen zeigten, daß fie 
nicht dazu geneigt wären. Der LandTag, ganz rafend 
‚über den ſchlechten Erfolg feiner Abfichten, wufte ſich 
‚nicht anderd zu rächen, als diefe Willens Meinung fir 
» das Merk einer Faction zu erflären, und die ſchaͤndlich⸗ 
ſten Lügen und Verlaͤumdungen zu verbreiten. 
Auf ausdruͤkliches Verlangen der Gemeinden muſte 
enbli der LandTags-Ausſchuß aus einander geben, 
und im Auguft 1798 wurde die Häupter Regie— 
sung wieder eingefezt, die dann in dem Bunds Tags⸗ 
Ausſchreiben vom 31 Auguft erflärte: „Von Seiten des 


„Kaifeıs hat laut der ErbPereinigung der Freiherr von _ 


„Kronthpal offiziel zu erdfuen beliebt, daß Se, Majes 


„far zu Gunften der wahren Unabhängigkeit Bündens 


„ſich zuverläffig zu verwenden entſchloſſen ſeyn, und die 
„DVertheidiger der alten Verfaſſung in allerhöchften Schug 
„nehmen werden, und zwar um fo mehr, wenn Aller⸗ 
„bHöchftbiefelben von allen Drei Bünden nach der dorm 
„des ErbVBereins werden erfleht werden.” 

Da,alfo alle die unabläffigen Bemühungen, die uns 
erſchopflichen Kruͤmmungen und Drehungen, Schmeiche⸗ 
leien, Juſinuationen und Drohungen, womit die frans 
zofifche Partie die Vereinigung mis Helvetien durchzuſe⸗ 
zen gedachte, fruchtlos bfieben, erklärte fih Guyot 


den zı Oct. dahin: „Meine Regierung will Euch zur‘ 
 m®ereinigung mit Helvetjen nicht zwingen; aber ed iſt 


„unmöglich, daß Ihr in dem, nur zu en 
Surop. Kinnain, 1903. ıfieh sr | 


\ 
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„ſttiege neutral bleiben koͤnnet. Oeſtreich hat Euch die 
Neutralität nicht zugefichert ; ohne diefe vorläufige Zus 
„ſicherung fan fie Eud) auch Frankreich nicht bewilligen, 
„Schmerzhaft ift ed, Bündner zu fehen, unter denen die 
„einen das dftreichifche Heer, die andern das franzöfifche 
„in's Land ziehen wollen ꝛc.“ Da fein Parhos wenig 
Gehör fand, fo verreiste er in Begleitung mehrerer 
‚ Freunde, und ließ an den Buͤndneriſchen KriegsRath 
ein Schreiben voll der gröbften Vorwürfe zurüf, 

Schon vorher waren viele Patrioten in die Schweiz 
geflohen, und hatten in's Land gefchrieben, nächitens 
würden die Franzofen Binden beſezen. Huch waren 
diefe wirklich bis an die untre Zollbrüfe vorgerift. _ Als 
lein nun wandte man ſich um die tractateıs 
mäfige Hilfe an den Kaifer, und konnte ends 
lich mit vieler Mühe 6,000 Mann erhalten, die aber 
doch nachher bis 10,000 Mann vermehrt wurden, Die 
Beſtuͤrzung des franzoͤſiſchen Generale bei dieſer Nach⸗ 
richt war uͤnbeſchreiblich, und fie ftellten alle Unternehs 
mungen .ein; denn dadurd) wurde im ihnen ihr ganzer 

Plan verrüft, der fihon auf einen Einfall in's Tirol von 
Buͤnden aus berechnet war: auch hatten in Jahr 1798 
verfappte franzoͤſiſche Ingenieurs ſchon eine Karte von 
Binden aufgenomnten,, die ihnen aush ihre nachfoigen: 
den Operationen ungemein erleichterte. Indeſſen gab 
man, um die Angft der Truppen zu mindern, franzdfis 
fiber Seits vor, diefer Einmarſch fey mit Einwilligung des 
Directoriums gefchehen. Das erfte, was jezt in Bünden 
geſchah, war, daß man einen Kriegs Rath erwählte, 
um die Milizen des Landes zu organiliren. Das Kommando 
wurde dem General von Salis:Marichlins angetras 
gen, der ed aber dem k. 8, General von Auffenberg 
zu geben rieth, dem man nun dad Präfidium im Kriege» 
Rath, und das BuͤndnerRecht ertheilte. Uibrigens ftdrte 
dieſer Einmarfch die iunre Ruhe nicht im geringften, und 
ſelbſt die Unterhaltung der Truppen fiel den Einwohnern 
gu zur Laſt. 

Endlich brachen mit Anlans des Dir; 1799 fran⸗ 


zöfifcher Seits die Feindfeligkeiten aus, und eines der 
erften Opfer davon war Buͤnden. Ein verrätherifcher, 
ohne alle Kriege &rflärung unternommener, und mit dreis 
facher Uibermacht ansgeführter Angrif gelang. Hätte 
Aufenberg dem Rath gefolgt, den LandSturm zu ors 
ganifiren, fo wäre er im Stande gewefen, fich zu verthei⸗ 
digen; allein er hatte auf 10,000 Mann Hilfötrupen 
gezählt, die, durch Verrätherei aufgehalten, nicht eins- 
trafen. Und fo drangen die Franzoſen, nach einer 
ftandhaften Gegenwehr, bei Luzienfteig, bei Flaͤſch, 
Difentis, durch Mifor und Veltlin in Binden ein, 
Zugleich) warb das Land aud) wieder von einer Schaar 
Patrioten uͤberſchwemmt, die dann noch viel graufamer 
als felbft die Franzofen verfuhren. Darauf wurde das 
Land regelmäfig geplündert, und wenigftens fir 200,000 
Gulden Gold und Silberzeug geftohlen, 

Doc das feheuslichfte Projekt, das inzwiſchen die 
Patrioten audgefonnen hatten, war die Deportation, 
Zuerft gieng es über den -KriegöRath los, und ſchon im 
März wurden mitten in.der Nacht 23 Perſonen wegges 
fuͤhrt; diefen folgte den 2 Aprif ein zweiter Transport 


von 18 Perfonen; den 18, ein dritter von 17 Perfos 


nen; und endlich, den 28, Fam noch ein Nachtrag von 
3 armen Bauren. Unter diefen 16 Uungluͤtlichen befan⸗ 
den ſich 12 Salis. 

Das naͤchſte, was unter der neuen Regierung ges 
ſchah, war die Bereinigung mit Helvetien, die, 
ohne jemand zu fragen, den 2ı April erfolgte. Um 
die vorziäglichften Patrioten auch dem Namen nad) zu 
Kennen, nenne ich bier einige, wie fie im Schweizer 
sifhen Republikaner zei J. 1799, Seite 781, 
ſelbſt unterfchrieben. haben: J. B. Tfcharner, von 
Churz Alois Joſt, von Zizers; Sim. Rafcher, 
son Chur; Jacob Bawier, % B. Bawier, 
‚Martin Bawier, Simeon Bawier, von Chur; 
Florian Fiſcher, von Chur; Ambrofius Plans“ 
ta, von Malaus; Heinrich Zſchokke von Richen ıu, 

Nun war Binden. ber helvetiſchen Republik einoer⸗ 


ee" 
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kelbe, Bereits war daffelbe in Diftitte getheift — ‚als 
Bas KriegsGluͤt fid) wandte. Zwar wurde ſchon den 
4 Mai ein Angrif bei Luzienfteig unternommen; denn 
die Oberländer, die den 2 Mal gegen die Franzofen aufs 
ſtanden, 144 Mann niedermachten, den franzöfifchen 
Mefidenten Guyot nad Ragaz jagten, und fich bey 
Chur mehrere Stunden dem feindlichen Kartärfchens 
Feuer, nur mit Aexten und Senfen bewafnet, ausſezten, 
hatten Mittel gefunden, die Kaiſerllchen davon zu bes 
nachrichtigen: allein ſo wie die Bauren, nach einem Ver⸗ 
luſt von 100 Mann, ſich wegen herbeygekommener Ver⸗ 
ſtaͤrkung von General Chabrant zuruͤkgezogen, fa 
mislang auch jener Angrif. Doch mit wahren Herols⸗ 
mus ſtiegen, den 14 Mai, die Kaiſerlichen uͤber die 
hohen, mit Schnee hedekten Montafuner Berge, die Buͤn⸗ 
den von Tirol trennen, eroberten die Luzienſteig, und 
drangen fo wieder fiegreih in Bünden ein, Jezt wurde 
eine InterimalsRegierung in Binden eingefezt, 
und 72 Patrioten, zum Erfaz für die nach Frankreich Des 
portirten, wurden nach Innsbruk, und nachher nad) Graͤz 
gebracht, die täglich einen halben Miener Gulden bekamen, 
da hingegen die andern ganz auf ihre Koften leben muſten. 

Und nun hatten die Deftreiher Binden 
und das Veltlin Über ein Jahr inne; und 
unbegreiflich ift ed, daß es ihuen nicht in Siun fam, 
den Buͤndner Particularen ihre Güter im Veltlin zuruͤk⸗ 
zugeben, befonderd da man wußte, daß, wären fie ihnen das 
mals erftatter worden, fie ihnen geblieben wären, Allein 
aurı sacra fames! — | 

Endlich Fieferte der ungläffiche WaffenStilftand vom 
z4 un, 1800 Bünden wiederin die Händeder 
Sranzofen ‚ und unter Lecourbe rüften fie in der 
Stille ein, nachdem die Katferlihen 16 Stunden zuvor 
abgezogen waren, Sogleich wurde, auf Anrathen der 
Patrioten, der berüchtigte PraͤfecturRath eingeſezt, 
der Binden auf die fchändlichfte Art tyrannifirte, umd 
alle Stellen des Landes mit feinen Ereaturen befezte. 

Den 4 San, 1801 zogen die Franzoſen ab, und vom 


da bis Ende Februars war das Land frei von Truppen. 


Jezt ward endlich auch die ſolange vorgeblich ſollici⸗ 
tirte AUuswechslung der Deportirten zu Stans 
de gebracht, und Im Februar keheten ſie freudig wieder 
zu den Ihrigen zurüf, 

| Der PräfecturRath, der bei feinen neuen Verfolgunm⸗ 
gen Unruhen beſorgte, begehrte zu Ende Februars wien 


der Truppen, worauf Helvetier in's Land ruͤblten. Es 


iſt nemlich hier von einem fcandaldfen Handel die Rede, dem 


die Patrtoten anfiengen. ‚Sie verlangten nemm 


lich für ihren Verlauf während des Kriegs 
von den Ariftofraten Entfhädigung, geras 
de als hatten diefe nichts gelitten, da fie doch auf Ans 
ftiften der Patrioren von den Franzoſen reja waren aus⸗ 
geplündert worden! und forderten von det armen auda 
gefogenen Lande ungeheure Summen, die. fie in ihrem 


Reben nie beſaſſen. Ihr Begehren wärd vom Präfecturs _ 


Rath treulich unterftügt, und die Verfolgung verbreitere 
fich durch& ganze Land, So foderte der Landvogt Joſt 
von der Gemeinde Zizerd eine Summe Gelds, wovon 


er nie die Hälfte befaß, Diefe Regnifitionen währten . 


bis Inden Monat Jul., wo die Ankunft des Regierungss 
Commiſſalrs Andermatt, dem überhaupt dad Land 
viele Verbindlichkeit hat, dem Unfug ein Ende machte, 


Und von hier an datirt fich denn eine .erträglichere - 


Periode für Bünden, die wir um fo mehr übergehen Toms, 


wen, da bie Facta allgeniein bekannt find. 
nn oe 


Zur Nachleſe über das ganze empfehlen wir? Dr 
drei Bünde in HohenKhaͤtien. Ein Bei 
trag zur nähern Kenntniß der dortigen 
heueften Ereigniffe, Erſtes Hefn N N 
S** Berlin bei Froͤhlich, 1799. 

— — 
Uiberſicht der Kegierungds Beränberungtn 
in Bünden feit 1794. 


‚ Allgemeine Standes Vers 
Von 23 Min bistodig. 1794 N re 


r ; Stiafberigh 
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Vom 


20 


te Aug. 1794bi8 208un. HäupterRegierung. 
17906. 


1796, vom 13 bis 26 Sept. BundseTagzu Chur. 
7971 13 Mit . . Congreß und Haͤupter 


- 
— — 
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Regierung. 


26 Mai, 0.0... Meuer uzug wegen 
4 — bis auf he - 


i BundseTag auf Das 


— 


3— 


— 

— 
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1799 


f 
— 
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1800, 3 Sul. » 2... Wiedereingug NS 
MOL 4 Fan..... Abzug der Franzofen. 


Note zu ©. 58. Fin, 12. „vogelfrei” 


:% 
% 


298, 7 Cept.; nebii Forte - 
 fezung des Zuzugsı 

bis 15 Nov, 
ISNMMW 2... . Entlaffung des Zuzugs, 
und BZufammenbetiie 
fung des LandTag% 
Yusfchuß. 


1798 , vom 14 Aprilbisıs Mai. 1 ne eyifhes Ge 
ich t. 


8 Auguf.. 0.» » Ende des Land Tay% 
> ſchuſſes. a 
23 — .. 0. 0. Wiedereinfezung der 


| Häupterfegierung. 
16 Oet. ne  Einmarfch der Faiferlie 
| | | hen HilfsVoͤlker. 

/ 6 Maͤrz. 0... Einzug der Franzoſen. 
ME: Broviforifhe Regie 

rung. 
14 Mai. 2... . Einzug derKaiferlicen. 
" Gnterimal-Regierung. 


zofen. Brafecturfath. 





* ©. hierüber feine beiden VertheidigungsSchriften im 


2ten Theil feiner nachgelafferen Schriften 


(Winterthur bei Steiner), und feine bionraphifche 
Skizze in der Vorrede zum zten Theil feiner Galles 


rie für Leidende (Burich bei Drell xc.) 


Note zu S. 59. fin. 20, „mwollte” 


*7 


*Auch die Patrioten unterlieſſen nicht, die #, #. Regierung 
zu Innsbruk von der Lage der Sachen in Bünden hinlänge 
lid, zu unterrichten, d. h. fich felbit auf Kofien der Gulige 
ſchen Partie als die ergebenften Freunde Deffreiche dariu- 
ſtellen, und fonft noch geheime Affairen zu betreiben. Sie" 
wollten die Sache Flug anſtellen, und unter dem Nora . 
wand, es fen dem ZehngerichtsBund um die Mushtefes 
ferung der Utfunde der Bollbefreiung zu Chun, fande x, 

den ſie im Gebr, 1795 eins Gefandfchaft nach Sung- \ 


e er 


| beuif, und entloften auf die Art dem Sekel des Zehn. 
erichts Bundes so Louisd'or zu Beſtreitung der Koſten. 
as aber noch mehr iſt: dis Creditif der Geſandſchaft 
war nicht mit dem Siegel des ZehngerichtsBundes, 
-fondern des Gotteshaus dundes als Standes@iegel 
verfeben ‚ und diefes follte fie beinächtigen , im Namen 
des ganzen Standes zu reden, und der Name des 
Standes wurde dadurch eben fo gemisbraucht, mie 
1790 bei der berüchtigten Adreſſe. Auch war derfelbe 
GStaatsfünftler damals mie jegt die HauptTriebfeder 
eines für die Ehre and Freibeit Bundens fo gefährlichen , 
Schrittes. Es war derfelbe, der ſich beſtrebt batte, 
ducch die neue Reform die in Bunden zuvor unerhoͤr⸗ 
te. Würde eines präfipirenden oberfien Gtandesdaupts 
einzufübren,- demfelben durch eine neue Eides Formel 
die erecutive Macht der ganzen Republif in die Hände 
zu fvielen, und alfo ſich ſelbſt als laͤngſt defignirten 
PBrüfes des Gotteshausdunds, (welcher faſt das gan⸗ 
ze Jahr hindurch präfidirendes Haupt if), den Thron - 
eines beitändigen Dietators. zw errichten. Die von 
dem Hn. Bräfident Tfch armer ohne Vorwiſſen des 
Bunds vorgenommene Befieglung diefes Ereditifs, war . 
alfo weder mehr noch weniger, als ein Verſuch, von 
diefer fich angemaßteg oberſten Gewalt wirklichen Ges, 
brauch zu machen, — Die Folgen diefer Gefandtichaft 
zeigten fich zmar nicht unmittelbar; doch machte fie bei 
dem Gubernium zu Innsbruk ſtarken Eindruf, 


ei | 
! 
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Biographifche Skizze des ehemaligen frangds 
- fifchen Minifters in Buͤnden, Ulyſſes von Salis. 





Alles opfert’ ich hin, dem Vaterlande zu helfen; 
Eitel war der Erfolg, Haß und Verfolgung. der Lohn! 


— 10 2 


[&ingefendet] 





Haufig ſind zwar in allen Staaten die Beiſpiele von 
Männern, die, bei aller GeiſtesUiberlegenheit, bei 
"allen Vorzuͤgen des Charakters, dennoch dem. Kampfe 
mit dem eifernen Schikfal erlegen und, von ihren Mits 
bürgern verkannt, ihre redlichen Bemühungen mit Una 
dank belohnt fahen: doch will man bemerkt haben, daß 
dis befonderd die eigenthuͤmliche Schwaͤche reinsres 
publitaniſcher Verfaſſungen iſt. Sicherſtellung der 
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bolittſchen Sreißeit mag alerbinge sorfihtigeß Wenehs 


men gegen diejenigen anrathen, die vermöge ihrer Tas 


lente einen grofen Einfluß in Staats Angelegenheiten 


Y 


erworben haben. Aber wie, wenn heimlicher Neid, 


wenn allmaͤhlig fich regende Eiferfucht gegen folche aus⸗ 
gezeichnere Mitbirger durch jene gleißende Eprache ein 
Mistrauen aufreizt — und wie leicht ift dis bei, einent 
auf feine Freiheit eiferfächtigen Volle! — welches den 
grofen, über alle Heinliche Schleichtwege erhabenen Manıt 
pldzlich in feiner edeln Laufbahn hemmt, und ihn des 
Lohns feiner reinen Abſichten beraubt ?.... Wer nur 
irgend mit der Geſchichte Graubuͤndens vertraut iſt, 
wird geſtehen muͤſſen, daß dieſer eben geruͤgte Fehler ein 


Hauptdgug in dem Charakter des BuͤndnerVolks iſt; eine 


Wahrheit, die ſich durch die traurigen Schikſale eines 
aͤchtgroſen Mannes, des ehemaligen franzdfifchen Mi⸗ 
niſters in Buͤnden, Ulyſſes von Salis von Mar: 
ſchlins nur zu ſehr beſtaͤtigt. In jedem andern Staat 


wuͤrde dieſer geiſt und talentvolle Staatsmann eine 
der glaͤnzendſten Rollen geſpielt haben, und nie hat das 


Sprich wort: „ein Prophet gilt nirgends weniger als in 


feinem Vaterlande,“ fich fo auffallend erprobt, als bei. 


ihm. Eine kurze biographifche Skizze von ihm, wird 
alſo um ſo weniger einer Entſchuldigung beduͤrfen, je 
mehr fein Andenken fir die Geſchichte der Menſchheit vers 
ewigt zu werden verdient. | 
Ulyffes von Salis-⸗Marſchlins, gebohren 
den 25 Auguft 1728 im Schloß Marichlins in Grans 
binden , detlehte feitie erften JugendJahre theiftens in 
Chiavenna und Soglio; ein Umftand. der Auf die 
Bildung feines Charakters nicht wenig Einfluß hatte. 


Chiavenna geniest eines Acht italienischen Himmels⸗ 


ſtrichs, und Lebensart und Sitten der Einwohuer find 
ganz italienifh: Den Sonimer brachten feine Eltern, 
um der unauöftehlichen Hize zu entfliehen, in Soglio, 
einem anfehnlichen Dörfe des Bergells bin. Hier, mo 


ein freied, biederes, rüftiged BergVolk eine reine Als 


penkuft einathmet, ſowohl als zu Chiavenna, erwarb 


” / 


Ki 


ſich der gefellige muntre Knabe die Liebe und Achtung 
feiner Gefpielen jedes Standes;  Geinem Aufenthalt 
in Chiavenna verdankte er die Gewandtheit, das 

Feine: und Feurige feines Charakters; in Soglio ers 
bdohte er feine natürliche Kuͤhuheit und Geradheit. So 
ſehr er uͤbrigens ein Freund des Vergnuͤgens war, ſo 
regte ſich doch ſchon fruͤhzeitig in ihm ein Hang zu 
Kenntniſſen. Allein duͤrftiger, als hier, konnten die 
Hilfsmittel etwas zu lernen wohl nirgends ſeyn. Doch 
auch ein fauler Baum (ſein Lehrer, ein entſprungener 
Mönch ) trug bier gute Früchte, und mit feinem natuͤr⸗ 
lichen Feuer umfchlang der wißbegierige Knabe alles, 
was fih ihm Wiffenswürdiges darbor, 

In feinem fechszehnten Jahre hefuchte er die Univer⸗ 
fität Bafel, wo er bei einem kaum mehr al& jährigen 
Aufenthalt feine Kenniniffe, befonders der lateiniſchen 
Sprache , fo fehr bereicherte, daß er alle Klaſſiker ohne 
Auſtoß las, und allgemeine Aufmerkjamfeit erregte, 
Vorzüglich aber war es Nechtögelehrfamkeit und Ger 
fchichre, wozu er hier den Grund legte, und die ihm 
nachher fo berühme machten. Seine ErholungsStunden 
theilte er zwifchen Dichtkunſt und Mialeret, 

Bald nad) feiner Zuruͤkkunft fandte man ihn auf 
Reif en, In den Niederlanden, wo er fich meiltens 
aufhielt, ergrif er jede Gelegenheit den Schaz ſeiner 
Kenntniſſe zu vermehren; beſonders zengen feine Bemer⸗ 
kungen uͤber ſeine ae von einem tiefen Beobachtungs⸗ 
Geiſte. 

Kaum war er wieder in ſein Vaterland zuruͤkgekom⸗ 
wen, als ihn ſchon ein Hochgericht mit Aemtern beklei⸗ 
dete, Doch feine eigentliche politifche Laufbahn fänge 
fich erft mir dem Fahr 1749 an, wo er ald Repräfens 
tant feines Hochgerichtd auf den Bunds Tagen eine Bes 
tedtfamfeit und Staarsklugbeir eutfaltete, die ihm viele | 
Freunde, aber auch eine Menge Neider zuzog. 
Im Jahr 1755: zeigte er fich als einen der Es 
StaatsMänner Bündens, Mit firareichen Gründen und 
unerichrofenem Muthe vertherdigte er Die Rechte des 
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GotteshausBundes über das HochStift zu Chur, ' und 
kaͤmpfte machtvoll wider feine Gegner, die fich, obgleich 
felbft auch Bündner, des HohStifts annahmen, Zwei 
Sahre darauf wurde ihm von feinem Hochgericht die 
Podeftaterie von Ziran im Beltlin anvertraut. 
‚ Und bier war ed, mo er nicht nur feine juriftifchen 
Keuntniſſe, ſondern auch ſeinen Charakter im wahren 
Lichte darſtellte. Es iſt bekannt, welcher ſchreienden 
Erpreſſungen manche Amtleute im Veltlin ſich ſchuldig 
gemacht haben: aber nicht ſelten ſind auch die Beiſpiele 
jener Edeln, die mit Ruhm gekroͤnt und von den Seg⸗ 
nungen des Volks begleitet aus den UnterthanenLanden 
zuruͤkkehrten. Jeder Beſtechung unzugaͤnglich, gleich 
gerecht gegen Reiche und Arme, unerbittlich wo es die 
Gerechtſame des Landesfuͤrſten galt, aber grosmuͤthig wo 
eigner Vortheil ſprach, hatte ſich Ulyſſes von Sa; 
lis die Liebe und das Zutrauen feiner Untergebenen 
erworben, und noch nach dreiffig Jahren nannte man in 
Tirano feinen Namen mit Rührung. 


Sm Fahr 1761 begleitete er den Deputirten des 


FreiſStaats Bunden, Andreas: von Salis, auf 
einer Reife nah Mailand, wo er fih als blofe Pris 
vatperfon fo vortheilhaft auszeichnete, daß ſelbſt feine 
Neider die Mothwendigkeit einſahen, ihn einer neuen 


Gefandefhaft im Fahr 1762 beizugefellen, um an den 


vorzunehmenden Unterhandlungen mit dem "Grafen von 
Firmian Theil zu nehmen. Bei diefem “ganzen Ges 


ſchaͤft, das ihn ungemein viel Mühe koſtete, und eis 


nige Jahre dauerte, aͤrndtete er allgemeines Lob ein. 


[4 


Als Commiffair bei der GränzBeflimmung. 


zwiſchen Mailand und den Unterthbanenfans 
‘den befriedigte er beide Theile, und zeichnete davon 
eine fehr genaue Karte, die alle Streitigleiten be⸗ 
ſeitigte. 

Nicht nur Buͤnden war ſehr zufrieden mit dem Er⸗ 
folg dieſer Unterhandlung, ſondern ſelbſt Graf Firs 
mian beehrte die Buͤndneriſchen Abgeſandten wegen 
ihres klugen Benehmens mis feinem Beifall. Freilich 
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hatte man das Gluͤk, in diefem Minifter. einen Mann 
zu finden, der bei der gewillenhafteiten Treue gegen 
feine Monarchie offen, grosmuͤthig und edel gegen dem 
Freistaat Binden handelte; und nur die Freundfchaft 
‚eines folhen Mannes, die er bis zu deflen Ende genoß, 
Tonnte dem Hn. von Salis die Leiden verfüflen, die 
Ihn feit diefer Zeit in Binden verfolgten. Denn eine 
ſolche dffentliche Auszeichnung mufte die Eiferfucht feis 
ner Gegner auf’8 höchfte reizen, und von einem bunds⸗ 
täglichen Edict , einer Folge obiger Unterhandlungen, 
„daß fein Unterthan in Zukunft liegende Güter in todte 
Hände Überliefern ſollte,“ nahmen fie Veranlaffung , die 
Samilie Salis aufs Aufferfte zu verfolgen. Daß 
die Veltliner Geiftlichkeit, und alfo die Katholiken ficy 
gegen diefes Edict auflieſſen, verfteht ſich; daß aber 
Pr.teftanten gegen daffelbe eifern fonnten, begreift man 
nur dann, wenn man ald HauptGegengrund Hört : 
„die Herren von Salis ſuchten dadurch alle Guͤter 
im Veltlin an ſich zu bringen. So ſiegreich man 
auch von Seiten der von Sal is diefe Verlaͤum— 
dung widerlegte, fo litt doch das Beſte des Landes, und 
jenes herrliche Edict blieb kraftlos. 

Unm beſonders die Gebruͤder von Salis⸗ Marſch⸗ 
Find, nemlich den‘, von dem wir hier ſprechen, und 
feinen Bruder Anton, Hberften des Regiments Salis 
in Sranfreih, zu ſtuͤrzen, fireute man aus, fie hätten, _ 
weil leztrer auf feinen Regiments - Abfchieden das Sies 
gel des Regiments mit dem Wappen der Republif auss 
geſchmuͤkt hatte, das Siegel der drei Binde an Frank 
reich verfauft, und ihr Vaterland verrathen. Den Lands 
mann wufte man dabei durch Beftechungen und Saufs 
gelage fo aufzuhezen, daß beiden nichts Geringeres als 
dee Tod. zugedacht ward, Allein ihrer Unfchuld fich ber 
wußt, fraten beide- mitten unter die mit Fleis zufammens 
gerotteten Bauern auf dem BundsTag, wo die Sache 
‘hätte unterſucht werben follen, und bewiefen ihnen ihre 
Unſchuld fo Mar, daß es beinahe auf ihre Feinde los⸗ 
gegangen wäre, : Einer fürmlichen  Verfhrbrung gegen 
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‚die Familie Salis, die auf dieſen mislungenen Ver⸗ 
ſuch folgte, konnte endlich Ulyſſes von Salis 
nur dadurch entgehen, daß er im Jahr 1768 die 
Stelle eines köͤniglichfranzoͤſiſchen Geſchaͤfts— 
trägers annahm. Troz aller Bemuͤhungen, feine 
Annahme zu Hintertreiben, wurde er in diefer Eigens 
ſchaft von der Mehrheit der Gemeinden anerkannt. Daß 
man ihn nun, weil er fo-vor allen Nachftellungen 


fiher war, nebſt feinen Freunden ald an Frankreich 


verfaufte Soͤldlinge anfchwärzte, verfteht ſich. Doch 
wer fich noch zum MWiberfluß von feinen reinen Abfichten 
dabei überzeugen will, der lefe die Convention, Die 
1773 zu Reichenau gefchloffen wurde. 

Die heftigen Umtriebe des ParteiGeiftes hörten aher 
doch nach und nach auf, und mit Freuden fah der neue 
franzdſiſche Minifter fi in den Stand gefezt, feinem 
Varerland im jeder Hinſicht müzlich. zu werden Um 
die StraffenPBerbefferung des Landes hatte er 
die gröften Verdienftes und daß ihm die Einführung 
des neuen Kalenders nur zum Theil, eine all 
gemeine Pfarreien Perbefferung hingegen gar 
nicht gelang, lag theild ander Anhänglichkeit der Bauern 
am Alten, theild an dem ungünftigen Lichte, ‚in mels 
dem. der umberfchleichende Neid die Sache daritellre; 
Uibrigens hatte er feinen Credit als rechtfchaffener und 
kluger Minjfter fo feft gegründet , daß auch Minifterials 
- Veränderungen am frangdfifchen. Hofe ihm nicht im ges 
ringften ſchadeten. — Ungerrübt hätte er jezt wahr— 
fcheinlich feine Tage durchlebt, hätte er fich nicht ſelbſt 
eine Buͤrde aufgelegt, der er beinahe erlegen waͤre. 

Als Liebhaber von weit ausfehenden Projekten und 
leidenfchaftlicher Freund der Jugend ließ er ſich nemlich 
im Jahr 1769 von feinem Freunde, dem Profejfor 
Planta, bereden, die Erziehungs nftalt in 
Haldenftein nah Marſchlins zu verpflanzen. Er 
ließ fogleich die dazu nothigen Webaͤude aufführen, und 
fuchte befonders das Delonomifche des Juſtituts auf den 
beften Zug zu ſezen. Schon 1772 gieng diefe Vers 
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pflanzung vor fich, und der Zulauf ſelbſt aus entfernten 
Weltgegenden war ſo gros, daß man beinahe gezmuns 
gen gewefen wäre, neue Gebäude aufzuführen, als 
plözlich der im Jahr 1772 erfolgte Tod des Profeſſors 
Planta der Anftalt einen Stoß beibrachte, von 
den fie fich nie wieder erholt, Der, auf Bafes 
do w's Aurathen, zum Nachfolger erwaͤhlte D. Bahrdt 
konnte ihren Verfall nur noch beſchleunigen, und der 
Meuchelmord eines ihrer würdigften Lehrer gab ihr den 
legten Stoß; fie lößte ieh 1777 auf. Wie tief diefes 
den edeln Unternehmer ſchmerzte, begreift man leicht. 
Einen betraͤchtlichen zheil ſeines Vermögens hatte er 
aufgeopfert, und nur zu nothwendig wäre eine gute 
Erziehungs Anſtalt feinem Vaterland geweſen. Alle ſeine 
menſchenfreundliche Abſichten waren vereitelt; ex be— 
ſchloß, einen Ort zu verlaſſen, wo ihm jeder Gegen— 
ſtand wehmuͤthige Erinnerungen wekte, und eilte nach. 
Caſtion in's Veltlin. Seine HauptAbſicht war, 
feine zerruͤtteten FinanzUmſtaͤnde hier wieder in Ordnung 
zu dringen; allein fein raſtloſer Geijt fand ‚bier bald, 
auch. Nahrung für feine Talente. Er hatte in der . 
Ebene unter Eaftion eine Waide an fich gebracht, 
die aus Nachläffigkeit zu einem Sumpfe geworden 
war, und die ganze Gegend verpeftete. Er unternahm 
es diefen Moraft auszutrofnen,, ſchuf ihn in blühende. 
Felder um, und brachte die Gefundheit wieder in daß 
verddete Dorf. Er machte fish fehr verdient um vers 
fhiedene Gemeinden „ indem er ihnen ihre beträchtliche 
Schulden reguliren half, und ihnen durch feine juriftis 
ſchen Kenutniffe diente, Gluͤklich Hätte er im Veltlin, 
dieſem herrlichen Thale, leben Fönnen, wenn er feiner 
Neigung, fich des gekraͤnkten Rechts anzunehmen, und 
Unterdruͤkte zu beſchuͤzen, hätte widerſtehen kdunen. Das 
durch zog er ſich viele Feinde zu; doch haͤtte er ſich die 
Veltliner wieder im hoͤchſten Grade verbunden, wenu 
er ihrem Auerbieten, ihn unter der Bedingung als frau⸗ 
zoͤſiſchen Minifler im Veltlin zu dulden, wenn er fich 
nicht in ihre Streitigkeiten miſchen wolle, entſprochen 
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‚ hätte, Allein er kannte ihre Abfichten, und fo ungern: 

er fein Vermögen verließ, fe entfchloß er fich fogleich, _ 
die Rechte feines Vaterlands mit Muth zu vercheidis 
gen. Und er. that es, und niemand Fonnte ihn wider: 
legen. Dafür wurde er von den PVeltlinern mit dem 
bitteriten Haß belohnt, und ein HauptÖrund, warum 
fie feinen unsvorgreifliden Entwurf des Ju— 
-ftizWefens im Veltlin, den unpartheyifche Mäns 

— ger für vortreflich hielten , mit Abfcheu verwarſen⸗ war, 
weil er von iym fam, 

Jedoch alle Kränfungen, die er biöher erfuhr, ſoll⸗ 
ten ihm nur einen Vorſchmak von dem geben, was noch 
kommen ſollte. Die franzdfifche Revolution, der fo uns 
zaͤhlige Opfer fielen, ſollte auch ihm ftürzen. Die Chefs 
der Revolution in Binden, die mit der in Paris gleichen 
Schritt hielt, Hatten ihm den Ruin gefchworen, - Um 
dieſe Abficht zu erreichen, erfchien die vom den Bündner 
Patrioten den 2 Vpil 1790 bei NationalBerfamms 
lung eingereichte Adreſſe, wo in einer Note, gleichfam 

 beiläufig, die Entlafjung des. Hrn von Salis:-Mar: 
fhlıns von feiner Stelle als franzdfifcher Gefchäftds 
träger. in Vorfchlag gebracht ward, Die Adreſſe machte 
in Buͤnden allgemeines Auffehen, und fam auf dem 
Bunds Tag zu Chur zu Sprache. Der Mintiter erklärte 
die in der Adreſſe enıhaltene Anklage fir die. gröbfte 
Derläumdung, und verlangte die ſtrengſte Unterfuchung. 

. Um fich nicht öffentlich als Verläumder zu proftituiren, 
zeigten die Intereſſenten eine falfche Adreffe vor, inmwels 
‚er des Miniſters nicht gedacht wurde, Aus Liebe zum 
Srieden trich diefer die Sache nicht weiter. Das Pros 
jett, ihn von feiner Erelle zu entfernen, fcheiterte auch 

in Frankreich; er blieb in denfelben Eredit wie zuvor, 
und Dumouriez befonders gab ihm feine Gewogen⸗ 
heit in den perbindlichften Ausdrüfen zu erfennen. Daß. 
feine Feinde nicht müde wurden, ihn forthın auf alle 
Art und Weiſe zu verläumten; daß fie begierig jeden 
Anlaß erariften, ibm zu fchaden; daß fie die Gefangen: 
nehmung des Semonpillennd Maret, und die das 


— 


F 29. 
— erfolgte Sebi; ihm Schul‘ gaben, wird 
niemand, befremden. Aber immer wurde ihr Plan vers 
eitelt. Doch diefe und ähnliche Verfolgungen hätte er 
mit einemmal ganz niederfchlagen Fünnen , wenn er 
Du mou rie z's Aufforderung, Bünden für Franfreich 
- gegen Deftreich zu gewinnen, entfprochen haͤtte. Mils 
lionen flanden ihm zu Gebot; aber ftatt fein theures 
Vaterland. in's tieffte Elend zu ſtuͤrzen, legte er feine 
-Etelle lieber nieder. Welch herrliche Gelegenheit, fich 
an feinen Feinden zu rächen, hatte er verfäumt! Sich 
felbft fprach er das Urtheil, und von aller Hilfe entblöst 
lieferte er felbft fich feinen, Feinden in die Hände. „Seine 
Entlaffung ward ihm mit der hoflichen Aeufferung 
gegeben, que le roi respectoit fes motifs. „Hier 
war id,” wie er felbft ſagt, „in der bedenklichſten Lage 
meines Lebens, auf dem Scheidewege. Der Schritt, 
den ich that, war entfcheidend, und er iſt der Maads 
ftab, nach dem man mein Herz und meine Gefinnungen 
richtig beurtheilen Fan.” 

Jezt war fein Untergang gewiß, und man war nur. 
noch um die Mittel verlegen, ihn zu befchleunigen.. Ein 
VolksAufſtand, zudem das Volk auf alle erfinns 

. liche Weife vorbereitet wurde, erhielt den Vorzug, und 
wurde im März 1794 unter” den fchreflichfien Symptos 
men zum Ausbruch gebracht. Den 29 März wurde 
der Minifter vor der aufferordentlichen StandesVer⸗ 
ſammlung wegen der geringfügigften Dinge angeflagt; 
allein fein Urtheil war gefprochen, und die Anklage war 
‚nur Vorwand, . Den 31 März begab er fich auf Chur, 

um ſich zu vertheidigen; allein Gründe und Beweife 
wollte man.nicht, und das Gebrülle bezahlter Boͤſewich⸗ 

‚ter. ließ ihn kaum zur Sprade kommen, Nachmittags 
vertheidigte er ſich wieder, wurde aber vor. die Unters 
ſuchungs Commiſſion gewieſen. Inzwiſchen erhielt er 
wiederholte Warnungen von Mitgliedern der Verſamm⸗ 

“lung: feibft, <die noch nicht ganz unter die Menfchheit 
verfirufen waren, man tracdhte ihm mach dem. Leben, ımd 
inftändig bar man ihn, am Abend des = Aprils, er 
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mbchte fliehen, weil es noch Zeit fey. Range blieb or 
unerbittlich; aber ein entfcheidendes Billet beftimmte 
ihn, Nachts 9 Uhr aus der Stadt zu fliehen. Er eilte 
über Marfchlins und Ragaz nah Zuͤrich. Den 4 
April fam eine Deputation nah Marfchlind, um ihn 
und feine Schriften nad Chur zu bringen, Als man 
hörte, daß er fich’ enrfernt habe, wurde er. bei Verluſt 
des Vermdgens und vogelfrei erklärt zu werden, auf 
Domerftag Abends citirt. — Man begreift biefes Des. 
eret mar dann, wenn man weiß, daß ed ein zufammens 
gerotteter Haufe ausſprach, der von den Gemeinden noch 
gar nicht anerfannt war, Obiger Deputation folgten 
noch vier andre, die ganz Marſchlins durchwühlten , 
and fich über Wermdgen der Kinder des Minifterd auf: 
warten lieffen, Sie warfen alle Schriften zufammen, 
ſchonten felbft feinen ehrwuͤrdigen gyjährigen Vater 
nicht, und ſchleppten alle Papiere, wovon viele nach⸗ 
bir geftohlen wurden, nach Chur. 

Aber es war um das Opfer felbft, dad ihnen ent⸗ 
sonen war, zu thun, und man fann nach, wie man 
es In feine Gewalt befommen moͤchte. Herr Tſchar⸗ 
ner erhielt einen anonymen Brief aus der Schweiz, 
(deſſen Verfaſſer er fo gut wie fih felbft kannte), 


worin ſtand: „Der Minifter Salis theile drei Denk⸗ 


ſchriften aus, worin er die Standes Verſammlung hef— 
tig amgreife, und den kaiſ. kdnigl. Hof auffordre, fich 
Bouͤndens zu bemächtigen.” Tſcharner theifre bie 
Sache feinem Freunde Joſt von Zizers, dem Präfes 
der UnserfuchungeCommiffion, mit, Diefer fehrieb den 
24 April Briefe nad) Zürich und Bern, worin ex die 


Auslieferung des Minifterd verlangte. in Haufe bes 


trunkener Bauern nörbigte die Herren Häupter ,. die 
Briefe zu ſiegeln. In der Nacht wurden fie nach Zuͤ⸗ 
ih und Bern dur) zwei Abgeorbnete gefender, die. 
‚aber mit der trofnen Antwort abhewiefen wurden: 
Man wiſſe von diefen Denkichriften Fein Wort.” 

Den 29 Jun. Fam die Anklage gegen den Minis 
‚fer vor das StrafGezicht, und den ,o wurde fein Ur⸗ 
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‚theil gefprochen : geben 8länglicdhe —— 
und Vo gelfreiErklaͤrung, das aber ſchon vor⸗ 
her exequirt ward. Siegreich widerlegte er die gegen 
ihn geführten Klagen in zwei Vertheidigungs Schriften, 
und ftellte feine Unſchuld in's hellfte Licht. Seit jener ' 
Zeit lebre er in ver gröften Stille, theild in Zuͤrich, 
theils auf feinem Landgut Eckbuͤhl unter Höngg, und 
. ergab fid) der Landwirtbfchaft. - Doch feine Zeinde ruh⸗ 
ten nicht, und ein empfindlicher Schlag kraͤnkte den 
gebeugten Mann abermals tief. Man rieth nemlich 1797" 
den Beltlinern, alle BuͤndnerGuͤter In ihrem Lande zu 
confis ziren, und verfägte daduſch ihn-, feine Kinder und’ 
Derwandte in fehr bedrängte dkonomiſche Umftänte. 

Doch auch diefen Unfall trug er mit Gelaſſenheit; 
aber nun brach, 1798, auch, in der Schweiz die Res 
volution aus. Go ganz unbefannt, fo vergeffen er in 
der Welt zu feyn glaubte, ſo / war es doch nicht möglich, 
einen Salis-Marſchlins ungenefr zu faffen, und 
neue Leiden ſtuͤrmten auf ihn. Zum Zeitvertreib nahm 
man ihm nemlich im Herbſt 1798 don Seiten des Res 
gierungsStarthalters in Zürich alle feine Schriften weg ; gi 
den 19 Sept. fandte man fie ihm wieder zu, mit der 
Verfiherung , daß man auch nicht das geringfte Vers 
dächtige gefunden habe. Man ließ ihn nun im Ruhe 
bis zum 2 Febr. 1799, wo Er eine Wache von zwei, 

und nachher von drei Perfonen bekam, die ihn äuferf 

ſtreng bewachten. Zehn bis zwoͤlf Wochen ertrug er | 
dieſe unverdiente Mishandlung; endlich wandten fich 
feine zwei jüngern Töchter an, den unſterblichen Lavas 
ter, der dann nachdrüklich an den Juſtiz Miniſter ſchrieb. 
Die Waͤchter wurden endlich weggenommen, aber die 

* Urfache dieſes Verfahrens konnte er nie erfahren. Waͤh⸗ 
rend der zeit mufte er die Eroberung feines Vaterlands 
durch die Franzoſen, und die ſchrekliche Pluünderung 
deſſelben, beſonders des Schloſſes Marſchlins, und 
endlich gar die Deportation ſeines juͤngern Sohnes nad 
Sranfreic hören, 

Eon. Annalır. 1908. ıfed Ei. a. 6 


7 


82 

Als die Deftreicher Zurich erobert-hatten, wollte er, 
auch- fein Vaterland einmal wieder feher. Aber heu 
mihi, qualıs erat, quam lacera vulnere diro } 
Er wollte yauptjächlich Auswechsluug der Deportirten 
| bewi:fen, und mo moͤglich die Parteien im Lande aus⸗ 
ſdhnen. Alle feine Muͤhe war vergebens; er kehrte 
Daher wieder auf fein Landgut zuruͤt. Kurz war die 
Ruhe; den 26 Sept. eroberte Maffena Zürih. Der 
Nibergang über die Limmat geſchah neben feinem Gut, 
und et floh in einen Wald mit feinen beiden Töchtern, 


wo fie ſechs und dreifiig Stunden zubrachten, Was er 


germurher hatte, geſchah. Sein Haus wurde rein 
ausgepluͤndert; ja die Franzoſen durchftreiften and) den 
Wald, fanden, plünderten-ihn, und nahmen ihn ges 
fungen. Ein Weib, das bei feinem Anblik ausrief: 
„Herr Jeſus, der Herr Minifter!" rettete ihn. Die 
Franzoſen glaubten einen Geiftlichen, der Gegend vor ſich 
zu haben, und lieſſen ihn gehen, 

Er begab fih nach Zürich, wo er fich bei einem 
Freunde verftefen mufte vor Bündnern, die ihm nach⸗ 
ſtellten. Er verließ darauf Zurich wieder, und erreichte 
durch wenig befuchte Gegenden den Kanton Appenzell, 
Hier brachte er mehrere Wochen in einem armen Bauerns 
baufe zu. Sein raftlofer Geift, der hier feine Nahs 
zung hatte, ließ ihn endlich zu St. Gallen bei einer 
bewährten Freundin Schu; und. Obdach finden, Dreis 


unddreiffig Wochen verlebte er bei vdiefer edeln Verfon,. 


und es ift unglaublich, was er in diefer Zeit gelefen und 
geichrieben bat. Doch auch bier witterten ihn feine 
Feinde, und acht Tage lang fuchte ihn einnad) St. Gallen. 
geſchikter Epion vergeblich. Er verfuchte jezt alles um 
u fein Barerland zu kommen, und in feinem 73 Jahr 
hatte er einmal Nagaz erreichtz,aber von einem ſei— 
ner wüthendften Feinde entdekt, floh er durch ſchauer⸗ 
liche Zelfenpfade wieder nah St, Gallen, Den 22 
Sun, 1800 gelang es endlich, und er Fam zu den Sei⸗ 


nigen auf Marſchlins. Doch fein eifernes Echikſal 
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war nicht zu verſohnen; die Franzoſen kamen wieder, 


und er ergrif abermals den Wanderſtab. Er erreichte 
Tirol, und da hier feine Bemühungen, die Auswechs⸗ 
lung der Deportirten zu bewirken, fruchtlos waren, ents 
fchloß er fich eine Reife nach Wien zu machen. Allein 


er firengte fich- zu fehr an, und Fam den ı Det. fehr 


trank nah Wien; und obgleich der huldreihe Monarch 


ihn zwei der berühmteften LeibNerzte fandte, fo war ed . 


zu ſpaͤt. Sechs Tage litt er an einem Nervenieber, 
und die Ruhe, die er in feinem Leben nie fand, fand 
er endlich den 6 Oct. Er ſtarb in feinem 74 Sahr, 
und wurde ehrenvoll beftattet. _ 

Nun. wäre noch übrig, etwas von dem zu fagen, 
was er im Fache der Gelehrfamkeit leiftete, Sein viels 
umfaffendes Genie, feine raftlofe Thaͤtigkelt trieb ihn in 
mehrere Theile diefes weiten Gebiets. In einigen, wie 
in der Jurisprudenz, in der Gefchichte * und Statiftif, 
zeichnete er fich vortheilhaft aus, Um jedoch nicht zw 
weirläuftig zu werden, verweife ich auf eine umftändlir 
chere Schilderung diefes grofen Mannes in feiner Bils 
dbergallerie der Heimwehkranken. Ztes Bünds 
hen. Vorrede. Zürich bei Orell, Fuͤeßli und Comp, 1803. 


| IV; 
Anekdoten und Charakterziige 
zur Gefhichte der franzöfijchen Revolution, 


Non omnia funt, quae videntur. : 
J PHAEDR, Fab. 


Die Anekdoten, betreffend die Geſchichte der franzoͤſi⸗ 
ſchen Revolutlon und ihres Krieges, die hier den Leſert 
der Annalen nach und nach mitgetheilt werden ſollen, 
verdienen dieſen Namen im eigentlichſten Sinne des 
Wortes, denn ſie werden jezt zum erſtenmal in's 
Publitum gebracht. 





Ich nenne bier blos feine Stants eſch ichte deß 


Veltlins. Zuͤrich bei Ziegler und Soͤhnen, 179% 
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Eine Zeit, wie die, welche wir in bem legten zwölf 


Jahren durchlebt haben, mufte nothwendig reichen Stof _ 


* 


zu einer ſolchen Sammlung liefern; eine Zeit, wo Klein⸗ 


heit und Groͤſe, Edelmuth und Barbarei, Heroismus 


und Feigheit, ſchauderhafte und herzerhebende und läs 


‚Serlide Szenen, in fo wildem Gefühl, "durcheinander 


fpielten; wo bie handelnde Perfonen-fich felbft oft fo uns 
‚gleich waren ; langberechnete, mit dem feierlichften Pomp 
angekündigte Plane oft fo ärmlich endigten, und dagegen 
ſchnelle Wageftüfe, die man nicht genug belachen zu koͤn⸗ 
nen. geglaubt hatte, mit dem fürchterlichiten Erfolg ger 
Front wurden; wo plözlich die befannteften Namen vers 


ſanken, die unbefannteften, wie Meteore emporftiegen ; 


wo alles gefchah, von dem man glaubte, daß es nicht 
geihehen koͤnne; — eine Zeit der Eontrafte, wo, wie 
in Shakespear's Schöpfungen, Erhabenes und Groteskes, 
alle Zugenden und alle Lafter wild durcheinander gewor⸗ 
fen ‚waren, uud wo zumal die ungeheure Tragikomddie 
gerade bei dem wizigften Volke der Welt ſpielte. 
Man könnte fi) wundern, daß in Frankreich 


‚ Felbft, wo die Anekdoten :Liebpaberei fonit bis zur 
Sucht getrieben ward, noch Feiner die Idee hatte, die 


Revolution, die fo vielerlei verfchiedene Anfichten bietet, . 
aus diefem Gefichtöpunfte, der. fih dem Wize und 
der Neugier, diefen zwei GrundBeftandtheilen des frans 


zoͤſiſchen NationalCharakters, doch ſo ſehr empfehlen 


müßte, zu bearbeiten. Allein während der revolutionaͤre 


Vulkan noch feine periodiſchen Ausbruͤche hatte, war, 
bei dieſer allgemeinen Erſchuͤtterung und Umwaͤlzung der 
Dinge, faſt jeder Einzelne in Frankreich, handelnd oder 
leidend, zu ſehr mit Sich und mit deu Ereigniffen des 


ı Jedesmaligen Tages. befchäftigt: . und jegt find von der 


nen, die fich in einem weitern Wirkungsfreife drehten , 
und alfo Menfchen und Sachen näher kennen zu lernen 
Gelegenheit hatten, viele unter der Sichel der Revolu⸗ 
tion_gefallen, andre In grofen Aemtern angeftellt, und 
ſelbſt die, welche Muße und Beruf dazu haͤtten, werden 


— 
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durch’ mannichfaltige Ruͤkſichten abgehalten „ Jezt ſchon 
in das Archiv der Geſchichte niederzulegen, was fie, 
ohne die Ruhe ihres Lebens zu.compromittiren, nur einer 
fpätern Nachwelt anvertrauen dürfen, 

Ich hoffe daher Feine ganz unverdienftliche Arbeit zu 
thun, wenn ich, da ich mehrere ber ausgezeichnerften 
Männer aus diefer Epoche perfonlih, und. zum Theil 
ſehr genau habe Fennen lernen , diejenigen einzelnen 
Züge, Urtheile, mitunter auch Bonmots, welche die / 
grofen Ereigniffe, deren Zeitgenoffen wir waren, und 
manche von den Perſonen, die darin eine mehr oder, -, 
minder glänzende Rolle gefpielt haben, näher charak⸗ 
teriſiren, bier fir die Gefchichte aufbewahre. 

Ich Fenne das Vorurtheil gegen Anekdoten 
und gegen Anefvoten: Sammlungen. Es 'giebt 
dergleichen Sammlungen — und fie machen nicht die 
Heinere. Zahl aus — die weder Glaubwürdigkeit noch 
Intereſſe haben, und hoͤchſtens etwa zur Erſchuͤtterung 
des Zwerchfelld dienen, Dieſe gebe ich. gerne preis. 
Aber es giebt auch Anekdoten : Sammluugen edlerer 
Art, und die auf einen hoͤhern Zwef berechnet find, 
Mancher einzelne Heine Zug wirft oft Licht in die ins 
neriten Tiefen eines Charakters, und gibt Stof zu jes 
nen feinern pſychologiſchen Bemerkungen, die gerade ” 
den ſehrreichſien Theil der Geſchichte ausmachen, und 
die oft ein ganzes Couvolut von Factis, die man nur int, 
Groſen ſieht, nicht darbietet. Ein Wort des Helden 
ſelbſt, charakteriſut ihn oft kraͤftiger als alle Kunſt des. 
Hiſtorikers. Dieſer leztre, bei all der höhern Wuͤrde 
feines Werks, ſtellt uns den Mann nur zu oft dar — 
nicht, wie er war , fondern wie Er fich ihn dachte; 
lobt oder tadelt ihn nach dem Refultat feiner Handluns ' 
- gen, welches doch im Grunde ofr blos das Reſultat 
einer auffer feinem Verdienſte oder auffer feiner Gewalt 
liegenden Verkettung von zum Theil gar nicht bemerfr 
ten Umftänden war. Klopftof (in feiner Ode; der 
Nachruhm) ſagt fo ſchoͤu ald-sichtigr nn  <® 


/ 
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“@längend ift, Krieger * Koͤnige, was ihr thatet, vielleicht auch 
Edel, o Wunder! ſogar. 

Was es denn fey, es ſteiget gewiß zu dem Enfel hinunter: 

_ Aber in welcher Geſtaͤlt? 

Etwa in der, die es hatte, da ihr es thatet? In jeder, 

Andern, in dieſer nur nicht! 

Von der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke gehoben, 
Bald geſenkt in den Staub; 

Mit der Fabel Berwandlung beinah gebildet, zum Drachen 
Kadmus, der Drache zum Gott, 

And nun fezen die Richter fich bin. umd richten den Schatten, 
Meiler Entfiheidungen voll, » 

Alles, nachdem bei dem glimmenden Docht d — an 


Dver dunkler es ſah.“ 


Welch fchwerer Beruf des Hiftorifers! em er blos 
trofner Erzähler von Factis, fo erregt er nichts als 
Zangeweile: und läßt er irgend feine Anficht der Dinge, 
das Intereſſe das er Daran nimmt, vorblifen, webt er 
fein Urtheil mit ein, fo entjteht gleich) der Argmwohn 
gegen ihn, daß er die Zacta nach feiner-Meinung von 
ihnen gemodelt,, diefe über die Gebühr in's Licht vorges 
ruͤkt, jene zu fehr in Schatten geftellt habe, Iſt er 
ein Stümper in feiner Kunſt, fo halten wir ihn ohnehin 
für unfähig, dad Groſe in ven Menfhen_und in den 
Sachen aufzufaffen und darzuftellen : ijt er Meifter, fo 
find wir geneigt, in feinem Gemaͤhlde, wo nicht ein 
deal, doch mehr Kunft und Manier ald Wahrheit und 
Natur zu finden, Und immer zeigt er uns den Mann 
nur fo, wie er auf der öffentlichen Schaubühne, unter 
den Augen und der Bewunderung der Menge erfcheint, 
nur ald Mann des Publifums , als. eriten. Hebel merks 
würdigen Ereigniffe. 

Der Anekdoten Sammler hingegen hebt ihm 
gleihfam vom Foloffalen Piedeſtal herab, und zeigt ihn 
und auch in Augenblifen, wo er, frei.vom Swange der 
Kepräfentation, in Worten und in Handlungen unbes 
fangen ſich äufferte, wie er war, nicht wie er fc heis 
nen wollte. Er gibt uns, ohne alle- Prätenfion, 
. was und wie er ed empfangen hat, ohne Zufaz, 
ohne Verarbeitung, die ‚fo leicht in Umgeflaltung aus⸗ 
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artet, und überläßt dann uns felbft dad *ex ungue 
leonem;” aber aus den vielen einzelnen Zügen, wenn 
fie mit weifer Auswahl zufammengeftellt find , ‚formt 
fi) in unſerm Kopfe ein Bild des Mannes, das nicht 
felten vollftändiger‘, anfchaulicher, und vor allem, richs 
tiger iſt, als irgend der Griffel des Hiſtorikers es 
hätte zeichnen koͤnnen. | 

Daher haben einige der gröften Männer des Alterthums. 
es nicht unter ihrer Wuͤrde gehalten, felbft aud) ders 
gleihen Sammlungen von Anekdoten anzulegen. Der 
Cenſor Cato fchrieb ein eignes Werk, enthaltend die 
Apophregmen berühmter Romer; und Caͤſſar, wels 
her den ganzen Staat und Krieg umfaßte, von der 


heftigften CEhrbegierde gefpornt war, zugleich in faſt 
allen Fächern der damaligen Litteratur den erften oder 


zweiten Rang ald Autor und Kenner behauptete, fand 
doch auch Stunden um die Bonmots des eifrigen 
Pompejaners Cicero zu fammeln * _ Mögen immer: 
bin die Geſchichtbuͤcher eines Livius und, Tacitus, 
dieſe ewigen Denkmale hiſtoriſcher Kunſt, uns mit Be⸗ 
wunderung erfüllen: doch wird auch Sueton, wies 
wohl er im Grunde weiter nichts ald Anekdoten: Samm: 
[er ift, nicht blos zur Neugier, fondern zur Bezeich- 
nung des Geiſtes feines Mannes und feines ZeitAlters, 


d. h. zur innerften Geſchichts⸗ a feinen unbe | 


flreitbaren Werth behalten. 

Bon den einzelnen Fleinen Zügen, bie ich in diefen 
Annalen nach und nach zu dem Eoloffalen Gemäplde 
der Gefchichte unfrer Zeit liefern werde, Fan ich die 
vollkommenſte Authentizität verbürgen. Ich Fan 
- immer meinen Gewährmann nennen, und werde diefen 
immer mit feinen eignen Worten fprechen laffen. Oft 


* Mit wie feinem Sinn Caͤſar es that, fagt ung Cicero 

felbfl.” Ipse Caesar häbet peracre ingenium. . . . Audio 
illmm, quum volumina jam confecerit amnoddeyudruv, si 
quid offeratur ad eum pro meo, quod meum nou sit, re- 


Jicere solere.” 


4 
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werde ich blos Uiberſezungen von Aufſaͤzen, die fü 
meinen Haͤnden befindlidy find, zu liefern haben. 
| Da ic) bei diefer Sammlung einen hiftorifchen 
Zwek vor Augen habe, fo werde ich blos foldye Zuͤge 
auöheben, welche entweder den Geiſt des ganzen Zeitz 
raums bezeichnen, oder über den Charakter und die 
Lebenögefchichte einzelner merkwuͤrdiger Männer aus 
demfelben Kicht verbreiten. Bloſe Bonmots werden nur 
dann angeführt werden, wenn der, der fie fagte, ein 
ausgezeichner wichtiger Mann war, und wenn fie feine 
Anſicht der Dinge im Groſen, oder fein Urtheil von 


—J 


andern Männern von Ruf, ausdruͤken. Manches Fae— 


tum wird vielleicht, durch dieſe kleine Anekdotenleſe, 
in einem andern Lichte ericheinen, als worin man es 
bisher zu berrachten gewohnt war; manche Reputation 
noch mehr befeftigt, aber auch manche erfchürtert wers 


ben. sch pflege fonft nicht ausführlich einzelne Aeuſ⸗ 


„ferungen anzuführen ,“ ſagt Tacitus irgendwo, 
naber ich glaube es doch bei folhen thun zu muͤſſen, 
„die durch edle, oder enrgegengefezte Denkungsart bes. 
„fonders merkwürdig find : welches ich für die vor⸗ 
nehmiſte Pflicht des Unnaliften halte, damit die Tugend 
„nicht im Dunfely bleibe, und lafterhafte Thaten und 
„Reden Furcht vor Nachwelt und Schande erweken.“ 
Bei einer folchen Mannichfaltigkeit vereinzelter Nos 
tizen wird man übrigens Feine im Zufammenhang geors 
nete Darftellung erwarten; es iſt ein Wald, wo Bäume 
verfchiedener Art neben einander ftehen, fo wie der Zufall 
jedem feinen Plaz anwies. Ä | 


(lim bie Anekdoten felbft nicht zu fehr jerftüfen su müfen, 
folgt die erſte Lieferung derſelben im nächiten Hefte.) 


— —,— 
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Heber Deftalounis Behranftalt und feine 
Elementarbuͤcher. 
Endblich iſt es nun den raftlöfen Bemuͤhungen Peſtalozzi's ges 


lungen, feiner Lehrart einen Punkt der Wuͤrklichkeit zu geben, 
daß num (was früher nicht möglich war) feine Elementarbücder in 


‚der Handſchrift vollendet, der Druk derielben würklih angefangen 


ift, und in 3 Monaten vollendet ſeyn fol. i 

So einzig in feiner Art Peſtaldozzi felbit-in feinem Buche bie 
Seſchichte feiner Anftrengungen, Werfuche und der Entwitlung 
der Methode darftellt, und fo ſehr Here Ith in feinem anıtlichen 
Berichte den Gegenftand umfaßt, und denfelben aus dem Zwits 
terlichte emporhebt, in das Vorurtheile jeder Art denfelben fo 
gerne hatten neftent ſeyn laflen, To fcheint mit dennoch der Werts 
Such einer gedrängren Darjtellung der Methode und ihrer weients 
lichen Eigenfchaften, der zugleich den Inhalt der Elementarbuͤcher 
umfaßt, fo wie einige Data tiber die Lehtanſtalt in Buradotf 
felbft,, der Pramumerationser'fnung auf die Elementarbücher, 
(die Here Cotta in Tübingen für ganz Deutichland auf die libes 


raͤlſte Ark übernommen hat), vorangehen zu muͤſſen. 


Erfte Abtheilung. 
Allgemeine Anfhbauungslehre, 
| Buch der Mütter 
Hebt damit an, die Eindruͤke des Kreifes der Natur und 
Kunft, der den Zögling umgibt; zu beſtimmen, und biefelben 'ges 
nau ind Auge zu faſſen, durch öftere Wiederholungen dieier Ans 
ſchauungen, und durch Wortbezelchnung diejelben zu verdeutlichen 
und zu verftärten. FEIERN: | “ 
Das Elementatbuh, Buch der Mütter, entkält alſo, 
eine Reihenfolge von Elementaräbungen, in der allgemeinen An⸗ 
ſchauung, und fol die Mütter in den Stand ſezen, ibre Kinder 
‚von erfter Tugend an zu gewöhnen, dem ganzen fie zunaͤchſt ums 
‚gebenden Kreis der Gegenftände aufzufaffen, und fich über jeden 
Berfeiben beſtimmt und richtig auszudruͤken. 
Dem Grundfaze zufolge, daß unire Erfenntniß von ung felb 


eunsgehe, bebt das Buch der Mütter mit der allgemeinen Au—⸗ 
ſchauunngslehre der‘ aͤuſſern Theile des menſchlichen Körpers an, 


und durchlauft feine Uebungen in verſchiednen Reihenfolgen. 


BB weiteAUbtheilung der. Metbode, 
—  Anfhanungelehre der Maasverhaltnifie, 
Ei. ED C. der Arfhauung 
Siler nun Fnünft fih der Unterricht zur Kunftbildung 
an den det Naturanfhauung. Ge mehr num das Kind mit 


Eegenſtaͤnden befannt .ift, je mebr tegt fich im ihm dad Beduͤrf⸗ 


wiß, biefelben deutlicher zu beitimmen, und-durc Worte zu er⸗ 
‚Mären, und biezu hat die Natur, die einfache aber vielvermögende 
raft in und gelegt „die Gegenitände unter. fib durch ihre Höße 
End Breite zu vergleihen, und bier wird nun. das-Qugs 
Beat, als der einfachſte Typus aller Kunftfotm, 
zum, Sundäment gelegt, und, fo ivie Peſtalozzi ic ſelbſt aus⸗ 
Beer sanTret Ertenneinip eine Meinenfolne n 
Aunftmitteln bereitet, und unihauung und 











- 


theil, finnlider Mehanismus und reiner Ver— 
en unter fih feldft in Harmonieges 
rat.’ 7 : 
« , Diefe Abtheilung des Unterrichts ift alfo, wie Herr Ith fagt, 
einfabe Benuzung des Quadrats und. feiner Eintheilungen, zu 
beitinmten Ausmeflungsformen, welche denn als Fundamente 
zur Beurtheilung alles Flaͤcheninhalts und. aller Zahlverhältniffe 
angewendet werden, und beim Gebrauce deſſelben wird die Ues . 
bung im Auſchauen des Quadrats, feiner Beftandtheile und Les 
bungen mit ftets mitgehender muͤndlicher Erklärung und Nach⸗ 
zeihnung verbunden: Wenn nun fhon die erftere das 
Verbältnißgefüpl, mithin ein dunkles Bewußts 
fjepyn der Zundamente der Meßkunſt erzeugt, fo 
wird dur die hinzukommende Nahzeihnung die 
Kunſtkraft gewett, und dur die begleitenden Er— 
Tlärungen nicht allein die Unfhauung felbftver 
"deutliht und gefichert, ‚fondern frühe fon die 
Kunitan die Grenzen der Wiffernfhaft gebradt. 
‚..Die Elementarbüher diefes Theil der Methode, U. B. €. 
der Anſchauung, ericheinen in zwei Abtheilungen, von wels 
cher jede eine Tabelle (Darftellung der Quadrate in einer nach 
dem Deyimalivftem progteffiven Eintheilung deflelben, durch 
ſenk- und waagrechte und fchiefe Linien) zum Anfdauungsfundas 
mente bat. Diefe Uebungen felbft. find fo aufeinander berechnet, 
daß die erite immer dad Fundament der zweiten u. f. f. tit;. und 
‚ale vereinigt, die disfälligen Kräfte des menſchlichen Geifted zu 
einer Höhe und Umfaffung zu erheben, melde, ohne den Hinters 
grund folber Mittel, dem menſhlichen Geifte. unerreihbar ift. 
Fede Abtheilung wird zuerit ald mit Anfchauung verbundene 
Redeuͤbung gebraucht, wodurd das Kind gelehrt wird, ſich über 
die Fundamente der Maasverbaltniffe beftimmt auszudrüfen. 
Ste werden zweitend ald Handübungen gebraucht, die hintwies 
der mit Redeuͤbungen verbunden find, und in foweit find fie Fun⸗ 
damente der — Zeichenkunſt. | 
Endlich find dieie Uebungen, vereinigt mit, den Uebungen der 
Anſchauung der Zahlverhältniffe, allgemein die Fundamente der 
inathematifchen Anfihten und Fertigkeiten. Ä | 
| Dritte Abthbeilung. i 
Anfhauungslehre der Zahlverhbältniffe. 
A. B. C. der Zahlverhältnifie. | 
Iſt nichts anders als ein Syſtem organifirter Kunftmittel, 
Ginheit, Wielbeit und Brecung der Einheit und ihrer Mbtheilunte 
gen, auf eine Art aufchaubar zu machen, daß das Kind die Vers 
‚bältniffe erfennen, und, durch tiefes Einprägen, dieſelben mit 
Reichtigfeit betimmen lerne. 
Sie fteigt in drei Abftufungen von der ganz einfachen Au⸗ 
ſchauung der Einheit und Vielheit bis zur Beſtimmung ſehr vers 
wifelter und zuſammengeſezter Zahlverhaͤltniſſe. | 
” Die Elementarhüher diefed Theile der Methode, A. B. C. 
der Zablverhältniffe, ericheinen in drei AUbtbeilungen, wo— 
von jede wiederum eine Tabelle zum Anfhauungsfundamente bat. 
Die erfte enthaͤlt Einheit, und ift blofe Darſtellung einzelner 
enftände, er a. 
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Die zweite enthält Einheiten, die einfach getheilt find, oder 
die einfache Darlegung bes Quadrats in Hälften, Drittel, Vier⸗ 
tel eingetheilt, um den Begrif der Brechung ber Einheit in Theile, 
ſo wie den Begrif ded Verhaͤltniſſes einer Eleinern und groͤſern 

Brechung auf die einfachſte Art zu entwilelm. 

Die drittesentbalt Einheiten, deren Theile getbeilt find, oder 
Darlegung der. Eintheilung der Theile ded Quadrate. 

Jede Abtheilung diefer Anihauungslehre hat ſechs Uebungen, 
die wieder, wie bei den Maasverhaͤltniſſen, fo aufeinander berech— 
net 47 daß die erfte immer das Fundament der zweiten u. f. f, wird. 

 Sebes diefer Elementarbücer enthält eine Anleitung über den 
Gebrauch der Uebungen. 

Als eigentbämlihe Eigenſchaften der Methode verdienen bes 
merkt zu werden: 

Sie bermahtigt fih der erften Entmwiflungen ber Natur, fie 
gibt dem Kinde jene erfte Ausbildung, ohne welche 
F folgende Schritt unſicher ſeyn muͤßte, und 
ede Mutter hat die Mittel hiezu, die Eindruͤke der, das Kind. 
umgebenden, Gegenftände aufzufaflen, an der Hand. | 

Sie ſchließt fih alio genau an die Natur an, und führt den 
Zoͤgling auf folhem Pfade, mo derfelbe ſich felbft entwilelt, und 
bier ſchon eigner Kraft ſich erfreut, auf den Punkt, wo wifs 
fenfhaftlihe und Kunftbildung beginnt. 

Jun werden diefe Erfenntnißftoffe dub Aunſchau— 
ung der Maafe und Zahlverhältnifte zum Wernunftgebrauc ges, 
eignet. Hier ftedt man nun auf dem Punkte der wife 
fenfhaftliben und Kunftbilbung, und, wenn der Zögs 
Img auf. dent erften Punkte die erften Cindrüfe durch Wiederho— 
lung und Wortbeziehung fich felbft zur Klarheit und Beftimmtbeit 
brachte, ſo iſt er aub bier wieder eben fo felbftthäs 
tig und in ebendem Grade der Wahrnehmung von 
Kealverpaltniffen fih bewußt, die er fi durch Wort⸗ 
Bezeichnung verdeutlicht und entwikelt, und mit eben ber Beſſfimmt⸗ 
deit erringt er nun die Fertigkeit, mit der Hand die Wahrnehmung 
der Werbältniffe auszudrüten — Er fbreibt und zeihnet, 
- Sp kunſtvoll beim erſten Anblik auch dieſe Abtheiläng der. Me⸗ 
thode ſcheint, ſo iſt fie dennoch, da fie ebenfalls 
blosauf Anſchauung beruht, durch die daher reſultirende 
ewlelee einfacher Kunftmittel zum allgemeinen Gebrauche ge: 

8 —R .. J 4 N 3 | ⁊ N y* 4 + 
| Dre Dorwart ober die Beforgniß, die Methode fen blos 

. meibanifc, ſcheint durch ernſte Aufmerffamfeit auf. 
Ihr Wefen und Iufammenbang fih zu beben. 
“ Vom eriten Momente an entwikelg fie, ſezt und ers 
P 59 fe Seelenkräfte in gleiche harmoniſche Thä— 
tigkeit, auch übt fie nit bias, nod verfhaft. fie 
biofe- ertigteiten, — nein. — wenmder Zögling 
Worten ausfpriht, zeihnet oder fhreibt, 
* adufgefaßt hat, fo drüft er das eigene Be— 
Henn feiner Wahrnehmungen aus; undeben 
fe freieiund zugleich abfolute Zufammenmüts 
h rumneisuftäfte hebt, diefelben über bie 
vesbioien Mehaniitreng oder einfeitiger, piel⸗ 



















je fee beſtimuter, Bildung, 


* 


Auf ſolche Welſe entwikelt, iſt wohl der Zoͤgling zu jeder 
fernern wiſſenſhaftlichen und Kunftbildung vor 
bereitet, und ernfte Aufmerkfamfeit auf den Gang und wuͤrkli⸗ 
“den Punkt dieſer Entwikelung, ſollte wohl das Anknuͤpfen ber 

leztern an die erſtern leicht machen, und ſo A fagen von fich ſelbſt 
geben, fo wie fie deun auch unbeftreitbar ald Voruͤbung aller und 
jeder Fertigkeit des Lebens dient. TEEIEN | 

Kinftler von Profeilion fheinen der Methode dad Zeichnen als 
Arroganz. als ob fie fib anmaafe, fehon hierdurch der Belt ges. 
machte Künftler zu geben, deuten zu wollen, da fie fi doch bloß. 
dahin beſchraͤnkt, den Zögling durch dieied Kunftmittel die Wahr 
nehmung der Maasverbältniffe (vielleicht beftimmter, als durch 
Mortbezeichnung) ausdruͤken zu laſſen. Die Konfeguenz der Mes 
‚ thode ift zu ermwieien, als daß diefelbe big jezt im Ela. 
ren Bewuftfepn deffen, was fie leiftet, ſich plözlich 
nun fo vergefen folfre, und fih anmaßen, was noch feine Schule 
gab, oder je geben wird; grofe Künftler oder Dichter , oder übers 
haupt, was einzig die Natur zur Gröfe ftempelt, wie durch Zaus 
berei hervorzubringen. Nein, von folher Anmaaßung iſt fie eben 
fg ferne, als vielleiht diefe Herren von der Einficht des Gewinns‘ 
Dlefes, von ihnen fo übel verftandenen, Kunftmitteld, das fie 
dennoch gezwungen find, ſelbſt ihrem Seihnungsunterrichte zum. 
Grunde zu legen. . ER: 

Und nun noch. die Methede in Müfficht fittlicher Bildung: ' 

Wenn von ihrem. eritien Momente an diefelbe dahin-tendirt ,. 
ben Menſchen in allen Beziehungen mit der Welt 
in Verkehr zu bringen, und beionderd, wenn ed ihr würks 
lich gelungen it, das Subjeftive und Objektive, ober bie 
Reſultate des Unterrichts, mit der Hebung der Geelenträfte ſelbſt 
in beftändigem Einklang zu erhalten, fo darf fie behaupten, das 
Fundament jittliber Bildung aeleat, und bier den Zöaling anf, 
den Puntt jedes fernern moraliihen und felbit religioien Unters 
richts geſtellt zu haben, und fo wenig fie Anfprüche macht, wie, 
fon nelagt, durch ihr obiged Kunftmittel den Künftler vollendet, 
oder in aͤſthetiſcher Hinſicht eigentlich gebildet zu haben, fo wenig 
glaubt fie auch hier durch ihr Beitreben dad Bewußtſeyn freier 
eigener Thätigfeit fo frühe als möglich rege zu mahen, und zw, 
erhalten, nun auch den vollendeten moralifhen Menfhen aus 6 
rer Schule gehen zu laſſen. N 

Die Errichungsanftalt in Buradorf, unweit Bern, bat ben. 

unft estungen, mo fig nun würtlıh die Metbode in allen 
ihren Theilen darftellt. Sie hat an die hundert Kin⸗ 
der jedes Standes und Glaubens, und der Anblit muß auch deu 

efangenen überzeugen, mas fie wuͤrklich leiftet. Der ſtrenge 

chula gi da gaͤnzlich verſchwunden, und Lehrer und Zoͤg⸗ 
linge fheinen beide zu lernen. Mac der peoatenieh Ä 
der Methode in Klafen abgetheilt, muß fie in jeder durch ” ans 
haltende muntere Thätigfeit det Kinder, von Ihrer Realität über« 
zeugen, und eben bieie Heiterkeit, dis frohe Znſammenwuͤrken 
der Lehrer und Zöglinge fbeint ihren Grund. einzig in. dem 31 
fentliden — Gigenthämlihen — fte befouders. 
Seräfteritirenden zu haben,. in dem Bewußtleyn froher 
us — und das Hoͤchſte, mas ber Denker. Bu ie 

’ 


8 hin die Welt geben Tan, Laugen Würde, dad Bes, 







wußtſeyn mit felbft eigner Kraft etwas geſchaffen ober entdelt zu 
"haben, jene Seraͤnitaͤt, die den Himmel auf:Erden macht, 
lebt bier in dieſer fhuldlofen Kinderwelt. Und je 
dem, der Peſtalozzis Inſtitut mit Aufmerkſamkeit fiebt, fh we bs. 
te wohl noch nie das ſchoͤne Bild des Menſchen vor, 
mie hier, in dieſem, dem erften Scheine nach bloß frobem, Ges 
wirre, aber denn mit jedem Momente beitimmtern, 
Sufammenmwürleng, der eigentliden Entwitlung 
aller Seelenträfte. Auch neben der Schule lebt die nem⸗ 
lihe unbefangene Froͤhlichkeit, fie belebt-ihre Spiele, ihr ganzes. 
Weſen und Treiben, ohne ihrer Kindlichkeit das Mindefte zu bes 


nehmen. 

So intereffant für jeden, der Menfch ift, der Anblik der Anftalt 
felbt feyn muß, fo wie diefelbe nun in allen ihren Theilen ba 
ftebt, fo einzig in feiner Urt, und vielleicht heifpiellos, war fos. 
wohl das Mingen felbft mit allen Schwierigkeiten, die Vorurtheile, 
und aͤuſſere Umſtaͤnde in die Queere warfen, als des beftändigen 
- Hinanftrebengd , Klarheit und Beſtimmtheit in dad noch Unbes 
fiimmte umd Schwanfende, und nun Zufammenbang in dad Ganze 
zu bringen. Die Lehrer, Arufe und Buß, ſpaͤterhin Naͤf und 
der Stieffohn Adr. Lezafr, Bruͤkwill, fo wie Blendermann, den 
Ewald aus Bremen binfandte, rangen mit eben fo edelm Enthus. 
ſiaſm, Peſtalozzis Ideen zu realijiren, und vielleicht mit einer 
feligern Zufriedenheit, wie wenige Sterbliche von ihren Werfen eg; - 
ſich felbft ſagen können, ſieht ſich nun Peſtalozzi im Befiz deſſen, 
wornach er ſein ganzes muͤhevolles Leben hindurch rang: ſich ſelbſt 
ſagen zu koͤnnen — nun bin ih wuͤrklich Schulmeiſter 
geworden. N Br 

Auf diefem Punkte fteht nun Veſtalozzi's Unterrichtämetbode, 
auf einem Punkte, der fie der Müfmierffamfeit aller aufgeflärten 
Männer und der Achtung aller liberalen Megierungen werth macht. 
— Auch darf fie fih das allgemeinite Intereſſe verfprehen, da 
ihr auch das Ausland fchbon ungetheilten Beifall zoilt. Das 
Mittel der Allgemeinmahung, dee Druf der Elementarbuͤcher, tft 
Mm obbenannter Zeit ebenfalls zu Stande, und biemit wird bie 
Subicription, die Herr Cotta in Tübingen für ganz Deutichland 
übernommen bat, eröfnet. en nee 

In der angegebenen Meihe folgen alfo auch die Elementar⸗ 


büder.: 
1. Buch der Mütter. 2 | 
IT. ABE der Anfhauungen, zwei Hefte, nebſt zwei in Kupfer 
Aeſtochenen Tabellen. | 
', HEUBE der Zablverhältnife, zwei Hefte, nebft drei in 
„7 Kupfer geftochenen Tabellen, | . 
es dieſer Hefte enthaͤlt eine faßlihe Unleitung über den 
dleſer Uebungen. — 
SDeſe fünf Hefte zufammen, (die cirka 58 Böden im Druke 
wathalten werden), auf gutes Drufpapier, groß Oftav, und ie 
Het in Karton gebunden, koſten zufammen ı Mtblr. 1a at. , 
‚alte Lontddo’r zu 5 Rolr., oder 21. 54 kr., dem Lonied’ori 
LIE. — Die Pranumerstion für Deuticland wird bie zur Ju⸗ 
Hatemeile 1803 um dieien Preis angenommen, nachher aber keine: 
zemplare. unser dem Preid von 2 Rthlt. ıgt,, oder 3 fl, 47 ex. 
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_ Ale Freunbe einer beffern Erziehung find eingeladen, Praͤnu⸗ 
merationen zu fammeln, Hert Cotta wird bie Hauptkollekteurs 
benennen, die dann jedem Pränumeranten einen Empfangſchein 
für die Peſtalozziſche Erziebungsanftalt zuftellen, und ihnen dann 
in obenannter Zeit die beftellten Eremplare abliefern werden. 

Zu den Mitteln fernerer Ausbildung, Fortichreiten und Allges 
meinmacung der Peſtalozziſchen Lehrmethode, ſcheint eine Zeit: 
ſchrift, die ſowohl die Geſchichte der Einführung und Allgemeinmas ' 
dung der Methode, als der vorfindenden Schwierigkeiten, Erfabs 
rungen, Anfichten, Prüfungen im Ans und Auslahde umfaffen 
fol, weſentlich zugebören; Peſtalozzi hat fib in Werbindung 
mehrerer bekannter Freunde bed Erziehungsweſens, zu der Herz 
ausgabe eines Journals In meinem Derlage, entiblofen, wovon 
das erfte Heft zur Oſtermeſſe 1303 ericheinen wird. Die nähere 
Ankündigung wird kurz vor Eriheinung der Zeitichrift heraus; 
Tommen, und das erfte Heft den nähern Plan enthalten, 


Bern, den 26 Januar, i | 
| Heinrih Geßner, Buchhändler, 
Da wir die Pranumeration und Spedition der Peſtalozziſchen 
Werke für ganz Deutfchland übernommen haben, fo erfuchen wie 
alle diejenigen, die ſich dafür interejjiren mögen, Beſtellungen 
und Gelder franfo einzufenden. 
Folgende Hauptfollefteurs werben die Gefälligfeit haben, fi 


biefem Geichäfte zu unterziehen ;, 
— DRERR. Si Buchhändler Naud. 
Poftverwalter Schubatt. 


Buchhändler W. G. Korn, 
— — — 14 Herrmann, 


Bremen . ... 
Bredlu . .. . 
rantfurt am Main 


Erpeb. d. Polizeifama. 
H. Buchhändler Geiftinger. 
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Tübingen, 7 Febr. 1893. ; 3 

| I. ©. Cotta’fhe Buchhandlung. 

' Ankündigung einer neuen Produftenfarte von Eu— 
ropa, nebft dem dazu gehörigen Werk, Europens 


» 


Produkte; neu ausgearbeitete Ausgabe, von DM. 
F. W. Crome A Ba 


Auf die, fo oft wiederholten, Anfragen des Publikums, ob 
ih mein Werk über die Produfte Europens unpollendet 
laffen würde? — ein Werk, welches bei feiner erften Grfdeis 


nung mit einem fo allgemeinen Beifall befchenkt wurde, dab ed’ 
zwei Auflagen: in einer Meſſe erlebte: ob ich dis Werk, welches ' 


a 


nich feit vielen Jahren in meinen Nebenftunden grroͤßtentheis bes 


J 


fhäftigte, — auf Immer ruhen laffen würde? — Mas 
Tan ich, was darf ih anf jene Tragen anders antworten, ale dies 
ſes: wer würde ed dem Verfaſſer, und wie diefer es ſich ſelbſt ver⸗ 
zeihen, ein ſolches Werk unvollendet zu laffen ? Ä 


Sihtbar mwürfte daffelbe bei feiner erften Erſcheinung, nicht 
nur auf die Produftenfunde, (damals noch ein wenig benu 
tes Studium für die Erdbeihreibung) — nein, auch auf die 
Geographie überhaupt, Jene erhielt ein ganzes Heer von 
Bearbeitern und Nachahmern, diefe gewann dadurch eine neue 
Anſicht. Man fieng an, die Naturprodukte in den Erdbeſchrei⸗ 
bungen forgfaltiger aufzuführen, und ihre Kultur, Konfumtion, 
Verarbeitung und Ausfuhr genauer zu bemerfen, man nahm die 
Naturgeſchichte, nebſt der Schilderung des Handels und ber Ges 
werbe mit in die Geographie auf: kurz, man fuchte mebr Mealis 
tät in die Erdbefhreibung zu bringen, und den unfeligen Worte 
fram daraus zu verdrängen. 


Und doch rubte mein Produktenwerk feit 1734?* — 
Dis wollte das Schikſal leider fo! — Eine neue Laufbahn für 
mich, (1787), neue politiihe und literariiche Nerbindungen, wel 
ce bie beiden Kommentare der Wablfapitulationen 
Sr. k. Maj. Leopolds und Franz IT, ſo wie die Herausgabe 
der Staatsverwaltung von Toskana zur norhmendigen 
Folge hatten, — endlich ein beillofer Krieg, der meine Feder 
Sabre lang für das Publifum lähmte: dis zufammen mußte meine 
Thaͤtigkeit für andre Gegenftände beftinimen. ** 

Jezt iſt Friede, — allgemeiner $riede in Europa! 
— Der Genius der ge ah hat die blutigen Thranen fo vieler 
Millionen Unglüflihen adgetrofner: Friede und Vertrauen, Le—⸗ 
ben und Thätigkeit, Handel und Wandel, Künfte und Willens 
ſchaften blühen wieder empor: und nun kuͤndige ih mein neues 
Produktenwerk von Eutopa um fo zuverfictliher an, da 
mit dem Ausgange diefed Jahrs eine neue Epoche fuͤr die Politik 
und Handlung von Europa anbeben wird, die hoffentlich mehr 
Konfiftenz gewinnt, als die ungluͤklichen Spiteme der legtern Jahr⸗ 
zehende erhalten konnten. | J 

Oſtern 1803 wird dermhah meine neue Produktenkarte 
von Eutoda erſcheinen, gezeichnet nach dei beften aftronomils 
fhen- HOrtsbeitimmnngen und neueften Grenzveranderungen der 
europäifhen Staaten und Ränder; fo, mie unſer gegenwaͤrtiges, 
an neuen Beobachtungen, Meranderungen und Gribeinungen ih 
der gelebrten und volitiſchen Welt, fo ungemein fruchtbares Zeit⸗ 
alter fie herbeiführte. Die Karte wird nicht nur einen groſen 
Meichthum an nen hinzugekommenen Produkten, Städten und 
Häfen, nebft den neueften Länderabtheilungen, ꝛc. unſerer alte 
und neugefchaffenen Staaten enthalten, fondern auch die fämtlis 
ben angrenzenden Nebenländer von Afrika und 





* Im Jahr 1784 erfchten die dritte Auflage diefed Werks, oder 
der erfte Band des Kommentars über das fleine Buch, Eu⸗ 
ropens Produfte. Hamburg, bei Bolt..." 

⸗* Ich bin veranlaßt, dis alles zut Berichtigung fo mancher 
f&hiefen Urtheile, über die Verzögerung diefed Werkes, ein 
für allemal oͤffentlich zu bemerken, | 


* 


Mfien vollig auẽgearbeitet darſtellen, und fo ein getreues Bilb 
von unferer Hemiſphaͤre dem Leſer vor Augen legen. | 

Ganz auf den Unterricht der Jugend und auf das Selbſtſtu⸗ 
dium eines jeden Liebhaberd der Geograpbie und Statiftif berech⸗ 
Wet, führt der nenansgearbeitete, breite Rand der 
Karte zuförderft die Benennungen der famtlichen Produfte je 
des eutopäifhen Landes, mebit deren Menge oder Seltenheit, 
Konfumtion und Fabrikation, Ausfuhr, ıc. durch Worte und 
.. ausgedrüft, vollftändig auf, und enthält überdem noch 

zwei neubinzugeflommenen Tabellen, die gegens 
wärtige Groͤſe und Volkszahl, Staatseintinfte, und 
den Kriegs.» Erat aller europälfben Staaten. 

So haͤtte denn der Leier eine Flare und leichte Ueberficht aller 
Staatskraͤfte von Europa auf einem Blatt vor Augen. 

— Kür einen treflihben Stich, herrliche Verzierungen, ſchoͤnes 
Papier und geihmakvolle Allumination der Karte, mird db 
Cotta'ſche Buchhandlung in Tübingen, welche das 
Werk verlegt, auf eine fo liberale Art, als man es längit von 
ihr gewohnt iſt, unfehlbar forgen. 

Mit dieſer Karte zugleich erſcheint in der naͤchſten Ofſter⸗ 
meſſe eine neue, ganı umgearbeltete, Audaabe des 
Werts, Europens Produfte, die nach dem Mufter bee 
erften Ausgabe,. jedoch in zwei Abtheilungnen über ganz 
Europa fib verbreitet; die politiihe, phofifaliihe und Öfonds 
mifche Beſchaffenheit eines jeden Landes volftandig vor Augen legt, 
Die Kultur der Produkte, deren Fabrikation und Erportation ſchil⸗ 
dert, und fo die Quellen der natürlichen und fünftlichen Reich⸗ 
thuͤmer unferer Staaten, -mit allen ihren Mängeln und Vollkom⸗ 
menheiten entwitelt. 

- Much bier wird die Tugend einen Leitfaden, und dee geübtere 
Refer eine leichte, mit der neueften Litteratur der beiten Quellen 
weichlich ausgeſtattete, lehrreie-Aeberficht der ſaͤmtlichen, zur 
2änderfunde, Delonomie, und zum Fabrifs und Handels weſen 
anferes Erdtheils gehörigen, Gegenftände finden, wobei in einer | 

fruchtbaren Kürze alles Merkwuͤrdige biindig dargeftellt ift. | 

« Sa der Kolge wird dann auch die Fortſezung des aröfern 
Werts, Europens Produkte, (wovon der erfie Theil. 
Hamburg 17834, Portugal und Spanien enthält), als 
Kommentar des jezigen Werks in mehreren Theilen and 
Richt treten, indem ich jezt erft im Stande bin, einen Theil meis 
ner Zeit diefer gemeinnüzigen Arbeit fortdauernd zu widmen, da 
Ab alle Materialien dazu vollftändig geſammelt habe. 

Uebrigens bin ich des Beifalld des aelehrten und gebildeteren 
Qublitume verfibert, wenn ich mebr,auf die Güte und Vollſtaͤn⸗ 
digkeit diefer Arbeit, als auf die ſchnelle Ericheinuug derfelben Rüfs 
fiht nahm; da Schriftftellee und Verleger den Mangel von jenen 
.unerläßlihen Eigenſchaften litterariicher Produkte durd Fein Ins 
.teteffe, welcher Art es anch fev, ‚vor dem Nichterftubl der Kritik 
‚entfhuldigen können. — Gießen auf der Ludwigs s Univerfitdt, 
{m Auguſt 1802, | 

D. Aue. Friedr. Wilb. Erome, 
fürfti. heſſiſcher Negierungsrath und Proieffor 
der Statiſtik und Kameraiwiflenichafte 
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Anekdoten, Charakterzüge und Aktenſtuͤke zur 


RE der franzöfifchen Revolution und 
ihres Krieges. 





Erfte gieferung, 





Ars theils — vor dem Kriege, theils gleich im ers 
fin Anfange teffelben die Blüthe des Adels aus Frank⸗ 
reich davon lief, und faft. alle Offiziere: Stellen in den 
Armeen, bis zu den Ober Befehlshabern hinauf, mit den 
namenlofeften Leuten beſezt wurden, die kaum nech Kors 
poral& waren *, odergar alled andre eher ald das Kriegs⸗ 
Handwerk getrieben hatten **; als überdem die Sol⸗ 
‚daten, die unter dieſen Anführern fechten folten, allen 
‚Künften des Ererzier: Plazed fremde, nur geichwiud aus 
den Merkflätren oder vom Pflaͤge mweggeraft, und mit 
einer Flinte auf der Schulter gegen den Feind geſchikt 
wurden: da lachte man im übrigen Europa über diefe 
Armeen von Peruͤlenmachern und Schneidern.“ Das 
Brandmal, welches der Tag von Roßbach dem militai— 
riſchen Rufe der Franzoſen aufgedruͤkt hatte, war noch 
nicht verloͤſcht: jezt verachtete man ſie vollends. Der 
gemeine Oeſtreicher nannte den ſchreklichen Krieg, in den 
er gefuͤhrt wurde, eine bloſe HaſenJogd: „wir ſind mit 
den Tuͤrken fertig worden, ” ſagte er, „was. wollen 
denn die Franzofen?” Der Preuſſe glaubte jezt die bes _ 
kannte franzöfifche Phrafe aus dem fiebenjährigen Krie⸗ 
Jourdan, Pichegru, Hoche, Maſſena, Au 
gereau, Joubert, Bernadotte ꝛc. ꝛc. Bona⸗ 
yarte, Diefaig sc. ꝛc. Waren untervieutnants. 
*Moreau mar Rechtsgelehrter, Sr. Cyr Maler, 
Sepher Arzt, Ernouf Tanzmeiftersc.se. 
Euvop, Annalen. 190% 2165 Guic. 2 7 | 
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ge, — mit voller Wahrheit erwiedern zu koͤnnen: 
ſtolz ſah es auf die f ogenannten Generale der (os 
genannten Republit, und ihre untakeifche Horden 
herab, denen er nun die Ehre erzeigen ſollte de leurs 
faire une ospece de guerre. 

Aber wie flaunte nicht bald Europa über Reful- 
tate, die ed fo wenig erwartete! . ... Hatte Doch lange 
vorher in preuffifcher General felbft fehr richtig bemerkt: 
‚Tauſend Alexandre, Caͤſare, Friedriche werden in als 

„ten Fortzeugungen gebohren; nur kommen fie, aus 

"Mangel gänftiger Umftände , nicht zur Räfe” * 
Diefe guͤuſtigen Umſtaͤnde fanden ſich jezt im 
vollſten Maaſe. Eine Revolution, die durch die Neu— 
heit und Kuͤhnheit ihrer Prinzipien die Geiſter ſo maͤch⸗ 
tig ergrif, die ihnen die begeiſterndſten Motive, den 
weiteſten Spielraum gab, feſſellos alle ihre Kraͤfte zu 
entfalten: iſt es ein Wunder, daß ſie bald die groͤſten 
Phaͤnomene hervorbrachte in "einer Sache, welche mehr 
als ſonſt irgend eine die des Genies iſt — in der 
Feldherru Kunft? „Wem tie Nalur die dazu noͤthigen 
„feltenen Talente gab,” jagt Frie drich der Örofe, ** 


* Bon Schlieffen in den ie von ſeiner Fa— 
milie. 


** In ſeinem Schreiben an Kaiſer Hof — II, vom 18 
April 1778. ©, Correspondance de l’Empereur et de "Impe- 
ratrice — Reine avec le Roi, au fujet de la Succession de 
la Baviere. Uiber den Lucullus verdient die fchone 
Stelle Cieero's Acad, Quaest,. IV, 1. nachgefehen zu 
werden, morin er unter andern fagt: „Incredibilis 
quaedamingenii magnitudo non desideravit 
indocilem ufug disciplinam, Itaque cum totum 
iter et navigationem consumsisset partim in percontando a 
peritis, partim in rebus gestis legendis; in Asiam fac. 
tus imperator venit, cum esset Roma pr. 
festus rei militaris rudis.” 


HM 


‚mder bedarf Feines Lehrers, Lucullus hatte zuvor 
„nie ein Heer fommandirt, als der roͤmiſche Senat ihn 
„nach dem Pontus ſchikte. Kaum war er dort ange: 
„fommen, als er, für fein erftes Probeftül, den König 
„Mithridates fchlug.” | 

Der wilde Geift der Revolution, der fich über alle 
Ruͤkſichten und Uiblichkeiten hinwegfezte, grif fo lange 
herum, bis er feine rechten Yeute gefunden hatte, 
und das Ereditif viefer Leute waren Siege, Seine - 
Misgriffe machte er fchnell und kuͤhn wieder gut; 
wo er Verrath zu wittern glaubte, durch die Guillos 
tine; fonft aber nur durch zur Ruhe Sezungen, 
oder Herunterjezungen, Es iſt in der. That 
kaum glaublich, , mit welcher Unbefangenheir, mit weis 
her Verläugnung aller fonft gewöhnlichen Art zu denken, 
und zu handeln diefe le zte Manier, feine Misgriffe 
zu verbeffen, gehandhabr ward, Hier’nur ein Bei— 
fpiel von vielen, 

Nah der Schlacht an der alb, oder, wie die Sie⸗ 
ger ſie ſehr uneigentlich nennen, bei Ettlingen, (vom 
9 Jul. 1796), welche den Ruͤkzug des Erzherzogs Karl 
entſchied, ruͤkte ein Theil des linken Fluͤgels der fran⸗ 
zoͤſiſchen Armee (den 12 Zul.) in Durlach ein, Un der 
Epize der eriten HalbBrigade z0g ein ftartlicher Mann, 
mit ſchwarz gebranntem martialifchem Gefiht. Da id 
feinen Namen hörte, (er bieß DOffenftein), redete 
ich ihn als DivifionsG®eneral an; denn als fols 
ben erinnerte ich mich ihn ſchon in der Rangfifte der 
franzdfifchen Armeen vom Schluffe ded Jahrs 1793 
gefunden zu haben, * „Sch bin nicht mehr Dis 
viſions General,“ fagte er mir mit der grditen 
Unbefangenheit, „nicht einmal mehr Brigade 
„Beneral; ich hatte dazu nicht genug Tas 


* Almanach national de France, l'an deuxieme de la Repu- 
plique, p. 174 ! | 
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„tente; aber da man weiß, daß mir das 
„Herz am rehten Flek fizt, hat man mid 
„zum Chef diefer Braven ernannt, und 
das taugt beffer für mid.” — „Ja,“ fielnun 
einer von feinen Eoldaten ein, „wenn er nicht geuug 
„Talente hat, fo hat er defto mehr Herz; fo iſt's 
„befler für ihn und für und.’ . Die andern in den vor 
dern Gliedern aͤuſſerten eben fo naiv, wie zufrieden 
fie mis diefer Verwandlung des ehemaligen. Diviſions 
GeneralsOffenſtein in ihren BrigadeC hef wären. 





⸗ 


Deſto richtiger hatte der Revolutionsßeift gegriffen, 
da er dep General Moreau an die Spize einer Armee 
fiellte. Als Feldherr, kan er nicht treffender ges 
fchildert werden, als wenn man auf ihn buchſtaͤblich 
das überträgt, was Friedrich der Grofe, in ſeiner Ge⸗ 
chichte des fiebenjährigen Krieges, von feinen Bruder 

einrich gefagt hat: „Die ſchoͤnſte Lo°rede, die man 
„auf ihn halten kan, ift die, daß man feine Thaten 
„erzählt; Kenner werden darin leicht jene gluͤkliche Mi: 
„hung von Klugheit und Kühnheit, bemerken, die ſo 
„ſelten und fo wuͤnſchenswerth iſt, da fie den Inbegrif 
„faſt aller Vollkommenheiten in ſich vereinigt, welche 
Zdie Natur verleihen Fan, um einen groſen Feldhertu 
„zu bilden.” * As Menfch, ift fein edler feiter 
Charakter, der unter dem Schmuze der Sausculotterie 
wie unter den Gräueln des Terrorismus, in den Epochen 
der Uiberfpannung wie in jenen der Erfchlaffung, ſich 
nie verlaͤugnete, einer von den aͤuſſerſt wenigen, * 
nicht zu ſagen der einzige, der ſich mitten in der all⸗ 


Nistoire de la guerre de fept ans, Chap, XVI. Campagne 
de 1762. _ — en 
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gemeinen vielgeſtaltigen Corruption rein und flekenlos 
erhielt. 

Und wie lange hatte Er, der die von andern fo 
ängftlic) gefuchten Scleichwege zum Rufe verfchmähte, 
gegen den Undank oder gegen die Unwiffeuheit eines 
gröfen Theils feiner Landsleute zu kämpfen, die feine 
wahre, Gröfe nicht verftanden! . . . . Im Fahr 179%, 
wo er den Ruͤkzug ausfährte, der ihm allein ſchon 
eine Stelle unter ben grofen Seldherren verdient ha— 
ben würde, fagte der revolutionäre Jan Hagel, um 
deſſen Guhft er freilich nie buhlte: „c’est le General 
des retraites;" als ob ein folder Rüfzug, der ganz 
das Werk ver Ne sheit war, nicht den glüflichen Zus 
fall von ſechs gewonnenen Schlachten aufmöge, und 
als ob er nicht auch vor, und felbft während diefes 
Rüfzuges , die glänzendften Siege erfochten hätte! 
Im Jahr 1799, wo er SeelenHoheit genug hatte, 
fi an die Epize einer, unter Scherer'd Kommando, 
völlig zu Grund gerichteten Armee zu ftellen, die, 
auffer dem allgemeinen VolksAufſtand in Italien, eis 
nen mehr als viermal ftärkern fiegreichen Feind gegen 
ſich hatte, und mo. er diefen Feind durch die fchlaues 
fien FeldherrnKünfte bis zum Ende des Feldzugs vor 
den genuefifchen Apenninen zuräßhielt, (und dadurch 
Trankreich rettete, und den folgenden Feldzug der Res 
‚ ferve: Armee möglich machte). ſagte man ganz falt: 
„ou, il est bon pour la defenfive”; als ob nicht 

gerade eine folde Drfenfi ive die wahre Krone des 
FeldherrnKuhms wäre! Im Jahr 1800 endlich, mo 
der kuͤhne ungeftämme DO ffenfiv: Krieg ihn bis vor 
die Mauern von Wien führte, wo er die Schlacht 
gewann die Frieden gebot, war das Lob, das er dem 
Neide abzwang, noch immer in den Tadel eingeklei⸗ 
det: „il n'est que General”. .... Inzwiſchen 
war, aufder andern Seite, eben das, was man an ihm 
su tadeln fand, oft fein ſchoͤnſtes Lob, vWie wollt ihr,” 
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fuhr ein Offizier auf, da einige den Wunfch geäuffert 
hatten, daß der erfte Conſul den General Moreau zu 
feinem Nachfolger beftimmen möchte, „wie wollt ihr, 
„daß der Menfch regiere? — er glaubtja an Zur 
„gend!” * . 
Aber „die Sonne,” fagt Seneca irgendwo, „fan 
the goͤttlich Licht ‚nicht verlieren; wenn aud) Wolfen 
„und Mebel noch fo lange fie umduͤſtern, doch tritt fie 
„zulezt in ihrer vollen Glorie hervor. Der Sonne 
„gleicht der tugendhafte, wahrhaftgrofe Mann.” Krank: 
reih hat inzwifchen feinen Moreau richtiger wuͤrdi⸗ 
gen gelernt, Es vergleicht ihn mit andern, und bei 
einem folchen Vergleiche Fan er nicht verlieren, Mb: 
gen immerhin andre die Kunft, alle taufend Zungen 
der Fama für\fid) in Bewegung zu fezen, beffer vers 
fiehen,, oder weniger verſchmaͤhen, wie Er; eine ſolche 
in Zreibhaufe der politifchen Charfttanerie groagezoges 
ne Reputation, wenn fie auch für den Augenblik al 
les uͤberfluͤgelt, ift hinfällig; felbft die Zeitgenoffen 
täufht fie nicht Tauge: wie viel weniger die Nachwelt! 
Es gibt nur eine Art fich bleibenden grofen Ruhm 
zu erwerben; die, daß man ihn verdient, Moreau's 
Ruhm, gleich den Gemaͤhlden von Raphael, gewinnt. 
immer mehr, je länger und je genauer man ihn una 
terfücht, ‚während man fi) von dem Ruhme mancher 
andern, wie von Gemählden, die auf den erften Blik 
durch ein glänzendes Golorit blenden, zulezt mit Ekel 
und Wiberdruß abwendet. | 

Einige Züge zu der Lebensgefchichte dieſes grofen 
Mannes mögen bier am rechten Drte ſtehen. 


* „Comment voulez! vous ‚que cet Hommc göhverne? il 
eraitälavertu” __ 
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Die — —— bei der bins ſich befand, 
war die bon Neerwinde, vom .ıg März 1793, wel: 
che die MWiedereroberung Belgiens durch die Deftreicher 
entſchied. Er: fand mit. feinem Bataillon von Flle 
und- Bilaine auf dem linken Flügel, den Miranda 


* 


kommandirte, bei Orsmael: der Zufall wollte, daß 


er hier gleich zum erſtenmal den Erzherzog Karl 
u fi über hatte; zwei Gegner, die fi) nachher, 
einer ded andern würdig, an der Spize grofer Armeen 
befämpften. Man weiß, daß Dumourtez die 
Schuld des Verlufted diefer Schladht auf Miranda, 
und Miratıda fie auf Dumourtez fhob. „Nein,” 
fügte Moreau, ald ich ihn hierüber befragte, „Dus 
„mouriez bat Recht; Dumouriez i ein 
Mann von Verdienft.” * 


Den 25 Germinat, im aten Jahr ber Republik 
(14 April 1794) ward Moreau zum Divifonds 
General ernannt. In dieſer Eigenfchaft machte er 
den berühmten Feldzug der Nord Armes mit, der ganz 
Belgien und Holland in die Gewalt der Sranzofen 
brachte. Mit feiner, gegen 20,000 Mann flarken, 
Divifion war er der Poliorcetes diefes Feldzuges: 
er belagerte und eroberte der Reihe nach die Feituns 
gen Ypern, Nieuport, das Fort Sluys cn 

Eine der fhönften Unternehmungen biefes Feldzu⸗ 
ges, und die kuͤhnſte, die damals noch im ganzen 
Lkaufe des Krieges ſtattgehabt hatte, war die Erobes 
zung der Inſel Kadzand. Da man die Bela— 
gerung des Forts Sluys beſchloſſen hatte, muſte man, 


*Es bedarf keiner Erinnerung/ daß bier von Dumo uriez 
als Generaldie Rede war, 
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um daffelde von allen Seiten zu berennen, ein Korps 
Truppen auf diefe Infel überfezen laffen. Diefe Ope: 
ration war mit faft umüberfteiglichen Schwierigkeiten 
verknüpft; nur zwei Arten, auf die Juſel zu gelans 
gen, waren möglich: man mufte entweder über einen 
fhmalen, von allen Seiten uͤberſchwemmten, durch 
eine Batterie don 14 Kanonen vertheidigten Damm 
ziehen, oder man muſte eine Brüfe über das „Gorge 
Sat” fchlagen. Aber dazu fehlte ed an Pontons; 
und mit den wenigen Schiffen, die man hatte, konnte _ 
man uumdglich eine Brüle machen. Die Kühnheit 
der Soldaten erfezte den Mangel an Mitteln: fie ban: 
den ihre; Nastücher und Halsbinden zufammen, und 
flodten daraus Strife, um die Schiffe zu lenken; 
andre ſchwammen hinten nah, und [hoben fie fort. _ 
Moreau, der den Uibergang kommandirte, und am 

Ufer feine Befehle gab, ſah ein Eleines Schif, das 
der Strom mit jich fortriß, und das ſchon unterfanf, 
Ohne fih zu bevenfen, flürzt er in's Wafı 
fer, ſchwimmt nad; reißt noch einen Gre 


nadierKapitain aus den Fluchen herauf, _ 


und bringt ihn. glüflich zurüf an’s Land, - 

„Wenn die alten Griechen,” fagt Montaigne, 
„einen Menfchen von aufferordentlicyer Ungeſchiklichkeit 
bezeichnen wollten, fagten fie ſpruͤchwoͤrtlich: er fan 
weder lefennohb ſchwimmen. Cäfar war eben 
diefer Meinung; er bielt die Kunft zu ſchwimmen für 
fer nuͤzlich im Kriege, und z0g daraus manchen Vors 
theil. Wenn er jchnell nad einem Orte reifen wollte, 
fo ſchwamm er gewöhnlich durch die Fluͤſſe, die ihm in 
feinem Wege aufftieffen, Als er einft in Aegypten, um 
fi zu retten, gezwungen war, fich in ein Fleines Fahr: 
zeug zu werfen, worin fich zugleich mit ihm viel andre 
Leute ſtuͤrzten, daß es dadurch in Gefahr gerierh zu 
finfen, warf er fich lieber in’! Meer, und erreichte 
ſchwimmend feine Zlotte, welche mehr ald zmeihundert 


\ 
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Schritte von da ankerte. Einen herlichen Zug. machte 
er in Spanien, da. er feinem ganzen Heere befahl durch 
den Fluß zu ſchwimmen, 
— rapuitque ruens in praelia miles, 
Quod fugiens timuisset iter: m6x uda.receptis 
Membra fovent armis,, gelidosque gurgite cursu 
Restituwnt artus.” * 

Man: weis, niit welchem Erfolge ſich — 
der Schwimmer in ſeinem Heere zu ſeinem kuͤhnen Donau⸗ 
Uibergang bei Hoͤchſtaͤdt bedient hat. Aber unter allen 
Generalen in dem franzoͤſiſchen RevolutiongKriege iſt er, 
meines Willens, der einzige, der felbft, ſchwimmend, 
eine der fhönften Thaten der Bravour und der — E 
liebe verrichtete, | 





Am nemlichen Tage, da Morean die Inſel Kad⸗ 
zand mit 70 Kanonen und den beträchtlichiten Mund: 
und Kriegsvorraͤthen wegnahm, (28 Zul.), fiel Frank⸗ 
reich8 Tcheuslicher Iyrann Robespierre zu Paris 
unter eben der Guillotine, unter der Tauſende feiner 
Schlachtopfer geblutet hatten. Dis hinderte inzwiſchen 
uihr, daß noch am 31 Zul, der Bater des Gene 
rals Moreau, ein ehrmwürdiger Greid von 74 Jah 
ven, zu Breft guillotinirt ward. 

Folgende kurze Darftellung dieſes Acts von Bars, 
-barei, die dem NationalConvent in feiner Sizung vom 
5 Pluvios Jahr 3 (24 Januar 1795) borgelegt wur: 
de, kam damals nicht in ihrem ganzen Detail zur 
Kenntniß des Publikums; fie verdient hier alfo um 


Mich. Montaignes Gedanken und Meinungen uͤber 
allerley Gegenſtaͤnde, (von Bode aͤberſetth/ rtes Buch, 
34 Kap. 


N: 
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fo mehr eine Stelle, da fie auch über die Familien» 
Geſchichte des Generals einiged Licht verbreitet, 

„Sch erfcheine bier,” fprach einer von feinen Brüs 
dern, „im Namen einer ungläflichen Samilie, im Na: 
men von fünf Vaterlands Vertheidigern, im Namen 
eined Generals, der feir dem Anfange der Revolution 
feinem Vaterland ausgezeichnete Dienjte geleifter har, 
Eure Gerechtigkeit und Eure Hilfe anzuflehen. Der, 
merkwürdige 9 Thermidor, ‚die wohlthärigen Arbeiten 
des NationalEonvents feit dieſer ruhmvollen Epoche, 
vuͤrgen mir fuͤr den Erfolg meines Geſuchs. 

„Mein Vater, der Vater des Generals Moreau, 
ward am 13 Thermidor (31 Jul.) durch das Revolu⸗ 
tionsGericht von Breſt, dad nad) dem Vorbilde deſſen 
von Paris errichtet worden war, gemordet. 

„Durch das Zeugniß der ganzen Stadt Breſt kan 
bewieſen werden, daß er ſich nicht vertheidigen konnte; 
daß man ihm feine AnklagdsUrkande erſt den Tag 
vor feinem Tod, Nachts um neun Uhr, brachte, und. 
ihn im nemlichen Augenblif das Licht zu löfchen zwang,- 
beit dem er feine Rechtfertigung niederfchrieb; daß man 
einen meiner Briider, den der Boͤſewicht Verteuil,. 
Öffentlicher Ankläger bei jenem Gerichte, nach Morlaix 
foifte, unter dem Vorwand, dort die noͤthigen Bela 
lagen zur Rechtfertigung zu holen, won Breft entferns- 
te; und daß man, während feiner Abwefenheit, die 
Unthat vollzog, auf die man ſchon lange gedacht hatte. 

Es iſt feruer durch ein Gertififat des Gemeinde: 
Raths von Morlair erwiefen, daß. diefes Schlachtopfer 

der Zreulofigkeit ter Verräther, welche die Vertheidis 
ger des Vaterlands durch Ungläf von ihm abwendig 
zu machen ſuchten, fünf Söhne im Dienfte deffel: 
bem hatte. Kiner davon war nad) einander Ehef der 
NationalGarde, Wahlmann und Municipal: Beamter; 
ber andre, ein Seemann, iſt gegenwärtig in den Ge: 
fäugriffen von England; ein dritter, brach die Schul: 


F 
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ter im VendeeKrlege; ein vierter, ift beim Generals 

Stabe der Nord: Armee angeftellt; der fünfte endlich, 
der Altefte von allen, ift der General Moreau, der 
eine Zeitlang die Mord: Armee fommandirte, der noch 
je;t eine beträchtliche Divifion derfelben kommandirt, 
nnd der wohl nicht erwarten Ffonnte, daß an eben dem 
Tage, wo er den übrigen Eroberungen der Republik 
die Inſel Kadzand beifügte, der Kopf feines unglüflis 
hen Vaters den finftern Kalkulen der Rachfucht und 
des Chrgeized wiirde aufgeopfert werden. 

„Alle diefe in den Armeen der Republik zerſtreute 
Soldaten haben jezt feinen Barer, Feine Wohnung. Fein Eis 
genthum mehr. Bei ihrer Zuräffunft werden fie nichts fin⸗ 
den, als Verzweiflung und Elend; dad Vermögen ihres 
Vaters wird die Beute rachgieriger Specuianten geworben 
ſeyn, ihr Haus, das Afyl republifanifher Tugenden, 
wird ihnen nur das Bild eined hingewirkften Waters dars 
ftellen. ©. 0. Wo werden fie nun von ihren ehrens 
vollen Muͤhſeligkeiten ausruhen? Wo ihre an den Graͤn⸗ 
zen erfochtene Lorbeern aufhaͤngen? Wie werden ſie ihren 
gerechten Grimm zuruͤkhalten kͤnnen, wenn fie die Hen⸗ 
fer ihred Vaters, die Mordknechte des Triumvirs, von 
denen der eine, der zugleich ſein Angeber und ſein Rich⸗ 
ter war, noch in dieſem Augenblik in der Volks-Geſell⸗ 
ſchaft von Morlaix die Stimme Ju erheben wagt, und 
mit dem. Amt eines National: Commiffärs bei dem Dis 
ſtrikts Gerichte bekleidet iſt, — wenu fie diefe ruhig des 
Dafeynd, der Freiheit und eines Vermögens genieffen 
(eben. das fie ſich nur durch Delationen, ZIEHE 
und Schaffoite gefammelt haben? 
RMepraͤſentanten, ich kenne den Beſchluß, welcher 
die Reviſion der waͤhrend des von Euch geſtuͤrzten ſcheus⸗ 
lichen Syſtems geführten und beendigten Prozeſſe zu hofs 
fen verbietet; allein er verbietet doch nicht, Gerechtige 
eilt und Unterftäzung zu reclamiren. Sch bitte daher 
fuͤr mich, für. zwei Schweitern, für alle Krieger 
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meiner Familie, "die nicht in Perfon hier erfcheinen koͤn⸗ 
nen: daß der NationalConvent ‚die Art der Entſchaͤdi⸗ 
gung beſtimme, die wir zu fordern berechtigt find. Sch, 
bitte ferner, mit allen Freunden der Revolution vom 
9 Thermidor, daß dad Schwert der National: Gerech: 
tigfeit unverzüglich gegen die Mitglieder des ehemaligen 
Revolutiond : Gerichts von Breſt gerichtet werde.” 

Nun nahm der Repräfentant Blad das Wort: „Ich 
muß eine hieher gehörige Thatfache bemerken. Raoul, 
gegenwärtiger National: Commiffär bei dem Diſtrikt von 
Morlaix, veranlaßte von Seiten Moreau's die Bezah— 


‚ Jung der Schuld eines Ausgewanderten; er machte ihn 


ſogar wegen des Vergehens, wozu er ihn verleitete, 
ſicher, indem er ihm ſagte, daß die Nation, da fie das 


mithin Feine Gefahr dabei waͤre. Der ehrwuͤrdige Greis 


gab nad. Sobald Raoul das Geld hatte, zeigte er 
ihn an; er verurtheilte ihn hierauf, als Gefchworner 


beim Nevolutiond » Gericht, und erfannte die Todes— 


Strafe gegen ihn. So war biefer Boͤſewicht zugleich 


f 


Veranlaſſer dieſes Vergehens, Mirfchuldiger, Angeber 
und Richter.“ en | 
Auch den Öffentlichen Anklaͤger, Berteuil, cha: 


rafterifirte Blad etwas näher. „Er war Moͤnch, Subs 


fiitut des berüchtigten Fougquier Thin ville, und 


Vermoͤgen am ſich gezogen hätte, bezahlen würde, daß 


’ 


wurde unmittelbar nach dem fihreflichen Gefez vom 22 


Prairial nach Breft gefchitt.* Ohne Unterfchied ließ er 


das ehrwärdige Alter und die intereffante Jugend, die. 


kaum über die Kinpheit hinaus war, -auf dad Schaffot 
ſchleppen, auf dem er die Kopfe feiner Schlachtopfer 
nad) der Symmetrie aufſtellen ließ. An den Leichnamen 
der Weiber, die er feiner barbarifhen Wurh aufgeopfert 


hatte, ließ er in feiner Gegenwart hirurgifche Verſuche 


anftellen. Er verfprach den troftlofen Gattinnen ihre 
Männer wieder zu geben, und zur Epoche diefer fo ge> 


wuͤnſchten Wiederveräinigung beſtimmte er ihnen gerade 
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den ſchreklichen Augenblik, wo der Kopf dleſer Ungluͤkli⸗ 
chen unter dem Beil des Henkers fiel. Er ließ noch am 
24 Thermidor morden, ob er gleich auf die erſte Nach⸗ 
richt von der Suſpenſion des Pariſer Revolutions-Ge— 
richts alle feine Functionen hätte einſtellen ſollen.“ 
In den Haͤnden einiger tauſend ſolcher Ungeheuer 
war vierzehn Monate lang das Schikſal von Fraukrtich! 


Nicht blos als treflicher Vollzieher, fondern 
aud) als Entwerfer von Planen, vie fein feltenes 
FeldherrnTalent verriethen, zeichnete ſich Moreau 
ſchon in dieſem Feldzuge ven 1794 aus. Nur der 
ſchrekliche Wohlfahrts Ausſchuß verhinderte damals die 
Ausführung eines der ſchoͤnſten und entſcheidendſten mili— 
‚tairifchen Plane, die der DberGeneral der Mordz Armee, 
Pichegru hauptſaͤchlich auf feine Veranlaffung , gefaßt 
hatte. Ä . Ä 
Die von Moreau belagerte Feſtung Ypern hatte am 
17 un, Fapitulirt,, nachdem Glerfaye's wiederholte Vers 
fuche, -diefen Plaz zu entfezen, immer zuruͤkgeſchlagen 
worden waren. Die Franzofen waren nun Meifter von 
ganz WeſtFlandern, und von diefem Augenblif an fonns 
ten ihnen die Alliirten weter im Gentrum noch auf dei 
Flügeln mehr mit Erfolg Widerftaud thun. — Jezt 
wolte Pichegru das (zuerft in Moreau’s Kopfe ents 
. fprungene *) Projekt ausführen, bei Dudenarde über 
die Schelde zu fezen. Seine Abſicht war, den Gene 
tal Clerfaye von der englifhen Armee zu trennen, ihn 
zu verhindern fih auf Brüffel zurüfzuziehen, und ihn 


* Diefen Umftand babe ich nicht von Ihm, (dazu iſt ep 
viel zu befcheiden), aber gleichwohl aus. fehr fichrer Quellß. 
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vereinzelt zu * dann wäre er der feindlichen Ars 
mee, bie an der Sambre agirte, in den Küken mars 
fchirt, hätte fie entweder vernichtet, uder doch in die 
Unmoͤglichkeit gefezt im Zufammenhang zu agiren, und 


unhintertreiblich feine Dereinigung mit Jourd an be: 


wirft. Dis Projekt war eines grofen Feldherrn würdig, 
faft unfehlbar, und würde viel Blut erfpart haben. 
Zur Vollziehung deſſelben hatte fid) Die Nord : Armee 


am 27 un, fehon Dudenarde genähert, Inden fie ſich 


zwifchen Norteghem und Huiſſe aufgeftellt, und der 
Uibergang follte in der Nacht vom 28 auf den 29 ſtatt⸗ 


haben. Allein in diefer Zwifchenzeit kam ein andrer 


. Plan vom WohlfahrtsAusſchnß an, welcher gebot, daß 
man fich der Stadt und des Hafen von Oſtende bemaͤch⸗ 
tigen, und 16,000 Mann von der Noıds Armee zu eiz 
ner Expedition gegen Seeland detafchiren jollte, man 
hofte dadurch vornemlich England recht in Schrefen und 
Moth zu ſezen. Bei aller Widerfinnigfeit diefes Plans 
blieb doch nichts übrig als bfinder Gehorfam gegen eine 
Regierung, die alle ihre Befehle bei Tode8Strafe 
gab. Sonach hatte die Nord-Armee das Anfehen, 
mitten in ihren gröften Siegen einen gezwungenen Ruͤk⸗ 
zug zu thun, den ſich damals niemand erklaͤren fonnte, * 

Aus Spott und Unwillen ** nahm Geueral Mo: 
reau mit vier bis filnf Ordonanzen am ı Jul. Beſiz von 
Oſtende; febald nur von ferne franzöfifche Uniformen 


ſich gezeigt hatten, war bie kleine Garuifon , die in diez 


jem Plaze lag, in folchen Schreten gerathen, daß fie 
fih, ohne einen Schuß zu thun, einfchifte. 

Und Barrere hatte die Unverfchämtheit, dieſe Bes 
fezung von Dftende, die auch nicht einen Schuß Pulver 
foftete, in feinem dem National Convent darüber erſtatteten 


* ©, ‚Histoire chronologique des op£rations de larmed du 


Nord et de celle de Sambre et Meuse etc. par le Cit. Da. 


| vid. P, I. Chap. 7. 
*t „par derision et par indignation.” 
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Berichte ald Erfaz für die englifchen zerftdrungen in Ton 


fon und für die vor einem Monat gegen die Engläuder vers 
Iorne grofe SeeSchlacht bei Dueffaut geltend zu machen! ® 


x 


Seit dem erften befannten Rheinllibergang einer Urs 
mee unter Julius Caͤſar war wohl keine der vielen aͤhn⸗ 
lihen milltairifchen Operationen, die bis auf unfere Zeit 
ftattgatten, mit mehr Klugheit combinirt, als Mo— 
reau’8 RheinUibergang bei Kehl (24 Zur 
1796); feine mir mehr Kuͤhnheit ausgeführt, als 
fein Rheinllibergang bei Diersheim (20 April 
1797). 

3u dem erften waren die Vorbereitungen im tief⸗ 
ſten Geheimniß gemacht worden, und es gelang Uiber⸗ 
raſchung: der Zweite war ſchon voraus bekannt; 
ein heftiger Sturm zerftreute- die Schiffe; die Trup⸗ 
pen in ihrem Marfch verfpäter, muften bei hellem Ta— 
ge landen, und ihre Bräfe unter dem Feuer der feind⸗ 
lichen Artillerie fchlagen. Bei Kehl hate der Neid 
behauptet, die Franzofen hätten den Erfolg Ihrer Uns“ 
ternehmung blod dem fchlechten Benehmen der Reichs 
Truppen, die dort flanden, zu verdanken: bei Diers⸗ 
heim hielten fie an einem Tage ſechs hartnäfige Ge: ‘ 
fechte gegen die beften dftreichifchen Truppen aus, die 
treiffig Stunden hindurch mit beifpiellofer, unaufhoͤrlich 
wiederholter Anftrengung fie wieder über den Rhein 
zuruͤkzuwerfen fuchten, 

Moreau felbft hatte, bei diefem legten Rheins 
Ubergang vom Jahr 1797, gleich mach der eriten 
fandung der Truppen, die inzwifchen dad Dorf Dierö> 
ihme genommen hatten, fih auf eine Sandbant ant 

® Moniteur, 17 Messider,, Lan 2: No,34: 
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rechten Ufer überfegen laffen,, auf dem Punkte wo die 
Landung bewerfftellige worden war, In dem Augen⸗ 
blik, wo die dftreichifche Infanterie Diersheim wieder 
weggenommen hatte, kam eim Offizier, der e8 für utıs 
moͤglich hielt „ von neuem in diefes Torf einzudringen, 
um ihm zu melden, daß man fich nach diefem Unfall 
nicht mehr auf dem rechten Ufer würde behaupten koͤn⸗ 
nen. „Dasthnt mir leid,” antnortere ihm Mos 
rcau Falt, „aber das HauptQuartier der Yrs 

„mee iſt nun einmal auf dieſer Sandbank, | 
„und ed Fan von da nicht mehr auf das 
„linke Ufer zuruͤk.“ 

Nur der faft allzugrofen Befcheidenhe't des Ger es 
rold muß man es zufchreiben, daß diefe Antwort, die 
feine Kaltblitigkeit und Unerfchrofenheit fo glänzend cha⸗ 
rakteriſirt, nicht dffentlich befannt geworden ift, 





| Mas den General Moreau neh beſelders aus⸗ 
zeichnet, iſt die männliche großfinnige Unabhängigkeit 
feines Urtheild, das, ohne fi) irgend an NebenRuͤkſich⸗ 

‚ten zu lehren, überall blos auf die Sache tıift. Was 
unter dem Namen des „Coup d’oeil” mit Recht für 
eine der gröften Eigenfchaften des grofen Feldherrn gilt; 
der ruhige helle Blik, der überall feinen Gegenftand 
ſchnell und richtig faßt, ift ihm in moralifcher wie in 
militeirifcher Beziehung eigen. Eben darum fpringt 
fein Urtheil oft fo frappant von der gemeinen Meinung 
ab. So habe ih ihn, 3. 2. auffer dem Erzherzog 
Karl, * von keinem der dftreichifchen Generale mir mehr 
Achtung fprehen hören, als von tem alten FeldMar⸗ 
(hal Wurmfer. Nicht bios feiner Kühnheit, ſon⸗ 


® Ton dieſem in einer der naͤchſten Lieferungen. 
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dern er feinen militairifchen Gonceptionen (waͤhrend 
des Feldzugs in Italien von 1796) ließ er die vollſte 
| Gerechtigteit wiederfahren. 





u 


Burmfer war hicht blos Soldat: er. hatte auch 
wenigftend in feinen jüngern Jahren, politiſche Vuͤen, 
die mitunter originell genug waren. Folgender kurze 
Aufſaz von ihm, buchſtaͤblich aus feiner franzdſiſchen 
Urſchrift uͤberſezt, verdient hier eine Stelle. Er ward, 
während den Stuͤrmen der Revolution , unter andern 
Papieren auf feinem Gute im Elfaß “gefunden: man 
fieht, daß er zu der Zeit. verfaßt wurde, da MWurmfer 
noch in ua franzdfifchen Kriegsdienften Hand, 


Vorſchlag, 
Wirtemberg und Moͤmpelgard gegen Toßs | 
cana und Korfifa zu taufden. 


Die Staaten ded Herzogs von Wirtemberg fi nb 
beträchtlich. Der Kaifer (Franz I) hat kein Land im 
geutfchen Reich, und es ift wichtig für ihn, dad Her⸗ 
zogthum MWirtemberg durch, Tauſch von gleihwerthen _ 
Beſizungen zu erwerben, welche entfernt und audges 
gränzt find, nemlich vom Grosherzogthum Toscana, 
woraus er nichts zieht, weil er nicht darin refldirt. 

„Das einzige Mittel, dad Haus Wirtemberg zu 
dieſem Zaufche zu vermögen, beftcht darin, des Her⸗ 
3098 (Karl) Ehrgeiz dafür zu gewinnen. Bekanntlich 
wirbt er Kingft um die Kurfuͤrſten Wuͤrde; der Königs» 
Titel würde ihm noch mehr. ſchmeicheln. 

„Toscana, in Verbindung mit Korſika, kan ein 
Königreich von einiger Bedeutung bilden , und in Jia: 
lien eine Macht giünden , den König von Sardinien in 

Euren. Annalen. 1803. 2tes erfit. 8 
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Schranken zu halten, welcher fonft doch einmal fich der 
Juſel Korfifa bemeiftern ,„ und fo für Frankreich ein ge⸗ 
fährlicherer Nachbar werden würde. Italien ſelbſt 
würde mit Vergnügen die Macht ded (neuen) Haufes 
Deftreich fih nach Teutfchland zuräfziehen fehen. Frank⸗ 
reich endlich würde aus diefem Tauſche einen grofen Vors 
theil ziehen kͤnnen, weil er ein Mittel für ven König 
(Ludwig XV) wäre, das Fuͤrſtenthum Moͤmpelgard 
‚ mit feinen Domänen zu vereinigen und eine Kochter zu 
verforgen. 
„Der Herzog von MWirtemberg ift katholiſch. Seine 
Ehe mir der Prinzeffin von Baireuth iſt leicht aufzuhe⸗ 
ben, fowohl durch den Religiond: Vorwand, wegen der 
Unverträglichfeit: ver Charaktere, und des gegenwärtis 
gen Bruchs zwifchen ihnen, als, wegen des Mangels 
an Kindern. Dergleichen EHefcheidungen find in —— 
land nichts ſeltenes. 
„Der Koͤnig koͤnnte, in Betracht jener Ehe (des Her⸗ 
zogs Karl mit einer Tochter des Koͤnigs), der Prinz 
zeffin von Baireuth das Fuͤrſtenthum Mömpelgard als 
Appanage überlaffen, welche von ihr an die Krone 
Frankreich zurüffiele,” 


— —— 


2. gleicher Zeit als Warmf er ven Herzog von 
Wirtemberg zum Vortheil Frankreichs in einen König 
von Toscana verwandeln wollte, wollteer, laur eines 
‚andern Vorſchlages, zu eignem Vortheil ſich in einen 
GeneralKaminfegermeifter von Frankreich und Oberjt: Ka: 
minfeger in Paris verwandeln. 
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Moreau's Ruͤkzug von 1796 wird in den 
Sahrbüchern des Kriegs immer als ein Mufter anges 
führt werden. Welch ſtolzen Kontraft machte er mit 
Jourdan's gleichzeitigem Ruͤkzuge, der, nach dem 
naiven Ausdrufe eines Kenners, nicht blos ein Tag 
von Roßbach, fondern ein ganzer Monat von 
Roßbach war! Er zuerft, in dieſem Kriege, zeigte, 
daß ed nur auf den General anfomme, um den fratis 
zöflichen Soldaten nicht nur im Gluͤk mit. ungeftümmen 
euer voranftärmen, fondern auch im Unglüf mıt kalte 
blütiger Ausdauer Stand halten zu machen. 
SGleichwohl fanden die ſelbſt, vie diefen Ruͤkzug, 
ehe er ausgefuͤhrt war, der damit verbundenen 
vielen Schwierigkeiten und Gefahren wegen beinahe für 
uumdglich gehalten hatten, es übel, daß ich diefe 
Heldenthat unferd Zeitgenoffen mit dem berühmten Rüfs 
zuge der Zehntaufend in Warallele zu ftellen 
wagte, vote gefliffentlich ich auch die zwifchen beiden 
ſtattfindenden Berfchiedenheiten aufzaͤhlte. Haͤtte ich 
nicht in einem Zeitpunkt, wo die Leidenſchaften ſich noch 
ſo wild aufbaͤumten, wo man fuͤr das „virtus et in 
hoſte laudanda” fo wenig Sinn hatte, der Ohren 
ſchonen wollen: ich hätte den Ruͤkzug des Franzofen 
dem des Athenienſers vieleicht mit Recht geradezu vors 
ziehen konnen. Man zergliedre einmal, ungeblendet 
von der griechifchen UibertreibungsKunft, die hier noch 
bazu durch allen Zauber der attifhen Mufe * ge⸗ 
hoben ward, blos die Subftanz jenes gerähmten Ruͤk⸗ 
zuged. Sch lafle bier einen Mann Sprechen, der ihn 
lange. vorher unterfuchte, che man noch ahnen konute, 
daß eim junger Bürger von Morlatr ein fo alkrgenbeh 
Seitenſtuͤk dazu Tiefern würde, 
„als Eyrus den dreizehntaufend Griechen, die in 
feinem Solde waren , den Antrag machte, fish mit feis 
nen andern Truppen in Marfch zu fezen, um den * 


Ein bekannter Beiname Xeno p ho m's. 
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fifchen König Artarerred, feinen Bruder, am Eu⸗— 
phrat zu befämpfen, verlangten fie anderthalb Dariker, 
d. h. ohngefähr anderthalb Fonisd’or nufers Geldes, 
nuenatlich. Dis war die ſtaͤrkſte Loͤhnung, die je be 
zahlt wurde; Caͤſar's und Pompejus Eoldaten, im 
BuͤrgerKriege, hatten nur ohngefaͤhr einen halben Guls 
den des Tage. -. „2iuffer dieſem unbändigen Gold, von 
ben fie ſich vier Menate vorauszablen lieffen, lieferte 
ihnen Cyrus noch vierhundert Wägen mit Mehl und 
Mein, Ä ——— F 
„Die Griechen: waren mithin genau das, was in 
unjern Zagen die Schweizer find, die ihre Dienfte 
und ihren Muth an benachbarte Fuͤrſten verkaufen , 
ober um eine dreimal geringere Summe, als der Sold 
der Griechen war. Mau fieht offenbar, daß fie fich 
nicht darum befümmerten, ob die Sache, für die fig 
gochten „ gerecht. war; genug daß Cyrus gut zahlte, _. 
Der gröfte Theil diejer Truppen beftand aus Las 
zedamoniern. Sie verlezten hierin ihre feierlichen 
Vertraͤge mit dem König von Perſien. Was war aus 
dem weiland hochgeruͤhmten Abfcheu Eparta’s für Gold 
' mb. Silber geworden ? we war die Treue in Verträgen? 
wo ihre folge, unbeftechbare Tugend? Klearhus, 
ein Epartauer, Tommandirte Dad HauptKorps diefer 
braven Söldlinge, Zn Ä Be 
„Ich werftehe nichts von den Manövres, die Ara 
taxerxes nd Cyrus machten; ich fehe nicht ein, 
warum erfirer „der feinem Gegner mit zwölfmalhunderte 
tauſend Gtreitern entgegen rüfte, damit anfieng, Lie 
nien Don zwölf Stunden im Umfang zwifchen feinen 
Armee und der feines. Bruders zu ziehen; ich begreife: 
nichts von der Schlacht Ordnung. Noch weniger bez - 
greife ih, wie Cyrus, mit nicht mehr als fechöhuns 
dert Reiten, im Gewihl von fechöteufend Garden zu. 
Pferd den Kbnig angreift, dem, noch überdis eine ums; 
aählbare Armee ‚folgte. Er, wird von der Hand de& - 
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Artarerres getödtet, der wahrfeheinlich nicht fo vlel 
Mein getrunken hatte, wie der undanfbare Rebelle, und 
fi) daher mit mehr Kaltblütigfeit und Gewandtheit ſchlug. 
Es ift Har, daß er, troz der Tapferkeit und des Wis 
berftandd der dreizehntaufend Griechen, die Schlacht 
vollonımen gewann, da die griechifche Eitelkeit ſich ges 
zwungen fieht zu befennen, daß Urtarerxes jie auffors 
dern ließ, die Waffen zu firefen. Sie antworteten, 
fie würden daß nicht thun, wollte aber der König fie 
bezahlen, fo würden fie in feine Dienfte treten! Es 
war ihnen alfo fehr gleichgiltig, fir wen fie fich ſchlugen⸗ 
wenn man fie nur bezahlte, Sie waren folglich weiter 
nichts ald Mörder, die fich Dingen liefjen: | 
„Artaxerxes betrachtete diefe Griechen blos als 
Mirfchuldige der Empdrung feines Bruderd, und weiter 
waren fie auch nichts. Er glaubte fich von ihnen hin⸗ 
tergangen, und er hintergieng fie wieder, wie Kenos 
phon behauptet. Deun uachdem einer von feinen Bes 
fehlshabern in feinen Namen gefihworen hatte, ihnen - 
einen freien Ruͤkzug zu geftätten, und Lebensmittel zu 
liefern, nahdem Klearhus und fünf andre Befehls: 
haber der Griechen fich in feine Gewalt begeben hatten, 
im den Marſch zu reguliren, ließ et ihnen den Kopf. 
abſchlagen, und alle Griechen, die bei diefer Zufammens 
kunft fie begleitet hatten, wurden, nah Kenophon’s 
Angabe, ermordet, | Ä 
DDieſe königliche Handlung zeigt und; daß der Mıs 
chiavellism nichts Neues ift: aber iſt es wohl auch ſo 
ausgemacht, daß Artarerrers verſprochen hatte, ar 
den Chefs der Sölölinge, die fi) an feinen Bruder ver⸗ 
Fauft Hatten, Fein Beifpiel zu ſtatuiren? war es ihm nicht 
erlaubt Leute, die er fuͤr ſo ſtrafbar hielt, zu beſtrafen 7 
m Hier fängt num der beruͤhmte Ruͤkzug der Zehu⸗ 
taufend an, Wenn ich nichts von der Schlacht bei - 
griffen Habe, fo begreife ich eben fo wenig vom Raͤkzuge: 
„Der Königs che er den ſechs grischifchen Generalen 
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und ihrem Gefolge den Kopf abſchlagen ließ, hatte ge⸗ 
ſchworen, viefe Heine, auf zehntaufend Mann zufams 
mengejchmolzene Armee nad) Grischenland zurüfkehren 
zu Inffen. Die Schlaht war auf dem Wege vom Eu 
phrat vorgefallen; man härte daher Die Griechen durch. 
dad weſtliche Meſopotamien, durch Syrien, Klein— 
Aſien und Jonien muͤſſen zuruͤkziehen laſſen. Keineswegs; 
man ließ ſie gegen Oſten ziehen; ſie muſten auf Bar⸗ 
ken, die man ihuen gab, über den Tiger fezen; fie zo⸗ 
gen dann den Weg von Armenien hinauf, als ihre Kom⸗ 
mandanten hingerichtet würden. Mer begreift wohl dies 
fen Marſch, bei dem man Griechenland den Ruͤken kehr⸗ 
te? Eins von beiden ; entweder die Griechen harten felbft 
dieſen Weg gewählt, und in dieſem Falle mußten fie 
nicht, wo fie hinfamen, noch was fie wollten: oder 
(mas viel wahrfheinlicher if, AUrtarerreg machte fie 
gegen ihren Willen marfchiren; und warum richtete er 
‚fie, in diefem Falle, nicht zu Grund? Man kan fi) 
' aus diefen Schwierigkeiten nicht anders heraushelfen, 
ald wenn man aunimmt, daß der Perjifche König nur 
eine halbe Rache nahm; daß er fi begnuͤgte, die 
Haupt Anfuͤhrer, welche die griechiſchen Truppen an Cy⸗ 
rus verkauft hatten, zu beſtrafen; daß, da er mit 
dieſen fluͤchtigen Truppen einen Tractat geſchloſſen hat⸗ 
te. er ſich nicht zu der Schande, ihn zu verlegen, ernie⸗ 
drigen wollte; daß. da er gewiß war, daß ein Drit- 
theil von ibnen unterwegs zu Grund gehen würde, er 
diefe Unalüflichen ihrem böfen Schiffal überließ. Nur 
unter diefen Vorausſezungen daͤmmert einiges Licht auf 
die Dunfelbeit diefed Marfched., 
| „Man hat fich über den Ruͤkzug der Zehntau— 
fend verwundert: aber man follte fi” noch weir mehr 
. wundern, daß Artaxrerres Sieger ander Spize von 
zwoͤlfmal hunderttaufend Streitern (wie man wenigftens 
ſagt), im Norden feiner ungeheuern Staaten zehntaus 
fend Slüchtlinge reifen ließ, die man bei jedem Dorfe, 
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‚bei jedem Uibergang eines Fluffes, bei jebem engen Paß 
aufreiben , oder auch blos durch Hunger und Elend zu 
Grund richten konnte. 

„Inzwiſchen lieferte man ihnen, wie wir bereits fas 
ben, fieben und zwanzig grofe Schiffe, um fie über den 
Tiger zu fezen, als ob man fie nad Indien gleiten wolls 
te. Don da führt man fie. nordwärtd, mehrere Tage 
lang, durch die Wuͤſte, wo jezt Bagdad iſt. Gie fezen 
voieder über einen Fluß, Namens Zabate, und hier 
kommt der Befehl des Königs an, die Anfuͤhrer zu bea 


firafen. Es ift Har, daß man die Armee eben fo leicht | : 


hätte vertilgen Fönnen, wie man ihre Kommandanten 
hingerichtet hatte, Es ift alfo fehr wahrfcheinlich,, daß 
wan ed nicht wollte. Man muß daher die in diefen 
wilden Ländern verlornen Griechen. blos wie verirrte Neis 
fende betrachten, welche die Güte ded Kodnigs ihren Weg 
fortfegen ließ, fo gut fie konnten. 

„Man muß hier noch eine andre Bemerkung mas _ 
hen, die für die. perfifche Regierung eben nicht fehe 
ruͤhmlich ſcheint. Nothwendig muften die Griechen mie 
all den Voͤlkern, durch die ihr Weg fie führte, unaufs 
hoͤrliche Streitigkeiten wegen der Lebensmittel befommen, 
Plünderungen, Verheerungen, Mordthaten waren bie 
unvermeidlichen Solgen diefer Unordnungen, fo, daß fie 
auf einem Wege von fechähundert Stunden, während 
deſſen fie immer auf Gerathewohl marfchirten, und wes 
der durch ein berrächtliches Korps perfifcher Truppen 
escortirt noch verfolgt wurden, viertaufend Mann vers 
loren, die entweder von den Bauern erfchlagen wurden, 
oder an Krankheiten ftarben. Wie kam es denn alfo, 
daß Artaxerxes fie nicht nach ihrem Wibergang über 


den Fluß Zabate eben fo escortiren ließ, wie er ed von 


dem Schlachtfeld an bis zu diefem Fluffe gethan hatte, 
wie kounte ein fo weifer und guter Fürft einen fo wefents 
lichen Fehler begehen? Wielleicht befahl er die Escorte, 
vieleicht übergeht Kenophon, der ohnehin bie Decla⸗ 
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mation ein wenig liebt, diefen Umſtand mit Stillſchwei⸗ 
gen, um das Wunderartige des Ruͤkzugs der Zehntans 
ſend nicht zu vermindern; vielleicht muſte die Escorte, 
wegen Mangels an Lebensmitteln, dem griechiſchen 
TruppeuKorps nur in weiter Entfernung folgen. ms 
mer fcheint fo. viel gewiß, daß Artaxer xes mit Auf 
ſerſter Schonung verfuhr, und daß die Griechen ihm 
‚das Leben zu danken hatten, weil fie nicht vertilgt wurden, 
„Gewöhnlich ſagt man, diefer Ruͤkzug der Zehntau— 
ſend fey unter Kenophon’d Anführung gefchehen; aber 
dis iſt nicht gang richtig, Er fommandirte nie; blos 
gegen Ende des Zuges befand er ſich an der Spize einer 
Abtheilung von. vierzehnhundert Mann. 
IIch fehe, daß diefe Helden, als fie Faum, nach 
ſo vielen Mübjfeligkeiten, am, Ufer des fchwarzen Mee: 
‚red angelommen waren, ohne Unterfchied Freunde und 
Feinde plünderten, um fich wieder zu erholen. Xenos 
-phon fhift fih zu Heraklea mit feiner Heinen Truppe 
ein, und-fchliest einen neuen Handel mit einem König 
von Thrazien, den er. nicht kannte. Anſtatt feinem da⸗ 
‚mals durch die Spartaner unterjochten Vaterland Hitfe 
‚zu leiſten, verkauft ſich alfo. diefer Athenienfer noch ein: _ 
mal an zinen Kleinen auswärtigen Defpoten. Aus ale 
‚lem, was wir bemerkt haben, folgt, daß Eenophon 
ſich blos- als. junger Freywilliger unter einem lazedaͤmo⸗ 
miſchen General, einem von.den Tyrannen Athens, für 
‚den Dienft eines Rebellen anwerben ließ, und ald er 
‚nachher felbft Unführer von vierzehnhundert Mann ward, 
fih an: einen Barbaren verkaufte. Was das Schlimm: 
ſte ift, fo zwang ihn nicht die Neth zu diefer Knecht⸗ 
ſchaſt; er fagt felbft, daß er einen grofen Theil des in 
Cyrus Dienfte gewonnenen Goldes zu Ephefus in dem 
„berühmten Tempel der Diana zur Aufbewahrung nieders 
gelegt hatte, San: 
„Wäre ih kuͤhn genug, ein fo graues Vornrtheil 
‚anzutaften, ſo würde ich den Ruͤkzug des Marfchalls 
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von Belleisle ans Prag jenem ber Zehntauſend vorzu⸗ 
ziehen wagen.* ... 

Und was iſt Belleisies Raͤkzug aegen den von“ 
Moreau? 


er 


Dis” erkannte der achtungswuͤrdige teutfche Mann, 
In deffen Seele warme WVaterlandsliebe nit den Sinn 
für frembe Gröfe getilgt hatte, als er mir folgende Ins 
ſchrift zu einem Dentmal für Moreau zus 
ſandte, von der ich erft Hier Gebrauch mache, 

_ XENOPHONTI „ MOREAU 
QUOD . EXERCITUM . VICTOREM 
AB . EXERCITU . SOCIO 
90. CAsU . DERELICTUM 
INDE . RETROGREDI . CÖACTUM 
TARDE . GNARUS . TANTI . DISCRIMINIS 


RUENTIBUS. /N.EUM.AB.OMNI. PARTE. MAGNO 


NUMERO 
» LEGIONIBÜS „ AUSTRIACIS 
CINCTUM . UNDIQUE .-OBSESSUM 
ipsis. INCOLIS 


- OB. PRIORES .. INIURIAS. AD.ULTIONEM. EXARSIE 


TRANS. FLUVIOS.. PER .„ ASPERRIMAS . REGIONES$ 
PER . AUGUSTISSIMA . VIARUM 
ULTRA . TER « CENTUM . MILLIARIA . ROMANA 

. AD. PATRIUM -. RHENUM . REDUXIT 
INTEGRUM : RECENTI . VICTORIA . ILLUSTREM 
— | Ba vik 
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en 4% 4MMORTALIS. 
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Ein andrer Ruͤkzug aus der Epoche bed franzöfifchen 
Revolutious Krieges, der, obgleich ſehr verfchieden von 


diefem, doch eben fo gewiß auf die Nachwelt kommen 
wird, iſt, wenigfteus in Hinficht auf die Gründe, die 


Ihn zunächft veranlaßten, noch immer fehr problematiſch: 


ich meyne den Rüfzug des Herzogs von Braun 
ſchweig aus Champagne. | 

- Der ‚ehemalige KriegsMinifter, Graf von Nars 
Boume (jezenwieder Diviſions General mit Heforms Ges 
halt), hat mir eine hieher ‚gehörige Erzählung mitge: 
theilt„ der. er. fehr geneigt war Glauben beyzumeffen, 


da er den Mann, der ſolche aus dem Munde des Herrn 


von Maleöherbes hatte, ganz genau kaunte. Auf meine 
Bitte hat er fie in einen kurzen Auffaz gebracht, den ich 


| hier in der Uiberfezung liefre. 


„Ein ſehr bekannter und ſehr achtungswuͤrdiger Ge: 
lehrter hat aus dem Munde des Herrn von Malesher 
bes, mit dem er in genauer Verbindung ſtand, folgen⸗ 
des Factum. | Ä 

„Dei dem Vordringen des Herzogd von Braunfchweig 
in Champagne wurden Pethion, Kerfaint und Mas 
nuel zudem Könige in den Tempel geſchikt, um ihm 
die fchauderhaften Folgen vorzuftelen, welche die erften 


gluͤklichen Fortfchritte der preuffifchen Armee, an denen 


man nicht zweifelte, für ihm und feine Bamilte haben 
wirden Man fagte ihm, das einzige Mittel, diefe | 
zu rerten, und feine eigne Lage nur vorübergehend zu 
machen, wäre, daß er feinen ganzen Einfluß auf den 
König von Preuffen und auf den Herzog don Braun: 
ſchweig geltend machte. Rach vielen Schwierigkeiten 


und nach langem Kampfe entfchloß. fich endlich der un: 


gluͤkliche Fuͤrſt, zu ſchreiben, and die drei Abgeordneten 
buͤrgten mit ihrem Kopfe für feine und feiner Familie 
Sicherheit, | guck | 
„Indem ber König dis Factum dem Herrn von 
Malesherbes mit dem Ausdruk der Reue erzählte, 





— 
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ſezte er hinzu: Manuel und Kerſaint haben ſich 
als ehrliche Maͤnner betragen; ſie haben, um mich zu 
retten, gethan was ſie kounten, und ich kan mich 
nicht uͤber ſie beklagen. Aber Pethion — 

Ju der That kan man ſich erinnern, daß die beiden 
erſteru, nachdem fie den König auf der Rednerbuͤhne vers 
theidigt hatten, nad) feiner Berurtheilung ihre Dimiffion 


gaben. Auch ift diefe Berfion nichtd weniger als im Widers 


ſpruch mit dem, was Dumouriez in feinen Denk wuͤrdig⸗ 


keiten geſchrieben hat, wo er ſagt, daß der Herzog von 
Braunſchweig drei Tage hiudurch alles thun Founte, und 
fie erklärt zugleich ziemlich den geheimen und vielfachen 
Merkehr, der zwifchen beiden Generalen ftatthatte. Die 
einzige .unerflärbare Sache ift das Stillfhmeigen des 
Herzogs über diefen Brief, der doch feine vollfommenfte 
Rechtfertigung ſeyn würde; aber fchreibt man ihm wicht 


auch die Aeuſſerung zu: „das Ungluͤk feiner Lage bringe 


„es mir fih, daß er noch nicht ein Geheimniß offenba⸗ 
„ren koͤnne, deffen Belanntwerdung fein Benehmen in 
wiedem Betrachte rechtfertigen würde?” » . » 


Nachdem auch der zweite Feldzug vom Jahr 1793, 
troz aller Anfangs errungenen Vortheile, ein unglüllis 
ches Ende für die Evalition genommen hatte, beſchloß der 
Herzog. von Braunfbhmweig, von dem Krieger 
Schauplaz gänzlich. abzutreren. Won dem Schreiben , 
in welchem er diefen feinen Vorſaz dem König von 
Preuffen ankılndigte, ift mir durch eine dritte, aber 
fehr achtungswuͤrdige Hand eine Abſchrift zugekommen, 
die ich hier in's Teutſche überfegt (denn das Original 
ift ftanzoͤſiſch) mittheile. 

„Die Beweggründe, — die mich um meine 


W 


— 


4— 
u 116 PR 


Abberufung von der Armee zu Bitten veranlaſſen, bes 


ruhen auf der ungluͤklichen Erfahrung ,. die ich gemacht 


habe, daß Mangel. an Einverftändniß” für's Ganze, 


‚Mistrauen, Egoismus und Geift der Kabale, während 
‚ Zwei auf einander folgenden Feldzuͤgen, die genomme⸗ 


nen Maasregeln vernichtet, und die zwiſchen den com⸗ 


binirten Armeen verabredeten Operationen ſcheitern ge⸗ 


macht haben. | 
gNiedergedruͤkt vom Ungläf, durch die Kepler Andrer 


in die unangenehme Lage verwilelt zu feyn , worin ich 
mich befinde, fuͤhle ich lebhaft, daß die Melt die Mi: 


Uitairperfonen nach den Erfolgen beurtheift, ohne die 


Urfachen davon zu unterfuchen. Die Aufhebung der - | 


Belagerung: oder Blokade von Landau wird in der Se | 


ſchichte dieſes unglüflichen Krieges Epoche machen, 


und ich habe den Schmerz, dabei— compromittirt zu 
ſeyn. Die Kritik wird auf mich fallen, und der Schuld⸗ 
loſe wird mit dem Schuldigen vermiſcht werden. 
Troz aller Widerwaͤrtigkeiten wuͤrde ich nicht dem 
Wunſche nachgegeben, mein Vorhaben, eine Laufbahn 
zu verlaffen, welche die Haupt Befchäftigung meines Le: 


bens machte , zu Ihren Züffen zu legen, Allein wenn 


man feine Mühen, feine Arbeit, feine, Anftrengungen 
umforft aufgeopfert hat, wenn die Früchte des Feldzu⸗ 
ges verloren find, nnd feine Hofnung ift, daß ein drit⸗ 
ter Feldzug günftigere Refultate darbieten koͤnnte ; welch. 
andrer Entihluß bleibt da noch dem für die Intereſſen 


Euer Majeftät und der Sache mit der waͤrmſten Ans 


haͤnglichkeit und Eifer befeelten Maune übrig, als ber- 
— nene Unfälle zu vermeiden? Eben diefelben Urfachen 
theilen noch jezt die Mächte, die fie bisher getheilt has 
ben; .. Die Bewegungen der Armeen werden darunter 
leiden, wie fie bisher darımter gelitten haben; ihr Marfch 
wird dadurch mit’Zögerung und Schwierigkeiten verwi⸗ 
felt werden, und bie Derfpätung der MWiederherftellung 


⸗ 


der preuſſiſchen Armee, die vielleicht politiſch nothwen⸗ 
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dig iſt, wird die Urfache einer Reihe von Ungluͤksfaͤllen 
für den nächiten Feldzug werden, deren Folgen fich nicht 
berechnen laſſen. 

„Nicht der Krieg ift mir zuwider; nicht ihn fuche ich 
zu vermeiden: aber die Entehrung fürchte ich, in einer 
Kage, mo bie. Fehler der andern Generale alle auf mich 
fallen uud zurüffalen werden, und wo ich nie weder 
nach meinen Orundfäzen noch nad) meinen Vuͤen werde 
bandeln koͤnnen. Cure Majeftät erinnern Sich vieleicht 
noch an das, was ich die Ehre hatte, Ihnen am Zage 
Ihrer Abreife von Efchweiler vorzuftellen. Ich legte 
Ihnen meine Verlegenheiten, meine Mühen und meine 
Unfälle dar: “ich habe meiner ganzen Anftrengung aufs 
geboten, um den Incovenienzen vorzubeugen; leider hat 
der Erfolg deren Unzulaͤnglichkeit bewieſen. Es ift 
daher blos die innigfie Uiberzeugung, daß id) mid) in 
der Unmöglichkeit befinde dad Gute zu bewirken, die mir 
den Schritt gebietet, Eure Majeftät dringend zu bitten, 
mir bald möglichft einen Nachfolger zu erneuten. Dies 
fer für mich ſehr fchmerzhafte Schritt iſt gleichwohl eine 
Folge der traurigen Betrachtungen, Die ich über meine 
Lage gemadt babe. Die Klugheit fordert meinen Zus 
ruͤktritt, und die Ehre räth ihm, Wenun eine grofe Nas, 
tion, wie die franzoͤſiſche, durch den Echrefen der His 
richtungen und durch den Enthufiaem eines gleichen 
Willens geleitet wird, fo follten gleiche Grundfäze bei 
den Schritten der coalirten Mächte deu Borfiz führen; 
aber wenn ftatt deffen, jede Armee allein für Sich ham» 
delt, ohne irgend einen feften Plan, ohne Einheit, ohne 
Grundfäze und Methode, fo find die Refultate davon 
ſolche, „wie wir fie bei Dünfirchen, bei Aufhebung der 
Blokade von Maubenge, bey der Belagerung von Lyon, 
bei der Zerftdrung von Toulon, und.bei ai der 
Dlofade von Landau gefehen haben. 

„Möge der Himmel vornenlich Eure Majeßaͤt und 
Ihre Armeen vor nech groͤſern Ungluͤlsfaͤllen bewahren! 
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aber Alles iſt zu fuͤrchten, wenn wicht Zutrauen, Har⸗ 
monie, Einheit der Gefinnungen, der Grundfäze und. 
der Handlungen, die Stelle der entgegengefezten Gefins 
nungen einnehmen, die, feit zwei Jahren, die Quelle 
aller Unfaͤlle ſind. Meine Wünfche begleiten ımaufhbra 
lid Eure Majeftät und Fbren Naym, der die Gtüffer 
ligkeit meines Lebens ausmacht.” x. ıc, 





Kurze Befgigte 


Feldzugs der Worwſerſchen — am Ober Rhein, 
Jahr 1793, 

durch ” I 

den faif, koͤnigl. General Frh. von Hotze.” 


„als der General von Wurmfer dad Armee: Homs 
mando erhielt, gab ihm Se. Majeftär der Kaifer bei fets 
ner Übreife von Wien die Verfiherung, daß er mit eis 
nem eignen ftarken Korps gegen dad Elſaß 
allein agiren ſollte. - 


* Nach feinem DriginalYuffazeim 1. Bande meines ericons 
der franzof. Revolution zuerft dem Publikum mitgetheilt, 
und jezt um fo mehr auch in diefe Annalen von mir 
aufgenommen, da ich in diefelben nach und rach noch man⸗ 
che andre Acten&tüfe aus erſter Dand zur Ge 

ſchichte des lezten Krieges liefern werde, — Uibrigens vers 
dient mit Hot ze 5 Erzählung dieintererffante: Kurze Wie 
berficht des SG eldzugesim Jahr 1793 zwifchen 
dem Rhein und der Saar, voneinem unpar 
tenifchen Beobachter, (dev Sage nach, dem geifl« 

vollen preufliichen Majorvon Knefebek), Franff. u. 

>. Beipg. 1793 und 94, zwei Hefte, jedes von go Geiten in 18 
verglichen zu werden. u 
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Als er aber nach Frankfurt kam, muſte er erfahren, 

daß der Herzog von Braunjchweig mit dem Prinzen von 
Koburg übereingefommen war, daßer an den Herzog 
von Braunfhweig angewiefen, und ihm von 
demfelben nur ein Korps von 20,000 Mann über 
laffen ſey, um den linken Fluͤgel der königlich preufft: 
fen Armee am rechten Ufer des Rheins zu defen, und 
daß Fürft Hohenlohe mit 40.000 Mann ebenmefig 
an den Herzog von Braunfchweig angewiefen ſey, un von 
Trier aus die rechte Flanke der Preuffen zu ſichern. 

„General Wurm ſer weigerte fi, unter dem ‚Hers 
zog von Braunſchweig zu ftehen; daher die Vermittelung 
getroffen wurde, daß ervon der DOrdre Gr. Maje⸗ 
ffätdes Königsvon Preuffenabhängen folte, 
weldyes im Grunde das nehmliche war. 

„Er wurde num ‚angewiefen, mit feinem geringen 
Korps, das anfänglich kaum in 12,000 Mann beftand, 
den Kordon am Rhein von Bafelbid Gernsheim im 
Mainzifhen , auf 6o Stunden Weges, zu beiegen, mo: 
durch feine Truppen, ba die Franzofen täglich einen Lis 
bergang drohten, fehr fatiguirt, die Preuſſen aber in 
Ihrem Furzen Cordon fehr gefchont wurden. Er verlang- 
te mehrmals die Abkuͤrzung feines Cordons; aber vergeblich. 

„Er recognodzirte den ganzen Rhein ‚ und ſah, daß 
bie Seinde erft anfiengen, Batterien aufzumwerfen. Er 
erfuhr, daß ſie in dDiefer Gegend nur 15,000 Mann ftark, 
mithin ihm ein Leichtes wäre, mit feinem inzwiſchen vers 
ſtaͤrkten Korps bei Mannheim über ven Rhein zu geben, 

fie zu. ſchlagen, die grofen Magazine zu Frankenthal, Og: 
gerbheim und Speier zu erobern. Er verlangte von den 
Preuffen nur gooo Dann Unterftizung; allein fein ®e: 
ſuch wurde zweimal abgefchlagen. Er wurde dadurch 
auſſer Thaͤtigkeit geſezt, und den Franzofen Zeit gelaffen, 
ſich zu verfiärken, und von Mannheim bis Mainz fo zu 
verſchanzen, daß ein Ubergang des Rheins in aa Se 
gend ganz unmdglich war, 
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der Preuſſen bis zu Ende des März verſchoben. Als die 


ſelbe den Nohe: Fluß paffirt waren, fchilte man ‚dem Ges 


neral Wurmfer eine Kourier mit dem Verlangen, daß 
er bei Stokftadt, Oppenheim gegenüber, über den 
Rhein gehen follte. Allein da der Transport der Platten, 


„Die Operätion wurde durch den längfamen.Gang 


die Zufammenziehung der Truppen, der fumpfigte Weg 


dis· und jenfeitd des Rheins, im dortiger Gegend ſolchen 
Wibergang sicht nur ganz unmdglic machten, ſondern 
die feindliche Pofition und Verfchanzungen dem Wurmſer⸗ 
jchen Korps dors Aufferft gefährlich waren , fo mufte Ge⸗ 
neral Wurmfer dis Verlangen als eine alle anfehen;, 
in die er wicht hineingieng. 

„Er fezte daher in der Nacht vom 30 auf den 38 
März, bei Zerfch Aber den Rhein. Der Feind bemerks 
te die Abficht, daß man ihm durd) did Mandore in dem 
Ruͤken fallen wolle, und entfloh mit Berlaffung aller vora 
theilhaften Verfchanzungen bei Mannheim und feiner Mas 
gazine zu Frankenthal, welche nachher ben Preuffen zur 
Beute wurden; er verließ die ganze. Gegend, umd z0g fich 
gegen Edesheim an das Gebirge bei Landau zuräf, und 
fuchte dem MWurmferfchen Korps den Uibergang der Queich⸗ 
Bad) zu wehren, Allein General Wurmfer, deffen Abs 
ſicht dahin gieng, fo gefhwind wie möglich ſich der franz 
zöfifchen Linie an. der Queich zu. bemächtigen, uud den 
Feind zu verhindern, daß er fich dort verfchange, mar⸗ 
ſchirte an der Spize feines Korps am 2 April nad) Tin» 
—genfeld, fehlug den Feind aus dem Walde und aus 

Germersheim zuräf, bemächtigte fich diefes wichtigen 
Poften, und wurde dadurch Meifter von der Queich:Badı 


und der Landauer Linie. Dadurch war gr in den Stand 


gelegt, die Feftung Landau zu ungehen, bie Communia 
sation dieſer Feftung mit dem Elſaß abzufchneiden „und 
gegen die Linie von Lauterburg ungehindert vorzurüfen, 

„Am 3 April poufjirteer bis Rheinzabern, und 
eredrängte alle en an am‘ as ESein 
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Korps ließ er nach einer von Germersheim gegen 
Neuſtadt gezsgenen Linie in den Drtfchaften Fantoniren, 
und die Vorpoſten bis Nie der⸗Hochſtaͤdt undBell; 
heim dorrüfen, bei Nenftadt fi) an dad Korps des preuf 
ſiſchen Generald Hohenlohe anfchlieffen, um den Feind 
bei Edesheim und Landau möglich zu befchränfen. | 
„Kaum war diefe Stellung genommen, fo. erfuhr 
General Wurmfer, daß die franzoͤſiſche Armee aufge 
drohen, und gröftentheil® durch Den Gebirg. Pag hinter 
Landau im Ruͤkzuge ſey. Nun wäre es ein leichtes ges 
weien, den Feind, deflen Kavallerie ohnehin ganz zu Grnnd - 
gerichtet war, bei diefem Rüfzuge aufzureiben. Genes 
tal Wurmſer fäumte daher nicht, dem König am 5 
April davon Nachricht zu geben, und: zu bitten, daß von 
dem preuffifch Hohenlohifchen Korps, welches zu 35,000 
Mann ſtark angegeben worden, ein Theilden wichtigen Po⸗ 
ſten bei Kaiferslaurtern befezen, und den Feind bei 
Weidenthal auf feinem Rüfzuge in. dem engen Gebirge 
zu Grund richten- möchte, | 
„Der Poften bei Kaiſetslautern wurde/ zur 
eignen Sicherheit des preuſſiſchen Korps, zwar beſezt, 
der Ruͤkzug des Feindes aber in dem Gebirge nach Bit ſch 
und Weiffenburg.ohme Hinderniß a und das . 
durch von den Preuſſen der vortheilhafte Zeitpunkt vers 
flumt , wo die ganze Cuͤſtineſche Armee hätte aufgeries - 
ben und General Wurmfer in den Stand gefezt werden _ 
Ünnen, ehne Hinderniß in das Elfaß einzuräten. | 
„Statt das Unternehmen diefes Generald zu unters 
figen, fuchte man vielmehr jede Gelegenheit, demſelben 
ale Hinderniffe in den Weg zu legen. Der Herzog 
vom Braunfchweig kam, und vifitirte den. Poften von 
Etrmerspeim. General Wurmfer überzeugte ihm 
on der. Nothwendigkeit, die Communication von Weiß 
feüburg durch das Gebirg bei Unweiler, und jene vor 
demſelben über Bergzabern hinauf abzuſchneiden. 
Schou unterm 10 April ließ er Plauc — wor⸗ 
Europ. Annalen. 1803, 2tes Stück. 
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— der hinter die Linie bei —— nun zu⸗ 


ruͤkgezogene Feind leicht anzugreifen und zu umgehen ſey, 
bevor er durch Verſchanzungen und Verhau des Bien 


Walds fein dortiges Lager ſichern fünnte, Er zeigte, 


wie leicht und noͤthig ed ſey, mir etlichen taufend Mann 


die damals ſchwache Befazung von Landau zu beobadye 


— 


ten, und dadurch Das Unternehmen gegen die Linien zu 


fichern, Er ſchikte den General Klinglin zur-Erläuterung 
dieſes Plans an den preuffifchen General Hohenlohe abz 
allein der Herzog von Braunjchweig hielt ihn mit — 


Verſprechungen bin, und Hohenlohe gab ihm zur Ant⸗ 
‚wort, „daß man feine Operation vornehmen koͤnne, bes 


por nicht Mainz wiedererobert ſey.“ | 
„General Wurmfer, ftatt der verlangten Unters 
ftäzung, wurde vielmehr angewiefen, poſto fıx zu halten, 
und ſich bei Gommersheim an den preuſſiſchen Gene⸗ 
sol Hohenlohe anzuſchlieſſen. 
m Mir Aergerniß erfuhr er, daß Gifi ine bei 
Mei Are nburg fi) zufammenziehe , täglich Verſtaͤrkuug 
erhalte, ſtarke Verfchanzungen und Verhaue mache, mit 


Landau in Communication fiehe, die Befazung verftärs 


Te und mit vielen Lebensmitteln verforge, das beträdhts 
Ihe Magazin von Lauterburg nah Pfalzburg 
zurüßziebe, und Veranftaltung mache, mit 24,000 
Mann über den Rhein in Vorder :Deftreich einzufallen, 
Er fchifte Daher nochmals an Hohenlohe, und, da 
diefer Feine Antwort gab, den General Klinglin an 


> den König, ftellte ihm feine üble Lage, die feindlichen 
. ‚Unternehmungen, und die Gefahr für Vorder: Deftreich 


dringend vor, und zeigte ihm, wie ndthig ed fen, gegen 
die Linie von Lauterburg vorzuruͤken, dem feindlichen Uns 
ternehmungen zuvorzufommen , um im Stand zu feyn ; in 
jedem Falle BorderDeftreich gleich. zu Hilfe eilen zu koͤnnen. 
Er verlangte endlih, daß, wenn man auch feine Bitte 


- nicht gewähren, und ganz unthätig bleiben wollte, der 


preuffifche General Hohenlohe wenigſtens angewiefen 


a.» 
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werden möchte, ſich weiter herauf gegen Edesheim 
und Bornheim zu ziehen, damit General Wurmfer 
feine mislihe Stellung abändern, die Feftung Landau 
feldft beobachten, und die Communication nach Weifs 
fenburg abfchneiden fünne, 

aAllein beides Begehren wurde abgefchlagen, und 


| zur Antwort gegeben: „bevor Prinz Koburg nicht mit - 


„75,000 Mann die Klanfe der Preuffen beffer defen 
„würde, fey man nicht gefinnt vorzurüfen, da ohnehin 
„die Belagerung von Mainz zuerft voräbergehen 
„müüffe. * | 

„ie lang diefe — gedauert, wie langſam 
und mit welchen unnöthigen Umſtaͤnden ſolche geführt 
worden, weiß ganz Teutfchland. Sechs Bataillons und 
zehn Edcadrons wurden von dem kaiſerl Hohenlohiſchen 


Korps, nebſt Saͤchſiſch und Heffifchen Truppen, dazu - 


gezogen. General Wurmfer fogar mufte von feinem 


. Schwachen Korps noch zwei Bataillons dahin abgeben; und 


* 


ſo ſtand die ganze oberrheiniſche Armee ohne Wirlung ſtill, 
und die beſte Zeit zu einer, Unternehmung gegen das El⸗ 
faß gieng vorüber, 6:8 endlidy die Feftung Mainz uns 
teim 23 Zul. durch Kapitulgtion übergieng. 

„Während diefer Zeit fuchte General Wurmfer 
wenigftens eitie vortheilhaftere Stellung jenfeits der 
QueichBach zu nehmen, im der man ihn aber richt bes 
laffen, fondern in die Pofitton voonGermershetm nad | 
Hochſtaͤdt gegen Edesheim hinüber zuräfgemwiefen 
hat. . Der Feind erhielt dadurch die Gelegenheit, die vor 
feinem Lager befindliche Waldung zu nuͤzen, und das 


- Wurmferfche Korps Tag und Nacht zu beunruhigen und 


Aabzumatten. Umſonſt fuchte General Wurm fer.eine 
vortheilhafte Abänderung; alle Unterftüzung wurde ihm 
verſagt, und er mufte fich gefallen laſſen, fünf Monate 
lang: ein müffiger Zuſchauer der Belagerung von Mainz 
zu ſeyn. 

le, Mainz über wer, kam es endiich dahin, daß 


J 
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| die preuſſiſche rmee ſich bei Kaiferslautern ver⸗ | 
ſtaͤrkte, umd gegen Landau z0g. 

„Da General Wurmfer kurz vorher die Blofade 
von Landau übernommen hatte, wurde ihm von einem 
Eurpfälzifhen Ingenieur, dem die Lage der Feftung Lans 
dau gut bekannt ift, und der alle Plane davon befizt, 
befonder& aber in dem Fache der Hydraulik wohl erfahren 
iſt, das Projelt vorgelegt, diefe Feſtung durch Inunda⸗ 
tion einzunehmen. Er ließ ven Borfchlag unterfuchen,, 
und da er ganz ausführbar befunden werben, wollte Er 
folchen ſelbſt ausführen; allein wegen der fpäten Jahrs⸗ 
zeit, und fonjtigen, von einem darüber gehaltenen Kriegs» 
Kathy gemachten, Einwendungen, ließ fid) General W urms 
fer von feinen Generals dahin berathen, daß er die Sache 
den Preuffen überlaffen, und feine weitern Unternehmuns 
gen in das Elfaß fortfezen möchte. 

„General Wurmfer übergab dad Project dem Koͤ⸗ 
nige ſelbſt, mit der dringendften Bitte um deffen Bewerk⸗ 
ftelligung. Die Preuffen übernagmen, am 10 Au⸗ 
guft, die Blofade der Feftung, und General 
Wurmſer ruͤkte mir feinem Korps gegen bie Linien 
von Weiffenburgund Lauterburg vor, 

„Er nahm feine Stellung vor dem BienWalde, 
Die ſtarken Verhaue , die aufferordentliche Verſchanzung 
in, den, vorliegenden Drien beiWeiffenburg, die ftarfe 
Befeftigung von Lauterburg, und die Verflärfung der 
feindlichen Armee auf dem vortheilhaften Lager des Geis⸗ 
berg 8 — waren die Folgen der langwierigen Belagerung 
von Mainz, und einer fünfmonathlichen Zeit, die man 
dem, Feinde zu folchen Weranftaltungen gelaffen hatte, 
und. die dem General Wurm ſer jezt einen unüberfteigs 
lichen Berg vorfiellten. Er mufte zuvor mehr Verſtaͤr⸗ 
fung an fich. ziehen, und die Hinderniffe zu befeitigen ſu⸗ 
en, die ihm preuffi her Seits immer in. Weg gelegt 


„Enlche Umfkände vergeten den Angri f ber er 
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nien bei Weiffenburg bis zum 13 October, wo ein 
Dan erjt unternommen wurde, deſſen Ausfuͤhruug (don 
im April an den Adnig verlangt worden war. 

„So glüflich die Beftürmung der Linien bei Weiſſen⸗ 
burg vor ſich gegangen, fo. wenig euntſprach die verhofte 
Unterftüzung feiner Abſicht. Denm hätre der Herzog 
von Braunfhweig am Tage des Angriffs fih bei _ 
Woͤrdt gegen Sulz herausgezogen, und wide Prinz - 
Waldek, der bei Selz über den Rhein gleng , feinem 
Befehl gemäs vorgeruͤkt feyn, fo wäre es um die feindliche - 
Armee geicheben geweſen, und ſie ganzlich aufgerieben 
worden ſeyn. Allein der Herzog blieb bei Mattſtall 
hinter dem Gebirge ſtehen: der Feind, der daraus wohl 
abnehmen konnte, daß derſelbe nicht im Siun habe, ihm 
in den Ruͤken zu fallen, blieb (obſchon diefes Mandore 
drei Tage vorher gefchehen) in feinem Lager auf dem Geis: 
berg, bei Weiſſenburg, bis zum Tag des Angriffs, ru⸗ 
his ſtehen, und da Fuͤrſt Waldek, an dieſem Tage, 
ſtatt vorzuruͤken, gleich wieder über ven Rhein zuruͤkgieug, 
"und bis zum andern Tag dad Vorrüfen verfchob, fo fand 
der Feind Zeit und Gelegenheit, wach der glüflichen Bes 
ftärmung feiner Verſchanzungen, zwifchen dem Preuffiz 
ſchen und dem Waldefifchen Korps ganz ruhig nah Sulz 
und Hagemau abzuziehen. | 

„General Wurmfer rüfte nun gegen Sulz dor, 
um fich mit. dem preuſſiſchen Korps bei Wordt, und 
mit dem über den Rhein gegangenen bei Selz zu 
vereinigen. Er erfuhr, daß der hinter Hagenau ſich 
zurüfgezogene Feind den Ort Hagenau zu verfchans 
jen, und die Linien wieder berzuftellem. ſuche. Dis 
zu verhindern, ließ er den. Feind unverzüglich verfols 
gen, der fogleich die Gegend von Hagenan verließ, 
und fich bis nah Strasburg zuruͤkzog. 

General Wurmfer fah nun wohl ein, daß bie 
Erhaltung feines Sieges nur allein dadurd) von Dauek 
ſeyn kdune, wenn die Feſtungen Landau und FTort⸗ 
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Louis (jest Fort⸗Vauban) vor Minter noch eros 
-bert, und die vortheilhaften Punkte auf dem hohen 
Gebirge erreicht würden, Gein Plan war ‚daher, den 
vortheilhaften Lagerplaz auf dem Füzelftein zu erreis 
hen, den Gebirg:Paß bei Zabern zu fohlieffen, 
und ſich von Lichtenberg und Pfalzburg zu bes 
meiftern, während er die deſtung Fort⸗Louis foͤrm⸗ 
lich belagern ließ. 
| „Der von der franzdſiſchen zur kaiſerlichen Armee 
übergelaufene General-KriegsCommiſſar Billemancy, 
und deſſen Compagnon, erdfneten dem General Wurms 
ſer den damaligen elenden Zuſtand der franzdfifchen 
Armee, ‚ nad) deren Auffage -diefelbe mit feinem Mas 
gazin verfehen, und täglih, durch den Gebirg : Pap 
' bei Zabern, ihre Verpflegung aus Lothringen er: 
bielte; die VBürgerfchaft zu Strassburg verweigerte 
diefer Armee die Lebensmittel, aus Furcht, daß fie 
und die Garnifon felbft Mangel leiden würden, und 
die Armee felbft war fo ſchwach und elend,. daß fie 
ohne Hilfe nicht länger hätte aushalten koͤnnen. 
„Durch diefe Nachricht wurde General Wurmfer 
in feiner Unternehmung auf Lüzelftein um fo mehr 
angefeuert, als er den vortheilhafteften ErNB Davon 
zu erwarten hatte, 
3Jn diefer Abſicht ſchikte er unterm. 15 Oct. den 
General Klinglin an den Herzog von Braums 
fhweig nah Mattſtall, ließ ihm feine Abficht 
auf Lüzelftein und Zabern 'eröfnen, und ihn bite © 
ten, mit feinem Korps von Mattftall ſechs Stun⸗ 
den weiter vorzuruͤken, um feine rechte Flanke zu des 
fen. Er ließ ihn von dem Vortheil für die preuffis 
ſche Armee ſelbſt überzeugen, und. war in ber fichers- 
ſten Erwartung, daß durch diefe Unterſtuͤzung, und 
durch die Eroberung von Landau und Bitfch, der 
combinirten Armee, die fiir ein ruhiges Winter : Quartier 
noͤthige Sicherheit preuffifcher Seite werde verſchaft werben. 
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„Allein General Murmfer wurde in ſeiner Hof⸗ 
nung geräufcht. ‚Er that auf feiner Seite, was man 


nur immer von ihm fordern Fonnte; die Preuffen aber 


verfagten ihm die ndthige Unterſtuͤzung. 

„Der Herzog von Braunſchweig bezeugte 
zwar fein Wehlgefallen über das Unternehmen auf 
Lüzelftein,'entfchuldigte ſich aber mit dem beichwerz 
lihen Transport der für die Armee moͤthigen Lebens⸗ 
mittel, und obfchon ihm die von Bitſch dahin ziehens 
de Chauffee gezeigt ward, blieb en bei feiner abfhlägs 
lichen Antwort, und verfprah nur, dieſe Unternehs 
mung durh Detafhirung des Herzogs von Sad?" 
fen Weimar gegen Lichtenberg erleichtern zu belfens 


er felbft aber blieb mit. feinem Korps bei Martftall 


ſtehen. 

„General Wurmfer beauftragte den General 
Hotze, gegen Liüzelitein vorzudringen, während Er 
über Brumat, und mit feinem linken Flügel über. 
Drufenheim gegen Wanzenau:vorrüfte, und die 
Belagerung von Fort-Louis vornehmen ließ. | 

„Seine Unternehmungen giengen gluͤklich vor flat 
tens Die Feitung Fort-Louis ward, mit beträcht: 
lichem Vortheil, erobert, Brumat und Drufens 
heimneingenommen; General Hotze fchlug den Feind 
aller Drten zurüf, und drang bi8 Neuweiler und 
St. Fohann vor, fo, daß die Erreichung des vor 
theilhaften Poſten von Lüzelftein, uno die Bemei⸗ 
fterung des. Gebirg > Paſſes bei Zabern, mit jedem 
Tage zu erwarten gewefen \näre, wenn bie Preuffen 
nur das mindefte dazu beigetragen haͤtten. \ 

„Allein diefe machten dem Gluͤke der Faiferlichen 
Waffen nun ein Ende, Nach einent mislungenen Ver: 
fuche -auf das BergSchloß Bitfh, am 17 Nov., 
brady der Herzog von Braunfhweig vor Matt: 
fall auf, und zog fih von da, und von Bitſch, 
Ma nah Pirmafenz, zum, ohne dent General 


128 


Wurmſer die mindefte Nachricht von bdiefem Vorhaben 
vorher zu ertheilen, Erft den andern Tag nad) dem 
Ruͤkzuge ließ er ihn feine Abficht wiſſen, und gab zur 
Urſache an: „Daß da die fpäte Jahrszeit eine Unternehs 
„mung auf Bitfch nicht mehr zulieffe, er ſich in. die 
„Winter : Quartiere zurüfziehen gutgefunden habe.” 

„Durch diefen Ruͤkzug wurde eine Linie von bei: 
nahe zwoͤlf Stunden offen, und der rechte Flügel der 
Kaiferlihen gegen einen Anfall des Feinded an der 

Saar ganz blodgejtellt. General Wurmfer flauns 
te über dieſes Benehmen, fah fi) dadurch gendihis 
get, von feiner, Unternehmung auf Lüzelftein und 
Zabern abzuftehen, und unverzüglich feinen Ruͤkzug 
zu nehmen, Et: | 

„Um Fort:-Louis zu deien, nahm er feine Pos 
fition in einem mit 32 Batterien verfchanzten Lager 
binter der Motter bei Hagenau, in welcher Stels 
lung er ſich ficher hätte erhalten Tonnen, wenn er 

nicht gendthiget geweſen wäre, feine Linien bis Reich 6» 
bofen, Woͤrdt, Martfiall und Lembach auszus 
dehnen, und die von. den Preuffen vorhin. befezt ges 
wefenen Linien felbft zu übernehmen, 

IIn dieſer Stellung erwartete er fehnlichft den 
Uibergang der Feſtung Landau. Die Preuffen fuch? 
ten ihn mit diefer Hofnung immer zu unterhalten t 
fie fchiften mehrere, von Spionen vorgeblich Aufges 
fangene Briefe, und verficherten von Woche zu Wo— 
he, von Zag zu Tage, die Mibergabe der Feftung 
Landau; allein diefe Verficherung ſchlug eben fo fehl, 
wie dad Bombardement, welches fie ſechs Wochen vor⸗ 
ber unternommen hatten. 

mEtatt der verhoften Eroberung von Landau 
und Bitfch, fand endlich der Herzog von Braun: 
ſchweig für gut, ſich von feinem vortheilhaften Las! 
ger an der Saar bis nah Kaiferslautern ganz 
zuruͤkzuziehen, und die Winter: Quartiere zu uchmen; 
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und dadurch fand der Feind Gelegenheit, ſich ganz über 
die Saar zuziehen, dad Saarbrüfifche und Zweis 
bräfifche wieder ganz einzunehmen, gegen Bitfch 
vorzudringen, und feine ganze Macht auf den Faiferlis 
hen rechten Flügel hinzumenden, 

„Da mun dad Gluͤk oder Ungluͤk des disjährigen 
Feldzugs ganz Allein von der Einnahme von Landau 
abhieng, und ohne deſſen Eroberung ‚nicht möglich war, 
ein ruhiges Winter: Quartier jenfeits des Rheins zu er: 
halten, fo firengte General Wurmfer alle feine Kräfte 
an, fich in feiner Stellung noch fo lange zu erhalten, 
bis "die ſtuͤndlich erwartete Nachricht von Uibergabe der 
Seftung Landau erfolgen würde. Dieſe aber 'erfolgte 
leider! nicht, da die Preuffen weder den Vorfchlag der 
Inundation verſucht, noch die Belagerung forts 
gefezt, und die Blokade felbft auf eine fo leichte Art 
vorgenommen, daß die Feinde von der Seite von Ar z⸗ 
beim und Wolmersheim freie Communication 
hatten, | . | 

„Der Entfaz von Landau war daher der Ges 
genftand ber feindlichen Bewegungen, und die einzige 
Urfache, warum derfelbe eine fo grofe Macht gegen deu 
rechten Flügel der Eaiferlichen Armee zufammenzog. | 

„Die preuffifhe Verficherung von baldigem Wibers 
gange der Feftung nöthigte den General Wurmfer, 
feine Stellung, fo lange ed möglich war, zu erhalten, 
und ift die einzige Urfache, warum er fein Korps den 
_ aufferordentlichen Fatiguen audfezen mufte, um nicht 
den Vorwurf zu erhalten, daß er, durch einen zu frühen 
Ruͤkzug, die Einnahme von Landau vereitelt habe. 

„Das Elend, welches das Wurmferfhe Korps hat 
erleiden muͤſſen, iſt eine natürliche Folge der getäufthten 
Hofnung; und der Vortheil, den die feindliche Uiber⸗ 
Macht errungen hat, iſt die Folge des üblen Zuftandes, 
worin das Wurmferifche Korps dadurch verfezt worden, 
Dis Korps hat mehr ausſtehen muͤſſen, ala menſchliche 
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Kräfte leiſten konnen. Tag und Nacht grif der Feind mit 
Ulbermacdht an, und wurde immer mit glüflichem Erfolg 
zuruͤkgeſchlagen: allein durch diefen täglichen Angrif, und 
gänzlich) benommene Ruhe, ward das Korps ſo ges 
fhwächt umd abgemattet, daß beinahe der dritte Theil 
defjelben durch Krankheiten hingeriſſen wurde; vierzehn 
Generale entfernten fich wegen Unbäßlichfeit von der Ars 

ee; durch den täglichen Angrif des Feinded wurde die 


. ganze Gegend in Angft und Schrefen verfegt; alles. 


# 


 flächtete, und niemand ‚getraute fi) mehr, der Armee 


Lebensmittel zuzubringen, | 
‘„Beneral Wurmfer, der fih durch die preuffifche 
Verſicherung von Uibergabe der. Feftung Landau ges 


taͤuſcht, und für feine Armee unmöglich - fand, dieſes 


Elend Länger auszuhalten, war num für feinen Ruͤkzug 
um fo mehr befümmert, ald er von mehreren Wiberläus 
fern die einſtimmige Nachricht erhielt, daß der Feind. 


eine aufjerordentliche Macht zufammengezogen, und in 


drei Colonnen, jede 50,000 Mann ftart, auf ihn ans 
rüfe, Er verlangte daher, vor feinem Ruͤkzuge, an - 


den Herzogvon Braunfchweig, den Feind augens 


blikli) anzugreifen und zu ſchlagen; der Herzog aber 


verſagte ihm fein Begehren, und als General Wurm 


fer unabläffig darum anftund, gab er ihm zur Antwort, 
„daß er fih nur noch vier Tage halren möchte, nah 
„welchen er den Feind anzugreifen bereit fey.” 

‚ „Ullein der andre Tag (22 Dec.) war der traurige 


“ Zeitpunkt, wo der rechte Flügel des Wurmferfchen Korps, 


bei $röfchweiler geworfen, und General Wurmfer 
gendthiget wurde, einen übereilten Ruͤkzug zu nehmen. 

‚„Nuffer den zerfprengten zwei Bataillons, gefchah 
der Rüfzug der übrigen Truppen in der den Umftänden 
angemefjenen Ordnung. Das Wurmferfche Korps ſtellte 
ſich zuerft bei Sulz, nachher auf dem Geisberge bei 
Meiffenburg, und endlicy hinter der Dueich: allein 
eine- wie die andse Pofition zu behaupten, war um des⸗ 
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willen unmbglich „. weil bie Preuffen hinter dem Gebirge 
fih immer zurüfgezogen, einen Gebirg : Paß um den an: 
dern geöfnet, und der Feind Dadurd) Gelegenheit gefuns 
den, mit einer Colonne dem Wurmferifchen Korps ims 


mer in den Ruͤken zu fallen, während die andern en front Ä 


mit Uibermacht angriffen. 

„Da nun zugleich die Preuſſen die Blofade von Lanz 
dau fchon aufgehoben, und nad Edenkoben zurüfges 
zogen, ‘bevor das Baiferliche Korps hinter der Queich⸗ 
Bah war, fo blieb dem General Wurmfer nichts 
übrig, als, nachdem er die Feftung Fort-Louis hins 
länglich befezt, mit feinem Korps fih bei Philipps 


burg über den Rhein unverzüglich zurüfzugiehen, um : 


nicht Gefahr zu laufen, daß fein gefhwächtes und ab» 
gematteres Korps von einem vlerfach überlegenen Feinde 
vollende aufgerieben würde. 


„Dis ift dad Ende des biejäßrigen Feldzuges, an 


deſſen ungläflihem Ausgang die Nihteroberung 
der Feftung Landau, und die von den Preuffen von 
Anfang bis hieher verfagte Unterftüzung und Unthätigfeit 
‚allein Schuld ift. Hätten bie Preuffen auf eine oder 
die andre Art fich der Feftung Landa u bemeiſtert, und 


Birfch mit Ernſt angegriffen und. hinweggenommen, 


oder wenigftens das Unternehmen gegen Lüzelftein 
unterſtuͤzt, die Vortheilhafte Stellung an der Saar bes 
hauptet, fich nicht einfeitig fm die Winter» Quartiere zu— 
rüfgezogen,, dad MWurmferifche Korps im Stich gelaffen, 


und mit leeren Verficherungen immerfort hingehalten „ 


ſo würde diefer Feldzug von dem stittichen Erfolge 
| für bie Neichöfande gewefen ſeyn. no 
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Frankreiche StantsChronit vom —* 1802; 
oder 


Darftellung des innern und duffern Zuſtands der 
franzöfifchen Republik während des Jahrs 10, 
dem gefezgebenden Körper, nach der WiederCröf 
nung feiner Sizung, am 22 Febr, 1803, im Nas 
‚men der Regierung N durch den Staats Rath | 

De, 

| — 

Die Ereigniſe haben die Wuͤnſche und die Erwar⸗ 

tung der Regierung nicht getaͤuſcht. Der geſezgebende 

Koͤrper findet in dem Augenblik, wo er wieder ſeine Ge⸗ 

ſchaͤfte auffaßt, die Republik ſtaͤrker durch die Einigkeit 

ihrer Buͤrger, thaͤtiger in ihrer Induſtrie, vertrauens⸗ 
voller auf ihren Wohlſtand. 

— Die Vollziehung des Concordats, auf welche 
Feinde der öffentlichen Ordnung noch ſtrafbare Hofuun⸗ 
gen gegründet hatten, bat fait überall die gluͤklichſten 
Refultate gegeben. Die Grundfäze einer aufgeflärten. 
Religion, die Stimme ded Ober Prieflers, die Beharr⸗ 
\ lichkeit der Negierung, haben über alle Hinderniffe gea 
fiegt; gegenfeitige Aufopferungen haben die Beiftli den 
vereinigt. Aufklaͤrung und Eintracht bewirken die Wies 
Dergeburt der gallifanifden Kirche, und 
ſchon bemerkt man eine glüfliche Veränderung in den dfs 
fentlichen Sitten: die Meinungen und die Herzen nähern 
ſich einander wieder ;. die Kindheit hört die Stimme der 
Eltern wieder folgfamer an; die Jugend unterwirft fich 
wieder mehr dem obrigfeitlichen Unfehen; die Eonfcrips 
tion wird an den Drten vollzogen, wo ihr blofer Name 
die Gemüther empödrte, und dem Vaterland dienen , ift 
ein. Theil der Religion, | 

In den. Departementen,, welche der Erſte Conful 
befucht hat, ift ihm überall das Zeugniß der Ruͤklehr au 
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den Grundſaͤzen, welche die Kraft und das Gluͤk den | 
Sefelfchaft ausmachen, zu Ohren gefommen. In den 
Departementen der Eure, der untern Seine, der Dife, 
ift man ſtolz auf den NationalRuhm; man fühlt nach 
ihrem ganzen Umfang die Vortheile der Bleichheit; man. 
fegnet die Wiederkehr des Friedens , man fegnet bie 
Wiederher ſtellung des dffentlichen Gottesdienſtes. Durch 
alle diefe Bande find die Herzen an den Staat und an 
die Berfaflung geknüpft. 

Die Pflicht der Regierung iſt, dieſe glutliche Stim⸗ 
mung zu naͤhren und aufzuklaͤren. 

Die andern Gottesdienſte organiſiren ſich; und es 
treten Conſiſtorien zuſammen, die aus aufgeklaͤrten 
Bürgern, bekannten Vertheidigern der Öffentlichen Ord⸗ 
nung, der buͤrgerlichen und der religidfen drelheit * 
ſtehen. 

Der dffentliche Unterricht, dieſe — 
dige Stuͤze der Geſellſchaften, wird uͤberall mit Eifer 
verlangt. Schon oͤfnen ſich mehrere Lycaͤen, ſchon 
erheben ſich, wie die Regierung es Vorher geſehen hatte, 
eine Menge von PrivarSchulen zum Range von Ges. 
cun dar Schulen. Alle Bürger fehen ein, daß es 
kein Gluͤk ohne Aufflärung gibt; daß ed ohne Talente 
und Kenntniffe keine Gleichheit gibt, als die des Elends 
und der Sinechtichaft, 

Eine MilitairSchule wird junge Vertheidiger 
des Vaterlands aufnehmen. Als Soldaten, werden fie 
lernen, das Leben im Lager und die Mühfeligkeiten des 
Krieg ertragen. . Durch Iangen Gehorfam werden fie 
ſich zur Kunſt des Befehlens bilden, und wenn fie zu, 
den Armeen kommen, - werden fie Kraft und Dieciplin 
mit Kenntniffen und Talenten verbinden. 

In den Lycaͤen, wie in der MilitairSchule , wird. 
de Jugend der neulich. der Republik einverleibten Depar⸗ 
temente mit der Jugend des alten Frankreichs vermiſcht 
keben. Aus der Verfehmelzung der Gemüther und Site 
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ten, aus der Mittheilung der Gewohnheiten und Chas 
raftere, aus der Vermifchung des Intereſſes, der Trier 
be des Ehrgeized und der Hofnungen, wird eine Brüs 
derlichkeit entfiehen , die aus mehreren Voͤlkern ein eins 
ziged Volk machen wird, welches durch feine Lage, ſei⸗ 
nen Muth, feine Tugenden, beftimmt ift, das Verei— 
nigungsBand und das Beiſpiel Europa’s zu ſeyn. 

Das National: Inftitut, welches feine Gewalt 
auf den Öffentlichen Unterricht ausübt, hat eine nizlis 
here Richtung empfangen ; es wird forthin thätiger auf 
den Charakter der Nation, auf die Sprache, die Wiſ— 
fenfhaften und die Kuͤnſte einwirken. 

Um den Beſtand unfrer neugebornen Sazungen zu 
ſichern, um das Geſpenſt der Zwietracht, welches den 
Buͤrgern in der periodiſchen Wiederkehr der Wahlen zur 
hoͤchſten Magiſtratur noch erſchien, aus ihren Augen zu 
ruͤken, riefen die Freunde des Vaterlandes das lebens— 
känglihe Conſulat für die erſte Magiſtrats Per⸗ 
ſon herbei. Das daruͤber befragte Volk hat ihrem Ruf 
entſprochen, und der Senat hat den Willen des Volkes 
verkuͤndet. 

Das Syſtem der Mählbarkeitstiften mochte 
der Probe der Erfährung und der Gewalt der öffentl 
hen. Meinung nicht widerftehen, 

Die Organifirung ded Senats war unvoll⸗ 

ſtaͤndig. 
Die NationalGerechtigkeit fand ſich unter 
Tribunale verſtreut, die mit einander nicht uͤbereinſtimm⸗ 
ten, die nicht zuſammenhiengen; da war keine Gewalt, 
fie zu ſchuͤzen, oder fie zu verbeſſern; Fein Band, fie 
an eine.gemeinfchaftliche Disciplin zu knuͤpfen. 

. Enplich vermißte. Fraukreich eine Gewalt, bie von 
der Gerechtigkeit felbft gefordert wurde; die Gewalt, 
zu begnadigen. Wie oft war fie nicht, feit zwölf 
. Fahren, angerufen worden! Mie viele Unglüftiche was 
sven ald Opfer einer Unbiegſamkeit gefallen ,. welche Die 
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Meifen unfern Gefezen vorwarfen! Wie viele, Srevler 
” hatte eine verderbliche Nachficht Feeiaeiprogpen, weil die 
Sefeze zu freng waren! 

Ein Senatsonfult hat dem Volke die Aus ͤbung | 
der (Wahl⸗-) Rechte, welche die conftituirende Nas 
tional-Verſammlung anerkannt hatte, wiedergegeben, 
aber mit Vorkehrungen umringt, die ed vor dem Irr⸗ 

thum oder der Uibereilung feiner Wahlen fchizen, den 
Einfluß des Eigenthumd und das Libergewicht der Ein» 
fi chten ſichern. 

Finden ſich die erften Magiftraturen erles 
digt, fo find die Pflichten und der Gang des Senats 

vorgezeichnet; fichre Formen verbirgen die Meisheit und 
Freiheit feiner Wahl, deren Plözlichkeit weder dem Chrs 
geiz zu Verſchwoͤrungen, noch) der. Anarchie zum 3er: 
ftören: Raum gibt. 

Die Bind Kraft der Zeit wird dieſe ſchuzreiche Ein⸗ 
richtung taͤglich mehr befeſtigen. Sie wird das Ende 
aller Unruhen und das Ziel aller Hofnungen ſeyn, ſo 
wie ſie die ſchoͤnſte der Belohnungen iſt, welche oͤffent⸗ 
lichen Dienften und Tugenden verheiffen wurden, Ä 

Die Gerechtigkeit umfaßt mit einer gemeinfchafrlichen 
Kette alle Tribunale; fie haben ihre Subordination 
und ihre Genfur; immer frei in. der Ausuͤbung ihres 
Amtes, immer unabhängig von der Macht, aber nie 
unabhängig von den Gefezen, 

Das Recht zu begnadigen, wenn das In⸗ 
tereſſe der Republik es verlangt, oder wenn die Umſtaͤnde 
Nachſicht gebieten, iſt den Händen der erſten Magi⸗ 
ſtrats Perſon übertragen, jedoch nur unter der Aufſicht 
der Gerechtigkeit ſelbſt; er uͤbt daſſelbe nur unter den 
Augen eines Rathes aus, und nachdem er die ſtreuge 

fien Organe des Gefezes befragt.- 

Wenn Sazungen: nad) ihren: Folgen beurtheilt 

„werden dürfen, fo hat feine je ein fo wichtiges. Res 
— gehabt, als das orgauiſche Senatconſalt. Von 


© 


” 


diefem Augenblif an, hat ſich das franzdfifche Volk ſef⸗ 
ner Beſtimmung anvertraut, hat das Eigenthum feinen 


urſpruͤnglichen Werth wieder angenommen, haben ſich 


- 


die weitausfehenden Speculationen verofelfältige ; bie 


dahin fehten alles noch zu ſchweben. Man Hiebte die 
Gegenwart „ man zweifelte für den nächftfolgenden 


Tag, und die Feinde des Vaterlands nährten noch ims 
mer Hofnungen, Seit diefem Zeitpunkt bleibt ihnen 


. nichts als Unmacht und Haß. - 


Die Inſel Elba mar an Frankreich abgetreten 
worden; fie gab ihm ein gutmuͤthiges, fleiffiges Volk, 
zwei prächtige Häfen, ein ergiebiged und kdſtliches Berge 
werk: aber von Frankreich” getrennt, konnte fie mit kei⸗ 
nem feiner Departemente innig verbunden , nod) dem 
Renelu einer gemeinfchaftlichen Verwaltung unterworfen 
werden. Die Grundfäze muften dem Drang der Um⸗ 
finde weichen, man hat für die Juſel Elba die Aus⸗ 
nahmen feftgefegt,. welche ihre Lage und das Staats⸗ 
Intereſſe geboten. | Sr 

Die Abvantung des Souverains, der Wunſch bes 
Volks, die Nothwendigkeit der Umftände,. hatten Pie 
mont in Frankreichs Gewalt gegeben. Mitten unter 
den Nationen, die ed umgaben, mit den Beſtandthei⸗ 
ken feiner Bevölkerung, konnte Piemont weder das Ger 


wicht feiner Unabhängigkeit , noch die Koften einer Mos 


narchie ertragen. Mit Frankreich vereinigt, wird es 
feine Sicherheit umd feine Grdfe genieſſen; feine arbeits 


ſamen, aufgelärten Bürger werden int Schoofe der 


Kuͤnſte und bes Friedens, ihre Induſtrie und ihre Tas 


lente entwikeln. | = 
m Junern Frankreichs herrfhen Ruhe 
und Sicherheit. Die Auffiche der Obrigkeiten, eine 
firenge Gerechtigkeit, eine kraͤftig eingerichtete Gens— 
Barmerie, Bon einem: Chef geleitet, bes auf: der Lauf⸗ 


Ihm den: Ehre ergraute, haben: überall den Räuber 


Schteken eingeflöst, Das Privass Intereffe hat ſich zum 
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Gefuͤhl des Staats s Gntereffes erhoben. Die Bürger 
haben gewagt, diejenigen anzugreifen, vor denen fie 
. ehemals zitterten,, felbft wenn fie am Fuße der Richters 
fühle in Ketten ftanden. Ganze Gemeinden haben fich 
bewaffnet, und fie vertilgt. Der Fremde beneidet die 
Sicherheit unfrer Straffen, und jene dffentlihe Macht, 
die oft unfichtbar, aber ſtets gegenwärtig, feine Scrits 
te bewacht, und ihn ſchuͤzt, ohne daß er ſie anſpricht. 

Im "Laufe eines mühfeligen Jahres, mitten in eis 
nen allgemeinen Mangel, hat die Armut ter E org 
falt der Regierung nicht midtraut; fie hat nothwerdige 
Entbehrungen muthig ertragen, und die Hilfe, die fie 
zw erwarten wuſte, dankbar empfangen. 

Das Verbrechen der Verfälfhung wird nicht 
mehr durch die Hofnung auf Ungeftraftheit aufgemuns 
tert... Der Eifer der Tribunale, die den Auftrag hatten | 
ed zu firafen, und die gerechte Strenge, der Geſeze, 
"haben endlich die Fortfchritte diefer Plage gehemmt, 
‚weiche dad Staats» und das PrivatVermoͤgen bedrohte, 

Unſer Landbau vervollkommnet fih, und bietet 
den gepriefenften: Gegenden Europa’s Troy; im allın 
Departementen find aufgeflärte Oekonomen, welche Lehe. 
se und Beifpiel geben... 

5 Die Pferde ducht ift durch Praͤmien, die Bers 
edlung der Wolle durch, Einführung von Heerden 
von fremder Zucht, aufgemuntert worden. Uiberall 
umterfuchen und entdeken eifrige Beamte die Reiche 
thuͤmer unfers Bodens, verbreiten die näzlichen 
Methoden und die glüflichen Nefultate der Erfahrung. 

Unfre Fabriken verotelfältigen ſich, beleben und 
‚belehren einander; indem fie unter fich wetteifern, wers 
den fie ohne Zweifel bald Nebentuhlerinnen der beruͤhm⸗ 
teften Sabriten des: Auslandes ſeyn. Zu ihrem $lor 
fehle es hinfort an nichts mehr, ald an weniger theuer 
erlauften Kapitalien. Allein fchon verlaffen die Kapia 
talien die gewagten Speculatiouen der —— und 

Europ. mialen. 1803. atcd Stk, | 
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kehren zum Landbau und zu den mizlichen Unternehmuns 
gen zurüf. Mehr als zwanzigtaufend franzdfifche Hands 
werfer, die in Europa zerjtreut waren, find durch die 
Sorgfalt und die Wohlthaten der Regierung zurüfbes. 
sufen, und werden unfern Manufacturen wiedergegeben,“ 

Unter unfern Fabriken ift eine, Frankreich beſonders 
eigenthuͤmliche, die Colbert mit ſeinem Geiſte erwaͤrmte. 
Sie war unter den Ruinen von Lyon begraben worden: 
die Regierung bat alle ihre Mühe angewandt, fie daraus 
wieder berborzuziehen, Lyon lebt wicder zum Glanz und 
zum Wohlſtand auf; fchon legen aus vem Schooje feiner 
Werkſtaͤtten feine Fabrikanten dem europälfchen Lurus 
Tribute auf, : Aber die Quelle ihres Geveihens liege im - 
franzöfifhen Luxus ſelbſt: in der Vielveränderlichfeit 
unferd Geſchmaks und unfrer Moden muß. der fremde 
. Rurus feine Nahrung finden; das ift ed, was einer uns 
- ermeßlihen Bevoͤlkerung Bewegung und Leben gibt, 
die fonft in Verderbuiß und Elend verloren gienge, 

Es werden zu Compiegne, es werden bald an 
den Gränzen der Vendee ſich Prytaneen erheben, 
wo die Jugend zur Induſtrie und zu den mechanifchen 
Künften gebildet werden wird, Bon da her werden unfre 
Bauhoͤfe, unfre Manufactaren einſt die Vorjteher ihrer 
Werkſtaͤtten und Arbeiten beziehen; 

Im Jahr 10 find zu den dffentlihen Sirefs 
fen vierzehn Millionen, als Ertrag der Barriere-Ta⸗ 
zen, und zehn Millioden ald aufferordentlicher Zufchuß, 
verwendet worden, Die alten Cemmunicationen find 
ausgebeffert und unterhalten, neue find erdfnet worden, 
Der Simplon, der Berg Cenis, der Berg Genes 
vre werden uns bald einen dreifachen und leichten Weg 
nach Stalien verfchaffen. Eine Hauptötraffe wird von 
Genua nah Marfeille fuͤhren. Eine, Straffe ift 
von St. Eöprit nah Gap, eine andre vom Renz 
tes nah Breft über Pontioy gezogen. Zu Pons 
tivy erheben ſich Auſtalten, die auf den Gemeins 
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Geift der Departemente des ehemaligen Bretagne viel 
Einfluß haben werden; ein — wird Handel und neuen 
Flor dahin bringen. 

An den Ufern des Rheins, von Bingen nah Kob⸗ 
lenz, iſt in unzugängliche Felſen eine nothwendige 
Straffe gehauen. Die benachbarten Gemeinden verbins 
den ihre Arbeiten mit den Opfern des Öffentlichen Schas 

zes; und die Völfer vom andern Ufer, die über die Thor⸗ 

beit des Unternehmens lachten, bleiben beftürzt über bie 

Schnelligkeit der Ausführung. | 
Zahlreiche Werkftätten find auf dem Kanal von © t. 

Quentin vertheilt. Der Kanal der Durcg iſt nun ers 

öfnet, und bald wird Paris deſſen Gemäffer,, die gefunde 

Luft und die Verfchönerungen, die es fic) davon zu vers 

ſprechen hat, geniefien. Der Kanal zur Verbindung der 
Schiffahrt der Seine, der Saone, des Doubs und 

des Rheins, ift bis Dole faft ‚ganz ins Werf gerichtet; 
und der öffentliche Schaz empfängt bereitö in der Vers 
mehrung bed Preiſes vom Holze, zu welchem diefer Kas 
nal ald Debouche dient, eine Summe von gleichem Bes 
'trag mit der, welche er zu Fortſezung der Arbeiten herfes 
geben Hat. Die Kanäle von Aigugs:Mortes und 
von der Rhone, die Austrofmung der Sümpfe der uns 
tern Charente, find angefangen, und werden dent 
Handel neue Wege, der Eultur neues Land geben. Man 
arbeitet an der Reparatur der Dämme der Inſel Kad⸗ 
fand, der Dämme von DOflende und vom Departement 
der NordKüften, und an der MWiederherfiellung der 
Schiffahrt auf unfern Fläffen. Diefe Schiffahrt 
iſt fchon nicht mehr der Sorge der Regierung allein heim⸗ 
geftellt: die Eigenthuͤmer der Kaͤhne, welche die. Flüffe, 

befahren , haben endlich eingefehen , daß fie ihr eignes Gut 

ift, und fie verlangen felbft nach den et welche den 

Unterhalt verfelben fichern follen. 

Auf dem Ozean erheben fih Forts, um die Rhede der 
Inſel Aix zu deken, und die Schiffe der Republik zu vers 
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theidigen. Uiberall find zur Reparatur und Saͤuberung 
unferer Häfen Fonds angewieſen. Ein neuer innrer Ans 
feıplaz, und eine neue Schleuffe zur Eintreibung des 
Waſſers, werden den Hafen von Havre vollenden ,. und 
ihn zum fchönften Handels Hafen am Kanal machen. 
Eine Gefellfchaft von Lootfen wird errichtet , um die 
Schiffahrt der Schelde zu. fihern, und fie von der Wiſ⸗ 
 fenfchaft und der Gefahr der fremden Lootfen zu befreien. 
Zu. Untwerpen werden nun bie Arbeiten beginnen, 
welche dem Handel diefer Stadt feinen alten Ruhm wies 
‚ vergeben ſollen, und die Negierung finnt auf die Kanäle, 
welche die Schiffahrt der Schelve, der Maas und des 
Rheins verbinden , unſern Werften, unfern Bedürfniffen 
das auf unferm Boden machfende Holz, unfern Fabriken 
eine Conſumirung, die ihnen auf unferm eignen Gebirte 
von fremden Manufacturen ftreitig gemacht MAN, wies 
vergeben jollen. | 

Die Infeln Martinique,-Zabago, Saihte 
Lucie, find mir allen Elementen des Flors wiedergege: 
ben worden; Guadeloupe, wiedererobert und zum 
Frieden zurüfgeführt, fieht der Eultur von neuem entgegen: 
Guyana tritt aus feiner langen Kindheit, und nimmt 

ein ausgezeichnetes Wachsthum. j 
—St. Domingo war unterworfen; Frankreich hatte 
den Urheber feiner Unruhen in feiner Gewalt. Alles ver> 
Tündigte die Ruͤkkehr ſeines Flors; aber eine graufame 
Seuche gab daffelbe neuem Ungluͤk Preis: endlich hat diefe 
Plage unfrer Armee ihre Verwuͤſtungen eingeflelltz die 
Macht, die wir noch in der Golonie haben, was aus 
allen unfern Häfen dort anlaugt, verbirgt uns, daß fie 
- bald dem Zrieden und dem Handel wiedergegeben feyn wird, 

Schiffe gehen nah Fsledefrance und Jsle ve 
la Reunion, und nach Indien ab, 

Unſer See Handel fucht die Spuſen felner alten 
Verhältuiffe in neuen EINE: und nird eühn durch 
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Verfuche, Eine gläfliche Erfahrung und Aufinunterun: 
gen: haben bereits die Ausruͤſtungen zur Fiſchene i wieder 
belebt, die lange das Eigenthum der Franzoſen war, 
Wichtigere Handelölinternehmungen find geſcheyen, oder 
im Werke, nach den weftlichen Eolonien, nach) Isle de 
Srance, nad) Indien. 
— Auf dem mittellaͤndiſch enMeere uinmMars 
feille fein altes Wibergewicht wieder. 

Die Städte, welche ehemals Handel8 Rammern. 


| hatten, haben fie wieder befommen , und es find in denen, 


welche durch den Umfang ihrer Unternehmungen und die 
Wichtigkeit ihrer Manufactnren folhe Anftalten zu ver: 
dienen fohienen , dergleichen errichtet worven, In diefer, 
durch ehrenvolle Wahlen gebildeten, Verbindungen wird 
ber Geift und die Wiffenfhaft des Handels wieder zum 
Vorſchein kommen; da wird fich das Handels : Sinterefie 
entwikeln, welches vom Intereſſe des Staats unzertrenue 
Lich iſt. Der Kaufmann wird dort lernen, das Anfehen, 


welches den Reichthum ehrt, dem Reichthume, und jene 


weife Defonomie, an welche fich die Achtung des Bürgers 
und dad -Vertrauen des Fremden heftet, den Genuͤſſen ei⸗ 
nes eiteln Luxus vorzuziehen. Depurirte, aus dieſen vers 
fchiedenen Kammern gewählt, - werden unter den Augen 
der Regierung die Angelegenheiten des Handeld und der 
Mauufacturen, die Gefeze und Verordnungen, welche 
die Umftände fordern mögen, erdrtern. £ 

‚Sn unfern Land>und See: Armeen verbreitet fih 
Mnterricht und LKiebe zur Disciplin. Das Rechnungss 
Weſen reinigt fich in den militairifchen Korps; eine haͤus⸗ 


Hiche Verwaltung ift auf das geldverfplitternde Wefen der 


Anternehmungen und Lieferungen gefolgt; der Solvar, 


Weſſer genaͤhrt und gekleidet, lernt die -Sparfamteit ken⸗ 


| 


wen, und die Erfparniffe, die er in die gemeinfchaftliche - 
Rafle wirft, binden ihn am feine Fahnen, wie au feine 
Samilie,. 

Mile Quellen unfrer Sin anzen werden fruchtbater. | 


— 
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Die Beziehung der directen Steuern ift weniger 
hart für den Steuerbaren, Man zählte im Jahr 6 für 
‚eingelegteö Militär und Zwangsmittel 50 Millionen, und 
es gab Nüfftände von 3 bis 4 Jahren. Gegenwärtig 
rechner .man dafür nicht 3 Millionen, und die Steuern 
find im Laufenden, 

Ale Regien, ale Verwaltungen, geben immer wachs 
fende Ertrage, Die Regie der Einregiftrirung ift 
von einer Fruchtbarkeit, welche den fchnellen Umlauf 
der Kapitalien und die ld der Werhanblangen 
bezeugt. | 
Mitten unter fo vielen — Zeichen wird das 
Uibermaas der directen Steuern noch ange— 
klagt. Die Regierung hat, mit allen Maͤnnern von 
Einſichten im Verwaltungs Fache anerkannt, daß die 
Uiberladung beſonders in der Ungleichheit der Verthei⸗ 
lung lag: es find Maasregeln befchloffen, und fie wer: 
den bereiö vollzogen, um die zwifchen den verfchiedenen 
Departementen beftehenden wirklichen Ungleichheiten zu 
bewähren. Spaͤteſtens im Laufe des Jahres 12, wers 
den ums regelmäfige und gleichzeitige Operationen belehrt 
haben, in welchem Verhältniffe die Steuern von Depars 
tement zu Departement fiehen, und welches in jedem 
Departement der MittelZuß der GrundSteuer iſt. Eins 
mal im Befiz eines fichern Nefultats, wird die Negies 
tung die Berichtigungen vorfchlagen, welche die Gerech⸗ 
tigkeit anfpridt. Doch wird fie fehon in diefer Sizung, 
und ohne die Refultate abzuwarten, eine wichtige Vers 
minderung der GrundSteuer vorfchlagen. 

Noch find Neuerungen in unferm Finanz Syſtem im 
Vorſchlag. Allein jede Veraͤnderung iſt ein Uibel, wenn 
nicht bis zur Evidenz erwieſen iſt, daß gewiſſe Vortheile 
daraus erwachſen muͤſſen. Von der Zeit und von den 
gründlichften Eroͤrterungen wird die Regierung die Reife 
diefer Projekte erwarten, welche oft von der Unerfahrens 
heit gewagt, auf eine Vergangenheit, deren Spuren 
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gröftentheils Iängft aus den Köpfen vertilgt find, und _ 
auf die Lehre einer Nation- geſtuͤzt werden, welche durch 
übertriebene Anftrengungen alles Maas der öffentlichen 
Steuern und Ausgaben durchbrochen hat: f 

Mit einem unberechneten Zuwachs an Einkünften 
haben aufferordensliche Umftände Beduͤrfniſſe herbeige⸗ 
führt, die nicht vorausgefehen werden fonnten, Zwei 
bon unfern Golonien muften miedererobert werden, in 
allen mufte man die Macht der Regierung und des. | 
Mutterfandes neu gründen. Durch plözliche Mittel, 
die zu weit umfafferd waren, um mit der Genauigs 
Feit einer ftrengen Defonomie geleitet zu werden, mufte 
man der HauptStadt und vielen Departeinenten den Les 
benslinterhalt fihern; wenigſtens bat aber doch der 
Erfolg den Bemühungen der Regierung entiprochen, 
und aus dieſen grofen Operationen bleiben ihr Hilfss 
Mittel” übrig, um. bie HauptStadt binfort vor der 
Wiederkehr deffelben Mangels zu ſchuͤzen, und der 
Berechnungen des Monopols zu ſpotten. J 

In der raiſonnirten RechnungsErſtattung 
des Finanz Miniſters wird man das Ganze der 
jährlichen Steuern und der verſchiednen Zweige des 
StaatsEinkommens finden; was fie im verfloffenen - 
Sabre ertragen muften; was fir Werbefferungen fos 
mohl von den Maasregeln der Verwaltung, als von 
den Fortfchritten des. Öffentlichen Flors, zu erwarten 
find; welches in den verfchieonen Departeminten des 
Minifteriums die VBeftandtheile der Ausgabe für das 
Fahr 16 geweſen find; welche Summen noch. auf dies 
ſes und auf die vorhergehenden Jahre abzutragen find; 
welche Mittel zu deren Dekung, entweder in_den noch 
zu beziehenden Nüfftänden, oder in den aufferordents 
lichen Fonds, welche zur Ausgabe diefer Jahre anges 
wiefen, und noch nicht aufgebraucht worden find, 
übrig bleiben; welches der gegenwärtige Zuftand ber 
StaatsEchuld iſt, welchen Zuwachs fie erhalten, weils 
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che natuͤrliche Tilgungen mit ihr vorgegangen, und 
weiche endlich durch die Amortiſations Kaſſe bewirkt 
worden find. | 

In der RechnungsErſtattung des Minis 
niſters vom oͤffentlichen Schaz wird man of 
fenbar die Einnahmen und Zahlungen des Jahrs Lo 
- finden, was davon zu den verfchieunen Zweigen von 
Einkünften gehört, was jedem Juhre und jedem Theis 
le der Verwaltung zugerechnet werden muß. 

Aus den vereinigten RechnungsErſtattungen bdiefer 
beiden Mintfterial: Departemente geht die vollſtaͤndigſte 
Liderficht der Kage unfrer Finanzen hervor, Die Res 
gierung bietet diefelbe mit gleicher Zuverficht- ihren 
Freunden und ihren Verkleinerern, den Buͤrgern und 
dem Auslande dar, 

Nachdem der gefezgebenden Körper bie vorausgeſe⸗ 
henen Ausgaben des Jahres 12 antorifirt,' und die 
nöthigen Einkünfte denfelben: zugeeignet haben wird, 
werden .Gegenftäude von der gröften Wichtigkeit feine 
Sizung beſchaͤftigen. | 
In unſerm Muͤnz⸗Sy ſte m muß die Ordnung 
hergeſtellt werden. 

Dem Syſtem unſrer Mauthen muß eine neue 
Kraft und ein er Nachdruk, um bie Eontrebande 
im Zaum zu halter, gegeben werben. 

Frankreich muß endlich das fo lange verfprochene, 
fo lange erwartete Civil Geſez buch erhalten, 


Uber alle diefe Gegenftände find - Gefezes: Vor 


fchläge unter den Augen der Regierung zu Stande ges 
fommen, und fie find in Gonferenzen reif geworden, 
zu welchen Commiffionen des StaatsKaths und des 
Tribunats nichts als Mahrheitökiebe und — 
Staats Intereſſes gebracht haben. Das nemliche Ge⸗ 
fuͤhl, die nemlichen Grundſaͤze werden die Berathſchla⸗ 
gungen der Geſezgeber leiten, und ſie buͤrgen der Re⸗ 
publik für die Weisheit und Unpartheilichkeit der Ger 
fee, die fie ‚genehmiget haben werden, — 


⸗ 


145 / ; 


Auf dem feften Lande finden wir Tauter Uns 
terpfaͤnder der Ruhe. 
Seit den Lyoner Comitien verftärkt fich die Ftas. | 
lienifhe Republif durch die immer innigere Eis 
nigkeit der Völker, aus denen fie befteht. Die glüfliche 
Uibereinftimmung ber Behörden,’ von denen fie regiert 
wird, ihre innere Verwaltung, ihre militairifche Stärs 
fe, geben ihr bereitd den Charakter und die Stellung. 
eined längft gebildeten Staats, und, wenn die Weisheit 
diefe erhält, fo verbürgen fie ein ſtets glüfliches Schikfal, 
Ligurien ficht, unter einer gemifchten Berfaffung, 
an. der Spize und in der Mitte feiner Gemwalten feine 
Durch Tugenden, Einfichten und Vermdgenslimftände 
achtbarften Bürger. 
+ Menue Stöffe haben die Helvetiſche Republik 
erſchůttert. Die Regierung war ſolchen Nachbarn, auf 
deren Ruhe ihrer eigenen Ruhe ſoviel ankommt, ihre 
Unterſtuͤzung ſchuldig, und fie wird alles thun, um den 
Erfolg ihrer Vermittelung, und das Gluͤk eines Volkes, 
deflen Lage, Gewohnheiten uud Intereſſe es zum noth⸗ 
wendigen Bundögenoffen Frankreichs machen, zu fichern. 
Bratavien tritt nad und nach. in den Beltz der 
Colonien zuräf, die der Friede ihm erhalten bat. Es 
wird fich ſtets erinnern, daß es an Franfreich nur den 

nuͤzlichſten Freund, oder den berderblichften Feind haben 
ton, 

In Teu ef land werden bie festen Bedingnifie des 
Luneviller Tractats vollgogen. Preuffen, Batern, 

‚ alle weltliche Fuͤrſten, welche am linken RheinUfer Be: 
ſizungen hatten, erhalt:u auf dem rechten Ufer gerechte 
Entfchädigungen. Das Haus Deftreich finder in den 
Bisthuͤmern Salzburg, Eichftädt, Trient und Brixen, 
und in dem gröften Theil des Bischums Paffau, mehr 
als es in Toscana verloren hatte. So wird durch die gluͤk⸗ 
liche Zufammennirkung Frankreichs und Rußlands jedes ' 
dauernde Intereſſe ausgeglichen, und das Teutſche 
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Reich, dieſes fuͤr das Gleichgewicht und die Ruhe Eu⸗ 
ropa's fo nothwendige Reich, erfteht aus dem Sturm, 
der es vertilgen follte, ftärfer als vorher, aus ‚gleiche 4 
artigern, befler zufammengefezten, den gegenwärtigen 
Umjtänden, fo wie den Begriffen unſers Zeitalters mehr 
angemeijenen Elementen beftehend. 

Ein franzdfifcher Botfchafter ift zu Konſt an tin v⸗ 
gel, mit dem Auftrage, die Bande enger zu knuͤpfen 
und zu befeftigen, die ung mit einer, Macht verbinden, 
welche zu wanfen ſcheint, aber deren Erhaltung und 
Wiederbegruͤndung unſer Intereſſe erfordert. 
Noch immer ſind zu Alerandria und auf Malta 
Brittifche Truppen. Die Regierung hatte das Recht, 
ſich darüber zu beklagen; allein fie erfährt, daß die 
‚Schiffe, welche die gedachten Truppen nach Europa zus, 
—— im mittellaͤndiſchen Meere ſind. 

Die Regierung verbuͤrgt der Nation den Frie den 
auf dem feſten Lande, und fie darf die Fortdauer 


— 


des Friedens zur See hoffen. -Diefer Friede ift 


Beduͤrfniß und Wille aller Völker; um ihn zu erhalten, 
wird Die Regierung alles thun, was fi mit der Nas 
tionalChre verträgt, bie wefentlid) am der ‚genauen Doll 


ziehung der Tractate hängt. 


Aber in England fireiten zwei Parteien um die 
Macht. Die eine hat den Frieden geſchloſſen, und 
ſcheint entſchloſſen, ihn zu erhalten: die andre hat Frank⸗ 
reich einen unverſoͤhnlichen Haß geſchworen. Daher dis 
Schwanlen in den Meinungen und in den Rathſchlaͤgen; 
daher dieſe zugleich friedliche und drohende Stellung. 

So lange diefer Kampf der Parteien dauren wird, 
fo Tange gibt es Maasregeln, welche die Klugheit von 
der Regierung der Republik heifcht. Es müffen 500, 000 ' 
Mann bereit feyn, fie zu vertheidigen und zu rächen 5 
und fie werden ed feyn. Seltfame Nothwendigkeit, 
welche elende Leiden chaſten zwei Nationen — 
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die baffelbe Sntereffe und ein gleicher Wille an den Fries - 
den binden! 
Welches auch zu London ber Erfolg der Intrigue 
werden mag, andre Völker wird fie nicht zu neuen 
Buͤndniſſen hinreiffen, und die Regierung fagt es mie 
gerehtem Stolz: ‘allein koͤnnte heutzutdge England 
nicht mit Frankreich ringen, — Aber wir wollen beffere 
Hofnungen haben; wir wollen lieber glauben, daß man 
im britt iſchen Kabinet nur die Rathfchläge der Klugheit 
und die Stimme der Menfchheir anhören wird. Ya, 
gewiß wird fich der Friede mit jedem Tage mehr befeftis 
gen; die Verhältniffe beider Regierungeu werden den 
Charakter des MWohlwollend annehmen, der ihrem gegen: 
feitigen Intereſſe zukommt. Cine glüfliche Ruhe wird 
dad Tange Ungemach eines u upfeligen Krieges vergeffen 
machen; Frankreich und England werden, indem fie ihr 
gegenfeltiged Gluͤk machen, den Dank der ganzen Welt 
verdlenen. | 





U. 


Gemäß des Zuſtands der englifchen Finan⸗ 
zen und der Londoner Bank, 


am 24 Jun. 1802, zur Epoche des allgemeinen 


Friedens und der Reunion Irlands mit Gros— 
Britannien; durch Hu. de Guer, Verfaſſer des 
. Verfuchs über den HandelsCredit. 


(Aus dem Franzöſiſchen.] Ä 


/ 





Are Werke, die von GrosBritanniend Kinanzen und 
von dem gegenwärtigen Zuftande der Fondoner Bank ges 
fprochen haben, geben und darüber nur falfche oder uns 
vollſtaͤndige Begriffe; die nähern Angaben, die ich hier 
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über diefe fo wichtigen Gegenftände liefern werde, haben 
wenigſtens das Berdienft der Genauigkeit. - 

Wenn England inder Wangfchale von Europa einen 
welt höhern Rang einnimmt, als den der Umfang feines 
Gebietes und feine Bevoͤlkerung ihm anwiefen, fo ift 
es diefen Vortheil blos der Kunft ſchuldig, ungeheure 
Fonds zu entleihen, ohne dem Credit ded Staats den 
mindeften Abbruch zu thun; die Öffentlichen Einkünfte 
auf einen erfiaunenswürdigen Grad zu vermehren, ohne 


1 


die Geduld des Volks zu ermuͤden, fogar ohne die Pos 


pularität der Minifter zu vermindern; und nach Willkür 
feine Umlaufs-Mittel zu vervielfältigen,, ohne den Dass 
dels Credit zu gefährden, 

Diefe Kunft, welche ihm die Vortheile gibt, die es 
ſo oft misbraucht Hat, diefe Kunft, die es jezt noch als 
Iein \befizt, wird morgen allen Regierungen zugehören, 
die fie ftudiren und nachahmen wollen: nur die Unwifs 
fenheit Fan. dad Dafeyn oder die Solidität diefed grofen 


Mittels von Stärke und Macht läugnen, und nur die 


Zrägheit, welche Nachdenken und Unterfuchungen fiheut, 
San dabei eine geheimnißvolle Kunft ahnen, die die Engr 
länder Fennen, und nicht mittheilen. 

Alle ihre Sinanz: Operationen find öffentlich, alle 
Grundfäze, alle Berechnungen, auf denen fie beruhen, 


‚alle Tarifs von Abgaben, ale Mittel des Einzugs find. 


vollkommen bekannt; alle diefe Grundfäge, alle diefe 
Berechnungen, alle diefe Gefeze find einfach; es wird 
nur ein geringer Grad von Verftand und Urtheilskraft 
erfordert, um fie zu begreifen und anzuwenden; That⸗ 
fahen, Erfahrung, Vernunft, das find die Grundlas 
gen, worauf die Engländer ihre Plane von Anleihen 
oder Auflagen bauen; fie find weife genug, jene eiteln 
Abftractionen , welche unfre Defonomiften von allen 
Secten an die Stelle grändlicher Wiſſenſchaft fezen, 


weit von fi) weg zu werfen, und um fih in einer. 


Kunft, die fie unter unfern Augen treiben, zu untess 


— 
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richten, iſt es hinreichend, ſie mit einiger Aufmerkſam ⸗ 
keit zu beobachten. 

Das Mittel, England auf den Rang herabzuſezen, 
der ihm eigentlich zukommt, iſt, ſich in der einzigen 
Art von Staͤrke, worin es einige Uiberlegeuheit bat, 
auf gleiche Höhe mit ihm zu ftellen; und (ich wieders 
hohle es) an demfelben Tage, wo die andern Regieruns 
gen ihm diefen Vortheil, den es ſich über fie anmaßt, 
werden entreiffen wollen, werden fie ihn mit ihm 
theilen. 

Der Zwek diefer Schrift ift,, die Aufmerkſamkeit auf 
jene fo wichtige Wifenfchaft zu lenken die ich ſowohl 

nach ihren theorerifchen Grundfäzen, ald nach den Res 
geln ihrer Anwendung, in eignen ausführlichen Wer—⸗ 
ten entwileln werde. * Mielleicht gelingt es mir, einis 
gen Eifer für deren Studium einzuflüfen, indem ich die 
Wirkungen, die fie hervorbringt, befanut mache, Mein 
einziger Wunſch iſt, Fraukreich die Mittel darzubieren, 
fi die mächtige Waffe, deren fich feine Seinde ‚gegen 
ed bedient haben, zu verfchaffen. _ | 

Da das Parlament für oo Pf., die zur Scaz⸗ 
Kammer bezahlt, wurden, bis zu 220 Pf. von den 3 
Procent ‚bewilliget hatte, fo wird man fih nidt wun⸗ 
dern, wenn man bemerft, daß die feit 1792 gemach: 
| : Schuld. die id aa Summen um vieles übers 

eigt. 


* Diefe Werke fird, 1. Unterfuchungen über die 

— Kunfl, Öffentliche Steuern aufjulegen, und 
über die Mittel, der Regierung von Franke 
seich einden Yusgabenkines fd grofen Staats 
angemeffenes Einfommen zu fihern; = 
Viberfezung der Gefchichte des öffentlihen Erw 
tits von England, duch Hohn Sinclair, und 
Fortſezung dieſer Geſchichte bis zum Frie⸗ 
den. 
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Kapital der Staats Schuld am 24 Jun. 
1 8 oO 2% 
Bf. Ster⸗ Franzöf. 
| ling. Livres. 
StaatsSchuld von England „ 542,803/822 13/171,291/728 
Anleihen für den Kaifer* . . 7/7193,/906 172,653,744 
TotalGumme des. Kapitals 
der Staats Schuld am 24 | 
Sum. 1802... 20. 5557997,728 13,343,945/47% 
Diefe Schuld tar am 24 Sun. | 
1792 gewefen een 258,825,422 6,211,810,128 
Zuwachs waͤhrend des Kriegs 297,172,306 77132/135734 


Zinfen von ber StaatsSchuld am 24 Fun. 
ı802, 


Binfen von der Staats Schuld von 
Enslad » .. . it's 19,273,508 462,564,168 
Anleihen für den Kaifer 5* 445/8318 70,699,632 
TotalSumme der Zinfen von | 
der StaatsSchuld am 24 ’ F | 
Sun. 1802... - . 19,719,325 473,263,800 
Diefe Zinfen betrugen am Sum, | ! 


1793... «> 9,469,418  227,2667032 
Zuwachs wahrend des Kriegs . 10,249/907 245/997, 768 
Tilgungs-Fonds. 

Erſter Tilgungs-Fond, errichtet 
Am JVahr 12866.... 1,000,090 24,000,00Q 
Bulage bewilligt im J. 1792, 20/000 4,200,000 


Ein Procent von allen neuen 
Schuld Kapitalien, die feit dem = 
Ace 1793 errichtet worden 2,697,136 Gu731264 


* Es iſt fo wahrſcheinlich, daß England den groͤen Theil 
der Zinfen und der Abzahlung diefer Anleihen bezahlen 
wird, dag matt fie ohne Bedenken mit in die Rechnung 
ſeiner Schulden aufnehmen kan. Bu 
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- Bf. Ste Franzoͤſ. 


‚ling. Liͤv res. 
Transvort 3,897,136 23/531/264 
Annuitaͤten auf Lebenszeit oder 77 


auf Friſt, deren Betrag, nach⸗ 
dem fie erledigt worden, in d ie 
Tilgungs-Kaſſe fommt . » 135,707 3,016,968. 
Immerwaͤhrende Annnitäten, die . —— 
ſeit 1786 abgekauft worden, 
and deren Betrag in die Til- 
gungs- Kaffe fommt . +» » 132,499  43,978,560 
TotalSumme des Tilgung III 


Fonds im Jahr ıgo2 « 5,855,283 -140,526,792 
Diefer Fonds — 1799 — 
J 1,334,888 32,037,312 _ 
Zuwachs während des Krieges 4,520,395  108,489,480, 


Diefer Tilgungs-Fonds, der fich nad) und nach 


um alle Suterefien der Kapitalien, die er abfaufr, vers 
mehrt, würde hinreichen,, die ganze dermalige Staatös 


- Schuld zu tilgen, wenn er-35 Jahre bindurd fin 


pr 


feinem Wefen bliebe, wenn man felbft auch den gemeis 
nen Preis der 3 Procent zu Soannähme, Allein wie koͤnn⸗ 
te man. fi) überreden , daß er refpeetirt werden wird, 
wenn man unter den Augen feines Schdpferd, in einem 
Augenblife, wo Hr. Pitt noch einen mächtigen Eins 
fluß behält, ihm wefentlichen Abbruch) thut, Inden man 
ihn aller Annuitäten auf beftimmte Frift, die künftig ers 
Löfchen werden, und der Erfparniffe, welche die Reductios 
nen von Renten hervorbringen werden, beraubt, ob⸗ 
gleich die Bill von 1793 ſie ihm foͤrmlich zuſichert? 


Gefammt:Abgabe für die Schuld im Jahr 
18 0 24 
Für die Intereſſen der Schuld .19,719,325 473263/800 
Für die Tilgungs⸗Kaſſe ——— a0/526/792 
TotalSumme der Ausgabe au 
für die Schuld; im Fahr 


1802 ee 254674,608 613,790/592 


1; 
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Ertrag der ConvoiGebuͤhren, in 


152. 
* Ster⸗ ran Ö . 
— — Aa 


Diefe Ausgabe hatte fich im Fahr | 
1792, belaufen.auf . « .  10,804,306 _, 259,303/344 


Zuwachs der Ausgabe für die 
Schuld, feit dem Anfange des — 


Bed een. 1477er 3544877248 


HilfsQuellen zu den Ausgaben des 
| sKrieged RB 

Bf. Ster⸗ Franzoͤſ. 
ling:  kivred 


Ertrag Yon den Anleihen auf im⸗ Ä 
merwährende Renten + . + 200,500,000 4,82,000,000 


Grtrag der SchazkammerScheine/ 


der RavyBills zc., die im im⸗ 
merwaͤhrende Renten verwan⸗ 


niberſchuß der nichtfundirten 
Schuld, gegen jene, die im 


Sahr 1792 eriſtirte Sye00,o00 _ 120,800,000 
‚ Anleihe für den Kaifr . - - 6,220,000 149,280,000 


Kriegs Ausgaben, die noch zu li⸗ 
quidiren find - * + + = 20/009,000. aso / ooo / ooo 
) 


Daͤrlehn der Londoner Banfı, P 


im Januar 1800 gemadit + ‚3,000,000  72,000,000 


Ertrag der. freiwilligen Steuer 


-und der directen Tare, im Jahr 

1] FE EZ €,000,000 ‚144,000,00% 
Ertrag, der Einfommens- Tare, | 

in den Jahren 1799, 1800 und | Ä 

180L * * “+ 8 * * * 21 ,000,00Q 504/000,0009 


— 


den Jahren 1798, 1799, 1800, 


1801 » 0." er ]/ ı.ı — 6,008,00Q 744,0007000: 


Die für die Intereſſen und für 


"pie Tilgung der neuen Anlei⸗ 


ben eingeführte Huflagen haben 
von 1793 bis‘ zu Ende 1801. er» 
tragen » “0 2 80.0 .$0y000,000 „ 17ECE000,000- 
TotalSumme des Krieger | 
Ausgaben . . 2. . 345/870,000 8,300,280/000- 
Welches, auf ein Jahr, im 


Durchſchnitte macht . » [38/4000  920,000y080 


* 


F 
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Mas ſoll in fi ch, wenn man diefe Details übers ° 
ſieht, für einen Begrif von Hu. Pitt mahen? Er 
bewahrte England vor der Revolution, womit ed bedroht 
wars er bezwang den Aufruhr in Irland; er verſchaf⸗ 
te der englifchen Regierung, im Taufe von zehn Fahren, 
durh Auflagen oder durch Anleihen zu mäfigem Zins, 
g Milliarden Livres aufferordentlicher Hilfsmittel, ohne 
die Geduld des Volks zu ermüden, ohne dem Öffentlichen 
Eredit zu ſchwaͤchen, ohne den Zins auf einen übertries 
denen Zuß zu fpannen, Hein er gab diefe 8 Milliar- 
den aus, ohne. feinem Vaterland irgend einen wefentlis 
chen Vortheil zu verſchaffen; ohne, bei all ſeinen groſen 
Mitteln, Einfluß auf das Berliner Kabinet ausuͤben, 
oder auch nur ‚fein Gewicht auf die Rathſchlaͤge der Als 
lirten Englands erhalten zu Fonnen.. indem er Streitr 
fräfte und Ausgaben in allen Theilen des ErdANs zer: 
fplitterte, wufte er fich auf keinem Punkte die Uiberle⸗ 
genheit zu geben, die glükliche Erfolge fichert. Sol 
man in die Reihe der grofen StaatsMänner Den fegen, 
der die Kunft verftieht, mächtige: Mittel zufannmenzus 
bringen , aber der fie nicht zu gebrauchen weiß? 


Anleihe vom 15 April 1802, 
Diefe Anleihe beträgt 25 Millionen Pf. Sterl, (Geo 
Millionen Livres.) Der Staat gab für 100 Pf, Sterl., 
die in feine Kaffe bezahlt wurden, ein Kapital von 60 Pf. 
Sterl, in den reducirten 3 Procent, wovon die AUnnuis 
tät den z April 1802 zu laufen anfieng; ein zweites- 
Kapital von 60 Pf. Sterl, in den confolidirten 3 Procent, 
wovon. .die Unnuität den 5 Jan, 1802 anfängt; und 
ein dritted Kapital von 6 Pf, Sterl. 19 Sh. 3. Penck,; 
ebenfalls im den lezten Stoks, wovon ber Zins erſt dem‘ 
z Jan, 1808 zu laufen anfangen wird.“ Sn allem, 
126 Pf. St. 19 Sh. 3 P. Kapital zu 3 Procent. 
* Dis iſt das erfiemal, daß die englifche Regierung den 
Darleihern Kapitalien "gibt, deren Bins — * einer 
Europ, Annalen. 1303, 2tes Stül. 11 
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Der Zins diefer Anleihe fcheint nur zu ohngefähr 3 

2; Procent; allein er ift in der That. ohngefähr 4 & 
Nrocent,, 

Die Form der englifchen Ynleihen iſt eine der fis 
cherſten Grundlagen des Credits dieſer Nation. Sehr 
wenige Sranzofen fennen die wahren Vortheile davon ı 
ia ed giebt fogar wenige Engländer, die mit Genauigs 
feit den. Zins, den eine Anleihe der Regierung Fofter, 
und den wahrfcheinlichen Gewinn In den — 
zu berechnen wiſſen. 


Etat der ——— Ausgabe, oder 


Friedens⸗Etat. 
| BE Ster⸗ Frangöf, Sie 
Die Ausgabe für die Staats ling. — 


Schuld belaͤuft ſich in Eng⸗ 

Land, wie ich geſagt habe, auf 25,574,608 613,790,593 
Es find für mehr als 20 Mil- 
Honen Pr, Et. Reelamatio⸗ 
nen zu liquidiren. Der Zins 
von der Anleihe und vom Til⸗ 

gungsFonds, den dieſe Liqui⸗ 

dation erfordern wird, wird 
“auf's wenigſte betragen. 2° 1,100,004 26,400/000 
Der Friedens » Etat, der die nn 
. Ausgaben ber Regierung, Eie . 
vilbiſte, Marine sg: begreift, age 

belief ſich im Sabr 1793, auf - 8,400,000 201,600,009. 
Die Vermehrung dieſes Friiie..... 08 

dens- Etats wird wenigſtens Et e 
betragen .... 2,500,000 60,009,000, , 

TotalSumme der Sfientlichen” ne Sg 
Ausgabe Englands, in Fries | 
denszeit a a ar 37/574,608 — JO1,790/892 


_ 


. ‚entfernten Seife zu Taufen anfangen fol, Sie bat diefe 
Methode von den Amerikanern entlehnt. 
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Etat des dffentlichen ——— 


Pf. Ster- Franzoͤſ. Bi 
Bleibende Faren oder confoli- ling. vres. 


dirter Fonde .. 26,800,000 643 200,000 
Neue Tare auf Malz und Bier, 3,680,000 88,320,008 
Neue Tare auf.die Häufer. 1,000,000 24,000,000 
Band » und Malz Taren . . 2,750;000  -66,008,000 
Lotterie . . 500,000 12,000,000 
Total Summe des wirklichen | : 


Einfommend . +. 34,730,000 833,520,000 
Belauf der Ausgabe in Frie⸗ ’ 

dens Zeit ee 242274/608 901,790N 93 
DRM 5 8. 2,344,608 68/279,593 


Die zwei Etats, die wir bier vorgelegt haben, bes 


welfen, daß, wenn man. fich die Ausgabe auch auf 
deu FriedensFuß herabgefezt denkt, fie noch 
immer das Einkommen überfteigen, und daß fich ein 


Deficit von 68,256,000 Livres zeigen würde; allein - 


da diefe Ausgabe noch weit Über den Friedens 
Fuß iſt, fo beläuft fi das wirklide Deficit auf 
zı Millionen Pf. Sterl,, und die Regierung ift bevolls 
mächtige, daffelbe durch die Emiffion einer gleichen 
Summe in Schazfammeröcheinen zu defen. Man 308 
diefe Emiffion von Scheinen vor, um nicht dem Vers 
faufe der Effecten von der legten Anleipe (vom Omnium) 
zu ſchaden. Allein. der Minifter bat erklärt, daß, 
wenn die Scheine für den Plaz zu läftig werden ſollten, 
er den Kapitaliften, welche Eigenthuͤmer derfelben wäz. 
ten, vorjchlagen würde, fie in immerwährende Nenten 
zu verwandeln, und daß er, falls ihre Forderungen drüs 
Ind wären, eine Anleihe eröfnen würde, un fie wieder 
beimzuzahken. * 

Man ſebe üder Diefen Artifel Hm. Addington's Rede, 
in den: englifchen Blättern vom 9 Dee. , nach. Die an⸗ 
dern Derails, die ich vorgeleat habe, find die Bills der 
verfchiedenen Anleiben, die Werke des, Hn. Nofe und 
des D, Beeke (tbe Stocks, examined and compared), 
und die neue Ausgabe von Hohn Sinclair's Werk, 


zu 
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Die Einführung der nöthigen Auflagen, um ben Uns 
terſchied zwifchen dem Einkommen und der, gewöhnlichen 
‚ Ausgabe zu deken, wird feinen Widerftand finden, und 
die englifche Regierung wird ohne Mühe goo Mil: 
lionen Livres auf 12 Millionen Steuerbares, auf 34 
Millionen productiver Morgen Landes. beziehen; wähs 
end in Frankreich ein ſchwaches Einkommen von 500 
Millionen, auf ‚30 Millionen Einwohner, auf 100 
Millionen Morgen angebauten Landes Reclamatios 
nen erregt, deren Serechtigleit die Wegkerung an⸗ 
erkennt, # 


Die Anglomanen wollen dis Rraͤthſei durch die Wi 
berlegenheit an Reichthum, die fie auf Seis 
ten Englands zu finden glauben , erklären. 

Allein um diefe feltfame Meinung zu rechtfertigen, 
muͤſte man uns beweifen, daß 100 Millionen Morgen 
angebauten Landes, das fehr fruchtbar an Getreide, 
Flache und Hanf ift, und einer Temperatur geniedt, 
die Baumöl, Seide und einen aufferordentlichen Uiber⸗ 
fluß an edlern Früchten und Weinen zu ziehen erlaubt, 
nicht eben fo reiche Aerndten liefern, ald 34 Millionen 
Morgen ** eines Gebiets, das minder ergiebig an ges 
meinen Lebensbedürfniffen ift, *** und unter einem Hims 
melöftriche tiegt, welcher fich der Cultur aller Föftliches 
ren Lebensbedürfniffe widerfezt. _ 


* Sch fpreche von den Reelamationen über die directen 
Auflagen. 

*Da die 900 Millionen Auflagen von Grosbritannien als 
lein, unabhängig von dem was Irland bezahlen wird, 
erhoben werden, fo bringe ich hier blos die Bevölferung 
und den Umfang des angebauten Landes von England und 
Schottland in Anfchlag. 

ee Das Landesgebiet von GrosBritannien fan nicht das 
Noͤthige zum Verbrauch der Einwohner weder am Flache, 
noch an Hanf, Getränken, Getreide,-in Telbit nicht ein« 
mal an Schlachtvieh Tiefern; ich habe die Frucht» Aus 


% 


‚Man müfte und ferner beweifen, daß die Arbeit 
von 12 Millionen Engländer mehr wirkliche Werthe lies 
fert, als jene von 3o Millionen Franzoſen, die ihnen 
an Induſtrie gleih, und an Thätigfeit überlegen find. 

Wenn man behaupten wollte, daß der grofe Reichthum 
der Engländer feinen Grund in ihrem Handel’m itdem 
Yuslande habe, fo muͤſte man nicht wiffen, daß ber 
Ertrag diefed Zweiges ihres National: Eintommens von 
Ihren Staatömännern, von ihren berähmteften politifchen 
Rechenmeiftern auf nicht mehr als die Hälfte der Ge: 
winnfte ihres innern Handels geſchaͤzt wird, der in 
England nicht die Hälfte des Gewinns abwerfen Fan, 
den er Frankreich verfchaft, weil er nothwendig im Ver⸗ 
haͤltniß mit der Beodlkeruug fteht. * 

Wenn 'man die Uiberlegenheit, die man diefer Nas 
tion fo freigebig einräumt, auf die grofen Werthe 
in rohen Stoffen und in Kauf Waaren, 
welhe ihre Magazine in fihb fchlieffen, 
gründen wollte, fo muͤſte man nicht wiffen, daß, da 
diefe Vorraͤthe, wie beträchtlich man fich diefelbe auch 
denen mag, nur dazu beftimme find, die Beduͤrfniſſe 
von 12 Millionen Engländer, und höchftens 5 bis 6 
Millionen Fremder, alfo überhaupt die Bedürfniffe von 
ı6 bis ı7 Millionen Confumenten zu befriedigen, fie 
nicht mit der ungeheuren Maſſe von Lebensmirteln und 
Baaren verglichen werden ldnnen, welche alljaͤhrlich 


und Einfuhr⸗ Verzeichniſſe von einer groſen Anzahl von 
Jahren vor mir liegen, und der Ankauf überfieigt um ein 
Nahmhaftes den Verkauf. Das Einkommen eines Be 
biets, das, in diefen grofen Artikeln, nicht zureichend fuͤr 
die Bedürfniffe von ı2 Millionen Einwohner liefert, kan 
es ſich wohl jenem eines Landes vergleichen, deſſen Aernd⸗ 
ten den Verbrauch von zo Millionen Menſchen uͤberſteigen? 
+ Der Gewinn von zwei Commertien gleicher Art mißt ſich 
niach dem Verkauf ab, und der Verkauf ſteht im Verhälte 
niß mit der Anzahl der Adufer. 


b 
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die ausſchliesliche Lieferung für zo Millionen Franzofen, 
‚und ein beträchtlicher Verkauf an die andern Nationen 
erfordert.* Man inäfte, mit einem Worte, nicht wife 
fen, was ber unterfie Schüler in der politifchen Oeko⸗ 
nomie wiffen muß, ’ 

Die Summe der Flingenden Münze, in 
England, die fih gegen eine Milliarde Livres, ** 
alfo auf die Hälfte deſſen, was Frankreich hat, beläuft, 
ift fon, in Verhältniß mir dem Umfange des Gebiets 
und der Zahl der Einwohner in diefem Königreich, flärs 
ker als fie in Fraukreich ift, und da die Wirkungen dies 
ſes grofen Werfzeuges des Handeld noch durch die Bei⸗ 
hilfe von mehr als 800 Millionen in Banks 
Noten verdoppelt find, fo genieffen die Engländer eis 
nen. Uiberfluß von Umlaufs Mitteln, der alle Operas 
tionen des Aferbaues, der Zuduftrie, des Handels und 
des Finanz Wefend erleichtert, und ihnen das Geld, wel» 
ches wir fo theuer bezahlen, um einen fehr mäfigen 
Preis verſchaft. Dis ift dad Einzige, worin fie uns 
überlegen find, und welches auch immer die Vortheile 
feyn mögen, die ihnen dadurd) zugehen, fo wird Doch 
niemand glauben, daß fie die Wirkungen unfrer grofen 
Uiberlegenheit in den andern Arten von Reichthümern 
aufwiegen, ja daß fie mit ihnen nur in Bergleihung ges 
fezt werden Fünnten. - Man muß daher die nichts bebeus 
tende Erflärung der Anglomanen verwerfen, und in ans 
dern Urfachen den Grund auffuchen, warum die englis 
ſche Regierung mit Leichtigkeit goo Millionen Lis 


* Nenn man blos den Werth der Weine, Brantweine und 
Eiders berechnen könnte, den die Eigenthümer oder Pflanzer, 
die Kaufleute und Händler in Frankreich, in ihren Dias 
gazinen oder Kellern baben, er würde fich -auf eine uns 
geheure Summe belaufen; ich glaube ihn weit unter 
feinem Werthe zu ſchaͤzen, wenn ich ihn auf 7 big 800 
Milionen anfchlage, 


— Sie befänft fi ch auf mebr als 40 Millionen Pf: Sterl. 
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pres — 12 Millionen Unterthanen, Auf 34 Millionen 
Morgen erhebt, während Trankreih nur mit Mühe 
eine geringe Summe von 500 Millionen, auf 30 
Millionen Steuerbarer , auf 100 Millionen Morgen eis 
ned viel fruchtbarern ‚Bodens erhebt. 

. Man wird, glaube ich, die Urfache biefes Unters 
ſchieds finden, wenn man die von beiden Völfern 
angenommene Auflagen: Syfteme miteinans 
der vergleiht, Der Ertrag der directen, Grund ober 
perfdnlichen, Steuern, und der Zaren aaf gerichtliche 
Merten, machte die Hälfte Ber offentlichen Einkuͤnfte 
Frankreichs unter der monarchifchen Regierung aus, Ein 
andred Drittheil eben diefer Einkünfte bezog man aus 
den Auflagen auf das Salz, den Tabak, und vie im 
Kleinen verkauften Getränfe, drei Gegenflände des Vers 
brauchs, die bios Ts das Wolf grofe Artikel der Auss 
gaben ausmachen, * 

Da Ddiefe beiden Arten von Auflagen nur auf bie 
GrundEigenthämer, die FeldbauTreibenden, und die 
ärmfte Klaffe der Nation mit Macht fallen, fo mochten 
fie höchftens zwei Drittheile der mit Steuern Delegbaren 
Einkünfte zu den dffentlichen Ausgaben beitragen, Das 
Uibermaas ded Tarifs der Auflagen auf die Confumtios 
nen erregte einen fo.thätigen Unterfchleif, und machte fo 
beträchtliche Einzugs Koſten nothwendig, daß der Eds 
nigliche Schaz nicht von ber Hälfte der Aufopferungen,. 
die fie der Nation Fofteten, Gewinn 309. 

Man erhebt jezt drei Wiercheile der dffentlichen Eins 
fünfte durch) Grund : oder Mobiliar : Steuern, und durch 
Zaren auf die gerichtlichen Acten, ** Die Delonomis 


* Der Ertrag dem directen Auflagen auf das Grund&igen- 
thum, die Berfonen und die Acten , belief ich, im Gabe 
1788 ‚auf 212 Millionen; jener der drei indirecten Aufla⸗ 
gen betrug 137 Milfionen; dns Einfonnmen war baber nus. 

430 Millionen, 


* Der Erting dieſer . und Knie Bam u ſich 
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fm füßrten dieſen Befteurungs » Plan zu der Epoche 
ein, wo ſie die Finanzen dirigirten.“ Er bat den von 
ihrem Syſtem ungertrennlichen Fehler; er wirft nen grös 
fien Theil der dffentlichen Laſten auf. die Eigenthuͤmer 
von Grundſtuͤken oder Häufernz befreit mehrere Arten 
von Einfommen, deren Ertrag unermeßlich ift, von 
alter Beifteuer; veranlaßt Reclamationen, deren Ges 
rechtigkeit nicht zu miskennen iſt, und liefert feine mit 
den Beduͤrfniſſen ded Staats in PVerhältniß ftehende 
Hilfsmittel; er verläumder die Regierung, die ihn nicht 
eingeführt hat, die durch den geringen Betrag von Eins 
fünften, welche er ihr giebt, das erfte Schlachtopfer 
davon iſt, und die ſich nur mit Abſtellung der bamit 
verknüpften Misbräuche befchäftigt. ** 

Die alte Einrichtung der Finanzen, die blos einen 
blinden ‚Schlendrian zur Grundlage hatte , und das 
neue Syſtem, das auf eitle Theorien, auf jene Ab⸗ 
ſtractionen gebaut iſt, die ſoviel Unheil aller Art über _ 
Frankreich gebracht haben, diefe zwei Auflags: Plane, 
deren charakteriftifche Züge ich. fo eben angefuͤhrt habe, 
find weferrtlich verfchieden von jenem, der in Eng land 
feit der Regierung König Wilhelm’s III in einem 
fort befolgt worden iſt. 


fuͤr den Staat auf mehr als 370 Millionen, und das Ein. 
kommen vom Jahr zo iſt nur auf soo Millionen geſezt, 
norunter fogar noch die Domainen und Waldungen, und 
ein Credit von 30 Millionen begriffen find. 
* Diefer Berteurungs Plan iſt dns Werk der Verſamm⸗ 
lungen , weldye durch die Defonomiften dirigirt wurden. 
Er iſt der jegigen. Regierung durchaus fremd, die eine 
der groͤſten Inconvenienzen defielden zu ertragen bat, 
durch die Unmöglichkeit fich ein binlängliches Einfommen 
zu verfchaffen. f 
DODie Commiffion, welche ernannt worden‘, um die Re 
partition zu verbeſſern, beweist, wie ſehr die Negierung 
den Fehlern diefes Plans abzubelfen wuͤnſcht. 


J 
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Die GrundStener (LandTare) beläuft ſich in die⸗ 
ſem Königreich nicht auf den fiebzehnten Theil der ges 
fammten Auflage; diefe Steuer, bereinigt mir ala 
lenandern directen Taxen, auf die Häufer , 
die Bedienten, die Pferde, die Wägen und die gerichts 
lichen Aeten, macht nicht den vierten Theil des dffents - 
lichen Einkommens Aus; die Übrigen drei Viertheile 
werden durch Zaren aufdie Confumtionen er 
hoben, / | | | 

Die Regierung hat zur allgemeinen Regel ange 
nommen, die Auflagen auf eine grefe Anzahl von 
Artikeln auszudehnen, und nur fehr mäfige Tas 
rifs feflzufesen, Die Menge der mir Yuflas 
gen behafteten Gegenftände vertheilt die Ber 
ſteurung mit vieler Gleichheit, indem fie derfelden alle - 
Klaffen von Eonfumenten, in Verhältniß ihrer Ausga⸗ 
“ben, unterwirft; und die Mäfigkeit des Tarifs, 
welche die Auflage für vie Steuerbaren faft unmerklich 
macht, fichert zu gleicher Zeit dem Staat einen grofen 
Ertrag , indem fie. dem Unterfchleif einen Reiz dars 
bietet. * | Zr a 
Durch eben daffelbe Mittel gelingt ed den Minis 
ftern, die Koſten des Einzugs zu vermindern, 
die fich nie fehr hoch belaufen , wenn es blos den Einzug 
gilt, wenn man wicht einen Aufferft thätigen Unters 
ſchleif zügeln muß, Dieſe Koften belaufen fich gegen» 
wärtig nur auf 53 Procent von den Zöllen, auf 32. 
Procent von den Xecifen und dem Stempel, und auf 
33 von den direeten Taxen. — 
Dis iſt der von den Englaͤndern ſeit mehr als eis 
nem Jahrhundert angenommene Beſteurungs⸗Plan: 
er iſt, wie man ſieht, denjenigen, die man in Frank⸗ 

* Der Unterfchleif wird nur alsdann ſchwer zu verhindern, 
und dem Einkommen nach' heilig, wenn die Dinifier fich 
von der allgemeinen Regel entfernen, und übertriebene Ab⸗ 
gaben auflegen, wie fie z. B. für Thee und Brantweine 
sehen Hatten. 
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geich befolgt Hat, und noch befolgt, gärtzlich entgegenges 


ſezt; und man wird ohne Zweifel nicht viel Mühe has 


ben zu glauben, daß ein fo grofer Unterfchied zwifchen 
den Mitteln, deren beide Nationen fi bedienen, die 
einzige Urfache des Unterſchieds in den Refultaten iſt. 


7. Die Anglomanen haben uns die politifche Ver: 


faffung GrosBritanniend , die fie nicht kannten, lange . 
Zeit angepriefen und zum Mufter aufgeftellt. Ich habe 
diefe Gefeze ftudirt, und ich bin überzeugt, daß die 
dem ‚Handel ertheilte Aufmunterungen, die Bank: Ans 
falten, und die Wiffenfchaft des Credits und der Aufla⸗ 
gen, mit einem Worte, daß die Finanzen der einzige 


Zweig find, worin die Engländer und nuͤzliche Beiſpiele 


zur Nachahmung aufftellen. 
Londoner Bank, 


PaffivsStand dbiefer Bank, den 27 geb . 


1797. 
a 0er Franzoͤſ. 


n g. Livres. 
Fuͤr die BankNoten im — 
een nee»  8/640,250413,770,390 330/489/360 
Fuͤr alle andern Artifel 5,130/140) Ä Bu 
 Aetiv: Stand zur nems 
lichen Epode. 
Die Regierung war ihr ſchuldig: 
‚ Für ihr auf den Staat angeleg”\ 
tes Kapital . . 11,686,800 Wi 
Fuͤr eine Million Bf. N r2,686,806 . 304/483/ 200 
&t., bei der Anlei ’ | — 
he von 1797. ©  1/000,000 


Fuͤr verfchiedene Vor⸗ — 
ſchüße auf Friſt  10,913,613 ———— 
Fuͤr Zinſen von dieſen 11,468,303 275/239/27 


VWVorſchuͤſſen. 554690 


Der Handel war ihr fchuldig: 
Für sscontirte und 
Vorſchuͤſſe an den Handel 
Sie hatte in ihrer. Kaffe, - in 
Münzen oder Stangen ,.nicht 

mehr al . . . 


TotalSumme des Vermögens 


BE DENE. So a 
Die Paſſiva betrugen nur 
Der Veberfchuß zu Gunfien der 


Kompagnie belief fich dem» 


nach Me 


Zuſtand der englifchen 


* 


| Br Ster⸗ Keahist, 
ng. 


Li iv ers; 
3/856,999 92,567,760 


1,272 ,000 A0,528,008. 


29,284/093  702,818,352 


13,770,390 330,489/,360 ‘ 


\ 


15,515,703 .  372/,328,972 


Bank feit 1797. 


Die Zahlungs» Sufpenfion, welche dad Parlament 
Anfangs nur auf vier Monate bewilliget hatte, ward 
nah) und nad) bis zum ı März 18903 verlängern 

‚Die ſtaͤrkſte Summe von BanfMoten, : welche .die 
- Kompagnie vor 1797 in Umlauf gefezt hatte, betrug 
niht über ı2 Millioner Pf. Sterl.; allein feit diefer 
Epoche brachte fie deren für mehr ald 16 Millionen in 
Umlauf. Sie belief fih, am ı Januar ıgor, auf 
16,365,200 Pf. Sterl., worunter 13,745,000 Pf., 


in BanfMoten über 5 Pf., 


und 2,519,400 pf. in 


kleinen Noten von r und 2 Pf. waren. 

Um der Regierung die 3 Millionen Pf. Sterl. zu 
liefern, die fie ihr ohne-Zins dargeliehen hat, koſtete es 
ihr weiter nichts, als ihre Emiſſion um eine gleiche 


Summe zu vermehren. 


Sie begnuͤgte ſich nicht damit, ſeit 1797 ihre ge⸗ 
woͤhnliche Dividende von 7 Procent zu behaupten, fie 
theilte unter ihre Intereſſenten zwei aufferorbentliche Die 

videnden aus, die e ſich RER auf 25 Procent beliefen 
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Urſachen der Krife, worin fich die Banf im Jahr 
1797 befunden, 

Der WechſelCurs von London, mit Hamburg war 
feit langer Zeit den Engländern fo nacdhtheilig , daß die 
Ausfuhr der Guineen, ungeachtet der damit verbundenen 
Gefahr, einen Gewinn abwarf, der nad) und nad) bie 
auf 8% Procent geftiegen war. 

Dem zufolge beeiferte man ſich, die YanfMoten zu 
verwechfeln, um fich Dagegen das Gold, welches man 
ausführen wollte, zu verfhaffen. Daraus entftand 
eine tägliche Verminderung der Summe des gemünzten 
Geldes, dad die Kompagnie in ihrer Kafle hatte; und 
doch hatte Hr. Pitt die Unvorfichtigkeit begangen, die 
Bank zu zwingen, ihre Emiffion von PapierGeld zu 
vermehren, indem er ungeheure Vorfchüffe von ihr vers 
langte. Unter folchen Umftänden war eine Krife unver⸗ 
meidlih. Die VBeforgniß einer Landung der öranzofen 
befchleunigte fie nur. 


Gründe der ZahlungsSufgenfio ion. 


Der KaffenBorrath in Elingender Münze war zu ges 
ring, um ben verlangten Zahlungen Genuͤge Zu leiſten. 
Man hätte ihn vermehren koͤnnen; wenn man Stans 
gen hätte ausmünzen laſſen. Allein ihr Preis war zu 
diefer Epoche weit höher , als der des gemuͤnzten Goldes. * 
England harte nicht Stangen genug, um viele Guineen 
fabriziren zu laſſen; und hätte ed deren auch genug ge: 
habt, fo fonnte der Staat nicht ploͤzlich der Bank die 
erforderlichen Summen zurüfzahlen, um dad Gold zu 
kaufen, das fie nöthig gehabt hätte, oder um eine bes 
trächtliche Summe von Bank Noten zuräfzuziehen. Es 
war vor allen Dingen nothwendig, fich der Ausfuhr der 
Guineen zu widerfezen, die alle Banken des Königreichs 
= Die Unze Gold, die in der Münze nur zu 3 Bf. Stel 
17 Sh. 6 P. bezahlt wird, galt im m Stel, 
2 ©. 
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in Gefahr fezte; und es war unmbglich, fie zu verhin⸗ 


bern, wenn die Kompagnie fortfuhr, ſie durch ihre Zah⸗ 
lungen allen, die dergleichen ausführen wollten, zu Belle | 


Urſachen der Aufrechthaltung der Bank, 


Der ungeheure Wiberfchuß , den die Bilanz — 
dem Vermögen und den Schulden der Bank darſtellte, 
trug ohne Zweifel zur Aufrechthaltung ihres Credits 
bei. Aber was ſie rettete, war das grofe Jutereſſe, 
welches alle Wechsler, Kaufleute, ja ſelbſt Partikuliers 
hatten, den Curs eines Papiers aufrecht za erhalten, 
mit dem ihre BriefTaſchen angefuͤllt waren. Die Bank 
Noten wurden nicht mehr in den Bureaux der Bank eds 
coutirt; aber alle Engländer erklärten ſich fir Indoſſen⸗ 
ten, und bezahlten fie, fo wie fie ihnen vorgezeigt wurs 
den, in Waaren oder in Geld. Man muß nicht ver 
geflen, daß überall und zu allen Zeiten das gleiche Zus 
tereffe Die Auftalten von gleicher Art aufrecht erhalten. 
wird, fobald fie viele Billets in Umlauf haben werden. 


Urfachen des Verluſtes, den London in feinen 
WechſelCurs mit Hamburg erlitt. 


Die Unleihen , welche England in den Fahren 1795. 
und 1797 für den Kaifer gemacht, und die Fonds, vie 
man dem zufolge in MWechfelbriefen oder in Geld nad) 
dem feften Laud ſchiken mufte, waren die einzige Urfache 
biefes Verluftes im WechſelCurs, der die Eriftenz der 
£ondoner Bank in Gefahr ſezte. Die Directoren’ hatten 
dem Minifter mehrmals die Gefahr diefer Anleihen vor» 
ausgefagt, die fich doch nicht höher ald auf 6,200,000 
Pf. Sterl. beliefen, und der Erfolg rechtfertigte ihre Bors - 
berfagung. 

Dies Fallen, welches die den auswärtigen Mächten 
zugefchikte Fonds im englifchen WechſelCurs hervorbrins 
gen, und die daraus für die Londoner Bank erwachfende 
Gefahr beweifen, daß die Engländer weit entfernt find, 
eine ſe vortheilhafte HandelsBilanz zu haben, wie ihr 


+ . ! 
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Anhaͤnger es behaupten*, und daß ihre Regierung, troz 
ihrer groſen fiscalifhen KHilfsquellen ihren Alltirten nie 
betraͤchtliche Subfidien bezahlen fan, ohne die Eriftenz 
aller der Anftalten zu gefährden, welche den Credit des 
Staats und jenen ded Handels aufrecht erhalten. 

Diefe Bemerkung, fcheint mir von der gröften Wich⸗ 
tigkeit für Sranfreih; fie reicpt hin, um den fremden 
Nationen begreiflich zu machen, wie wenig Unterftüzung 
fie von einer Allianz mit England erwarten koͤnnen; fie 
‚warnt alle Franzofen, die, in ftürmifchen Zeiten, auf 
den Beiſtand diefer Regierung zählen möchten, baß fie 
ſich ſowohl vor ihrer fo oft erfahrnen Unredlichkeit, als 
vor ihrem Unvermögen, welches noch gefäßrlicher iſt, 


‚weil dagegen Fein Mittel ſtattfindet, zu fürchten. haben, 


Nuͤzlichkeit der Londoner Bank, 


- Die Londoner Banf hat das baare Geld von Grods 
Britannien verdoppelt, Indem fie für mehr als 16 Mils 
Tionen Pf. Sterl. (gegen 400 Millionen Livres) in Banks 
Morten in Umlauf fezte, und das Erabliffement von 
‚mehr ald 300 befondern Bandters ** erleichterte, deren Pas 


Ueber diefe fo wichtige und fo wenig befannte Wahrheit 
fan fein Zweifel mehr ſtattſinden; fie wird einleuchtend., 
wenn man fleht, daß in dem Augenblik, wo England, 

uͤber die Meere. berefchend, den Handel von Europa an 
ſich gerifien- batte, alle Saldos, die diefer Handel ihm im 
Laufe von drei Jahren verſchafte, nicht hinreichten, um 
eine auferordentliche Ausgabe Yon 6,200,000 Pf. Sterl. 
zu deken. — TE 

** Der Argus vom ı2 Frimaire 1802, ſagt uns nach enge 
liſchen Blättern vom ı2 Nov. , daß die Anzahl der Coun- 
{ry Bankers fich auf mehr als soo belaufe; und ein Bee 
richt des Lords Suffolk im DberYaufe beweist, daß 
ihre Billets fich auf eine viel ftaͤrkere Summe belaufen, 
"als jene der Eondoner Bank. GrosBritannien hat nicht 
mehr als ohngefaͤhr 40 Millionen Pf. Sterl,, oder 900 

Millionen franzöf. Livres klingende Muͤnze. 
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gie fi wenigftens auf ei ne gleiche Summe beläuft, wie 
‚jenes, das fie felbft ausgibt. Nachdem fie dem Staat 
auf immermwährende Rente mehr ald 300 Millionen Livres 
dargeliehen hat, Fonnte fie ihm noch, an Effecten auf 
Friſt, eine ohngefähr gleiche Summe vorſchieſſen. Menu 
man dieſe der Nation und dem Staat geleiftete grofe Dien⸗ 
ſte, den Einfluß diefer Bank auf den HandelöGredit, 
den dffentlichen Credit und den niedrigen Stand der In⸗ 
tereffen, und zugleich die Leichtigkeit betrachtet, womit 
Frankreich fich eine Anfialt von gleicher Nüzlichkeit geben 
tan, fo fchmeichelt man fi), mit Zuverficht : daß daffel» 
de bald von diefem grofen Mittel, den Credit herzuftels 
len; und dem verhaßten Zins Wucher, der den Handel 
zu Grund richtet, ein Ziel zu ſezen, Gebrauch machen 
wird. 

Der Verfaſſer dieſer Schrift verbuͤrgt übrigend die _ 
Genauigkeit aller darin enthaltenen Details, die fämts 
lih aus den Parlaments: Acten, und den beglaubteften 
englifchen Finanz : Werken entlehnt find, | 





| IV, | 
| Einige Worte über die Rhein + Schifahrt 


von 
Georg Arnold Sakobi, 
Gr. ———— —— — ig Bergifchem 
Aue in Rükficht der Rhein » Schiffahrt zwifchen Frank⸗ 
reich and. Deutfchland zu erdrternde Fragen. beziehen. fich 
entweder überhaupt auf die freie Benuzung des Stromes, 
oder insbeſondere auf das vorgegebene Stapelrecht der 
Städte Maynz und Colln, 
Es ift hier der Ort nicht, fich in umftändliche Er: 
drterungen über die Entftehung jenes Mainzifhen und 
mare Stapels ne, Oft und bündig genug 
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iſt ſchon in fruͤherer Zeit erwieſen worden, daß dieſes 
augebliche Vorrecht urſpruͤnglich, weit entfernt, den aus⸗ 
waͤrtigen Handelsleuten einen Zwang aufzulegen, viel⸗ 
mehr eine denfelben ertheilte Befugniß war, ihre 
Maaren auf den dortigen Kayen auszuftafeln, und 
zum Verkauf auszubieten,* uch die Nichtigkeit der zu 
Gunften ded Coͤllniſchen Stapeld angezogenen kaiſerlichen 
Privilegien findet man dort in das hellſte Licht geſezt, 
und die immer erneuerten Widerſpruͤche der Rheinifcher 
Ehurfürften ſowohl als infonderheit auch der Juͤlich und 
Bergifchen Landesherren gegen diefen Stapelzwang der 
Reihe nach angezogen. Eine Wiederhohlung diefer Ers 
drterungen umd der ganzen Befchichte des oft unterbroches 
nen, aber nie verglichenen Zwiſtes, würde nach der im 
unfern Tagen vorgegangenen großen Umwandlung der 
Dinge in diefen Gegenden höchft überflüffig feyn. Genug, 
die Städte Colln und Mainz haben einen folchen Zwang 
in den jüngften Zeiten ausgeübt, und fo gehandhabt, daß 


- alle Waaren, welche den Rhein hinauf oder. herunter 


giengen, dafelbft umgeladen , und durch dortige Handels: 
häufer weiter verfandt werden mußten. Die Stade Ebiin 


. gieng dabei noch fo viel weiter, daß kein Schiffer auf 


dem Wege von Holland dahin einige Waaren ausladen 
durffe, fondern die ganze unangebrodhene Ladung bei 
namhafter Strafe nach Cdlin in den Hafen bringen mußte. 

Das groje HandelöGewicht jener beiden Städte war 


das Mittel, wodurch fie ihren Nachbaren eine ſo druͤkende 


Dienftbarfeit aufzubärden, und fich in dem Beſiz ders 
felben zu behaupten vermochten ; indem fie jedem Schiffer, 
der fich nicht im ihre Anordnungen fügte, bedingt oder 
unbedingt ihren Hafen verfchloffen. Die Dinge erhielten 
* Man lefe unter andern ‚. Joannis Wilhelmi Wind- 
:seheid Commentatio de Stapula, qua praecipue Bucatibus. 
julise et Montium libertas navigandi et commercandi im 
Rheno contra injustas En molitiones vindicatux. 
Dusseldorpü 1775 | 
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fi) daher in dieſem Zuſtande, bis durch den Luͤneviller 
Frieden der Thalweg des Rheins die Graͤnze zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich wurde; und nun zweifelte nies 
mand mehr auf dem linken wie auf dem rechten Ufer, daß 
in diefer Beſtimmung die Bedingung der gemeinfchafte 
lichen Benuzung des Stromes uud der unbefchränften 
Sreigeit der Schiffahrt auf demfelben mitbegriffen wäre; 
weil man fi) nicht einbilden konnte, daß die franzoͤſiſche 
Regierung fid) jenfeitd ihrer Graͤnze ein Hoheitsrecht ans 
mafen würde, ohne welches gleichwohl die dießeitigen 
Ufer Bewohner an der freien Benuzung des Fluffes nicht ° 
gehindert werden konnten. | 
Der für eine HandelsProvinz, wie für das Herzogs 
thum Berg ift, in fo vielen Rüffichten wichtige Gegen⸗ 
fand war es um fo mehr, und das Beduͤrfniß um fo u 
dringender, da dieſem Lande durch die Abtretung des 
Herzogthums Jülich und die franzoͤſiſche unbedingte Fruchts 
Sperre feine natürliche VorrathsRammer’verfchloffen war, 
und man den, Abgang aus den obern deutfchen Aheinlans 
den zu erfezen bedacht ſeyn mußte, ' 
Auf Anrathen des Churfuͤrſtlichen Gefandten zu, Paris 
machte man in dem Sommer 1801 den Verjuch, ein 
Sahrzeug unter Pfalz: Baierifcher Flagge mit einem Paß 
der Bergifchen Regierung und einer Bedefung von einigen 
LandDragonern den Rhein hinauf zu fenden. Kaum hatte 
indeſſen der Schiffer zu Deuz, Coͤlln gegenüber, angelegt, 
als man ihm won jener Seite zurief, an den Stapel zu 
fahren; und da er, der hier erhaltenen Weiſung gemaͤß, 
dieſes Befehls nicht achtege, Fan franzoͤſiſche Manns 
fhaft herüber, welche die Dragoner -nöthigte, das 
Schiff zu verlaffen; hierauf Daffelbe von dem Ufer 
abloͤſete, und hinüber nah Cdiün brachte. 
Diefer Vorfall veranlaste, fowohl im Hmficht des 
neuerdings angemadten Stapelzjwanges, al& der geſche— 
benen. Zerritoriel-Berlezung „ erſt bei den frangdfifchen 
Provinzlal Behoͤrden, und hierauf auch bei der Regierung 
felbit die dringendſten Vorftellungen. In Colln berief 
Europ. Annalen. 1803. 2tes Stück. 12 | 
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man fich auf den im Luͤneviller Friebensſchluß beltaͤtigten 
13ten Artikel des Traktats von Campo Formio, vermoͤge 
deſſen die Handels Verhaͤltniſſe und Verbindungen zwi⸗ 
ſchen den ſchlieſenden Staaten auf den Fuß wieder 
hergeſtellt werden follten, wie fie vor dem Kriege waren.. 
Dieffeits meinte man hingegen, daß, wenn auch eine 


in dem Lüneviller Frieden zwar beftätigte, aber nur 


mit und in Hinficht auf Defterreich gefchloffene Ueberein⸗ 
Funft bei diefer Gelegenheit follte angezogen werden koͤn⸗ 
nen, der erwähnte Artikel doch nur auf die allgeme 
nen Handels Verhaͤltniſſe zwiſchen beiden Staaten bezogen 
werden koͤnne, und machte die Bemerkung, daß wenn im 
Gegentheil auch die Local⸗HandelsVerbaͤltniſſe zwiſchen 
beiden RheinUfern auf den ehmaligen Fuß wieder herge— 
ftellt werden follten, die franzdfifche Regierung vor allen 
Dingen ihre Douanen auf. die alte Gränge zurüßverlegen 
muͤße; indem jene unbedingte Heritellung nur unter dies 
fer Vorausſezung überall möglich wäre, 

Uebrigens wollten die franzdfifchen ProvinzialBehhr: | 
den in diefer Angelegenheit nicht enticheiden. Privat: 
Agenten des hiefigen Handels Vorſtandes erhielten in Paris 
mehr als einmal, nur nicht ſchriftlich, die Ver: 
ficherung, daß Stapelgerechrfame überhaupt mir den fran: 
zoͤſiſchen Staatögrundfäzen und gegenwärtig beſtehenden 
Ordnungen durchaus nicht verträglich wären, und 
Daher auch ein Mainzifches und Coͤllniſches Stapelreht _ 
weder wirklich beftehe noch beftehben koͤnne. 
Auf die wiederhohlten offiziellen Aeuſerungen des Ge: 
fandten erfolgte Feine Antwort, 

Bei dem Vorfall, welcher diefe Bewegungen verans 
laßte, blieb es indeffen nicht; fondern der Druf nahm 
noch immer zu. Der Friede war fchon gef.bloffen, als 


— der General Commiſſair im den 4 Rhein: Departements, 


Sollivet, den Befehl ergeben ließ, alle Echifie, die 
mit Getreide den Rhein hinabfahren wuͤrden, auf welcher 


- Seite ded Thalweges fie fih auch befinden moͤchren', 


ohne Umfchweife wegzunehmen, Dieſer Befehl ward 


—* 
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auf das Strengfte vollzogen. Schiffe mit Getreide fiir 
das eigene Bedärfniß des Landes geladen, wurden felbft 
aus den dieffeitigen Binnenwaſſern weggefchleppt, und 
als ein rechtmäffiger Fang hinüber geführt. — Die Bers 
gifhen ManufacturWaaren durften des Stäyeld wegen 
an der. Stadt Edlfn nicht vorbeigeführt werden, und 
brachte man fie hinüber, um auf Coͤllniſche Schiffe ver: 
laden zu werden, fo fielen die franzöfffhen ZollBeamten 
‚darüber ber, und nahmen fie als für englifch geltendes 
Gut weg. — Die Oberbergifhen Meine durften gegen 
den bisherigen Gebrauch nicht mehr heruntergebracht wer⸗ 
den, wenn fich der Schiffer nicht vorher in Colln abge» 
funden, hatte. — Die dortigen Cameral: Frucht: Vors 
räthe mußten, fo dringend aud) hier dad Beduͤcfniß war, 
auf dem Plaz verkauft werden; weil man jenſeits nicht 

für gut fand zu geſtatten, daß fie hinunter geführt wuͤr⸗ 
- den; und in Mainz mußte man um die Erlaubniß Bets 
teln, eine Duantität Krächte von Mannheim nach 
Düffeldorf führen zu dürfen, - Zulezt kam die Reihe auch 
an das Düpfeldorfer Meßſchiff. Bieher war felbjt die 
von der Stadt Colln nie beftrittene Befugniß des biefts 
gen Plazes, ein Schiff ungehindert und ununterfucht zu 

jeder Meſſe nach Frankfurt ſenden zu duͤrfen, und eben 

fo von dort zuräffommen zu laffen, unangefochten ges 

blieben, Kurz vor der jüngften Dftermeff: erbieften bies 

fige Kaufleute einen Mint, auf ihrer Hut zu feyny 
weil das Meßſchiff unfehlbar angehalten werden würde, 
Es ward hierauf bey der Behörde angefragt,‘ und man 

erhielt Die Antwort: daß man von StadtObrigkeits wer 

. gen dad Schiff zwar vorbeylaffen würde, für das Vers 

fahren der DouanenBeamten hingegen nicht haften fonnes | 
Das Schiff batte {don feine volle Ladung von Bergi⸗ 
(deu MauufacturWaaren, welche faſt insgeſammt in 
die Claſſe der dort fuͤr engliſch geltenden gehoͤren. Alles 

muſte wieder ausgeladen, und nun auf der Achſe nach 
Sranffurt gebracht werden, Eine Aeufferung ded Sb 
nauzminiſters über diefe Angelegenheit, welche wieder, 
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wie zu erwarten war, nicht wenig Lärm machte, bewies, _ 


daß man in Paris die eigentliche Lage der Dinge gar 


nicht Fannte. Don einer über den Thalweg auggedehns 
ten Befugnis der Douanen : Behörde war Feine Rede; 


vielmehr leuchtete aus dem ganzen Schreiben die Anerken⸗ 
nung der Unverlezbarfeit diefer Gränze hervor; bis bar 
bin aber follte jener, Behoͤrde der freyefte Spielraum ges 
laffen werden. Diefe lezte Erklärung war indeffen ger 
mug, um jede Hinauffahre mit jener Gattung von Waas 
ren unmoͤglich zu machen; weil der Teinpfad. bald auf 
dem einen bald auf dem andern Ufer if. — Auf den 
Umftand, daß jeder Theil der jenfeits gelegenen Strefe 
des Leinpfades bedürfe, und in dieſer Nüfficht auch dem 


Nachhbar den Gebrauch des dieffeitigen Theiles geftatten 
müffe, wenn man ſich nicht unangenehmen Repreffalien - 


ausfezen wollte, fchien man gar nicht zu achten. — So 
rüfte alfo Jollivet einftweilen durch ein Wort die 
Gränze von dem Thalweg auf das rechte Ufer vor, 


Für den diefjeitigen Uferbewohner ift feitvem Fein Hans . 


del mehr auf dem Rheine, und nichts ift dem Deutichen 
von feinem vaterländifchen Strome Übrig, als die Uiber⸗ 
ſchwemmungen. | 


. & 
Es iſt bekannt, daß die hohe Reichs-Deputation 


zu Regensburg jezt bey den vermittelnden Maͤchten die 
zu erwartende Aufhebung des Maynziſchen und Cöllni⸗ 


ſchen Stapelzwanges in Anregung gebracht hat. — 


Nach Recht und Billigkeit (man halte dieſe 


Germanismen dem Deutſchen zu Gute) ſollte man an 
dem gluͤklichen Ausgange diefer Unterhandlung nicht zweis 


feln dürfeng da es bier nicht gift, seine Gunftbezeugung 
oder eine nachbarliche Gefälligfeit von Frankreich zu ers 


bitten, fondern nur und in ber Ausibung von Befugs » 


niffen nicht zu flören, welche der Buchftabe des Friedens, 
nach bis jezt unbeftrittenen Grundſaͤzen von der Gleiche 


heit der Rechte unabhängiger Staaten, und zufichert „. 


und nur die ungemefjenfte Willkuͤhr ung entreiſſen fan, 
Das Wort, De Thalweg des Rheins i ſt bey: 


) 


—— 


173 


der Staaten -Gränze, begreift die gegenfeitige 
- Geftattung der Gemeinfhaft und Freiheit ver Scif: 


fahrt fchon im fih; weil eben der Thalweg dad Kahrıvafa 
fer ift, und daher auf den Fall daß es jedem Theile 


\ frey ſtehen follte, über diefen Gegenftand zu dem Nach⸗ 


theil des Nachhars willkaͤhrlich zu verfuͤgen, die Des 
ſchiffung des Stroms in kurzem ganz aufhoͤren muͤſte. — 
Der in dem Luͤneviller Friedeusſchluß beſtaͤtigte Mtikel 
des Traftatd von Campo Formio, vermoͤge deſſen die 
Handels Verhaͤltniſſe auf den Fuß wieder hergeſtellt wers 
den ſollen, wie ſie vor dem Kriege waren, kann hier in 
vielfacher Ruͤkſicht nicht in Betracht kommen. Der 
Tractat von CampoFormio iſt zwiſchen Frankreich und. 
Oeſterreich geſchloſſen, ud verbindet daher“ dad Deut— 
ſche Reich nicht. Wollte man aber aus dem erwaͤhn⸗ 
ten Punkt des Luͤneviller Friedens das Gegentheil be— 
haupten, ſo kann doch eine ſolche Uebereinkunft, nach 
einer gefunden Hermeneutik, nur auf die all 
gemeinen HandelöVerhältniffe, welche vor dein Aries 
ge zwifchen den fchlieffenden Staaten. beſtanden, bezos 


gen werden? wäre es auch nur, weil es feiner Re⸗ 


gierung beyfallen kann, fich das Necht, vermitrelft 


felbft beliebiger Verfügungen und Abaͤuderungen des 


ehemaligen Zuftandes der Dinge, auf den Handel neus 
erworbener Provinzen nach allgemeinen Staatszweken 
zu wörfen,, durch eine vertragmäfige Heiligung der 
bisherigen Locals Handels: Verbindungen aus den Hans 
den winden zu laſſen. Frankreich ſelbſt hat auch durch 
die That bewiefen, daß es die Sache in eben dieſem 
Lichte betrachtet, indem es, durch die Veklegung 

feiner Douanen an den Rhein alle bis jezt 
beftandene Kocals Handels» Verhältniffe 
zwifchen beyden Rheinufern faft obne Ausnahme aufs 


gehoben hat, und fid) zu der Wiederperftellung ders 
-felden wohl nicht geneigt zeigen duͤrfte. 


Was wider uns gilt, muß auch für und Recht 
ſeyn. Die Staͤdte A und Ehlln a ih⸗ 
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ten Stapelzwang vermöge ihrer Verbindung mit dem 
deutfchen Reihe und vorgeblicher Faiferlicyer Privile⸗ 
gien. Natürlich verlieren mit der Aufhebung des 
Staatsvereind auch die Privilegien ihre Kraft, und 
fol einem unabhängigen Staate von einem andern eine | 
fo ſchwere Dienftoarkeit aufgebürdet werden, fo muß . 
diefes, wenn’ nicht Gewalt allein bad Scepter 
führen fol, durch ausdruͤkliche Verträge geſchehen. — 
Hier ift nichts bedungen worden, als daß der Thal» 
weg des Rheius die Gränze zwiſchen beyden Staaten 
ſeyn foll, und es folgt daraus, nach der fireng: 
ftien Auslegung, daß jeder Theil auf feiner 
Seite Handel und Schiffahrt treiben, anordnen und 
verfügen möge nach feinem Gutduͤnken. Uebrigens 
weiß man, daß eine ſolche buchſtaͤbliche Auslegung je— 
- ner Graͤnzbeſtimmung in Ruͤkſicht der Schiffahrt nicht 
ſtatt finden Fann: denn da der Leinpfad bald auf dem 
einen bald auf dem andern Ufer des Stromes fort⸗ 
läuft, fd thut es jedem Theile Norh, Die der Hoheit 

- des Nachbars unterworfene Strede deffelben von ihm 
zu entlehnen, und es Legt am Tage, daß aud) das 
hinauffahrende Schiff felbft dem Feinpfad auf die eine 
oder die andere Seite des Thalwegs (wie diefer Aus⸗ 
druf bis jezt genommen worden ift ) folgen muß. Biel: 

’ Leicht wäre es zu wuͤnſchen, daß auf jeder Seite ein 
eigner Leinpfad geebnet werden Fönnte, damit Fein 
Theil die beſtimmte Gränze zu überfchreiten brauchte; 
dieſes iſt indeſſen wegen der verfchiedenen in dem Rhein 
befindlichen Untiefen, nicht wohl thunlid, und man 
darf dabey nur nicht vergeflen , daß ed die linke 
Seite tft, welche im dieſer Hinfiht der rechten 
durchaus nicht entbehren Kann, Es verfteht fich mit⸗ 
hin von felbft,; daß um allen widrigen Begegniffen , 
welche die Untertbanen eines Theild auf der andern 
‚Seite zu befahren haben möchten, vorzubeugen, über 
dieſen Gegenſtand eine guͤtliche Uibereinkunft getroffen 
werden muß. Geſchieht = nicht, und jeder Theil 
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bebient r- ch feines Rechtes, fo muß, wenn nicht de 

ſtaͤrkere Finger nah Willkuͤhr den Weg zeigen ſoll, 
die Schiffahrt auf dem Rheine von felbft ein Ende neh⸗ 
men. Daß übrigens in jener Wibereinkunft auch der 
Fall, wenn ein Schiff durd) Sturm, . Eisgang oder ans 
dere Zufälle, an den fremden Ufern anzulegen gendthigt 
feyn follte, nicht unerdrtert gelaffen werben muͤſſe, be⸗ 
darf keiner Erinnerung. 

Vielleicht waͤre es beſſer geweſen, anftatt eine Sa⸗ 
che, wobey uͤber das Recht kein ernſthafter Zweifel 
entſtehen kann, dem immer miselichen Ausgang einer 
Unterhandlung auszuſezen, den Weg der Repreffalien zu 


verfuchen ; aber aus Gründen, die feiner näheren Erdt⸗ N 


terung bedürfen, fchien ein rafches Verfahren bier bes 
denklich. In benachbarten deutfchen Gebieten haben 
fühne Beamte in einigen Fällen auf diefem Wege ihren 
Zwek erreicht; indem ed fich zeigte, daß die framzöfifchen 
Bepdrden die Öränzen ihrer Gewalt überfihritten hatten, 
und ihr Verfahren ih der Folge von der dortigen Regies 
rung gemisbilligt ward. Daß man zu Paris von den 
Schiffahres®erhaltniffen auf dem Rheine bis jezt nur 
eine Höchft unvollfommene Kenntniß gehabt bat, ift auf 
vielfache MWeife an den Tag gekommen; ja es ift_ bei 
dem dortigen Gefchäftsdrange vielleicht erlaubt zu zwei⸗ 
feln, ob die dieffeitigen WVorftellungen über den Vorfall 
zu Deutz dem Minifter der auswärtigen Ungelegenheis 
ten auch nur zu Geficht gekommen find, 

Moͤchte dieſe Angelegenheit jezt, da es noch Zeit ift, 
in dem rechten Kichte betrachtet, und mit dem Ernfte bes 
trieben werden, welchen ihre Wichtigkeit und die Mürde 
der Nation erfordert! Das Jutereſſe an der Sache iſt 
allen Bewohnern des teutfchen- Rheinuferd gemein, in 
Anſehung des’ Herzogtums Perg aber , dem ſeine Mas 
nufacturen allein einen verhaͤltnißmaͤſig hohen Grad von 
ſtatiſtiſcher MWichtigfeit geben, it e8 darum nur zu ges 
wis, daß die Fünftige Wohlfahrt deſſelben gröftentyeils 
von den im diefer Hinſicht zu verjügenden Bejiunmungen 
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abhängt; weil die dauernde. Erhöhung bed Preiſes der 


Lebensmittel, welche eine nothwendige Folge der erſchwer⸗ 


ten Zufuhr iſt, in Verbindung mit den Hinderniſſen, 
welche der Ausfuhr der Fabrikate in den Weg gelegt wer⸗ 
den, auf die Mauufacturen nicht anders als hoͤchſt nach⸗ 
theilig wuͤrde wirken koͤnnen. Natuͤrlich iſt es daher, 
aß man hier dem Ausgange der angefangenen Unter⸗ 


handlung mit der geſpannteſten Erwartung entgegen ſieht, 


und die feſte Hofnung hegt, daß die hohe Reichs Depu⸗ 


tation dieſen wichtigen und vor kurzem noch von unſe⸗ 


rem fo aufrichtig und fo innig verehrten gnaͤdigſten Churs 


fuͤrſten nachdruͤklich in Erinnerung gebrachten Gegeuſtaund 


ihrer ganzen Sorge wuͤrdigen werde. 


V. 
„Beiträge 
zur Staats Wicchfehaft in Graubünden, 
E „ Leingefendee] 


uiberſhlas dei Vermoͤgens loͤblicher Ge 
meiner Lande, 1794 im März Run 
aufgenommen 


In Kapital in -den englifihen Annuis 
täten zu.3 Procent, 5790 Pf. Ster⸗ 
ling, Der Werth dieſes Kapitals 
fteigt oder fällt, je nachdem der Preis 
der Actien hoch oder niedrig ift; Vor 
zwei Fahren z. B. würde ed gegen 





/ 


70,000 Gulden / gegolten haben; der⸗ 


malen hingegen nur gegen 52, 000 

Gulden: weswegen hier als ein Mit: 

tel’Preid angenommen wird, « » . . 60,000 ſP 
Ertrag an jährlichen Zins nad) 

Abzug des Einzieher Lohns, ohngefähr 

2300 Gulden. 

An Kapital bei inländifchen Partis 

cularen, ren rareh ——— 26 in 
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Ertragan Iibefkhen Zins 547fl aa, 
Rüfftändige Zinfe - » . .  2,218fl, 46 kr. 
Bei loͤblicher Stadt Chur fuͤr Sal⸗ | 
do der StraffenGelder, 4 Raten, jede 
son zooofl, jaͤhrlih.4, 00 fl. 
Zufammen » 79,902 fh 12 Fr, , 
Sollen die Zollapaltatoren an das | 
‚ Collegium philofophicum 17,542 
Gulden 2 Kreuzer , welche fo wenig als 
andre Kapitalien und Zinfen diefes Col⸗ 
legiums, fo zufammen vohngefähr 
20,000 beträgt, nicht ald Vermögen 
Loͤbl. gemeinen Lande angefehen wers 
den fan, weil es auf einer unauflos⸗ 
lihen Stiftung des fel. Hn. D, Jo⸗ 
hannes Abiß beruht, wovon die Zinfen 
zum Unterricht der Bindnerifchen Zus 
gend beider Religionen verwendet wers \ 
den ſollen. 
Hiervon gehen ab: 
Der Loͤbl. Gotteshaus Bund foll haben 
für die beiden legtern Raten der Straffens 
Gelder, die er noch) nicht bezogen „ 3000 fl, 
Die Kafliere follen haben, laut ih> | 
rer legen KaſſaRechnung, ohne die ſeit 
dem BundsTag 1793 bezahlten Syndi⸗ 
catur:Salarien,, Aemter-Entſchaͤdigun⸗ 
gen, und andre gewöhnliche Ausgaben. 40,628 fl. 21 fr. 
Beſteht alfo das Vermögen L. ge: 
meiner Lande in „u + 0 + 27,273 fl. — 
Einkuͤnfte Loͤbl. gemeiner Lande, 
Der jährliche Zollsappalto beträgt. 22, 000 fl. 
An Zinſen der en. Kapis 


f 





talin 2 u.» 23847 fl. 22 kr. 
An Straſſen Gel don Der Herrſchaft — 
Maienfeld, nach Abzug der Unterhal⸗ — ME 


tungs Koſten — 300 fl,” 
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An Zins des Gewdlbes unter dem Archiv. fl. 
Zufammen., 235,153 fl.22 fr. 
Hiervon gehen ab: Ex 
Für Zins uͤber die von den Kaffies 
en bis lezten BundsTag gemachten 
Vorſchuͤſſe, ohngefaͤhr. 42 2,000 fl. 
Bleibt übrig. 23,153 fl. 22 ir. 
U nun 
uiberſicht der Standes Ausgaben Loͤbl. ge 
meiner drei Buͤnde, in den zehn Jahren 
vom Bunds Tag 1784 bis zum Bunds⸗— 
Tags 1793. 2 
- Man fehe hierüber die neben bei⸗ 
— Tafel S. 180. 
Bemerkungen zu dieſer Tafel: 
A. Die gewoͤhnlichen Ausgaben be⸗ 
ſtuͤnden in Folgenden: fe kt. 
1. Dem Fuͤrſt Biſchof in Chur, 
wegen des ClefnerZolls, 
äh .. 343 43 
2. Groß oder ſogenannte Jen⸗ 
nerCongreßſsalarien.. 972 
3. KaſſaAbſcheidSalarien 186 1 
und dem Rathwirth, 
wo BundZag gehal⸗ 
ten wird 2. T4fl 
4, Beider Profefforen oder Col; 
TegitSalarin 2 x. + 600 
5. Die bundstaͤgl. Salarien, je | 
| dem Bund 1200 flle +». 3,600 
6. Extra an Bunds Tagen, jes | 


200 


dem Bund 310 fl, » 939 
7. Des Agenten in Rom Sa: 
larien . 130 


8. Des Hacrichters jährliche | 
| Wat&l , . 0. + 139 


‘x Zufammen. .. 6925 fl. 43%. 
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D. Diefe Auslagen imter bes Bunde 


- fchreibers VerwaltungsRech—⸗ 
nung begreifen: | 
I. Dad Galarium der Stans 
desKanzlei-Kaſſe » -» 
2. Den Armen am Drt 20 fl,, 
and in jedem Bund Zofl. 


von Bunds Tagen zu vers | 


theilen, zuſammen u. 
3. Dem Organiſt für Bundes 


TagsMuft 2 2. 2 


4. Den Profeſſoren jaͤhrlich für 
Brenngo 2.» 5 

5; DeputationsGeld auf dem 
Bunds Tag ohngefäht + 

+ AUffefforatSalarium auf dem 

reförmirten Kapitel x % 

und dem Corpore Catho- 
lico Pe EG Ge Ge \ 


7. SanitätdSalarium jährlich 


oa 


18 Schuß Geld für reiffende Thies 
re jährlich, Siegel®@eld, Aus 
dienzGelder, AbfazSalas . 


rium, u, f. w. + ° 


E. Unter die Extra -Auölagen ges 
hören: 


I. Aufferordentliche Delegationen 


2. Auswärtige Verwendungen. 
3. Belohnungen für Bücher, 
(&o erhielt der Minifter 


von Salis fir die Staats⸗ 
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Anzeige F 
einer Zeitung für die Pferdezucht, den Pferdehandel, die 
N ferdefenntnig, Roßarznei- und Reitkunft. 


Unterftuͤzt durch die Beiträge von dem größten Theil der. 
berühmtenen und befannteften vraktiſchen Pferdezuͤchter, Stall⸗ 
meiiter, Pferdehaͤndler, Roßaͤrzte und Bereiter in und außer 
Deutfchland, und, durch eine ansgebreitete Correſpondenz, von 
allem Neuen und Ssntereffanten , was nur immer auf diefe 
MWiftenfchaften und Gefchäfte Bezug bat, nnterrichtet , babe 
ich Die Redaktion einer Zeitung fur die Pferdezucht, den Pfer- 
dehandel, die Pferdefenntnik, Roßarzuei- und Reitkunſt, ubet« 
nommen, die, außer den dahin einfchlagenden wiſſenſchaft⸗ 
lichen Abbandlungen , vorzüglich Nachrichten , Notizen, Neutgs 
feiten, Erfindungen, Beobaditungen und Verbeflerungen , die 
Prirdesucht, den Prerdehanddl, die Pferdekenntniß, Roharznei⸗ 
und Reitkunſt betreffend, enthalten fol, und daher für Manner, 
die Metier von diefen Gefchaften machen , eben fo interefjant 
und unentbehrlich , als für jeden Bferdelichbaber unterhaltend 
und belchrend ſeyn wird. Der Plan uber die in felbiger ab> 
Ben Gegenſtaͤnde ift folgender: 

Pferdezucht. Bei einer fo emvirifchen Wiffenichaft, als 


die Pferdezucht ift, koͤnnen nur Beobachtungen und Erfah— 


— 


rungen, deren Zahl nicht groß genug ſeyn kann, zu ihrer 
Berbeflerung und Bervollkommnung nuzlich werden. Zu dies 
fem Zwek enthält daber diefe Ruͤbrik: „ Nachrichten von 
Geſtüten in und außer Deutfchland , und von der Pferdezucht 
uberhaupt, Beobachtungen und Nachrichten uber Baarung z 
Defchalen » Tragezeit, Geburt, Fürterusg und Pflege der 
Mutrerfiuten, Hengſte und Fohlen ; Reglements zu Gieftut- 
ordnung, Kandgeiluten und Landbeſchaͤl-Regiſtern; Angabe zur 
Verbeſſerung der Stallgebdude und Weiden, Beſchreibuͤng da— 
von in architetiifcher und ofonomifcher Hinſicht; Schemata zu 
Beſchaͤlregtſtern; Nachrichten von wilden Seftüten und ihrer 
Zucht und alien dabin einfhlagenden Notizen; Anfragen und 
Pelehrungen über Gegennände der ‚Pferdezucht: Nachrühten 
und Biographien von wiffenfchaftlichen ‚ oder fich ſonſt um die 
Pferdezucht verdient gemachten Prerdezuchtern : von befonders 
guten Berchälbengiten , Mutterttuten und merfwurdigen Ges 
burten.” Ich fordre daher jeden Freund der Pferdezucht auf, 
mir ohne alle Funfivolle Einfleivung — denn bier bat man ja 
nicht den Zwek, durch Beredſamkeit zu gefallen fondern nur 
durch Erfahrung zu nuͤzen — feine Erfahrungen, Beobachtun⸗ 
gen, Entdefungen und Verbeſſerungen, oyer ſonſtige Nachrich— 
ten und Notizen aus dem Gebiete der Pferdezucht, wozu die 
genannten Gegenſtaͤnde eine binlängliche Anweiſung geben , 
einzufenden, die ich auf Verlangen und nach dem mehren 
Dder wenigern Intereſſe, welches diefe Nachrichten für das 
Allgemeine baben-, bonoriren werde. n 
Pferdehandel. Far jeder Zweig des Handels hat ſeine 

eigenen. Kompendien, feine eigenen Iyournale, Magaztıre und 
Reitungen; nur dem Pferdebandel, der doch eine fo ansge- 
breitete und ergiebige Branche des Gewerbes ausmacht, bat 
hat man bis jezt in merkantilifcher Hinficht wenig oder gar 
feine Aufmerkfamfeit geſchenkt. Ich widme daber diefem Aweig 


se Handlung die gmeite Abtbeilung diefer Reitichrift , uber 


folgende, dahin einfchlagende wiſſenſchaftliche Aufſaͤtze, und 
vorzüglich Nachrichten und Notizen, die für das Praktiſche 
diefes Gefchäftes gleichfam die Baſis ausmachen, als: Mer⸗ 
Fantilifche Abhandlungen , Nachrichten und Notizen über dem 


din⸗ und Verkauf der Pferde überhaupt, über wahre ar falfhe - . 


Gpefulationen , über erlaubte Handgriffe , diefer Waare ein 


autes Anfeben zu geben ; tiber Betrügereien des Pferdehandels; 


Machrichten und vollfiändige Neberfichten von allen befannten 
und nur irgend befuchten Bferdemeijen , und den auf felbigen 


vorgefallenen, fo viel wie moglich ganz detaillirten Handels⸗ 


’ 


geichäften; Schemata zu Handlungsbuchern, Nechnungstafelm 


zur Einnahme und Ausgabe bei dem Ver⸗- und Antauf dee 


Pferde, zur Ausgabe und Einnahme der Foutage, der Söhne. 


und Zaumgelder für die Kuvpelfnechte; Klugheitsregeln des 
Umpangs mit Känfern und Verkäufern; von der Annahme, 
dem Lohn und dem Dienft der Kuppelfnechte; von neuen und. 
perbeflerten Arten des Kuppelns; von dem Umgang mit Mäf- 
fern in Beziehung auf den Käufer und Verkäufer; von Bes 


jiebung der Märkte und Bäder, und fo viel wie möglich gang | 


etaillirte Nachrichten von dem dort vorgefallenen Handel; von 
Lieferungen an bie Kadallerie, an Marſtaͤlle und Brivatverfonen, 
und diefe Gefchäfte betreffende Nachrichten und Notizen; vom 
Drausporten der Pferde; ds Taufchbandel; von Geleite und 
Accife; Nachrichten von der Art und Weiſe des Pferdehandels 
in England, Frankreich, Raßland, der Türkei und ander 
Ländern mehr, und dabin gehörigen Notizen und Erzäblungenz 
von der Gcrantie bei dem Berkauf; von den Feblern und 
Mängeln der Pferde, welche den Kauf rüfgingig machen; 


Anfragen und Burechtweifungen darüber: Nachrichten von bes 


fondern Gerechtiamen des Käufers und Verkäufers in manchen 
Laͤndern; Nachrichten von befondern Rechtsfaͤllen, Prozeſſen 


und Streitigkeiten im Bferdebandel; befondere ſpeztelle Nache 


richten uber den An⸗ und Berfauf der Pferde; Nachrichten 


yon großen, fich durch ihren ausgebreiteten Hands! befannt ges 
machten, Bferdebändlern, und von befondern vorgefallenen 
Mferdefäufen.” Ich bitte daher alle Pferdehändler , Pferde⸗ 


Täufer und Maͤkler, mir alle in den Bferdebandel einfchlagende 


Abhandlungen, Neuigkeiten und Motizen , nach dem obigen 
Plan, gegen ein, gebührendes Honorar, gefaͤlligſt zukommen 5 
laſſen, um vorguglich in diefer Hinficht Diele Zeitſchrift —— 


fant, und für Männer von diefen Geſchaͤften faſt unentbehr⸗ 


lich machen zu Fönnen. HEN, N N | 

Brerdetenntnif. Auch die Pferdefenntnif, die man 
cewoͤhnlich nur empirifch , nur nach dem Gefühl oder nad 
tieoretifchen Kompendien betreibt, die in Dem Praftifchen dieſer 


Miffenfchaft gar nicht anzuwenden find, nimmt einen bedeu⸗ 


tenden Theil diefer Zeitfchrift ein, nnd enthält: „Abhand« 
Imgen uber wiſſenſchaftliche und empiriſche Pferdekenntniß 


übrhaupt; Beobachtungen uber die eigenthumliche Bauart und 
Form der verfchiedenen Racen, ihre Anlage zu diefem oder 


jenen Dienit, zu Krankheiten, Gavricen und mehrerer oder 


wenigerer Bildungsfähigkeit; Beobachtungen und Nachrichten. 


iiber Spiele der Natur bei dem Wechſel der Bühne und der 
Barden, die von den allgemeinen Regeln der Natur abweſchen 


N 


(nd 


| 


Charakteriſtik und phyfiognomiſche und pſychologiſche Bemew - 
kungen über die Pferdez Nachrichten und Biographien von 
befonders guten Pferdefennern.” FJeder Beitrag bierzu, fo 
fragmentarifch und abgebrochen er auch fen, wird auf Berlan« 
gen, fobald er neu und intereffant iſt, von mir bomorirt, 
‚Eine noch wichtigere und ausgedehntere Rubrik dieier Zeite 
schrift it die . 
“ Roßarzneifunde. Gie enthält anf Erfahrungen gegruͤn⸗ 
dete, nur ganz empirifch vorgetragene „Abhandlungen uder die 
innern und dußern Krankheiten der Pferde, ihre Entitebung , 
- Beichen, und auf Erfahrung gegrundete Heilung uberhaupt ; 
Abhandlungen und Nachrichten über verfchiedene , mehr oder 
weniger. zwekmaͤßige Beſchlaͤge; Befchreibung von wichtigen 
Operationen, widernaturlichen Geburten und ihrer Beband« 
lung; ferner, Befchreibung von Handgriffen, die ung das Nie— 
derwerfen, oder überhaupt das Pferd in unſre Gewalt zu ber 
fommen, erleichtern; Abhandlungen uber das savoir Fijre des 
praftifchen Pferdearztes; Befchreibung von verfchiedenen Nothe 
fallen, Werkzeugen, pferdeaͤrztlichen Inſtrumenten, Arzneien 
und Apparaten; Schemata zu Krankenjournalen; Anfragen 
und Beantwortungen uber Krankheiten der Pferde; Aufzeich— 
nung von fehlerhaft unternommenen Kuren; Nachrichten und 
Notizen von Thierarzneifchulen , befonders geſchikten Pferde— 
Ärzten und fehr merfwürdigen Kuren.” Jeder praftifche Bei⸗ 
trag, jede praftifche Notiz hierzu, die auf Erfahrung, die eiti« 
zige wahre Quelle diefer Wiſſenſchaft, gegenndet iſt, fev fie 
auch noch fo kurz, wird mir willkommen ſeyn. RER: 
‚ Einen nicht minder bedeutenden Raum nimmt im diefer 
Zeitfchrift die 
Reitfunft ein, die „theoretifche und praftifche Abhand⸗ 
lungen uber die niedere und höhere Reitkunft überhaupt enthält: 
ferner, Abhandlungen und Nachrichten uper die Werkzeuge, 
deren man fich zu der Abrichtung der Bferde von den ältejten 
Zeiten bis auf unfere Dekade bediente; Veſchreibungen neuer 
Erfindungen und Berbefferungen an Gätteln, Zaumen, (es 
ſchirren , Wagen, u. dergl. und der herrfchendfien Diode in fel« 
bigen ;. Auffäze uber das Fuhrweſen und das Fahren mit zwei 
bis fechs Pferden; Abhandlungen und Nachrichten von Stall 
ordnung, Antelung, Bekleidung und Befoldung der Gtall- 
leute; uber den Umgang mit Borgefezten und Untergebenen, 
und das savoir faire eines Bereiters uͤberhaupt; Schemata zu 
Stallmanualen und Sournolen, Berehnungstafeln zu der Aus: 
Habe und Einnahme der Konrage und zu der Nusgabe des Traf- 
taments für die Stallleute, Bezablung der Haudwerker u, dgl, ; 
Angabe zu der Verbefferung der Ställe, Reitbahnen, Pferde» 
namen ꝛc.; Nachrichten und Notizen von Marftällen und Ma- 
negen in und außer Deutfchland ; Anfragen und Belthrungen 
über Zdumung und Aprichtung der Pferde; Biogragphien befon- 
ders gefchifter und ſich beruͤhmt gemachter Stallmeifter und 
Pereiter, und der von ihnen zugerittenen Pferde.” In diefer 
Wiſſenſchaft, die fo fehr auf das bloße Gefuͤhl berechnet uf, 
und in welcher es, außer wenigen klaſſiſchen Werfen, noch 
ganz an richtigen und wahren Grundfäzen fehlt, ſchlummern 
gewiß in mehrern , mit der gelehrten Melt und felbit mir toren 
Zunftgenoſſen in keiner wilfenfchaftlichen Verbindung ſtehenden 


Bereitern fo manche Beobachtungen und Erfahrungen, deren 
Mittbeilung für die Wiſſenſchaft aͤußerſt wichtig feyn wuͤrde; 
allein es fehlt diefen praktiſchen Mannern bis jezt an einem 
Blatte, in welcher fie ihre, vielleicht fehr fchäzbaren, Erfah> 
zungen und Ideen, ohne fe erſt in einen zierlichen Vortrag 
einzufleiden, bekannt machen Fonnten. Durch diefe Zeitfchrift ‘ 
hoffe ich nun dieſem Mangel abgeholfen zu haben, und der 
Reitkunft fo manche wichtige Bemerkung verfchaffen zu Fönneny 
um deren Mittheilung, jo wie um Nachrichten, Neuigkeiten und 
Motisen aus dem Stalldepartement, ich alle Herren Stallmeiſter 
und Berciter bitte, und mich mit ihnen uber das Honorar zu 
ihrer Bufriedenbeit berechnen werde, , 

Miscellen. Diefe enthalten Anekdoten, Erzählungen, 
Abhandlungen, Nachrichten und Notizen, die Pferdezucht, den 
Pferdehnndel , die Pferdekenntniß, Roßarznei⸗ und Reitfuuft 
tm Ganıen betreffend. 

Heberficht der weuefien Bitteratur, welche eine 
Beberficht und Beurtheilung des praftifchen Werthes von den 
neueften , die obigen Wiſſenſchaften betreffenden Buchern ents 
halt. Dem Ganzen iſt endlich ein —— 

Intelligenzblatt beigegeben, das Anzeigen von Avan⸗ 
cements, Ortsveraͤnderungen und Todesfälle von Pferdezuͤchtern, 
Stallmelſtern, Pferdehaͤndlern, Bereitern, Nofärjten, beſon⸗ 
2 gefchtkten Hawdmwerfsleuten , als: Schmidten, Sporrern, 

attlern, Wagenarbeitern , Riemen , Gurtleen u. f. w., 

Anitogeen vun Kauf und Verfauf der Pferde, Sttel, aume, 
efchleve , Wagen zc., Dienftanerbieten und Dienſtgeſuche im 
talldepyartemekt u, dergl. , Buchhändleranzeigen von Büchern, 

die Prerdemiffenfchaft betreffend, enthält, in welches jedes 

Inſerat diefer Are, gegen ſehr Billige Inſerationsgebuͤhren, 

aufgenommen wird. 

Bom Juli diefes Jahres an erfcheint von diefer Zeitung 
jeden Monat regelmäßig Ein Heft, nebit einem Intelligenz⸗ 
blatte; andy werdeh zwei, und, wenn es der Inhalt nothwen⸗ 
dig macht, mehrere colorirte oder ſchwarze Kupfer beigefügt. 
Zu dem erſten Hefte wird eine ganz nach der Natur entworfene 
colorirse Zeichnung von dem Leipziger Noßmarfte waͤhrend der 
Meße, die ganz charaktertiitich iſt, geliefert, fo, daß alle dieie— 
nigen, welche die Leipziger Meſſe und den Roßplaz mehrere Male 
Bejuchten , und die, arüften und befannteften Pferdebändler , 
welche diefe Meſſe beziehen, verſoͤnlich kennen, fait feinen ver 
miſſen, und fich bei der Anſicht dieſer Zeichnung ganz .unter 
das lärmerde Sewühl diefes Blages verfezt wähnen werden. 

Zu jeder, Monat wird ein Imfchlag mit einem Titel und 
einer Inha Sonzeige, umd zu dem ganzen Syabrgange, welcher 
einen Band ausmacht, außer dem Haupttitel, noch ein moͤg⸗ 
lichievalltändiess und genau Vearbeitetes Gachregüter geliefert. 
Alle Berefe und Beiträge zu diefer Monatsfchrift erbitre 
Ich mir unten meiner unterzeichneten Adreſſe. 

S. von Tennefer, 
— Grtallmetſter in Leipzig. 

Diefe Zeitfchrift erfiheint im Verlag der J. G. Cotta'⸗ 
ſchen Buchhandlung. | 
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L 
Der Brosch des Journaliſten Rn 





Diefer Prozeß, — durch dad von Deltier 
herausgegebene Journal: ’Ambigu, ward am 21 Ges 
bruar dieſes Jahrs vor dem Gerichte von Kings 
Bench verhandelt. Seit langer Zeit hatte Feine 
RechtsSache eine fo grofe Menge von Zuhörern her, 
beigezogen. 
| Die Anklage-Acte, die der General: Procuras 
tor im Name des Königs vorbrachte, enthielt im Mes 
fentlihen: „Daß zu ver Zeit, wo die in Frage fte- 
„henden Pasquille herausgekommen wären, Friede mit. 
„der franzdfifchen Republik ftattgehabt hätte, und Nas 
„poleon Bonaparte erfter Gonful der gedachten 
„Republik gewefen wäre; daß Johann Peltier boss 
„hafter Weiſe die Ubficht gehabt, gedachten Napos 
„leon Bonaparte herabzumuirdigen, und fowohl uns . 
„ter den Unterthanen des Königs, ald unter den Bür: 
„gern der franzdfifchen Republik, grofen Haß und Hohn 
„gegen ihn zu erregen, auch die Bürger der gedachs 
„ten Republik aufzuhezen, daß fie den gedachten Na⸗ 
„poleon Bonaparte mit Maffengewalt der confus 
„larifchen Würde berauben und ermorden möchten; daß 
„er ferner boshaft und ‚gefegwidrig nach feinen Kräf: 
„ten dahin geſtrebt, die Freundfchaft und den Frieden 
„zu zerftoren und zu gefährden, welche zwifchen ge⸗ 
„dachtem H. König nebft feinen Unterthanen, und ge: 
„dachten Napoleon Bonaparte, nebſt der frans 
„zöfichen Republik und deren Bürgern, obmwalten.” ıc 
Zur Begründung diefer Anklage wurden aus den 
erften Nummern des Zournals: l'Ambigu, angeführt: 
1, Der 18 Brumaire, eine Sde im republi⸗ 
kaniſchen Sinne, angeblich von Chenier, worin der 
Europ. Annalen. 1803. 3tes Stüf, 13 


. 182. 
Dolch des Brutes aufgerufen wird. Die. * auf 
welche das meiſte Gewicht gelegt wurde, waren folgende: 


„Trop vain espoir de la vengeance! 
„Peuples, livres aux oppresseurs, 
„N’auriez- vous, dans votre souffrance, 
„Que vos bras pour Iıberateurss? 
„Le ciel est aveugle ou barbare, 
„Et lorsque sa foudre s’egare, 
‚„Portee au hasard sur les vents, 
„Qu’elle devaste les campagnes, 
„Ou frappe.d’arıdes montagnes, 
„Elle respecte les tyrans. 


„Juets des flots et des orages, 
„Voyez ces utiles vaisseaux 
„De leurs debris couvrir vos plages, 
„Ou s’abymer au fond des eaux: 

„Tandis que la nef criminelle, 

„Qui porte ce Corse rebelle, 
„Deserteur des camps Africains , 
»Iranquillement voque sur l’onde, . 
„Et de Cesar annonce au monde 
„Et la fortune et les desseins. 


1 


„De la France 6 honte éternelle! 
„Cesar, au bord du Rubicon, 
„A contre lui, dans sa querelle, 
„Le Senat, Pompee et Caton; 
„Et, dans les plaines de Pharsale, - 
„si la fortune est inegale, | 
„Sıl te faut ceder aux destins; 
„Rome, dans ce revers funeste, 
„Pour te venger, au moins il reste 
„Un poignard aux derniers,.Ro- 

mains.' 


* 183 | 
2. Münfche eines'guten Patrioten, am 
14 Jul. 1802. Eine Schilderung von Bonaparte’s 
Glüt, von der Zeit an, wo er Korſika verließ; von 
feinem Siegesfluge durch Italien, nad) Aegypten, von 
da zuruͤk nach Frankreich, wo er die fünf Tyrannen 
ſtuͤzt, zum Gonful erwählt wird, Könige ab: und 
einſezt, Frieden dictirt, gefrönte Häupter zu feinen 
Züffen hat. Dann folgt die SchlußStrophe: 
„Pour moi, loin qu’ä son sort je porte quel- 
qu’envie, | 
„Qu’il nomme, jy consens, son digne suc- 
5 cesseur, 
„Sur le pavois porte, qu'on "elise Em pereur! 
„Enfin, et Romulus nous rappelle Ja chose, 
„je fasvorm..... des demain quiilait 
l’apothe&ose! Amen.” 


3. Eine auf die Zeitumftande in Frankreich ange: 
wendete Wiberfezung einer Cangeblichen) Rede des 
Lepidus gegen Spylla, worin unter andern fol: 
gende Stellen vorfommen , die zulezt ber Aufruf, den 
Dietator zu ſtuͤrzen, fchliest : 

„Die Gefeze, die Gerechtigkeit, die Finanzen, bie 
„Mbminiftration, die Souberaind von Europa, endlich 
die Freiheit und das Leben der Bürger, find in ber 
„Gewalt Eines. Menfchen, 

„sch feze das gröfte Vertrauen in unfre immer fieg? 
„reichen Heere, die, nach fo vielen Mühfeligkeiten, zum 
„Lohn für fo viele Wunden, am Ende uichte belom⸗ 
„men haben, als einen Tyrannen. 

„Jezt geniest diefer Tiger, der fich den Gründer 
„und Miederherfteller Frankreichs zu nennen wagt, die 
„örüchte eurer Arbeiten, wie einen fe’ ndlichen Raub, 
u. ſ. we u. ſ. w. 

Der General: Procurator führte die Beifpiele des 
Lords George Gordon und des Redacteurd vom Cou- 
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- gier au, welche ebenfälld, jener wegen eines Pasquills 


auf die Königin von Frankreich, dieſer wegen unges 
buͤhrlicher Aeuſſerungen gegen den Kaifer von Rußs 
land, vor Gericht gezogen worden, „Db ich gleich,” 
fuhr er fort, „von den Talenten meins Freundes, der 
die Dertbeidigung des Beklagten übernommen hat, die 
gröfte Meinung habe, fo zweifle ich doch, daß er über 
dieſe Sache das Intereſſe, welches man davon zu ers 
warten ſcheint, wird verbreiten Fonnen, wenn er fi 
auf die Frage befchränft, auf deren Entfcheidung ed 
anfommt. Die Publication ſeines Clienten iſt nicht 
etwa blos eine hiftorifche Darftellung der bei einer bes 
nachdarten Nation vorgefallenen Ereigniffe, begleitet 
‚mit Bemerfungen über deren Urfachen und Folgen, 
wobei die Freimüthigkeit des Verfaffers hie und da an 
Frechheit gränzt; fie war urfprünglich und ihrer gans 


zen Aulage nad) darauf berechnet, daß fie ein Pads 


quill ſeyn follte. Der einzige, oder doch wenigftens 
der HauptZwek des Verfaſſers war Werlänmdung, 
Nebſtdem wollte er die Bürger. eines benächbarten 
Staatd, mit dem wir im Frieden find, zum Aufruhr 


und zur Ermordung ihrer erften Obrigkeitsperſon aufs 


& 


hezen.“ — Hier zergliedert der General: Procurator 
die oben angeführten Stellen aus der angeblich von 
Ehemier gedichteten Ode, und aus der Rede ded 
Lepidus gegen Sylla; dann fährt.er fort: „IH 
will nun von dem Gefeze fprehen. Man Tan, ohne 
ein Pasquill zu machen, von einer fremden Regierung 
fagen, was man, ohne ftrafbar zu feyn, von unfrer 
fagen Fünnte, Allein wenn es der einzige Gegenftand, 
wenn ed der Zwek eines Werkes ift, Haß zwifchen 
diefem Lande und einer mit und im Frieden ftehenden 
Nation zu erregen, fo wird Fein Nechtögelehrter zu 
behaupten wagen, daß der Verfaffer nicht in dem Fall 
fey, gerichtlich belangt zu werden, Diefer bier 
ſchraͤnkte ſich nicht blos Auf eine ſolche Beleidigung 
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ein; bie Stellen, die Euch vorgelefen wurden, find 
eine fürmliche Aufforderung an die Bürger in Franke 
reich, zu. den Waffen- zu greifen, um die Gewalt, 
der fie fih unterworfen baten, de facto umzuſtuͤr⸗ 
zen, ynd ihre erſte Obrigkeitöperfon zu ermorden.” 

Nun befhmwur der franzöfifhe Sprachmeifter 
Braughton, der die angeführten Stellen ins Engs 
liſche überfezt hatte, die Genauigkeit feiner Uiberfes 
zung ; die Zeugen wurden abgehdrt, nad dann trat der 
Sachwalter des Bellagten, Hr. Mackintoſh, (bes 
kaunt durch eine unter dem Titel: Vindiciae gallicae 
herausgegebene beredte Miderlegung des Burkeshen 
Merksgegen die franzdfifhe Revolution, der aber feits 
dem gänzlich feine Meinung geändert hatte), mit fols 
gender meifterhaften Rede auf. / 

„Der Augenblik iſt nun da, wo ich aufgefodert 
bin, Euch die Vertheidigung gegen die bei diefem Ges 
richte angebrachte Klage vorzutragen. 

„Mein’ehrenwerther Freund, der General: Procus 


rator, hat von mir in einem panegyrifchen Styl zu 


- fprechen beliebt, der ohne Zweifel mehr feiner gewohn⸗ 


ten Höflichkeit, ald meinem Verdienfte zugefchrieben 


werden muß. Inſofern jedoch hat er mir Gerechtigteit, 
und mehr, nicht als Gerechtigkeit wieberfahren laffen, 
wenn er glaubt, daß ich, indem ich hier Den Beruf eis 
nes Sachwalters erfülle, doch unfähig bin, mich den 
Leidenschaften irgend eined Beklagten hinzugeben, und 
die Verhandlungen bei diefem Gerichte zum Werkzeuge 
einer’ weitern Ausbreitung und hämifchen Verftärfung 
der Beleidigungen, über die es entfcheiden fol, zu_ mas 
chen. Mein gelehrter Freund darf verfichert feyn, daß, 
weld;e Gründe ich auch zur Vertheidigung meines Gliens 
ten geltend machen werde, er mich frei von diefem MWors 
wurf finden wird, Was irgend das Geſez refpectirt,, 
wird auch von mir vefpectirt werden, Zwar wenn man 
von Begebenheiten fpricht,- in welche Freiheit, Gluͤk und 


— 
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Reden von fo vielen Taufenden verflochten war, wird das 
Gefuͤhl lebhaft aufgereizt, und wir werden durd) Innern 
Trieb der Natur zum Mitleiden oder zum Unwillen hin— 
geriffen; aber ich hoffe, daß ich, bei allem Drange meis 
ner Empfindungen, doch vermögend feyn werde, fie in 
den gehörigen Schranken zu halten, und zu fchweigen, 
es fey denn, daß Wahrheit und Pflicyt und Grundfaz 
mich auffordern, laut zu fprechen. 
| „Ich bemerfe in ver That, daß ich der ganzen Nachs 

ficht diefes Gerichtes bedürfen werde. Die Vertheidi— 
gung des Mannes, deffen Sache id Euch nun vortras 
gen fell, ift mir manchen Schwierigkeiten, mit manchen 
gehaͤſſigen Umftänden verflochten, deren Erdrterung ich, 
im Bewußtfeyn der Grdfe des Unternehmens und meiner 
eignen Schwäche, gerne vermieden haben würde, aber 
vor der-ich, bei Erfüllung des in mich gefezten Ders 
trauens, nicht zurüfbeben werde. Sch ftehe hier, um 
die Vertheidigung eines unfchuldigen Mannes zu fühs 
ren, und ich muß mic) dazu jedes tauglichen rundes 
bedienen, um feinen Richtern feine Unfchuld zu beweifen. 
Diefen Grundfäzen getreu, kenne ich den Charakter eis 
ned. englifchen Berichtes allzu gut, um zu befürchten, 
daß die Intereſſen meines Glienten durch meine Gebre— 
chen follten gefährden werden fünnen, Der Beklagte hat 
mir diefe Pflicht aufgetragen, und wenn ed mir nicht 
frei ftand, fie von mir abzulehnen, fo fteht es mir noch 
viel weniger frei, feine Sache zu verrathen. Er wird 
wenigitend einen freuen, eifrigen, unerſchroke— 
nen und furchtlofen Fürfprecher in mir. finden. An 
tiefer Stätte, in diefer Tracht, hätte ich vielleicht eini— 
ge von jenen Beiwdrtern erfparen kͤnnen. Unerfchro: 
fenheit ift eine fo gewöhnliche Eigenfchaft der Sach» 
‚walter vor diefem Gerichte, daß fie aufgehört hat, ein 
Gegenftand von Lob oder Ruhm zu fern, Wäre dieſe 
Unerichrofenheit je durch das Gewicht der Macht nieders 
gedruͤkt worden, fie Wäre nicht allein gefallen, fon» 
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dern mit ihr haͤtte auch bie Unabhängigkeit. unfrer Ger ‚ . 
tichte, die Reinheit unfrer Yuftiz, und vor allem das 
Verfahren durch die Gefhwornen felbft, der Stolz unf 
rer Rechtögelehrfamkeit, fallen müffen, Uber in diefem 
Gerichte kam nie Furcht in ein ‚Herz, auffer in jenes u 
des Verbrechers. 

Ich habe mich, vielleicht, zu lange bei diefem Ges ® 
genftande verweilt; aber ich hoffe, man wird es mir 
verzeihen. Wenn ich jezt fagen werde, wer die eigents 
lihen Parteien in diefer Sache find, fo weiß 
ih, daß mein gelehrter Freund, der General: Procuras 
tor, mic) hiebei arglos, wie ich's meyne, veiftehen, 
und fich nicht einbilden wird, daß ich auf Dad, maß er 
in diefer Sache Berufehalber gethan hat, durch irgend 
eine Bemerkung anfpielen will. Aber ich muß es frei 
herausfagen; die eigentlichen Parteien in diefer Sache 
find — der erfte Confulvon Frankreich, Her 
{ber des gröften Reichs der civilifirten Welt, und mein 
Client, ein armer, geächteter, —— und ne 
Verbannter, 

„Hr. Peltier, der Beklagte, ift ein franzöfifcher 
Royaliſt, der in dein verhängnißvollen Jahr 1792 aus 
feinem Waterlande mit der Blüthe’ feines Adels, der 
Zierde der Magiftratur, dem achtungswüärbigften Theile - 
des Clerus, durch die Dolche jener blutdärftigen Wilden 
vertrieben ward, die fic) damals um die Gewalt firitten - 
in einen Kampfe und Merteifer von Haß und Berfols 
gung gegen alles, was groß, gut, tugendhaft und ehrs 
würdig war. Er war einer von jenen Hilflofen Verbann⸗ 
ten, die einen Zufluchtsort in diefem Lande fuchten, 

An einem Augenblif, wo unfre Küften mit Greifen und 
SJünglingen, mit Meibern und Kindern bedeft waren, 
die vor einer Zerjtdrung flohen, welche weder Gefchlecht 
noch Stand, weder die Unfchuld der Jugend noch die 
GebrechlichFeit des Alters ſchonte. Von diefen unglüllis 
chen Geflüchteten ift der gröfte Theil, der Hägliche Uiber⸗ 
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reft von Armuth, Krankheit und Schwert, von ſchaͤdli⸗ 
chen Klimaten, von Elend und zerrifenen Herzen, nah . 
ihrer Heimarh zurüfgelehet , um des melancholiſchen 
Troſtes zu genieffen, auf der Erte, wo fie gebehren 
wurden, zu ſterben. Die Ruͤkkehe ward ihnen erlaubt, 
unter Bedingungen, welche auch bie Eiferſucht der unru— 
bigften Regierung hätten befriedigen können. 'Es ift nicht 
meine Sache, diefe Bedingungen, oder die, melde fich 
ihnen unterwarfen, zu tadeln. Allein da Ihr gegen 
die, welche fich in ihr Vaterland zurüfzufehren entichlofs 
fen, ale Nachficht bewiefen habt, fo werder Ihr nicht 
mit Strenge über die Beweggründe derer urtheilen, vie, 
wie mein Glient, ſich diefer, wenn gleich fo natürlichen, 
Neigungen entäufferten, um andern Gefühlen, die ihnen 
fo lange theuer waren, und einer Sache, die fie als- 
geheiligt betrachteten, ein Opfer zu bringen. Haͤttet 
Ihr Euch felbft in gleichem Falle befunden ,_ gewiß, 
Ihr würdet es nicht für unbilig halten, Verzeihung 
oder wenigſtens Nachſicht  anzufprechen für eine uner> 
ſchuͤtterliche Treue und eine fih ganz dahingebeude - 
. Anhänglichkeit, | 

„Diefer ungluͤkliche Mann hat fich feit feinem Exit. 
gezwungen geſehen, feine Talente zu verfchiedenen lit 
terarifchen / Befchäftigungen anzuwenden. Nach dem 
Frieden beſchloß er, aus den loͤblichſten Beweggruͤnden, 
fic) aller ernfihaften politifchen Unterfuchungen zu entz 
halten, und gab das Journal ’Ambigu heraus, das, 
wenn die Eiferfucht der eiferfüchtigften Regierung , die 
je exiflirte, einen Augenblif Härte raſten koͤnnen, uns 
beachtet oder unberügt hörte bleiben müffen. Es’ war 
nicht wahrfcheinlich, daß ed in Eugland würde gelefen 
werden, da es nicht In unfrer Sprache gefchrieben war, 
Es war nicht wahrſcheinlich, daß es in Frankreich würde 
gelefen werden, wo dad Verbot gegen die Einführung 
fremder Journale mit einer Thaͤtigkeit / vollzogen wird, 
die ihm eine faft umäberfteigliche Scheidewand entgegen: 
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feste. Die Abficht biete Flötter war blos eine Hands 
voll Freunde zu beluftigen, den Heinen Reft von Mäns 
nern, die noch an ihren alten Kleidern und Neigungen 
feftpielten,; eine Partei, zu ſchwach, um irgend etwas 
gegen eine Regierung, die fie nicht anerkennen konnten, 
zu entwerfen oder auszuführen, Mit leichtem Scherze 
wollt’ er die” Factionen, Jutriguen, Kabalen jchildern „ 
die in einem Lande ftatthatten, ‘bei deffen Schikſal fie 
unmöglich gleichgültig feyn Fonnten, Nichts ift bei dem 
Sournal des Bellagten merkwürdig als ein Umftand, 
der in Mahrheit einen äufferft sührenden Beweis von 
der Unbeftändigfeir menfchlicher Dinge darbietet. Mein 
gelehrter Freund, der GeneralProfwator, bat an eine 
Verhandlung vor dieſem Gerichte wegen eines Pas: 
quills gegen jene ungluͤkliche Fürftin erinnert, die, nach 
den granfamften Streichen des Schikſals, nach einem 
langen Gewebe von Leiden aller Art, zulezt als eines. 
der ausgezeichnerfien Schlachtopfer der blutduͤrſtigen 
Ungeheuer der .franzdfifchen Revolution fiel, Nicht 
ohne Erftaunen werder Ihr bemerken, daß mein "Client 
der einzige iſt, der für eine Familie zu ſchreiben 
wagte, ‚um deren Gunft vor vierzehn Jahren alles 
buhlte, die vor vierzehn Fahren, als Beherrfcherin 
eines mächtigen Reiche, durch die Gefeze diefes Landes 
gegen die Läjterungen eines Pasquillanten beſchuͤzt ward, 

Ich mache der jezigen franzojifchen Regierung das 
Recht auf den Schuz unſrer Gefeze nicht ftreitig. Ich 
weiß, daß unfre Gefeze eine Regierung gegen pass 
quillantiſche Angriffe fchüzen, gleichviel ob fie erft 
von geftern ift, oder ſchon vor taufend Jahren beftans 
den hat» Ich zweifle nicht, daß, wenn Cromwell's 
Borfchafter zu Paris fih über Clarendon (hätte diefer 
fhon damals feine Gefchichte herausgegeben), über die 
Verſe ded Marquis von Montrofe, über Cowley's 
Spottlieder oder Butlers Satyren beflagt hätte, der 
Präfivent Mole, oder jeder andre von jenen Magis 
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ſtratsperſonen, welche die Zierde der franzoͤſiſchen Ge: 


richte waren, dem Uſurpater den Schuz der Geſeze 


wuͤrde haben angedeihen laſſen. Ich bin mit meinem 
gelehrten Freunde, dem General-Procurator, in den 
allgemeinen Grundfäzen über diefen Gegenfiand einig; 
aber ic) darf anch nichts verfäumen, was ber Pers 


theidigung eines unglüflichen Mannes, der wegen feis 


ner Treue für feinen König aus feinem Vaterlande 
vertrieben ward; und jezt in dem lezten Zufluchtsorte, 
der ihm noch im der Melt übrig ift, verfolgt wird, 


ein günftiged Gehör verfchaffen Fan. Moll Danfgefühls 
gegen die Regierung dieſes Landes fage ich ed, daß 
ihre SFeftigfeit allein es ift, die jezt meinem ungluͤkli⸗ 


chen Clienten noch einen Zufluchtsort ſichert. Mit 
lebhaften Bewuſtſeyn defien, was fie der Ehre und 


Würde ihres Landes fchuldig find, haben die Minifter . 


fih geweigert, ihn aus feinem Afyl zu vertreiben, 
und weißlich einem. Anfuchen MWiderftand gethan, bei 


- welchem ihre Nachgiebigfeit von dem gefährlichften Bei: 


fpiel gewefen feyn würde, 
„So erfcheint denn nun mein Client an der ein: 


zigen Stätte, wo der Kampf zwifchen ihm und Kranfs 
reichs erſtem Conſul gleich feyn fan, Ein engliſches 
Jury iſt der troftvollfte Anblik, welcher fih dem Mans 


ne, der dad Schlachtopfer der Gewalt und Verfolgung 
ift, darbieten Fann; und voll Danks gegen den‘ Bes 
ſchuͤzer der Reiche muͤſſen wir es erfennen, daß ihre 


jezt im fol einer Sache, unter folchen Umftänden, 


verfammelt feyd, um die Gerschtigfeit in ihrem gröften 
‚Heiligtum zu verwalten. Sch habe bereits gefagt, 
daß die eigentliben Parteien in diefer Sache der erite 
‚ Eonful von Frankreich, Herrfcher des gröften Reichs 


iu der Welt, und mein Client, ein freund: und hiflo⸗ 
for Bertriebener,, find. Troz diefer Ungleichheit, uns 


terwirft er mit Zuverficht alles, was ihm theuer iſt, 


feinen guten Namen, fein Gluͤk, feine Hofnungen, 
der rechtlichen Entſcheidung von zwölf Engländern, 
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„Allein noch in einer andern Ruͤkſicht iſt dieſe Sa; 
he eurer ernfthafteften Aufmerkfamfeit würdig. Sie 
ift, ic) wage ed gu behaupten, der erfte Anfang 
einer langen Reihe von Kämpfen zwifchen 
dem Herrfcher des gröften Reihe, und der 
einzigen freien Preffe, die jezt noch in der 
Welt if. Ich fage DIE ohne den mindeften Neben⸗ 
Gedanken, als ob mein gelehrter Freund, der Gene— 
ral> Procurator , jemals die Pflichten und die. Würde 
feines Umts mishrauchen fünnte, um das Merfzeug der 
- Laune oder Rachgier einer auswärtigen Macht zu feyn. 
Aber wenn man den gegenwärtigen Zuftand von Eus _ 
ropa betrachtet, ſo wird man einſehen, daß ich nicht 
ohne Grund behauptet habe, daß dis blos der Anfang 
einer Reihe von Kaͤmpfen zwiſchen dem Herrſcher des 
groͤſten Reichs und der einzigen, jezt noch in der 
Welt uͤbrigen, freien Preſſe iſt. 

„Dieſe Auszeichnung fuͤr uns, iſt eine neue und ſehr 
traurige Aera in der Geſchichte der Menſchheit. Ehe 
das groje Erdbeben der franzöfifiden Revolution alle 
Afyle freier Unterfuchung, die in Europa waren, ums 
geſtuͤrzt hatte, erhielt die Unabhängigkeit der kleinern 
Staaten, durch Privilegium oder durch Nachficht, eine 
freie Preffe, welche einen mächtigen Einfluß auf die 


Meinung, und eine höchfiwichtige Controlle in den 


‚ Angelegenheiten der Nationen ausübte, In Holland, 
in der Schweiz, ſowohl ald in verfchiedenen Staaten _ 
und Staͤdten Teutſchlands, eriftirte diefe Freiheit. 
Holland und die Schweiz find jezt Feine unabhängige 
Nationen mehr, und faft mit dem Anfange der gegen 
wärtigen Verfolgung find viele freie Staaten und Städte 
Teutfchlands durch einen Federzug vertilgt worden. 
Wenige haben darüber nachgedacht, welch intereffante 
und wichtige Zweige des Syſtems von Europa biefe 
Abtheilungen bildeten. Grofe Reihe, um ihre Macht 
und Gröfe zu erhalten, find gendthigt, einen militais 
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riſchen Geiſt unter ihren Unterthanen zu naͤhren, und 
ihre Anſpruͤche durch oͤftere Kriege zu behaupten, Die 
Hleiven Staaten waren Diefer Nothwendigfeit überhoben,, 
und hatten Muffe, die politifchen Verhandlungen, die 
sund um fie her ftatthatten, zu unterfuchen. Daher 
bildeten fie eine Art vom Audienz, eine dffentliche Meis 
nung, die einen wirkfamen Einfluß und Gontrolle aus⸗ 
übte, weil feine Rechtſchaffenheit, wenn fie auch auf 
der höchften Stufe fteht, Fein Verbrechen, wenn es 


auch noch fo mächtig ift, den Menfchen ganz gleichgiltig 


gegen Lob oder Tadel machen Fan. Diefe intereffante 
Theile des europäifhen Syſtems, die der vollfonmens 
ſten Sicherheit, der unangefochtenften Ruhe genoffen, 
beftanden. Zeitalter hindurch ald die rührendften Denfmale 
der Gerechtigkeit, Mäffigung und Duldung, zu welcher 
dad chriiliche Europa gelangt war, und bewiefen den 
hohen Grad feiner Fortfchritte fowohl in den Tugenden 
ala in den Kınften der Givilifation. Dis alles ift 
nun dahin, und was fünftg darauf folgen foll, wagen 
wir kaum zu ahnen, ber das wiffen wir, daß der 
Geiſt von, Mäffigung , der in die Kabinette durchgedruns 
gen war, die Befreiung von jenen ungehenern und aus⸗ 
fehweifenden Unternehmungen des Ehrgeizes, die Euros 
pa vor ohngefähr einem Jahrhundert fah , jener- dffent>. 
lihen Meinung, jener unabhängigen, unpartheyifchen 
Audienz zu verdanfen war, welche die Freiheit der 
Discuſſion in den Peinern Staaten erzeugt hatte. Mit: 
» selft diefer Diecuffion ward eine Masregel von auffallens 
der Ungerechtigkeit, welche die. allgemeinen Intereſſen 
des europäifchen Syſtems bedrohte, augenbliklich durch 
die Preffen denuncirt. Jezt it, von Palermo bis Ham⸗ 
burg, nicht Eine. freie Preffe mehr auf dem feften Lande 
übrige. Im England allein wird noch eine freie Preffe 
gefunden, Beſchuͤzt durch unfre alten Gefege, und Durch 
den Muth und die Tapferkeit der englifchen Nation, 
ſteht fie noch ‚aufrecht. EB iſt ein ſchauerlicher, aber 
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ftolger Gedanke, daß das Gebäude der Freiheit, welches 
unfre Vorfahren errichteten, noch aufrecht flieht. Es 
ſteht mitten unter den Ruinen der cioilifirten Welt, Es 
ſteht allein. m diefer Fritifchen Lage, wo wir, von 
Gefahren umringt, als die Vorwacht der Freiheit, in 
einer Reihe von Kämpfen um eine freie Preffe vorn auf 
der erfien SchlachtLinie Fechten, werdet Ihr mir erlauben, 
daß ich Euch daran erinnern darf, was unfre Vor 
fahrenvon der Wichtigfeit einer freien Dis— 
cuffion, befonders in Hinfiht auf auswär 
tige Angelegenheiten, dachten, 

„Unfre Vorfahren waren zu weile, zu Hug, als 
daß fie die unbeftimmten und ſchwankenden Gränzen 
zwifchen dem, was als hiftorifche Discuffion unſchuldig, 
oder ald Verläumdung ftrafbar wäre, durch genaue Bes 
ſchreibung feftzufezen verfucht hätten, Nie lieffen fie 
fih in das fruchtlofe, gefährliche Unternehmen ein, 
dasjenige mit beftimmten Gränzen umfchreiben, oder in 
bleibende Charaktere einzwängen zu wollen, was uns 
möglich auf irgend einen allgemeinen Masſtab zurüfges 
führt werden Fan. Sie begnügten fi), zu jagen, daß, 
was fchmähfüchtig „gegen Einzelne, aufrährifch gegen 
den Staat, oder boshaft beleidigend in der Discuſſion 
Über das Benehmen einer auswärtigen Macht wäre, 
nach den vorliegenden, Gründen und Umſtaͤnden jedes 
einzelnen Falles beurtheilt werden ſollte. Sie verlieffen 
ſich in Betref des Schuzes jener freien Discuflion, auf 
die fie einen fo hohen Werth ſezten, auf. die Mäfjigung 
ud Beurtheilungskraft der Obrigfeitöperfonen, deren 
- Beruf es ift, das Gefez gegen Beleidiger zu. vollziehen : 
auch ward ihr Zutrauen nicht getäufcht, und ich. bin ges 
wiß, daß in den Händen meines gelehrten Freundes, 
bed dermaligen General: Procuratord, die Erfuͤllung dies 
ſes Berufs nie mit Entehrung für den Staat oder mit 
Unterdrüfung für den Unterthan begleitet ſeyn wird. 
Aber fie zählten auch auf die Rechtfchaffenheit, den ge: 


* 
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funden Verftand, die Mäffigung der Gefchwornen, die 
populär in ihrem Urſprung, populär in ihrer Verfaffung, 
populär in ihren Gefühlen, aus der Maffe des Volks 
erwählt find, und nad) Vollbringung ihrer Pflicht wies 
der in den Schoos des Volks zuräffehren, Unfre Vor: 
fahren glaubten, daß, folange Schmähfchriften durch ‘ 
eine folhe Rechtspflege, durch ſolche Gerichte gezügelt 


‚würden, die freie Discuffion gergde dadurch ermuntert 


werden müfte. Engliche Gefhwornen haben entſchieden, 
daß eine Schmähfchrift Feiner andern Art von Beleidis 


‚gung gleicht, Sie haben erfannt, daß, bei andern Ber 


leidigungen, die Strenge in Beſtrafung blos unter den 
Schuldigen Schrefen verbreitet, bei Schmähfchriften bins 
gegen blos unter den Unfchuldigen. Der Grund das 
von iſt leicht aufzufinden. Sie wiffen, daf ed unmdgs 
lic) ift, die Gränzen zwifchen Discufjion und Geſchichte 
genau feftzufezen; zu beflimmen, wenn wir im Gebiete 
der einen oder der andern find. Bei diefen Umftänden 
zwekt Strenge in Beftrafung von Schmähfchriften, zus 
mal bei Discuffion auswärtiger Verhandlungen, darauf 
ab, jene Muthlofigfeit, Beftürzung und Schücdhternheit 
hervorzubringen, welche die Menfchen auffer Stand fezen, 
mit Nachdruk die Gefahren auszuzeichnen, womit ihr 
‚Rand bedroßt feyn kan. Nicht von dem zitternden 
Schlachtopfer , welches die Rache des Votentaten fürchs 
tet, deſſen Abfichten es aufdekt, Fan eine Nation erwars 
ten, über ihre Gefahren gewarnt, über ihre Irrthuͤmer 
zurechtgewiefen, oder zu dem Fühnen Muthe und der Fer 
fligfeit emporgehoben zu werden, IN welche Rettung 
erhalten werden muß. 

„Uber nicht blos aus dieſen —— Gruͤnden 
ſuche ich die Wichtigkeit der Handhabung einer freien 
Discuſſion uͤber auswaͤrtige Angelegenheiten Euern Ge⸗ 
muͤthern tief einzupraͤgen. Uiberall in der Geſchichte 
dieſes Landes treffen wir auf Umſtaͤnde, welche die zaͤrt⸗ 
liche Sorgfalt unfrer Vorfahren für.die Freiheit der Dis> 
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euffion in jener Hinficht beweifen. Der Grund davon 
liegt in der befondern Befhaffenheit unfrer 
Verhaͤltniſſe mit dem feften Lande, Seit: 
dem England glüflicherweije allen Planen von Dergröfe: 
rung auf dem feften Lande entjagt hat, hatten wir am 
Zuſtande des leziern Fein andres Intereſſe, als jenes der 
Narional@icherheit und der HandelsBläthe, Native. 
nalZicherheit, in Rukſicht auf die Mächte des fer 
ften Yandes, iſt lediglich auf die gleichfürmige Beobach: 
tung der Kegeln der Gerechtigfeit, das beißt mit ans 
dern Worten, auf ihre Achtung für die Heiligkeit alter 
Gränzen und alter Befizungen gegruͤndet. Das Intereſ⸗ 
ſe, welches wir in den Angelegenheiten des feſten Lan— 
des haben, iſt ein Intereſſe, daß die Regeln der Gerech— 
tigkeit dergeſtalt beobachtet werden, daß fein Staat 
durch Anmaſſung und Vergröferung auf dem Ruin unfrer 
Nachbarn ernporfieige, fo daß er uns ſelbſt furchtbar 
werde, — Was die Bluͤthe unſers Handels bes 
trift, ſo beruht ſie weſentlich auf Frieden und Ruhe; 
denn was auch thoͤrichte oder paradoxe Menfchen behaup:> 
ten mögen, fein Krieg Fan für eine Handeld: Nation er: 
ſprieslich ſeyn. Unfer Intereſſe berupt auf dem Zuſtand 
der Ruhe andrer Nationen denn was auch immer der 
Poͤbel der Politiker fagen mag, nichts Fan einem gewerbs 
fleifigen Volke nachtheiliger feyn, als Armuth und Elend 
unter feinen Nachbarn; denn es ift klar, daß, wenn es 
einem Handelsmann zum Gewinn gereicht, wenn feine 
Abnehmer bemittelt find, es für eine Manufacturreiche 


Nation vortheilhaft feyn muß , mit wohlhabenden Nach: 


barn umgeben zu feyn. Zuverläffig fan, neben andern 
Urfachen, die groſe Handels Bluͤthe dleſes Landes der alls 
gemeinen Verbeſſerung der Gefellfchaft in Europa, der 
groͤſern Ausbreirung des Wohlftandes, und der vermehrs 
ten Fähigkeit zum Verbrauch zugefchrieben werden. Unfre 
HandelsBluͤthe hielt gleichen Schritt mit der Bluͤthe 
andrer Nationen, Gie nährte fic) von dem allgemeinen 
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Mohlftande, und vergütere es ihm wieder mit ihrem eigs 
nen. Jeder Zollbreit Kandes, der an den Geftaden des 
Miſſiſſippi oder in den Wuͤſten von Sibirien angebaut 
wurde, gab unferm Wohlſtande neuen Schwung, weil 
er neue Quellen des Erwerbs, neue Mittel des Vers 


brauchs, neue Anfragen nach Gegenftänden des Genuffes, 
‚das heißt nach jenem Luxus darbot, gegen den fi) poli⸗ 


tifche Declamatoren fo fehr ereifert haben, und der, troz 


‚ihrer lärmenden Klagen, nur gleichen Schritt mit’ der 


Beredlung des Mienfchengefchlechts gehalten hat, und 


der Maasftab feiner Fortfchritte in Aufflärung und Gluͤk— 


ſeligkeit iſt. Unfer National: Intereffe in den Angeles 
genheiten bes feften Landes umfaßt demnach diefe zwei 
Punkte: die gefährliche Vergrdferung irgend 


 eiver Macht zu verhäten, und die allgemei- 


ne Ruhe von Europa zu befördern, Es muß 
daher für- England in hohem Grade vortheilhaft feyn, 
eine muthige Prüfung des Benehmens auswärtiger Mächs 


te zu begünftigen, und Eiferfuht über deren ehrgeizige 


Projekte aufzuregen. Die Wirkung diefer wachfamen 
Eiferfucht und diefes männlichen Geiftes der Unterfuchung 


iſt, daß er die Gemüther belebt, und darauf vorbereiter, 


* 


einem Angrif zu widerſtehen, von dem ſie wiſſen, daß 
er ſie bedroht. Wie ein grofer Mann, im Alterthum 
(Sicero) von ſich gefagt hat, daß niemand ein Feind 
der Republif gewefen, ohne zugleich fein Feind zu ſeyn, 
fo Fan fein Staat oder Souverain der allgemeine Feind 
von Europa feyn, ohne auf’eine ganz befondre Art der - 
Feind Englands, zu feyn. Die Geſchichte der vorigen 
Zeiten liefert fo Mare Belege diefer Wahrheit, daß, wo 
wir irgend den Ehrgeizigen: und den Ungerechten fich zus 
ſammen verfchwören fehen, um die Ruhe zu flören, und 
die Rechte Ihrer Nachbarn anzugreifen, fie gendthigt 
find, ihre Abficht dadurch anzukuͤndigen, daß fie ihren 
Haß gegen ein Land Auffern, deffen Intereſſe die Erhals 
tuhg und Vefchirmung Aller if. Diefe brave und edle 
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Natioun war daher immer das erfte Ziel, gegen welches bie Au⸗ 
griffe der Ehrgeizigen gerichter waren, Wir fanden vorn 
auf des Fronte der Schlachrkinie. Chen deöwegen, ana 
ſtatt ihn niederzubalten, munterten unfre Vorfahren viela 
mehr ftetö jenen reizbaren. Sinn, jenen Geift ſtolzer 
Indignation gegen Ungerechtigkeit auf, der, wenn Eus 
ropa betroht war, oft noch die einzigen Hilfäquellen dars 
bot, durch welche die Gefahr abgetrieben werden fonnte, 
Unfre Vorfahren, -obfchon fie nie Furcht fühlten, flösten 
fie ein; aber die Eelbftfucht verfchmähend, die blos auf 
ihre eigne Örtliche und unmitrelbare Intereſſen Rüffiche 
nimmt; erbhaben über die Heinfinuige Denkungsart, vor 
dem Chrgeizigen zu riechen, oder vor der gerunzelten 
Stirne eines mächtigen Nachbars zu zittern, zeigten fie 
blos eine perfpectivifche Jurcht, jene weife Benrtheilung 
der Gefahr,, welche nicht die Mutter der Feigheit iſt, 
fondera zur Vorſicht leitet. Unſre Vorfahren wuſten 
wohl, daß, wenn drauſſen Gefahr wäre, fie blos durch 
Energie zu Haufe zurüfgetrieben oder verhütet werden; 
koͤunte. Sie wußten, daß feine grofe Unternehmungen, 
feine National: Anftrengungen von Erfolg feyn koͤnnen, 
wofern fie nicht durch warmem Eifer von Seiten des 
Volks unterfiizt werden. Deswegen winfchten fie das 
Land auf jeden NotbFall vorbereitet zu fehben, indem 
es die Waffen Rüftung des Zorns und Unwillend gegen 
diejenigen anzdge, die es zu Feinden bekommen follte. 
Ich brauche hier nicht erft zu fagen, daß, ohne Gemein; 
Geift,, Slotten und Heere Nichts find. GemeinGeift *. 
it ein Ding, das fehr werfchieden ift von Muth, und. 
ehne welches der Much unnuͤz if, Keine Nation: 
ift je aus Mangel an perfönlihem Muthe gefallen; aber 
faft alle fielen aus Mangel an GemeinGeift, jenem: 
Geift, der den perfonlichen Muth aller Einzelnen zu Eis 
ner Maſſe ftählt, ihm ein lebendiger Gefügl und eine 
* Public spirit, ein Wort, das für ung Teutfche unüberfep 
bar ifi, weil wirdie Sache, die es bezeichnet, nicht haben. 
“Surop. Annalen. 1803. 10tes Süd, 14 
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gleiche Richtung dibt. Im nen Rande, fo mannig— 


faltig fchattirt durch alle, Abftufungen von Rang, Geis 


ftesgaben, Bildung und Eharafter, beruht der Gemeins , 


Geiſt grofentheild auf der Energie der populären Theile 
der Nation, Er beruht auf jenem männlichen Stolze, 
auf jenem Gefühl von Woͤrde , welches auch die niedrig⸗ 
ſte Perſon in dieſem Verein von ſich ſelbſt Hat, und vom 
dem Antheil, den fie an der öffentlichen Sache, und oft 
on der Ausübung der wichtigften politifchen Rechte hat. 
Diefer Geift muß, denn num durch Öffentliche Discuſſion 


mächtig gewekt und geleitet werden, da bei einer ſolchen 


Appellation an ven gefunden Menfchen®Berftand Feder fich 


aufgerufen fühlt, fein Urtheil auszuüben, Wenn daher 


ein Volk die gluͤkliche Stimmung hat, die Abfichten 
mächtiger und ehrgeiziger Nachbarn mit Freimuͤrhigkeit 


zu unterfuchen und mit Kühnbeit darzuftellen, fo würde „, 
diefe Stimmung durch ungebuͤhrliche Strenge im Stras 


fen niederdruͤken, eben fo viel feyn, als jenen Gemeins 


Geift niederdrüfen, auf welchem die Nationsl: Kraft. 


beruht — eben fo viel, als unfre beiten Bollwerle nie⸗ 
verreiffen, und jene Macht entwafnen, durch welche die 
dffentliche Gefahr zurüfgefchlagen werden muß. DIE 


- find Feine neuen Grundfäze; es find Achte, altmodiſche 


englifche Gefinnungen, gegründet auf Befanntfchaft mit 


dem englifohen Sintereffe und mit der englifchen Gefchichte, - 


„Laßt mich nun Eure Aufmerkffamkeit auf die anges 
brachte Klage ſelb ſt richten. Mein gelehrter Freund, 
der General: Procurator, gab zu, daß ed nicht recht 
gethan feyn würde, auf jeden warmen Ausdruf des Uns 
willens zu fahnden, der einem Schriftfteller im Laufe eis 


‚ner biftorifchen Darftellung ber Verhandlungen ver Nas 
tionen oder Regierungen, mit denen wir im Frieden find, ° 


entfallen feyn konnte. Allein er behauptet, es fen nicht 
Mahrheit, nicht freie Discuffion, fondern ein boshafter 
Vorſaz, die Harmonie zweier Länder zu ſtoͤren, was die 


in Frage ſtehenden Publicationen auszeichne. — Es ift 


— 


# 
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nun meine Pflicht, die offenherzigen Anerfenntniffe mels 
nes gelehrten Freundes zum Behufe meines Elienten gels 
tend zu machen. Wenn er den Ausdruf.edlen Unwillens 
in einer hiftorifchen Erzählung überfehen will, wenn er 
den Wieder : Abdruf einer wichtigen Urfunde zur Beleh: 
sung oder zur Befriedigung der Neugierde nicht tadeln 
will, fo wollte er doch gewiß nicht die Gefchichte vom 
jenem wichtigen Berufe ansfchlieffen,, nicht nur Reſulta⸗ 
te Darzuftellen, fondern auch Urfachen aufzudeken, Beweg⸗ 
gründe und Abſichten zu entwikeln. Nun koͤnnen aber 
die befragten Artikel in dem Journal des Beklagten in 
beiderlei Ruͤkſichten betrachtet werden. Mein gelehrter 
Freund wird nicht laͤugnen, daß es z. B. vollkommen 
unſchuldig ſeyn kann, die Kriegs-Erklaͤrung einer aus⸗ 
waͤrtigen Macht wieder abdruken zu laſſen, ob ſie gleich 
die. ſtandaloͤſeſten Beſchuldigungen enthält, Die Abſicht 
der Kriegs-Erklaͤrung konnte pasquillantiſch ſeyn; aber 
die Abſicht des Wieder, Abdruks kann ſehr loͤblich, und 
nur die ſeyn, die bösartige Beſchaffenheit und ges 
fährliche Tendenz der Originals Urkunde darzulegen, Die 
mag auch der Fall mit der Publifation des Beklagten 
feyn. Laßt mid) Euch an den Plan feines Werkes er: 
innern, Er unternahm daffelbe zum Zeitvertreib für eine 
Handvoll Royaliften, die ven ihrem Vaterlande, ihren 
Anhaͤnglichkeiten, ihren Hofnungen weggeriffen waren, 
um ihnen ein Gemaͤhlde der Leidenſchaften, der Factios 
nen, der Parteien, der Kabalen vorzuhalten, welche 
nun die Schaubühne und das Land füllen, aus dem fie 
ſich auf ewig verbannt haben. 

„In welcher Rüfficht Eöünnte denn die Ode als ein 
Pasquill angelagt werden? Man wird finden, daß fie 
weiter nichts ald eine Urkunde ift, welche dazu dient, die 
Bactionen fennbar zu machen, die in Frankreich geherrfcht 
haben, und noch jezt zum ‘Theil übrig find. Es find 
Gründe da, die glauben machen; 19, ich glaube wirks 
lich, daß diefe Ode von Chenier, oder Ginguenet,: 
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wder irgend einem andern von diefer, Partei gefchrieben 

ward. Geſezt alfo, die Facobiner hatten ein Pasquill 
gegen Bonaparte herausgegeben, würde es noch ein 
Pasquill feyn, wenn man dafjelbe wieder abdrufen lieſſe, 
lediglich in der Abſicht, dad Ringen nach Gewalt und die 
Dösartigkeir des Widerſtands, die zwiſchen Bonaparte 
and feinen Feinden obwalten, zu bezeichnen? Wenn 
fol ein blofer Wieder-Abdruk ein Pasquill iſt, 
wie fan mein gelehrter Freund die Straflofigkeit rechtfers 
tigen, welche den Zeitungsblättern in Bekanntmachung 
der zahllofen gräßlichen Manifeſte zugeftanden ward, die 
während des Krieges herauskamen; Manifefte, in mwels 
hen des Königs Perfon, feine Regierung, das Land 
überhaupt, auf das gröbfte verunglimpft wurden? Mes 
ber anders diefe Straflofigkeit, als weil man erfannte, 
daß dabei blos die Abficht zum Grund läge, die böfen 
Gefinnungen des Feindes allgemein befannt zu machen? 
Wenn ein Parifer Zeitungdblatt ein grobes, falfcyes und 
ffandaldfes Pasquill in der Abficht einrift, Aufruhr auf 
unfrer Flotte zu erregen, warum entgehen die Zeitungss 
Blätter, worin es wieder abgedruft erfcheint, der Wer 
folgung,, als weil fie eben dadurch diefe Verlaͤumdungen 
Lügen ſtrafen, und deren Zwek vereiteln wollten? Wo— 
fern dis nicht der Beweggrund iſt, ſo wuͤrde ich meinen 
gelehrten Freund daran erinnern, daß es keine heiligere 
Pflicht für ihn gibt, als den guten Namen der im Dien⸗ 
ſte ihres Vaterlands abwefenden Oftiziere zu beſchuͤzen. 
Welch feheußlicher: Schmaͤhung gegen einen brittiſchen 

Offizier fan nun aber erdacht werden, als die, welche 
Ruͤrzlich im Moniteur erfchten,, und in allen englifchen 
Zeitungen wieder abgedruft ward, daß „General Stuart 
„Briefe gefchrieben habe, welche Aufforberungen zum 
„Meuchelmord enthielten.” Mofern DIS nicht der Bes 
weggrund ift, warum läßt mein gelehrter Freund es ges 
ſchehen, daß die boshafteſten Pasquille gegen die Pers 
fon und den Charakter eines Fürften in Umlauf gebracht 
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werden. deſſen Privat Tugenden und perfönliches Ver⸗ 
dienft, während einer Regierung von drei und vierzig 
Fahren, mitten unter allen noch fo heftigen Kämpfen 
entgegengefezter Parteien, nie im Zweifel gezogen wur⸗ 
den? Wie kommt es denn, daß ungeftraft Pasquille in 
Umlauf‘ gebracht werden, gegen die Nation, die felbft 
mitten in der Hize eines ehrenvollen Krieges fich nie 
durch Treuloſigkeit, oder dur eine niedertraͤchtige 
Handlung entehrte; eine Nation, welche die ftrengften 
Prüfungen durchlief, und flefenlos daraus hervorkam; 
-eine Nation, welche Aufruhr ohne Mord, Pobel Triumphe 
ohne WürgeSzenen, unblutige Revolutionen und buͤrger⸗ 
lichen Zwiſt ohne die Gräuel der Profeription fah? Wie 
fommt ed, daß mein gelehrter Freund in jedem Zeitungs⸗ 
blatte die Behauptung wiederholen läßt, Se. Majeſtaͤt 
hätten die Abficht gehabt, wenn dad Komplott der höllis 
(hen Mafchine geglüft wäre, veffen Urheber (Georges) 
mit einem Ehrenzeichen * zu belohnen, welches für das 
höchfte Verdienft des Staatsmannes und des Kriegers 
aufbehalten iſt; jenem Ehrenzeichen, welches auf dent 
Schlachtfeld von Greey entſtand, welches von Hein⸗ 
rich IV von Frankreich, von Guſtaf Adolf von 

Schweden getragen wurde; jenem Ehrenzeichen, würdig 
den Heldenmurh zu belohnen, der fich auf den Wällen 
von Acre, dieſem altberühmten Schauplaze des gläns 
zendſten Ruhmes der englifchen Ritterfchaft,, entfaltete? 
Und es foll ungefiraft gejagt werden, daß dis flefenlofe 
Band beitimmt war, einen Menchelmdrder zu ſchmuͤken? 
Wenn die Herausgeber diefer Zeitungen der Beitrafung 
entgehen, weil es ihre Abficht nicht mar, zu fchmähen,, 
warum follte mein Client nicht Anfpruch an die Wohla 
that einer gleichen Vertheidigung haben? .. Es ift aus⸗ 
gemacht, daß diefe Ode zu Paris umlief ,- und das Werk 
einer der dortigen Parteien ift. Mon der andern Seite 
bringt mein gelehrter Freund nichts als Aus, Argwohn 

demw heſenbau edrden. 
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vor, daß der Beklagte DVerfaffer diefes Gedichte fey, 
oder es in der Abficht, dem erften Conſul zu ſchmaͤhen, 
publizirt habe. Allein zuverläffig liegt ed dem Kläger 
ob, die böfe Abſicht zu beweilen, ehe ich verpflichtee 
bin, das. Gegentheil darzurhun, ber gefezt diefe Ode 
follte eine Satyre auf die Perfonen feyn, denen fie zus 
gefchrieben wird; Fonnte man fie für ein Pasquill auf 
den erften Eonfulnehmen? Es ift hoͤchſt wahrfcheins 
lich, daß manche Perfonen in Paris die Gefinnungen 
hegen, welche diefe Ode ausdrüft. Es mochte ein Pass 
quill gegen Chenier oder Ginguenet feyn, ihnen 
ſolche Gefinnungen beizulegen; aber hier ift ja nicht von 
einem Pasquill gegen Chenter die Trage. Wäre dis 
Produkt von dem Beklagten gefchrieben, oder von ihm 
als das feinige angenommen worden, fo därfte man doch 
erwarten, daß es den Ausddruk feiner Gefinnufgen oder 
Meinungen enthalten würde, Allein wie verhält fich 8 
damit? Nichts Fan den Gefinnungen eines Royaliften _ 
widerfprechender, nichts jenen eined Chenier oder Gin, 


: guenet angemefjener feyn. Es ift wahrfcheinlich, daß 


in Frankreich Viele feyn mögen, deren Gefinnungen mit 
jenen, welche diefe Ode ausdruͤkt, vollkommen uͤberein⸗ 
ſtimmen. 

„Laßt und dieſe Betrachtung weiter verfolgen. _ Ihr 
alle kennet den Gang der franzdfifchen Revolution: dies 
fe Revolution begann mit einem Irrthum, der, wenn 
"er blos ein Irrthum des Verſtandes geblieben wäre, 
gleich andern Sırehämern,, hatte unfchuldig feyn kͤnnen, 
aber zur Praxis verwandelt und zu einer Negel des Bes 
tragens gemacht, ein Verbrechen von der tiefften Boͤsar⸗ 
tigfeit ward, und zu Wibeln von beifpiellofer Graͤßlich⸗ 
keit führte, Es ift der Stolz des erften Conſuls, daß 

er Frankreich von den verheerenden Wirfungen des Irr⸗ 
thums feiner Revolution befreite, und dieſes Verdienſt 


iſt die Apologie des Mitteld, deſſen er ſich bediente : 


denn wo ber Grundſaz des Gehorſams in einem Staate 


\ 
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gänzlich vernichtet, wo Eigenthum, der grofe Anker der 


‘menfchlichen Gefellfchaft, abgeriffen ift, da muß ein 
neues Prinzip des Vereins‘ aufgefunden werden, und es 
findet fich vielleicht in jenem, aus welchem die bürgerlis 
che Geſellſchaft ſich flufenmweife zur Verfeinerung und 
Veredlung emporgearbeitet hat — es findet ſich viel⸗ 
leicht wieder in einer militairiſchen Verbindung und ei⸗ 
ner militairiſchen Obergewalt. Sey Bonaparte im⸗ 
merhin ein Uſurpator, inſofern man unter Uſurpation 
die Ausuͤbung der Obergewalt ohne rechtlichen Grund vera 
ſteht; aber e8 müffen wärmere Bewunderer der Tugenden 
des Directeriums feyn, als ich es bin, die deffen Sturz 
ald eine Ufurpation tadelu. Es ift Feineswegs meine 
Abſicht, den erften Eonful Uibels nachzureden, Die 
befte Rechtfertigung fürihn, daß er fich eine unumſchraͤnk⸗ 
te Gewalt anmaste, iſt dad Anerkenntniß, daß unums 
ſchraͤnkte Gewalt. nothwendig war. Die, welche diefe 
Nothwendigkeit laͤugnen, befchuldigen ihn des Defporiss 
mud. Aber Bonaparte mag gewußt haben, daß es 
unmöglich wäre, dem Charakter des Volks, welcher durch 
die fehreflichen Ereigniſſe einer zehnjährigen Revolution 
gelähnt war, wieder Schwungfraft zu geben, Der 
Geiſt deſſelben war zu tief geſunken. Groſe Bedruͤkun⸗ 
gen reizen zuweilen die Gemuͤther der Menſchen zum Wi⸗ 
derſtand auf, aber noch groͤſere unterjochen fie völlig. 
Dis war der Fall in Frankreich. Der politiſche Muth 
des Volkes war ganz- erloſchen. Sn den jammervollen 
Szenen, welche feine gräßliche Revolution darbot, gab 
es Beifpiele- von jener heroifchen Zärtlichkeit, jenen: 
Muthe deö Herzens, bie weit alles übertrafen, was 
man fich je von dem auf der gröften Schanbühne, unter 
den begeifterndften Anreizungen zus thätigen Tugend, be: 
wiefenen Muthe erinnert : diefer Säine und ruhige Theil 


der Gefellfchaft blieb, was er war, Aber die unglüflise 


hen Werkzeuge fo mancher blutigen Ausſchweifungen 
Haben faft ganz die fcheußlichen Gemezel vergeſſen, wor⸗ 
* | 


\ 


5 
— 
* * 
J * 


I 


Ä 


204 


an fie Theil hatten. Wenn ihr fle fraget: wer veruͤbte 
Diefe Unthat ? wer zerſtoͤrte did Denkmal der Neligion. 
oder der Kunft? fo antworten fie euh: die Facobia 
ner! fo daß einer, dem die Gefchichte der lezten zehn 
Sahre unbekannt wäre, auf den Gedanken fommen Fonns- 
te, diefe Sacobiner wären eine Notre verzweifelter frems- 
ber Räuber, die einen Einfall in. Franfreih gethan, 
und nachdem fi fie daffelbe drei Fahre hindurch verheeret, 
endlic) durd) den Muth und die Beharslichkeit der Landess 
Eihmwohner wieder daraus vertrieben worden wären. Sch 
weiß, daß einige von den gedungenen Handlangern jes 
ner abfcheulichen MordSzenen jezt die gedungenen Hands 
Yanger einer feftern und Eraftvollern Regierung find, und 
ſich fehr bereitwillig finden laffen , ihren Beiftand einem 
Syſtem zu leihen, welches fich zwifchen fie und die Vers 
wünfchungen des Menfchengefchlechts in die Mitte ſtellt. 
Aber von der andern Seite ift es nicht unwahrſcheinlich, 
daß metaphyfifche Mörder, fpeculative Spieler mit Men: 
fchenblut , von ihren Träumen von Demofratie zur Ges 
wiffensangft und zur algemeinen Verwuͤuſchung erwa: 
chend, jene Gewalt wieder an fich zu reiffen fireben, die 
fie ehedem unter dem Namen der Freiheit misbraucht 
haben. Dur den Bannſtrahl der dffentlichen Meinung 
niedergebli;t, da die Briifen, auf welchen fie ſich aus 
Schande und Verbrechen unter dad fehirmende Dach der 
Geſellſchaft retren konnten, Hinter ihnen abgebrochen find, 
Fein Raum zur Neue ihnen mehr übrig bleibt, läßt ſich's 
leicht begreifen, daß dergleichen Menfchen fich wieder in 
ihr altes Gewand hüllen, und ihre vorigen Kuͤnſte trei⸗ 
ben. Ungefpornt durch die Nothwendigfeit — umgeben 
von den Wittwen und Waifen, die fie gemacht — da 
jedes Geſicht, das ihnen begegnet, nur Abfchen, jede 
Stimme nur Vorwurf audfpricht, mögen fie allerdings 
wieder jene Gewalt zu erringen wünfchen,, die fie allein 
‚gegen die Verachtung ihrer Mitbürger und gegen jenes 
raſtloſe Gefühl von Schuld, das fie quält, ſchuͤzen kan. 
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Es ift moͤglich, daB fie von neuem dem heiligen Namen 
der Freiheit miöbrauchen. Die in der Ode ausgedruͤkteu 
Gefinnungen mögen die Gefinnungen folcher Menſchen 
ſeyn, und foldye Menfchen mag ed, wie wir eben fahen, 
allerdings geben. Unmdglicy fan ich glauben, (vdenm 
ich kenne fie zu gut, um es zu glauben), daß dieſe 
Menfchen,, welche ihren Souverain mit Troz und Schmach 
and Hohn Üüberhänften, welche hohe republitanifche Wors 
ge tönten, und fi dad Anſehen von Helden gaben, 
wenn fie friedliche Männer oder Hilflofe Weiber mishans 
delten — daß fie wirklich zu. einigem Gefühl von Ehre, 
Würde oder Tugend gelangt wären, 

„Sch habe des Namens Republik erwähnt, den 
diefe Elenden entweiht und herabgewürdigt haben; aber 
Gott verhüte, daß ich den fo ehrwärdigen Namen Res 
publik und Republikaner, in ihrem wahren Sins 
und Anwendung, ein Brandmal aufdräfen wollte! Mehr 
sere diefer edlen Vereine, die der enropätfchen Gefells 
haft zur Zierde gereichten, find durch die franzdfifche 
Mevolution verfchlungen worden. Nur Ein Staat, des _ 
diefen Namen verdient, ift jegt noch) in der Welt übrig, 
und dis ift eine Gefellfchaft non Englaͤndern. Als diefe 
‚Republik ſich von unferm Lande losriß, war der Wechfel 
eben nicht beträchtlich; denn in ihrem vorigen Zuftande 
machte fie eine Anzahl republifanifcher Vereine unter 
dem Schuze eined Monarchen aus, und felbft im Mos 
ment ihrer Trennnng von dem Mutterlande entwilelten 
ſie jene Tapferkeit, gefunden Verftand und Mäffigung , 
. würdig ber Sache der Freiheit, und die fie ven unſern 
gemeinfchaftlihen Woreltern ererbt hatten. Ferne feye 
ed alfo von mir, diefe Regierung > Form herabzufezen , 


an deren Umfturz, in den neuerlich ftattgehabten Fällen, — 


ich nicht ohne Schmerz und Unwillen denken kan. Die, 
welche eine gewiſſe Vorliebe fuͤr die republikauiſche Ver⸗ 
faſſung hegen, verdienen, einzig dieſer ſpeculativen Vor⸗ 
liebe wegen, keinen Vorwurf. Zwar Fan ich den Mei⸗ 


gierung find, 
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nungen derer ‚ bie . für moglich halten, in einer son 
den groſen europaͤiſchen Geſellſchaften die Erneuerung 
der vollziehenden Gewalt durch irgend eine Form von pe⸗ 
riodifcher Wahl zu fichern, keineswegs beiftinnmenz biefe 
"Meinungen find allen Achten Grundſaͤzen zuwider, wer⸗ 
den durch die Gefchichte Ligen geftraft, und führen in _ 
der Ausübung zu den nachthelligften Folgen. Aber die, 
welche ich hier eigentlich ssenne, die, welche fich ven, 
durch fie entehrten, Namen Republikaner beilegen, 
find in der That nichtd weniger als das, und man fins \ 
det, daß fie eben fo fehr Feinde eines wohlgeordneten 
Gemein Weſens, wie uͤberhaupt jeder Art von guter Re⸗ 


„Laßt und num unterſuchen, ob die Geſinnungen in bier 
fer Ode die eines Royaliften find. Als Satyre _ 
über die Cheniersd, die Binghenctd, die Brus 
tuffe, die mit Piftolem im Gürtel zu Gericht faffen, um 
an den Gefangenen, die fie verhoͤrten, fogleich auch das 
Amt des Scharfrichters zu verrichten, find die Sei innuns 
gen allerdings paſſend. Fuͤr Hu. Peltier wären fie 
albern und widerfinnig. Sollte fie als ein Anreiz zum 
Mord an die Noyaliften gerichtet ſeyn, fo wären bie 
Gründe führwahr fehr fonderbar aufgegriffen. Würde ein 
Royalift fih wohl dazu berufen glauben, die Mers 
Ting, die Reubels, die Barras zu rähen? Wuͤr⸗ 
de ein Nopalift es feiner Muffe werth halten, das Dis 
tectorium, und fein Gezuͤchte won revolutionaͤren Sophi⸗ 
ſten, Decreten : Mafchinen, die elenden Werkzeuge der 
verächtlichfien aller Tyrannen, zu rächen? Würde ein 
Royalift eine NatienalsReprafentation, bie er veracd)s 

‚tet, rächen, oder den Vernichter-jener edlen Confoͤdera⸗ 
- tion, genannt National: Garde, die in feinen Augen 
eine der wirffamften Urfachen der Revolution war, ſtra⸗ 
fen ?. Diele Vorausfezung ife lächerlich, | 
„Uber man wird fagen, ber Beklagte habe die Spras 
che eined Republifaners angenommen, um bie Republi⸗ j 
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kaner zur Vollftrefung feiner Abfichten zu / verleiten. 
Allein gewiß würde Hr. Peltier, in diefem Falle, 
eine folche Invective nicht mit ſeinem Namen auf dem 
Zitelblatte herausgegeben haben, um dadurch die Ne; 
publikaner recht gefliffentlich zu warnen, ſich ja nicht 
durch einen falfchen Anſchein täufchen zu laffen, um. 
als Werkzeuge ihrer Feinde zu handeln. In der That 
erhellt aus mehreren Stellen dieſes Auffazes augen: 
ſcheinlich, daß derfelbe das Werk eines Republifaners 
feyn muß, und nicht die Gefinnungen eines Royali⸗ 
ften, wie Hr, PBeltier, enthalten Fan, Man fan 
nicht annehmen, daß Hr. Peltier, der warme Lobs 
redner unfrer Verfaffung, fich beflagt haben würde, 
daß es in London zu wenig Gleichheit, umd zu viel 
Adel gäbe, Man Fan nicht annehmen, daß Hr. 
Peltier mande andre Gefinnungen in Betref des 
Krieges und der Revolution geäuffert haben würde, 
die von feiner Seite inconfequent, aber für die 
erwähnten Parteien, oder als Satyre über die, in 
Sranfreich exiftirenden Factionen , vollfummen paffend 
mwären. Ich Hoffe nicht, daß mein gelehrter Freund 
geneigt feyn wird, einigen ber beften Stüfe unfrer 
Kitteratur den Prozeß: zu machen. Würde er dem 
Doctor Swift wegen feines Beweiſes gegen die Abs - 
ſchaffung des Ehriftenthums , dieſes unerreichten Mus 
ſters von Sronie, oder Butlern wegen feiner Hohn⸗ 
lahe über Religions: Schwärmerei und heuchlerifche 
Moralität, gerichtlich belangt haben ? Eben fo unges 
recht würde es. feyn, Hn. Peltiier wegen einer Gas 
tyre zu ftrafen, im welcher die verhaßten Lehren der 
fogenannten Republifaner mit fo »ielem Erfolge laͤ⸗ 
cherlich gemacht werden. | 
„Ein Wort, betreffend die Anklage der Auffordes 
rung zum Meuchelmord. Hier, wo möglich, win? 
ſche ich die Menfchheit felbft von einer folchen Antlage 
zu retten, Und worin befieht denn eigentlich die -Aufjors 
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derung? Wird man wohl im Ernſte behaupten, daß bie 
blofe Schulfnaben = Declamation von Brutus und Caͤ⸗ 
far als ein Mufter zur wirklichen Nachahmung aufges 
ftelt worden ift? Erkennen wohl die, weld;e im poetis 
fhen Feuer die That des Brutus in den glänzendften. 
Farben darftellen, dan allgemeinen Grundfaz an, oder 
empfeblen fie das Beifpiel des Meuchelmords? Wenn - 
dis eine Anreizung zum Mord ift, fo ift fie wahrlich 
nicht wenig gelehrt für die Troßbuben, an die fie gerich« 
ter feyn fol.  \ ur | 

„Mein gelehrter Freund hat über die Apotheofe 
commentirt, die dad Loos des erften Eonfuls feyn fol, 
und er nimmt es fir ausgemacht an, daß man Darunter 
feine Ermordung verftehen müffe. Ohne bei ber fabels 
haften Erzählung von Romulus zu verweilen, laßt 
amd unterfuchen, ob ed nicht auch noch andre Arten 
von Apotheoſe gibt. Horaz vergdtterte den Auguft 
vor feinem Tod, weil er Britannien feinem 
Reiche beigefügt hatte: Divus, adjectis impe- 
tio Britannıs. Wielleicht wollte man zu verftehen ge> 
ben, daß Bonaparte den nemlichen Meg einfchlagen 
‚ könnte, um zu diefer Ehre zu gelangen, Wenn er fie 
wirklich auf dDiefem Wege fucht, fo hoffe ich, daß er . 
eine der fleilften und fchwierigften Bahnen finden wird, 
auf der je ein Held zur Vergdtterung aufzufteigen fuchte, 
und daß er feine Lippen mit Blut in diefer Melt wird 
bepurpern müffen, ehe er ed mit Mectar in der anders 
thun fan. 

„Uber das zweite Produkt wird eine kurze Bemers 
kung hinreichen. Es wird für das Werk eines holläns“ 
dBifhen Patrioten vom 1789 audgegeben: und 
in der That würde es Fein Wunder feyn, wenn bie, 
welche fich gegen die mildefte Megierung in der Welt 
empörten, um fich in die Arme der graufamften Tyran⸗ 
nen, die je das Menfchengefchlecht quälten, zu flürzen, 
sum ein Beines Mißbehagen empfänden- über bie Art, 
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wie re Xheorien und Epeculatlonen fi praltiſch 
endigten. 

„Das weitere Stut iſt eine Parodie der Rede des 
Lepidus gegen Sylla, wobei es von wenigem 
Belang für die vorliegende Frage iſt, ob fie mit Necht 
dem Lepidus zugefchrieben wird, oder nicht. Es wird 
gefagt, fie fey durch einen Spion von Fouche in dem 
Schreibpult von Camille Jordan gefpielt werben, 


um einen Vorwand zu finden, diefen liebenswärdigen 


und treflihen jungen Mann, dem ich perfbnlich zu fens 
nen die Ehre habe, zu Grund zu richten. Ju der That 
aber fcheint dis offenfir eine Satyre über Fouché's 
geheime Umtriebe zu feyn, der durch felbft » gefchmies 
dere Verſchwoͤrungen die, welche ihm misfielen, in’s 
Verderben zu ſtuͤrzen ſuchte. Aber eine Satyre auf 
Fouché iſt kein Grund zu einem Prozeſſe. Gewiß, 


es wuͤrde ein laͤcherlicher Auftritt feyn, Fouchẽ vor 


irgend einem Gerichte ſtehen zu ſehen, um auf Genug⸗ 
thuung wegen ſeines verlaͤumdeten Eharakters zu klagen! 
In der That giebt es wohl kaum einen Gegenſtand, der 
mehr, wie Er, fuͤr die Satyre gemacht waͤre, und ge⸗ 
gen ihn mag alſo Hr. Peltier mit Recht die Pfeile 
feines Wizes abgedruͤkt haben.” \ 

[Hter liest Mackintoſh verfchiedene Auszüge aus 
Fouché's Briefen an die franzöfifche Megierung vom 
Sahr 1793, während feiner Sendungen nach Lyon, 
Toulen, ıc. vor. Sn einem derfelben beflagt ex. fich, 
daß die Zerfidrung Lyons, (die der Moniteur vor nicht 
langer Zeit ven Engläudern Schuld gab), nicht ſchleunig 
genug vor fich gienge; er fagt, es werde nöthig feyn, 
Minen anzulegen:c. um fie mit der gehörigen Schnelligs 
keit zu vollenden. ‚Er fpricht davon, die Verſchwoͤrer 
nicht mehr einzeln, fondern alle mir Einem Echlage zu 
vertilgen. Er fchreibt an feinen Freund Collot- 
dv’ Herbois, Freuden: Thränen hätten in feinen Augen: 
geglängt bei. Unterzeichnung des Urtheild, daß zwei, 
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hundert Rebellen erſchofſen werden follten!! 


— Nachdem Mackintofh über diefe Brief Auszige 
mit vieler Laune commentirt hatte, fuhr er fort:] 

odie ganze Frage läuft alſo darauf hinaus: Glaubet 
Fer, daß diefe Schmähfchriften gegen den erften 


Conſul gerichtet find, fo muͤſſet Ihr den Beklagten 


der Strenge des Geſezes uͤberliefern; betrachtet Ihr 
ſie hingegen blos als einen Wieder— Ybdruf zu hiſto⸗ 


riſchem Zwek, als Satyren über Individuen oder Pars 


teien In Frankreich, die jezt nicht vor diefem 


Gerichte ftehen, fo wird es Eure dis ſeyn, mei⸗ 
nen Clienten freizuſprechen. 
„Mein gelehrter Freund hat dariiber geklagt, daß 


in der Publication meines Clienten der erſte Conſul mit 


unſchiklichem Leichtſinn behandelt worden, und als Be⸗ 
weis davon fuͤhrt er den Titel derſelben an. Allein 
wenn mein Client im Ernſte die Meinung gehabt haͤtte, 
die Franzoſen zur Empoͤrung anzufeuern, wuͤrde er da 
wohl feiner Schrift den Titel: graͤßliche und belus 
- ftigende Mannichfaltigleiten gegeben haben; 
ein Titel, der ihnen ja allein ſchon über die Abfcheuliche 
keit der. empfohlenen Sachen die Augen dfnen muͤſte? 
Gräßlich find diefe Stüfe in der That, und der Titel 
fehr paffend, wenn man fich dabei denft, daß Hu Pelz 
tier die als Pasquille angellagten Artikel, entweder 
ald den Ausdruk der Gejinnungen, oder als eine Satyre 
auf die Grundfäze ber verhaßten und blutdürftigen Re⸗ 
volutioniften Frankreichs, herausgegeben hat, 
„Nachdem ich alles, was ſich in. diefen Blättern 


Wichtiges findet, berührt, und vielleicht Eure Gebuld, 


fo wie grofentheild aud) meine. eignen Kräfte erfchöpft 
babe, muß ich Euch nur noch bitten, daß Ihr mir einige 
allgemeine Bemerkungen beizufügen erlaubet. 

„sh hoffe, jenen Wohlſtand im Ausdruf 
beobachtet zu haben, den meine Pflicht und meine Neis 
gung mir geboten. 
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IJch habe Euch bereits geſagt, daß ber verliegende 
Fall der erfle Anfang einer fangen Reihe von Kämpfer 
iſt; daß Ihr die wichtigften Intereffen der Ges 
fellfhaft in Euren Händen habt. Um vie Wichtige 
teit diefer Intereffen in ihher vollen Grdſe zu wilrdigen, 
dürfte es nicht undienlich feyn, fie Euch in dem Lichte zu 
"zeigen, in welchen anſre Vorfahren fie betrachteten. 
Es gibt gewiſſe Gelegenheiten, (und vieleicht it dis 
jegt der Fall), we es, wie ein beraͤhmter Schriftftefler 
ſagt, mothwendig it, „unfre Seelen durch grofe Bei⸗ 
fpiele von Standhaftigkeit zu ftärfen.” - Ju der Geſchlchte 
unferd Vaterlands bemerken wir, Im jeder Periode, bie 
ängftlichfte Sorgfalt, in der Rüge ded Beneh—⸗ 
mens auswärtiger Mächte einen muthigen 
Ton zu behaupten, al8 das beſte Mittelum 
fern eignen GemeinGetft bei Kraft und Les 
den zu erhalten, Gerichtshdfe haben zwar nichts 
mit der blofen Politif-des Tages zu thun; aber von der 
andern Seite muͤſſen doch unftreitig. die\grofen Grund: 
Marimen ver National s Politif,, die feit einer Reihe 
von Zeitaltern blühten, mit Achtung behandelt uud mit . 
Sorgfalt befolgt werden, Die Instituta majorum 
waren, in vielen wohlgegierten Staaten, Die heiligiten 
Megmweifer ded Benehmens. Unſre Vorfahren in ſchwie— 
rigen und gefahrvollen Zeiten, ſcheuten fich nicht, won 
ben Gewalträubern in Europa, und von den Feinden der. 
öffentlichen Freiheit laut vie Wahrheit zu ſagen. Sie 
lieſſen fih durch Feine zarte Bedenklichkeit abhalten, 
kLaͤrm zu ſchlagen, das Land gegen Fünftigen Angrif zu 
warnen, und die Gemuͤther der Menfchen zu Kraft, 
Muth und Widerftand anzufenern. Die erfien Bei⸗ 
fpiele davon finden fich in der erften Periode der neuem , 
Geſchichte Englands, unter der Regierung der Königin 
Elifaberh. Diefe groöherzige Fuͤrſtin, die mit fo 
vielen Schwierigkeiten kaͤmpfte, und fie mit fo vieler 
Geſchiklichkeit Überwand, handelte, in dem Laufe einer 
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langen und glerreichen Regierung, nad) dem wahren 
Syſtem der englifchen Politik in Ruͤkſicht auf das fee 
Rand. Zu verfchiedenen Zeiten unterſtuͤzte fie die Nies 
derlänver gegen Philipp III, Heinrich IV gegen 
feine rebelifhen und aberglaubigen Unterthbanen, und 
befämpfte, mit einer action im Herzen ihres Staats, 


die Feinde ihrer Perfon und ihres Titels. Es iſt ein - 


merfwirdiges Factum, daß Elifaberh die erfte war, 
welche Zeitungen in England heraus gab, und ehe noch 


„der. Einfluß ber BuchdrukerPreſſe auf die Offentliche 


Stimmung fih entwikelt hatte, die Wichtigkeit dieſes 
maͤchtigen Wetkzeuges eutdekte. Noch find werfchiedene 


von den Blättern übrig, die zur Abficht hatten, den. 


. 


l 


GemeinSeiſt anzufeuern, und dad Volk uͤber die Gefah⸗ 


ren zu weken, womit es durch den Ehrgeiz Philipps III 
bedroht ward. Die politiſchen Grund: Marimen dieſer 


groſen Fuͤrſtin find durch einen Autor beſchrieben, den 


ſchon fein Name lebt. Die Stellen, die ich anführen 
werde, beziehen ſich, die eine auf den Beiftand, welchen 


die Königin den Niederländern verlieh, die andre auf 


den Schuz, welchen die andern Nationen Europa’s bei 


Abe fanden. Re 


„Sie ertheilt,“ fagt diefer grofe Autor, „ihre forts 
„währende Unterſtuͤzung und Beihilfe dem mishandelten 
und zur Verzweiflung gebrachten Volke der Niederlande; 
„einem Volke, ‚ welches ſich ihr durch feine Sache, 


„die fo ſchuldlos, und durch fein Schikſal, dad ſo be⸗ 


„dauernswirdig war, empfahl.” I 

„Ferner: „Ihre Regierung, und ihre Regierung 
„allein war dad Bollwerf von ganz Europa, welches diefe 
folge Nation (die Spanier) hinderte, Alles zu uͤber⸗ 
„wältigen. Wenn irgend ein Staat nod) frei von ihrem 
„Einfluß iſt; weny irgend ein Staat, wo ihr Einfluß 
„berrfohte, nicht von bürgerlichen Unruhen zerwuͤhlt tft; 
„wenn irgend ein Staat ift, der eine gemäfjigre Freiheit 
wgeniest, und der micht von ihr tyraunifirt wurde, — 
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„laßt fie alle wiffen, daß es die Grosmuth diefer Bes 


„rühmten Königin if, die- ſich aha fie und ihr Uns 
„gluͤk ftellte.” 

„m Anfange der — Ludwigs XIV waren 
die Nachfolger der Königin Eliſabeth, (Karl II 
umd Jakob II), zu ihrer ewigen Schande, die Hands 


langer und Penfionärs diefes Fuͤrſten. Unter der Res. 


gierung Jakob's II hatte der Miderruf des Ediets von 
Nantes ſtatt. Doc) war es, während der engſten Ver⸗ 
bindung mit dem franzdfifchen Hofe, während ein Jef⸗ 
feries diefe Bank entehrte, deren Zierde nun Seine 
Herrlichfeit (Lord Ellenborongb) if, den franzdfis 
ſchen Geflüchteten nicht verboten, ihre Klagen zu aͤuſſern, 
und ihr erlittenes Unrecht zu fchildern. Fuͤnfzigtaufend 
von ihnen kamen in diefes Land; ‘ed wurden Eubferips 
tionen für fie erbfnet, und die Stimme Englands ſym⸗ 
pathifirte mit ihnen in Verwuͤnſchung der Urheber dieſer 
Drangfale.. Während dieſer ungluͤkſchwangern Periode, 
da der König, der auf dem Throne diefes Landes faß, 
der Bundsgenoſſe des Feindes von Europa war, hatte 
der erite Krieg ſtatt, in welchem ein Zeitungsblatt zum 
Vorwand diente, dad Schwert zu ziehen. Uber er war 


kurz und glorreich. Er brachte jenen Helden hervor, - 


welcher hierauf der Befreier Hollande, Enalands und 
Europa’s wurde, und endigte fich mit der Niederlage des 
übermäthigen franzdfifcden Monarchen und dem ſchimpf⸗ 
lichen Rüfzuge,der mächtigften Heere, die von den erſten 
Generalen Europa’s kommandirt waren. Wilhelm III 
ſchwang fich endlich zu der Etufe auf, für die er bes 
ſtimmt war — ein Held, der mehr als dreiſſig Fahre 
eines Lebens, das nicht über fünfundfünfzig reichte, 
dem Dienfte der Menfchheit weihte; eim Held, um 
mich der Worte eines ehrwuͤrdigen Prölaten zu bedienen, 
„ohne Eitelkeit oder Leidenfchaft ,” dem ed von dem Gluͤke 
gegeben war, ftetä den gröften Ruhm durch die Vollbrin: 
gung des. gröften Guten zu erlangen, Während der zwi 
Europ, Annalen. 103. ste} Stuck. 15 


uns 
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ſchenzeit vom Ryswiker Frieden auf den ſpaniſchen Erb⸗ 
folge-Krieg, war es die Politik dieſer Regierung, den 
Gemuͤthern der Menſchen einen gerechten Unwillen gegen 
die. Treulojigkeit und den Ehrgeiz Lud wig's XIV eins 
zuflöfen, um fie für den Kampf, der voraugzufehen war, 
zu wafnen. Nicht nur das Publikum nahm Theil an 
diefer Geſinnung, fondern felbft auch ein parteifüchtigeß. 
Haus der Gemeinen, ſtets bemuͤht die Abfichren des 
grofen Befreierd diefes Landes zu durchlrenzen, machte 
Entihlieffungen von gleicher Tendenz befannt, nicht im 
dem feigen Tone der Brängftigung und Unruhe, fondern, 
die jenen männlichen Geift, würdig der Nation, und 
angemejjen der Kriſis, die hereinbrach, verbreiteten, 


- „Zeitungsblärter find, wie ich fehe, an diefer Erätte 


eben nicht fehr populär; auch ijt dis fein Wuncer, da fie 
bier blos erfcheinen um eine Rüge ihrer Fehler zu erdulden, 
Mit all ihren Fehlern ift jedech ihr zunehmender Umlauf 
ein Berbeis der zunehmenden. Neugier und des Derlana 
gend nach Aufklärung in. diefem Lande, wovon fie zus 


- 9 gleich Urſache und MWirfung find. Wielleicht würde e& 


beffer gethan ſeyn, diejenigen, die ſich dieſem fehwierigen . 
Berufe gewidmet haben, mit etwas mehr Nachficht zu 
behandeln, um ihnen mehr SelbſtGefuͤhl einzufloſen, 
welches der beſte Weg iſt, ſie in den Stand zu ſezen, 
dieſe Tugend auch in andern zu erweken. Alles, was 
die! Zahl derer vermehrt, die an den dffentlichen Anges 
legenheiten ein Intereffe nehmen und ein Urtheil ausüben, 
vermehrt. zugleich die ‚wahre Demokratie eines Landes 
weit mehr, als jene Kormen, für welche einige Voͤlker 
ſo viele Anhaͤnglichkeit haben. In der That iſt in dieſem 
Lande mehr weſentliche Demokratie, als je in irgend 
einem Reiche von gleichem Umfang exiſtirte, inſofern 
man unter Demokratie die Anzahl von Individuen 
verſteht, die in den Öffentlichen Angelegenheiten eine Mei⸗ 
nuug bilden und ein Urtheil ausuͤben. | 


pWenn es ae wichtig iſt, bie RN Sims 


& 
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mung genen die gefährlichen Abfichten auswärtiger Maͤch⸗ 
te zu befeftigen, fo ift es einleuchtend , daß diejenige ” 
Discuſſion, die am meiften auf Verbreitung eines Ges 
meinGeiftes berechnet ift, «ufgemuntert werben muß, 
Bei jeder Gelegenheit, mo die dffentlihe Meinung dies 
ſes Landes in Bettef der auswärtigen Angelegenheiten 
fich Auffern konnte, Aufferte fie ſich laut und einftimmig, 
und man machte feinen Verfuch, fie zu unterbrüfen, 
Don der Wegnahme von Korfifa an bis auf die verfchies 
denen Theilungen Polens herab, fprach die dffentliche 
Gefinnung Englands gegen dergleichen unverantwortliche 
Raͤubetelen fich mit der gröften Stärfe aus, Aber das 
neueſte Factum diefer Art hat alle vorherigen Völker: 
Plünderungen in bloſes Kinderfpiel verwandelt, "Die 
Schweiz, ein Land das feit dreihundert Jahren die Hei⸗ 
mat deö Friedens war, erhaben über die Stürme politis 
{cher Ereigniffe, ftolz auf ein tapfres und disciplinirtes 
Heer ohne jemals feine Nachbarn anzugreifen, reich ohne 
Taren aufzulegen, bis fein Reichthum die Räuber lofte, 
und eine Urfache feines Untergangs ward, — die Schweiz 
war beſtimmt, unter den geräufhvollen Verheerungen 
der franzöfichen Revolution zu fallen. Wenn ein folcyes 
Greigniß in FriedensZeiten ftattgehabt hätte, wiirde das 
Publikum diefes Landes die Stimme der Sympathie und 
des Schmerzed haben erftifen müffen, aus Furcht die 
unbarmherzigen Tyrannen zu beleidigen? — Wenn 
Aloys Reding, ein Name wert) an ächter Eymplis 
zirät der Tugend und Grosheit des Charakters den Erſten 
aller Zeitalter an die Seite geftellt zu werden; wenn 
Aloys Reding, der mir einer Handvoll Bauern die 
‚Eroberer von Europa auf eben dem Boden fchlug, wo 
vor dreihundert Jahren ihre. Voreltern die Unterdrüfer 
ihrer ' Freiheit in Staub legten, angeloft. durch den: 
Ruhm diefes mächtigen Reichs, in England einen Zus 
fluchtsort gefucht hätte, würde mein gelehrter Freund 
zu ihm gefagt haben, daß er feine Thränen verbergen, 
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ſeine Seufzer über den Untergang feines Vaterland ers 
ſtiken muͤſſe, weil ſonſt ſein maͤchtiger Feind ihn aus 
ſeinem Zufiuchtsorte vertreiben, oder ihn als einen Vers 


breiher vor Gericht ziehen könnte? Sch bin gewiß, daß 
kein Engländer Faltblütig an foldy eine Schmach denken 


Fan, und daß mein gelehrter Freund ein zu aͤcht englis 


ſches Herz bat, um eine ſolche Entehrung unfers Zeits 


alterö zu dulden. — Hätte, wenn wir zwifchen 1792 
und 1794 im Frieden gewefen wären, ein englifches 
Gericht oder ein englifches Fury aufgerufen werden koͤn⸗ 
nen, um den guten Namen eines Robespierre, 
feines Freundes Marat, feined Agenten Carrier, 
der zweitaufend Priefter in der Loire erfäufen, und 
ſechshundert Kinder, unter vierzehn Jahren, nieders 
fchieflen ließ, zu beſchuͤzen? Hätten die Gefeze Englands 
aufgerufen werden Fünnen, Ungeheuer zu beſchuͤzen, die 
durch ihre wilde Graufamkeit ,„ durch eine Grauſamkeit, 
die ſo beifptellos ift, daß fie die Seele zwingt, ihre Zus 
flucht im Zweifeln und im Vergeſſen zu fuchen, die Welt 


in Erflaunen ſezten? — — Doc weder mein eignes 


Gefühl, noch die Achtung, die ich meinem gelehrren 
Zreunde fchuldig bin, erlaubt es mir, dieſe Reihe von 


Tragen weiter fortzufezen. . Aber hätten ſolche Fälle ſich 


ereignet, der Muth unſrer Gerichte, die Rechtſchaffen— 
heit unfrer Gefchwornen wären unfer einziges Rettungs⸗ 
mittel geweien, Alles hätte gefchreft, unterjocht wers 
den Fonnen, nur nicht der unvertilgbare Muth eines engs 


Kifchen Jury. Sch fchlieffe mit der zuverfichtlichen Grs 


wartung, daß in diefer, mie in allen vorherigen Gele: 
genheiten, der unbezwungene Geift diefes Landes fich in 


feiner vollen Gröfe zeigen werde, Alles, was ic) bitte, 
iſt: eine günftige Auslegung deſſen, was zweideutig * 


fcheinen fan.” 


* „ambiguons,” eine Anſpielung auf den Titel von Bel 
tiers hl (!Ambigu). 


⸗ 


Der General⸗Procurator, in ſeiner kurzen 
Replik, nannte dieſe Rede des Hu. Mackintof h 
= „das unwiderſtehlichſte Meifterftüf, welches je gehöre, 
* worden wäre.” Dem von dein leztern gegebenen Winke, 

daß der Prozeß auf Verlangen des erjten Confuls bes 
trieben worden wäre, widerfprach er nochmals auf das 
Foͤrmlichſte. Auch Er Aufferre fich über den gedachten 
Artikel des Monitenrd mit Misbilligung, .fezte aber 
hinzu, daß man in England daran Fein Beifpiel nehmen 
wolle, 

Lord Ellenborougb trug nun kurz die Gründe 
vor, warum Peltters Blätter ald Pasquill zu be 
trachten waͤren, und die Gefchwornen fprachen unmit⸗ 
telbar darauf, ohne mehr als eine Minute zu beratha. 
ſchlagen, das Schuldig aus. Die Erfcuntniß der Stra« 
fe ſelbſt blieb auf die nächfte Sizung vertagt iſt aber, 
bei den inzwifchen eingetretenen Meiterungen zwifchen 
England und Frankreich, bis jezt nicht erfolgt, 
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Ruͤkblik auf. die Gefchichte des Penner | 
| oe Staats. 





Das zam Savoyen, welches im Laufe des nuit 

geendigten Krieges von feiner vormaligen Bedeutenhen 
nad) und nad) fo tief herabfanf, daß es endlih, ohne 
Friedens Schluß, ohne irgend einen andern vöoͤlkerrecht⸗ 
hen Vertrag, durch ein bloſes im Moniteur einge⸗ 
süftes Arreté der franzbſiſchen Regierung, aller feiner 
Staaten auf dem feften Lande von Stalien beraubt wurs 
de, war bis auf diefe legte Epoche, feines an Vernich⸗ 
tung BEER Unglüfs ein fo teltnes Beifpiel „guid 
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virtus * et quid fapientia possit,” daß einige kurze 


Erinnerungen aus feiner Geſchichte wohl nicht ohne Ju⸗ 
tereſſe ſeyn koͤnnen. 


Der Urſprung dieſes Hauſes verliert ſich im graueſten 


Alterthum. Schon ſeit mehr als ſiebenhundert Jahren 
herrſchte es über das Land, von dem ed den Namen 
trug; doch war fein Anfang dunfel und feine Forta 
fehritte langfam , erſt im vierzehnten Jahrhundert fieng 
fih feine Gröfe an zu entwifeln. Die Marquifate 
. Sorea und Sufa verfchaften ihm erft den Eingang in 
Sstalien, wo es nicht eher feften Fuß faßte, bis es in 
Piemont den Grund zu feiner Macht gelegt hatte, ** 

Kaum hatte es did lange nnd mühfame Werk volls 
bracht, als eine der grojen Krifen, die ganz Europa 
‚ erfchütterte, dis neue Gebäude beinahe wieder zerftörk 
hätte. Es entfpann fih ein Krieg zwiſchen Kaifer 
Karl V und König Franz I von Franfreih; und 
Sstalien ward bald der allgemeine Schauplaz defjelben, 
Der Durchmarſch durch Piemont, der fonft immer für 
die, Franzofen offen fand, ward ihnen num ftreitig ges 
macht. Gern wäre zwar der Hergog von Savoyen neu⸗ 
tral geblieben,: aber dis "blieb ihm nicht weiter erlaubt} 
er mufte wählen. Geine Lage war beunruhigend; ei 
war ein naher Verwandter. beider friegführenden Mächte 
(Schwager des Kaifers und Oheim ded Königs), und 
unglüflicher Weife lag fein Land zum Zufammentdeffer 
beider Theile von allen Seiten offen. Der Zufall ents 
ſchied fein Echiffal auf feine Koften. Franz I erfuhr 


in Stalien nichts als Miderwärtigfeiten; dis erbitterte. 


ibn, und flööte ihn Verdacht gegen den Herzog ein; 
der ihn dadurd) vechtfertigte, daß er ſich für den Staͤr⸗ 


. * Diefes Wort im inne der Alten als K Kraft und Beharr⸗ 
Tichfeit in Hiberwindung von Hinderniffen genommen. 
** Das Folgende iſt nach Favier’s Betrachtungen über 
das politifche Syſtem von Europa/ im 13 Kap. 
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Kern erklaͤrte. Allein die Geftalt der Sachen änderte 
fih: Franz I eroberte Mailand zwar nicht wieder; 
aber dafür bemächtigte er ſich Savoyend, eroberte Pies 
mont, und behielt es. 

Dieſes Land, das nun einmal ber KriegsSchauplaz 
geworden war, wurde dreiſſig Jahre nad) einander, bald 
durch die Franzoſen, bald durch die Spanier verwüfter, 
bis zum Friedensfchluffe von Chateau: Cambrejid (1559), 
in welchem König Heinrich II von Franfreich dent 
Herzog Emanuel Philibert’alle feine Staaten zus 
ruf, und feine Schwefter zur Gemahlin gab. 

Von dieſem Zeitpumfte fieng fich in Piemont eine 
Reihe von ‚Färften an, dergleichen die Gefchichte, von 
. Vater auf Sohn „Feine mehr kennt — alle ehrgeizig, aber 
tapfer, geiftgoll und gewandt, die immer Schritt vor ' 
Schritt ihr Vergröferungs - Syftem befolgten; ein Zug, 
der das Haus Savoyen von feinem Anfange an immer 
außzeichnete, hier aber anfieng , ſich im Grofen zu 
entwikeln. 

Allein ehe es mit Erfolg an ſeiner Vergroͤſerung ar⸗ 
beiten konnte, muſte ed daran denken, ſich freizumas 
chen. Frankreich hatte ſich in Piemont einige Sichere 
beitsPläze vorbehalten, die ihm für da6 Betragen Emas 
nuel Philibert's bürgen follten, und befas fie nod), 
als König Heinrich Ill den Thron beſtieg. Diefer 
Monarch Fam auf feiner Ruͤkkehr aus Polen-vurch Tus 
rin, Hier rührte ihn die qute Aufnahme des Herzogs, 
und die Liebfofungen der Herzogin, feiner’ Tante, und _ 
dieſe erhielt von ihm die Zurüfgabe der Sicherheits : Pläze, 
Sranfreich behielt nur noch das Marquifat Saluzzo, 
ein fchönes und gutes Land, das zwar eingefchloffen und 
abhängig, aber mit feften Pläzen wohl verſehen, fich 
faft von der Provinz Danphine bis an die Thore-von 
Turin erſtrekt. 

Emanuel Philibert's Sohn, Karl Gmanuell, 

mis dem Beinamen der Grofe, betrachtete diefe Nach⸗ 
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barſchaft ald ein unerträgliches Joch. Seine hohe Seele 

und fein viel umfaffender Geift ertrugen es fihon kaum 
mehr, in Italien mächtige, obgleich entfernte Nachs 
barn an den Spaniern zu haben. Als Schwiegerfohn 
Philipp's Il, haßte er fie nur defio mehr; und von 
feiner Gemahlin wegen, einer Enkelin der Valois, ſchmei⸗ 
chelte er fib, die Anfprüche diefes Haufes auf Mailand 
noch einmal wieder geltend machen zu koͤnnen. Aber 
noch Avar die rechte Zeit dazu nicht gekommen; er fiel 
alfo Franfreih auf's neue an, das durd) die Religions⸗ 
Kriege zu Grunde gerichtet war, und bemächtigte fi 
des Marguifats Saluzzo, 

Seine gewandte Politif fezte in in den Stand, das 
zu behalten, was er jich genommen batte Die Tapfers 
feit , Standhafrigkeit und Geſchiklichkeit Heiurich's 
IV ſcheiterten an der Kunſt zu unterhandeln, die dem 
Herzöge eigen war. Diefer führte zulezt das franzdfis 
ſche Minifterium, und den König ſelbſt, hinter das Licht, 
und fchloß im Fahre 1600 den Lyoner Vertrag. Durch 
denfelben ward ihm das Marquifar abgetreten, und 
Sranfreich erhielt dafür Breffe, Bougen, Valro⸗— 
mey und das Ländchen Ger. Diefe Provinzen trugen, 
mehr ein, ald das Marquiſat Saluzzo; allein fie 
lagen jenfeitö der Alpen, und verftärften im Grunde 
Frankreichs Macht gar nicht, Im Gegentheil hatte dies 
ſem das Marquiſat das Thor nach Italien offen gehale 
ten, und durch. Diefe Erwerbung ftefte der Herzog den 
Schluͤſſel in feine Zafthe, "Man fagte deswegen: „der 
Ä „König habe als ein Kaufmann gehandelt, und der Her⸗ 

pzog als ein König.” 

°  Diefer polirifhe Triumph ward jedoch in der Folge 
nicht durch gläfliche Friegerifche Streiche unterſtuͤzt. Karl 
Emanuel ſcheiterte in den Unternehmungen, zu denen 
ihn fein feuriger und viel umfaffender Geift hinriß. Wech⸗ 
ſelsweiſe maß er ſich ganz allein mit ven Mächten Franke 

reich und Spanien; dann war er bald auf der Seite 


Pr 
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dieſes, bald hielt er's wieder mit dem andern, und trog 
feiner Niederlagen gewann er dod) oft etwas, 3. B. eis 
nen Theil von Montferrat (wovon dad Haus Sas 
voyen während ded Succeffiond: Kriegs das Wibrige ers 
hielt). Endlich verlor. er das Spiel gegen den Kardinal 
von Richelieu. Er ftarb mit dem Verdruffe, Pigs 
nerol verloren zu ſehen. 

Sein Sohn nund Nachfolger, Victor 4 madeusl, 
trat diefen Ort an Frankreich ab, vereinigte ſich aber 
- mit demfelben gegen Spanien, um ich anderwaͤrts wies 
der zu eutfchädigen. Seine Talente und fein Muth was 
ren nicht geringer ald die grofen Eigenfchaften feines 
Vaters; nur ein zu früher Tod hemmte ihn in ſeiner 
Laufbahn. 

Während der Minderjährigkeit feines Sohnes, 
Karl Emanuel's IL, führte deſſen Mutter, eine 
franzoͤſiſche Prinzeffin (Tochter Heinrich's IV), die - 
Regierung. Da fie befiändig mit Frankreich verbunden 
blieb, fo fezte fie ven Krieg gegen Spanien bis zum Py⸗ 
renäifchen Frieden (1659) fort. Der Kardinal Mas 
zarin war bei-diefem Friedensſchluſſe eben nicht fehr 
um die Vortheile des Hauſes Savoyen befümmert; doch 
gieng daſſelbe nicht ganz leer aus, da Spanien Bercels 
li am ed abtrat. Diefer Friede währte, wenigftens in 
Stalten, die ganze Regierung Karl Emanuel’ II 
hindurch, und Erlaubte ihm nicht, fich, gleich feinen 
Vorfahren, als Feldherrn zu. zeigen; dagegen entwifels 
te er in der fo Furzen Zeit feiner Regierung alle übrigen 
Tugenden, und koͤnigliche, liebenswuͤrdige und ‚gereds 
ſchaftliche Eigenfchaften. 
< Seinem, Sohne, Bistor Amadeus IIwar es aufs 
behalten, fein ganzes Leben hindurch den dornigten Pfad 
des Krieges und der Politik zu waͤndeln. Seine Re 
gierung war die glänzendfte unter allen, und er iſt ein 
hoͤchſtſeltenes Beiſpiel in der Geſchichte, daß ein kleiner 
Herr mit groſen zuſammenſpielte, und doch am Ende 
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des Spiels einen betraͤchtlichen Gewinn machte. Keines 
Nachbars Graͤnzen reſpectirte Lu dwig's XIV Reu— 
nionsSucht als die feinen, und wie er endlich auch, 
gezwungen durch Louvois, am grofen Bunde gegen 
Sranfreich Theil’ genommen hatte, erhielt er doch wieder - 
‚ alle feine Länder, noch ehe feine Alliirten mit Frankreich 
Frieden gefchloffen hatten, Im fpanifchen Erbfolge⸗ 
Kriege bekam er, als wohlverdiente Beute ſeiner Politik, 
erſt durch den Turiner Vertrag (1703) den ganzen Reſt 
von Montferrat nebſt den vier ſchoͤnen mailaͤndiſchen 
Landſchaften Aleſſandrino, Balenza, Lumel—⸗ 
lina und Val di Seſia, und endlich durch den 
Utrechter Frieden (1713) ſogar Sizilien, das freilich 
fieben Jahre nachher mit Sardinien vertauſcht wer⸗ 
den mufte. Dadurch realifirte er den KönigsTitel, 
wovon fein Haus bis dahin nur die Ehre genoß *, 
und er gab dem Gebäude der Gröfe md Macht, das 
feine Vorfahren zu bauen angefangen hatten, dadurch 
volle Feftigkeit, daß er Franfreid) die Alpen vom Gens 
fer See bis an's mittelländifche Meer verſchloß. ES. 
wurde nemlich im 4ten Artikel des Utrechter Friedens 
feſtgeſezt, daß die Gipfel der Alpen die Graͤnze zwis 
fchen beiden Staaten feyn follten; insbefondre trat Frank⸗ 
reich das Thal Pragelas mit den Korts Erilles 
und Feneftrelles, die Thaler Oulx, Sezane, 
Barbonadhe mit Chateau: Dauphin ab, und 
im Sten Artikel erhielt das Haus Savoyen dag Recht 
in allen feinen Ländern nach mn Seftungen ans 
zulegen. . 
Bis hieher haben wir, Schritt vor Schritt, das 
Syftem des Hauſes Savoyen verfolg Seit 
zweihundert Jahren arbeitete alfo der Turiner Hof uns 
* Herzog Karl I nahm Titel und Wappen als König 
von Cypern an. Die Gemahlin von feines Vaters 
Bruder, die Cypriſche Erbrrinzeffin Charlotte , Hatte ihm 
2485 ihre Rechte an Cypern uͤberlaſſen. 


Cr * 


unterbrochen auf die zwei Hauptgrundfäge feis 


ner Politik log: 
1) Den ausſchlieſſenden Beſiz aller Paͤſſe der Alpen 


in der langen Kette längs der Provence und der Daus 


phine zu erobern, und diefe Paͤſſe dergeftalt zu befeftis 
gen, daß fie mit weniger Manſchaft gegen ganze Ars 
meen verti eidigt werden koͤnnten; fich dadurch die Uns 


abhängigfeit zu verficheru, und fich fowohl Frankreich 


ald den Mächten Staliend wichtig zu machen, um im 


Erforderungs Falle dem einen den Weg zu dfnen und 
ihn dem andern zu verfchlieffen; und um fich endlich ein 
Anfehen zu verfcbaffen, und es‘, .nebft feinem Einfluffe 


in die Händel Europa’s, zu behaupten, 
2) Diefen Focal: Vortheil fo zu niizen, damit das 


Gleichgewicht zwifchen den zwei Häufern Bourbon und 


Deftreich erhalten würde; fich bald mit dem einen, bald 
mit dem andern zu verbinden, je nachdem man mehr 
oder weniger Ausſichten hätte, fi ich mit Leichtigkeit und 
Sicherheit zu vergroͤſern. 


Aus dieſer lezten Urſache, neinlich Sicherheitswegen, 


wollte der Turiner Hof, und muſte es ſtets zu vers 


hindern fuchen , daß. fich Fein Zweig ded Haufes Bour⸗ | 


bon zu fehr in Stalien verftärfte, oder fein zu naher 
Nachbar wuͤrde. Um dis zu verhindern, vertheidigte 
er immer lieber die Anfpräche und Beſi iznehmungen des 
Hanfes Oeſtreich; doch ließ er ſich feinen Beiſtand immer 
thener genug bezahlen, 

Auf diefe Meife gewann auch Kari GmanuelllI 
während feiner Regierung in jedem Kriege, am dem. er 
Theil nahm, ein neues Be trächtliches StÜE Landes, 
Sm Wiener Frieden (1735) blieb ihm Novarefe und 
Zortonefe. Im Mornifer Vertrage (1743) erfäufte 
Maria Therefia feine Hilfe durch Abtretung von 
Vigevanasco, der Örafichaft Angbiera und eines 
Theils von Paveſc Ob auch ſchon der — von 


“ 
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Piacenza, der ihm damals zugefichert worden, nachs 
her nicht heimfiel, ſo bezahlte doc) Franfreich dafür, 

Allein nun ward den weitern DVergröferungen bes 
Haufes Savoyen ein mächtiger Riegel vorgefchoben. 
Auf Koften Frankreichs hätte daffelbe ohnehin 
feine Eroberungen zu machen hoffen dürfen. Zwar lag - 
ed diefem Staat von allen feinen Nachbarn in der That 
am gelegenften zur Hand, fowohl um ihn anzugreifen, 
als um fich zu vertheidigen ; aber König Victor Amas 
deus führte nicht" umjonft die Merime im Munde: 
 Nichrs iſt leichter, als in Frankreich hineinzulommen; 
nichts fo ſchwer, als darin zu fubfiftiren ; und hat 
„man fid) zu weit hineingewagt, fo ift nichrd unmdgs 
„licher, als wieder heraus zu Fonmen.”- Dagegen hatte 
bis dahin die Ausficht auf Ital ien dem Haufe Sa⸗ 
voyen noch ein weited und nur gar zu ſchoͤnes Feld 
dargeboten, das feinem Ehrgeize offen fand; die odd ſte⸗ 
reichiſche Lombardei hatte nur noch drei feſte 
Plaͤze übrig behalten: Mantua, Pizzighetone, und die 
Citadelle von Mailand. Allein feit der Union der 
Häufer Bowrbou und Habsburg war ihm auch 
auf diefer Seite jede Hofnung einer weitern Vergröferung 
benommen, und nicht ohne ernfte Beforgnijfe Fonnte es 
jet in die Zufunft blifen, da Franfreicy fich mit dem 
Wiener Hofe fo genau verbunden hatte, daß es fidy fos 
gar anheifchig gemacht hatte, ihm in den Händeln in 
Sstalten und bei allen feinen Auſpruͤchen die Hände zu 
reichen, 

Der König von Sardinien konnte fich’8 nicht verheh⸗ 
len, daß der Wiener Hof eben fo heftig gegen ihn ein« 
genommen ſeyn muͤſte, als ered damals gegen den 
König von Preuffen war. Beide Monarchen befanden 
ſich in demfelden Falle: "fie batten den Nach laß Karls 
VI angegriffen. Der König von Sardinien hatte im 
Sabre 1733 mit den Waffen in der Hand angefangen, 
und zehn Jahre fpäter mit IR beſchloſſen, 
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aber halb Mailand war ihm geblieben, fo wie dem Ads 
nige von Preuffen Schlefien ; fo etwas, verzeiht fich 
nicht leicht : und bei Franfreichd nachherigem immer 
tiefern Derfinfen in den lezten Jahren der Regierung 
des indolenter Ludwig's XV, bei dem immer träfs 
tigern Aufftreben Oeſtreichs, den. Fühnen weitausfehene 
den Planen Kalfer Joſe ph's II — wer hätte da 
nicht gedacht, Daß, wenn Piemont mit Gefahr bes 
droht wäre, fie eher von Seiten Oeſtreichs kommen 
wuͤrde? 
Zwar hinterließ Karl Emanuel III, als ruhe 


feiner Eugen Staats Oekonomie, feinem Nachfolger auf 


alle Fälle einen reichen Borrath von Hilfsmitteln, Ein 
fhuldenfreier Staat; ein Eredit, der ſich durch Tilgung 
der alten Schulden befeftigt hatte; dazu ein Schaz, der 
zwar nicht ungeheuer, aber doch reich genug war für 
auſſerordentliche Beduͤrfniſſe; ein baares Einkommen von 
ohngelaͤht 25 Millionen Livres, 22,000 Mann regulaͤ⸗ 
‚rer Truppen, die man leicht noch um ein Drittheil 
vermehren konnte, nebſt zwoͤlf Bataillons LandMiliz, 
die 6,000 Mann ſtark waren, aber beim erſten Trom⸗ 
melfchlage noch durch fo viele Wiberzäplige vermehrt 
werden founten — did war dad glänzende Bild der pie: 
monteſiſchen Macht, ald Victor Amadens III im 
Jahr 1773 den Thron beftieg. 

Er war ſchon fieben und vierzig Jahre alt, ald er 
die Regierung antrat; zwanzig Jahre derfelben floſſen 
in ſtillem Frieden dahin; freilich ruhte auf ihm uicht 
der Geiſt ſeiner groſen Anherren, und ungluͤklicher Weiſe 
kam er in den lezten Jahren feines Lebens noch in Gollis 
ſion mit der ungebeuern Welt Begebenpeit P ‚genannt 
franzöfifche Revolution. 


„Gleich vom Anfange diefer Revolution ‚.(fagt, Dus 
mouriez, * mie deſſen Worten wir die folgenden Ers 


La vie du Gensral Diumsurie z. T. II. Liv, iv. Chap· 5. 
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eigniffe bis zum Ausbruche des Krieges erzählen), „hatte 
der Turiner Hof fich zu parteyifch gezeigt. Die beiden 
Brüder Ludwig's X V I waren mit Prinz ffinnen von 
Savoyen, nnd ihre Schwefter an den Prinzen von Pies 
mont vermaͤhlt. Der Graf von Arrois hatte ſich, 
nach feiner Flucht aus Frankreich, an diefen Hof beges 
ben, und es war natürlih, daß der König von Gars 


dinien ſich für den gläflichen Erfolg der Angelegenheiten 


fo naher Verwandten imierefürte, um fo mehr da er 


Dadurch diefer beſchwerlichen Safe, entledigt zu werden 


hoffen durfte. 

„Savoyen war mit. feinen Souverains nie ſehr zus 
frieden gewefen ; dje franzdfijche Freiheit gährte in dem 
Köpfen diefer BergBewohner; wie gering, aud) ihre Auf⸗ 
lagen waren, fo lafteten fie doch fihwer auf dieſem armen 
Bolfe, das in feiner Eriftenz von den Franzoſen, feiz 
nen Nachbarn , abhieng. Der Turiner Hof hatte den 
mißlichen Gntfibluß gefaßt, fich ihrer Treue init Gewalt 
verfichern zu wollen; er hatte die Garnifonen verftärkt 
und eine fehr ſtrenge militärifhe Gewalt gegen die 
Neuerer in's Spiel gefezt. Diefe hatten fich in das ges 
meinfame Afyl der, Aufrührer aus allen Ländern, in die 


Geſellſchaft der Jacobiner geflüchtet „ die fie nicht nur 


gut aufgenommen, fondern auch Miffionarien ausgefchikt 
hatten,sum biefen Keim von Aufruhr zu befruchten. 
„Von Turin und von der Graffchaft Nizza and waren - 
alle die ſchlecht eingeleiteten und immer vereitelten Vers 
ſchwoͤrungen ver Ausgewanderten hergefommen, die das 
mittägliche Frankreich in Unruhe gefezt hatten. Es was 
ren dafelbfi, während des Aufenthalts des Grafen von 
Artois, Komplotte gegen Marfeille, Toulon, Antibes, 


Lyon und verfchledene Pläze in Dauphine angezettelt, 


aber fümtlicdy entdeft worden, Der Turiner Hof gab 
fih das Anfehen, den König Ludwig X VI wie einen 
Gefangenen zu betrachten; er hatte feinen Botfchafter 
an dem franzöfifchen Hofe ohne Geräufch abgerufen; den 


franzdfifchen Botfchafter, Grafen von Choifeik, durch 
kalte Behandlung gezwungen , feine Zurüiberufung zu 
verlangen, und fchien nad) feiner Abreiſe eben nicht zu 
winfchen, daß ihm bald ein Nachfolger ernannt werden 
möchte." | | 

„Nicht nur waren Nizza, Savoyen und Piemont: 
soll von Ausgewanderten , fondern in der Graffchaft 
Nizza wurden fie öffentlich in Regimenter eingerheilt, 
Der König von Sardinien arbeitete dffentlich daran, die 
Schweizer zu einer Ligue zu bereden, unter dem Wors 
wand ihm feine Staaten jenfeiis der Alpen zu garantis 
ren. Er hatte einen grofen Vorrath Belagerungs: Ars 
tilerie in Savoyen zufammengebracht; die Abficht dabei 
Fonnte nicht defenfio feyn; man mufte vielmehr vermus 
then, daß es gefchehen wäre, um in völliger Bereitfchaft 
zu feyn, entweder auf Lyon, oder auf dad Dauphine 
berzufallen. Alle angrangende Departemente des mits 
täglihen Frankreich fchlugen durch ihre Adreffen in 
einem fort Lärm in der National: Verfamlung „\ welche 
ein Decret erließ, daß der König über die Gefinnungen ., 
des Zuriner ‚Hofes eine unumwundene Erklärung vers 
‚langen ſollte. 


„D umourteg, damals Miniſter der — 
Verhaͤltniſſe, uͤberſandte dem franzdfifchen Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger zu Turin eine Note, in welcher fünf Haupt Beſchwer⸗ 
den aufgezählt wurden ,„ über die er von Geiten des 
Königs von Sardinien eine beftimmte Grflärung vers 
langte. Allein das Minifterium zu Zurin nahm Feine 
NRüficht darauf, und verzögerte die Antwort. Ale Höfe 
wurden in ihrer Politik durch die Behauptungen der Aus⸗ 
gewanderten irregeführt, die ihnen glauben machten , 
daß die Revolution nicht von Beftand feyn koͤnnte, daß 
die Nation derfelben müde wäre, daß das damalige Mis 
nifterium, und vornemlih Dumouriez, die Werks 
zeuge einer tolkühnen und unmächtigen Faction waͤten, 
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die jeden Augenblik unterliegen könnte, und das Schlachte 
opfer des Volkes ſelbſt ſeyn wuͤrde. Pe 
„Da die Antwort des Zuriner Hofed weder fateg 
riſch noch anftändig war, fo ſtellte Dumouriez dem - 
Könige vor, daß er nicht umhin koͤnnte, der Verſamm⸗ 
lung, die in ihn dringe, Bericht darüber zu erftatten , 
und flug ihm vor, einen thätigen, wachfamen und 
entſchloſſenen bevollmächtigten Minifter an den Turiner 
Hof zu fi liden, um diefen zu einer beftimmten Erflärung 
zu zwingen, um vie Waffenuͤſtungen der Ausgewans 
berten zu Nizza, die Vermiehrung der Truppen, und 
befondere der Belagerungs » Artillerie in Savoyen an 
Ort und Stelle ſelbſt zu bewähren, und um fich über 
die Unterhandfungen diefed Hofes mit der fchweizerifchen 
Eidgenoſſenſchaft, mit welchen jene drs Grafen von 
Artois wegen Verführung der Schweizer: Regimenter 
in Verbindung ftanden, näher aufzuklären, | 
„Damals war Semonville als Gefaudter in 
Genun. Nach einer Nachbarfchaft von einigen Mos 
naten, und mit feiner- Penetration, Fannte er vollfoms - 
men die Abfichten, die Stimmung und die geheimen 
‚Umtriebe des Zuriner Hofes, Der König genehmigte 
feine Wahl; Dumouriez fhob den Bericht, den er 
der Verfammlung abftatten follte, auf, and fihifte einen 
Kourier an Semonpille mit dem Auftrag, fi) uns 
verzüglihb nad Turin zu begeben, die Unterhandlung 
mit Würde, Offenheit und Schnelligkeit zu_erdfnen,, 
und ihn fobald wie möglich von dem Refultat zu benach⸗ 
richtigen. | | | 
„Der Zuriner Hof wurde wie ein Familien: Hof 
betrachtet, und in der Wahl der Borfchafter beobachtete 
man die Rüffichten gegeufeitiger Achtung; man ſchlug 
fie immer dem Hofe, an welchem fie ſich aufhalten fol: 
ten, vor, ehe man fie ernannte, Dis war die Etikette 


—unter der alten Verfaſſung. Dumouriez hatte das 


nicht gewußt, und der König hatte ihn nicht davon 
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benachrichtigt.» Semonville reiöte gleich nach dex 
Ankunft des Kourlerd nah Turin ab. Alein nun 
erlaubte fi) der Zuriner Hof, dem diefe Ernennung 
von den Zuilerien aus eilig war zu wiffen gethan wors 
den, eine gewaltthätige und vdlkerrechtswidrige Hands 
lung; er ließ den bewollmächtigten Minifter Frankreichs . 
zu Uleffandria anhalten. Diefen Gewaltftreich ſuchte 
man durch den Vorwand zu beſchonigen, daß Seman 
pille ein. unrubiger Kopf, ein Verbreiter ded Ja⸗ 
tobinismus und der Aufhezer von ganz. Italien wäre; 
eine Beſchuldigung, die ſich durchaus auf keinen Beweis 
ftüjte, und durchaus fein Recht gab, die Hand an 
einen mit einem öffentlichen Charakter bekleideten Mann 

zu legen, Die Beſchimpfung war gros und öffentlich, 
die Entihuldigung unzulänglich. „..Der, Turiner. Hof 
hätte Semonvillen —* laſſen, feine Aufs 
nahme verzögern, und einen Gefandten mit. den Befchwers 
den, die er gegen ihn hatte, nach Fraukreich abſchiken 
müffen: erft dann, wenn Ludwig XVA und fein Minis 
fterium fich geweigert hätten ,. ihn zurüfzurufen, und 
einen andern , der nicht verdaͤchtig wäre „ zu ernennen, 
würde er berechtigt ‚gewefen. feyn „. namentlich Semon 
villen auszufchlagen , und ihm zu befehlen, Turin 
zu verlafien. Go war aber fein. Betragen unllug. 
beleidigend, und voͤlkerrechtswidrig. 

„Semonville erhielt von feinem „Hofe, den Befehl, | 
wieder nah Genua zurüfzufehren ;. alle Gorrefpondenz 
mit dem Turiner Hofe ward abgebrochen ‚ı und der frans 
zöfifche Gefchäftsträger bei demfelben zurüfgerufen, Der 
Minifter der auswärtigen Verhältniffe,. Dumourliez, 

legte der National > Berfantiimlung alle. ActenStüfe iu 

Berref diefer Discuffion vor. Allein er befolgte in dies 
fer ‚Sache nicht den nemlichen Gang, wie in jener des 
Wiener Hofes; er veranlaßte den König. nicht, in. der- 
Verſammlung zu erfcheinen, . er. machte. keinen Bericht. 

Beinen beſtimmten Antrag. , Dis, Be nicht . auf 
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Schwäche, fondern aus Softem, er wollte nicht eine 
zweite Kriegs » Erklärung überfchnellen,, die auch wähs 
rend feines Minifteriums nicht ftatthatte : ohngeachter 
der Antwort ded Turiner Hofes, ließ er\ die Sache 
unentfchteden; nur ließ er die KriegsRüftungen auf der 
Seite von Italien befchleunigen, und drang auf die Er: 
richtung der Armee, zu deren Ober Befehlshaber der Ges 
neral Montesquidu ernannt wurde. 
- „Der Hof der Zuilerien und die Feuillans, welche 
nur alles zu verwirren ſuchten, beſchuldigten fein Bes 
tragen anfaͤnglich des Trozes, und nachher der Schwaͤ⸗ 
che: man durfte nur drei Monate zuwarten, um durch 
die Eroberung Savoyens und der Grafſchaft Nizza zu 
beweifen, auf welcher Seite die Unflugheit, die Ungered)s 
tigkeit, der Troz und, die Schwäche waren. 

„Das Betragen des Turiner Hofes in diefer Sache 
läßt fich gar niche entfchuldigen. Der König von Sarı 
binien wurde durch die falfche Politif und die Unvors 
fichtigkeit feiner Minifter irregeführt, die jeden Beweg⸗ 
grund zum Bruche hätten vermeiden follen, und die 
ſtatt deſſen Lediglich Feinen Schritt zu thun verfuchten, 
um/ eine dem Voͤlker Recht zumwiderlaufende Beleidigung 
wieder gut zu machen. Sie haͤtten aus ihrer eignen 
Erfahrung wiſſen ſollen, daß in den allgemeinen Buͤnd⸗ 
niſſen die kleinen Maͤchte ſtets eine mißliche Rolle ſpiel⸗ 

sen: fie find den groſen Alliirten zur Laſt, die ihre 
mittelmäfigen , und oft mehr hinderlichen als nüzlichen 
Dienſte durch läftige Subfivien bezahlen müffen. Wenn 
ed dazu kommt, daß man Frieden unterhandelt, wers 
den ihre Heinen Jutereſſen faft immer hintangefezt. Glüfs 
lich, wenn fie nicht ganz verlaffen, und, der feindlichen 
Macht aufgeopfert werden!” ..... Keine Pythia 
hätte dem Haufe Savoyen die Zufunft treffender vorauss” 
ſagen koͤnnen, als es bier Dumouriez that. 
Den 10 Sept, 1792 erflärte dann wirklich die 
Nationals Verſammlung dem Könige von Sa rdinlen den | 
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Krieg. General Montesguion fiel in Savoyen“ 
ein, deſſen er ſich faſt ohne Flintenſchuß bemaͤchtigte; 
introiisse victoria, fuit. Ein andres franzdſiſches 
Korps, unter General Anſelme, nahm Nizza weg. 
Der NationalGonvent, nach feiner Fühnen Art, ſchuf 
diefe zwei Provinzen des piemontefifchen Staats fofort 
zu‘ Departementen der neuen Republik Frankreich um; 
‚Savoyen ward von dem Mont Blanc, und Nizza von 
den See Alpen benannt, 

Im Jahr 1793, wo die NRepublif, auf allen Seis 
ten angegriffen, auf allen Seiten zu unterliegen ſchien, 
wo im mittäglichen Frankreich überall der BuͤrgerKrieg 
flammte, benuzte der König von Sardinien den günftig> 
fen Augenblik, der fih ihm zur Wiedereroberung feiner 
verlorenen Provinzen bieten Fonnte, nur ſchwach: er: 
nahm zwar einen Theil von Savoyen weg, aber faum 
hatten die republifanifchen Truppen Lyon bezwungen, 
fo warfen fie die Piemontefer wieder ohne Mühe aus 
den Departement des MontBlanc zurüf, 

Der Feldzug von 1794 ſchien hierauf, nach feinem 
‚erften Aufange, die gänzliche Vertreibung des Königs 
von Sardinien von dem feften Lande Italiens entſchei⸗ 
dert zu miffen. Mit unbegreiflicher Schnelligkeit und 
Kuͤhnheit drangen die franzdfifhe Alpen: und Italie⸗ 
nifhe Armeen von allen Geiten gegeu' Piemont vor, 
Die: erftre uͤberſtieg den grofen nnd Heinen Berns 
hard, und den Berg Cenis, während die leztre, 
nach der Befezung von Oneglia, die wichtigften Pos 
fien ve8 TendasGebirges ‚wegnahm, und bei Saor⸗ 
gio die Piemontefer gänzlih flug. Dadurch waren 
die Franken, um die Mitte des Mai: Meifter der drei 
Haupt Straſſen, die nach Turin fuͤhren. Schon ſeit 
dem Ausbruche des Krieges hatte der Hof von Tu⸗ 


sin mit ber Unzufriedenheit feiner Unterthanen zu kaͤmp⸗ 


fen gehabt. Diefe Aufferte -fich jezt das erſtemal thäts 
iich, als am 9 Mai ein kdnigliches Edict erſchien, 
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welches beim fernen Vordringen der franzöftfchen Ar⸗ 
mee allen Einwohnern die Waffen zu ergreifen gebot. 
Mehrere ganze Gegenden, namentlidy aber die Etadte 
im füdlihen Piemont und im Montferrat, verweigers 
ten ihm Gehorſam, und hätte fich nicht gerade damals 
das Gluͤk wieder auf die Seite der alllitten Armee ges 
wendet, fo wäre vielleicht damals ſchon ein Ausbruch 
erfolgt. Indeſſen behielt der Hof von des Zeit am 
Be eine ſtarke Befazung in Turin, 

Im Feldzuge von 1795, der überhaupt in Vers 
gleihung mir ven übrigen nicht fehr veich an groſen 
KriegsBegebenheiten war, fiel auch auf’ diefer Seite 
wenig Wichtiges vor, Den Sommer hindurd)-befchränts 
te fih alles auf einige Gefechte, durch welche der 
 franzififhe General Kellermann gezwungen wurde, 
fi) von der Linie von Vado auf die Höhen von 
Albenga zurüfzuziehen. Uber jezt erhielt, nachdem 
Abſchluſſe des. Friedens mit Spanien, bie franzöfifche 
Armee in Stalien von den Pyrenaͤen her noch im ties 
fen Herbſte eine Verftärkung, durch die fie bis auf 
60,000 Mann gebrad;t wurde. An der Spize diefer 
Macht, grif der. neue DOberGeneral Scherer am.23 
Nov. die ganze oͤſtreichiſchpiemonteſiſche Linie, Die 
fih von Loano am Meer bis zum Col St. Bern⸗ 
hard in-den Apenninen erftrefte, an, und erfocht den 
vollſtaͤndigſten Sieg. Die Franzoſen befezten - wieder: 
alle Poſten, die fie zu Anfang des Feldzuges verloren 
hatten, und nur Mangel an Schnellfraft von Geiten 
ihres OberGenerals war Schuld daran, daß fie nicht 
jezt fogleich in- Venuzung diefed Sieges, ihre Winters 
Quartiere in der- Lombardei nahmen. | 

Doch das Verfäumte ward bald eingebrasht. Sm 
Feldzug ven 1796 übernahm Bonaparte dad Koms 
mando ber Stalienifchen Armee, Nachdem er den oͤſtrei⸗ 
hijden General Beaulieu durch die ſchnell wieder⸗ 
holten Etreiche von Montenotte, Millefimo und 





233 


De go hinlänglich entfräfter hatte, um auf diefer Seite 
ſicher zu feyn, warf er fich mit feiner ganzen Macht auf 
die Piemontefer, und drang unaufhaltſam gegen T us 
rin vor. Der Friede mit dem König von Sardinien 
wurde gefchloffen, als Viefer Fürft auf dem Punkte ftand, 
vom Throne geitürzt. zu werden. Seine Armee, die 
‚vorher fchon ohne ihre Alliirtem nie den Franzofen im 
Belde hatte widerfiehen könuen, war durch die Nieder: 
Aagen von Vico und Mondovi fo gut wie-vernichtet, 
die Deftreicher unter Beaul ieu bis gegen den Po zus 
rüfgetrieben, die Gebirge Päffe und Feſtungen, — | 
von Suͤden her den Zugang von Zurin vertheidigen, 
Bonaparted Händen, und gegen Norden Ber 
den geängfteren Fürflen noch die Alpen⸗Armee, welche 
drei Märfche nach Turin hatte, fobald der Mai die 
Paͤſſe von Feneftrelles und Novaleſe wegfam machte, 
Uiber dis alles wartete ein grofer Theil feiner Unterthas 
nen, das Wolf von Turin an der Spize, durch die 
Kriegstaften unzufrieden gemacht, und feir drei Jahren 
von franzöfifchen Emiſſairs und italieniſchen Demokraten 
eufgemuntert, nur auf die Annäherung _der Franzofen 
gegen wie HauptStadt, um in eine allgemeine Revolu⸗ 
tion audzubrechen. Unter’ diefen Umftänden geſtand (am 
28 April 1796) Bonaparte dem Könige, gegen Ein⸗ 
raͤumung von drei Feſtungen — die ihm bei einem Aufs 
ftande des Landes ohnedis ficher genug zufallen muften 
— einen Waffen Stillftand zu, und kurz nach⸗ 
her (am 15 Mat) bewilligte ihm das franzdfifche Gou⸗ 
vernenient den Frieden ſelbſt, gegen Abttetung von 
Savoyen, Nizza, Venda, Boglio und einiger. 
Bergfpizen in den Alpen, die zufammen von etwa ei⸗ 
ner halben Million Menfchen bewohnt, ‚und ſowohl mes _ 
‚gen ‚ihre vertheidigungsloſen Lage’ jenfeitö der‘ pen, 
als wegensihter Armuth, (in Saboyen überfliegen die 
Ausgaben —— die — um die — 
HR —2 iR 
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dem —— ji Staate mehr tätig als nuͤzlich 


waren. 
Mittelſt dieſer, nach der dawaligen Lage der Um⸗ 


ſtaͤnde aͤuſſerſt gemaͤſigten Bedingungen ſchenkte das fran⸗ 


zoͤſiſche Directorium dem König von Sardinien feine 
Krone; denn Bonaparte hätte, wie alle Uugenzeus 
gen verfichern, biefen Thron im zehn Tagen vernichten 


kdnnen, ohne daß eine‘ Diverfion von Eeiten Beau 
lieu's möglich geweſen wäre, und dann hätte ed nur 


eines Winkes bedurfte, fo hätten die renolut onirten Pie⸗ 
montefer felbft tie Reunion mit Frankreich nachgefucht, 


‚welches fchou damals turdy den Erwerb diefed Landes, 


deſſen Einwohner fich in Eprache und Eitten den Frau⸗ 
zofen fo fehr nähesn , die Herrſchaft der Alpen und einen 
immer freien Eingang in Sstalien —— haben. 
würde, 

Bald nach diefem für feine Rage noch fo teidlichen 
Friedensſchluſſe, den 16 Oct. 1796, ſtarb der alte 
Victor Amadeus III. Ihm folgte ſein Sohn Karl 
Emanuel IV, den das Schikſal zu viel haͤrtern 
Streichen aufbehalten hatte. 

Das franzoͤſiſche Directorium ſchien ſich aufangs 
damit begnuͤgen zu wollen, ihn zu ſeinem Bundsgenoſ⸗ 
ſen, im altroͤmiſchen Sinne, zu machen. Durch eigen 
AllianzZractat vom 5 April 1797 verfprady der 
neue König, um den Wiberreft feiner Etaaten zu fihern, 


dem General Bonaparte 9000 Mann HilföTruppen 


egen Deftreih. Bonaparte kam jedoch nicht inden 

Kar. von diefem Unerbieten Gebrauch zu machen, da 
die Präliminarien von Leoben ,. die unmittelbar daranf 
abgefchloffen wurden, dem Kriege mit Oeſtreich ein 
Ende machten. 

Inzwiſchen hatte der Inſurrections Geiſt in Pier 
mont, durd dad Beifpiel der benachbarten; Cisalpiner 
angefeuert, immer heimlich fortgedauert:s, die erhöhten 
Yuflagen „. welche die Bezahlung der KriegsSchulden 
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vdthig machte, die Theurung der Lebensmittel, der 
Fall der StaatöPapigre und das Verfchwinden des baa⸗ 
ren Geldes , welche alle auf dem Städter weit härter 
:ald. auf dem Landmann laſteten, waren eben fo viel 
kraͤftige Hilfsmittel für diejenigen, die eine Revolution 
in Piemont beabfichtigten, und es ift Fein Zweifel, daß, 
wenn dieſes Land ſich felbft uͤberlaſſen gewefen märe, 
fie auch troz der LinienZruppen ihren Zwei erreicht has 
ben wuͤrden. 

An einem Sonntage zu Anfang des Julius verfante 
melte fich dad Volk zu Turin vor einem Bekerladen, 
beſchwerte fich über die Kleinheit und das ſchlechte Ges 
wicht der Brodte, und fieng ihn an zu pluͤndern. Nun. 
zerftreute fich zwar, fo wie dad Militair herbeiruͤkte, der 
Saufen durch die Stadt, er fuhr aber fort, mit laus 
ter Stimme um Veränderung der Minifter, und um 
Hilfe von den Patrioten zu rufen — fo nannte man 
damals vorzugsweife die fchon bekannten Demokraten 
in Aleſſandria, Voghera und der Nachbarfchaft. — 
Diefe Szene, welche alle Patrouillen nicht ganz zu uns 
terbrechen vermochten,, dauerte den ganzen Tag fort, 
bis endlich die Finfternig den Pöbel, dem ed an Anfühs 
ern fehlte, zerſtreute. — Die Nachricht von diefem 
an fi) unwichtigen Vorfalle war nun. das Signal zum 
bürgerlichen Kriege; die geheimen Chef der Inſurgen⸗ 
ten, den Arzt Boyer an der Epize, legten ihn viela 
leicht. zu fehr zu ihrem Wortheile aus; genug fie bes 
fchloffen loszubrechen., Anfangs gieng alles glättich, 
Sie bemächtigren fih, nachdem fie ihren Anhängern in 
den verfchiedenen ProvinzialSrädten durch die vorgefpies 
gelte Unterftäzung der Kranzoien Muth gemacht, an 
einem Tage mehr als ſechs Städte, und überall ſchlug 
ſich die Bürgerfchaft mir grofem Eifer zu ihnen. Zu 
Aſt i, wo fie ihre HauptKraͤfte angeftrengt hatten, ers 
gab ſich ihnen die 1400 Mann ftarfe Garnifon, und 
der Gouverneur, Graf Rofa, ward. vom Pöbel ermors 
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det; Saluzzo und Albi folgten, Zu Jvrea wur⸗ 
den fie fogar durch ein Bataillon der Befazung unters 
ſtuͤzt, das den Gouverneur ermordete, und das Kaftell 
befezte. In Foſſano fanden fie eine nicht unbeträchte 
liche Artillerie. ° Die Kavallerie, welche zu Sa vig⸗ 
Iiano lag, eilte im Galopp herbei, als fie aber an " 
den Thoren Widerftand fand, verſagte fie ihren Offiziers 
den Gehorſam, und vereinigte fich mit. den Anfrührern. 
Endlich ward auch zu E oni die Freiheits Fahne aufges 
ſtekt, und in Turim felbft Aufferte fi unter dem 
Volke eine ſolche Gaͤhrung, daß mehrere Soldaten ers 
mordet, und ein Ausbruch nur durch die gröfte Aufmerks 
ſamkeit der verdoppelten Befazung verhindert wurde, 
Aber nun erfhien Bonaparte auf dem Schau⸗ 
play, als Schusgott für den König, Schon vorher 
hatte er durch das Eisalpinifche Directörium eine Pros 
tlamation erlaffen , wodurd) allen Piemonteſern verbos 
ten ward, das Gebiet zu betreten, wo ſie vorher Mu⸗ 
nition und Hilfe zu finden geglaubt hatten;, und num 
erhielten die Kommandanten aller franzdfifchen Garnis 
fonen in Piemont Befehl, fich bei eigner Verantwort⸗ 
lichkeit jeder Neuerung fireng zu widerfezen, und den 
piemontefifchen Obrigfeiten auf Verlangen militairifchen 
Beiftand zu leiſten. Alſo ftelleen fi) nun, zum erftens 
male feit dem r4 Sul, 1789, zu Tortona frangd? 
fiſche Soldaten- unter Waffen, um die ANufpflanzung 
ded Freiheits Baums zu verhindern. Nah Voghera 
ward ein Detaſchement gefchift, um ein gleiches zu bes 
wirken. Zu Aleffandria war bereits der Aufftand 
ausgebrochen, ald die Franzofen in der Citadelle ihre - 
Kanonen auf. bie Stadt richteren,, und fo die Buͤrger 
iwieder zum Gehorfam gegen die vertriebene Obrigfeit 
nöthigten. Zu Coni fochten fie wirklich neben den 
piemonteſiſchen Truppen, und an andern Orten lösten 
fie fie ab, damit fie ungefchwächt ihre Erpeditionen ana 
treten Fonnteni — Bei beim erfien Anblik dieſes Bes 
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tragens fiel allen Inſurgenten, welche vorher geglaubt 
hatten, Bonaparte's Proclamation fey nur pour 
sauver les apparences, ver Muth; der’grdfte Theil 
verlief ſich, und gegen den Uiberreft, der mehr aus Vers 

zweiflung 'ald aus Hofnung der Möglichkeit eines Er 
‚folgd zu fechten fortfuhr,, trugen. die piemontefifhen - 
LinienTruppen,, vorzüglich die beiden SchweizerRegis 


mienter, einen Vortheil nach dem andern davon, Zuerft 


muften ſie in Aſti der Uibermacht weichen, und die 
Feſtung verlaffen, wobei die meiften denn noch Geles 
genheit fanden,. über die Gränzen zu kommen. Bald 
darauf folgte Novara, welches wegen der hartnäfis 
gen Gegemwehr der Infurgenten beiden Theilen ziemlich 


viel Blut koſtete. Am laͤngſten hielten ſich Saluzzo 
und Biella, bis fie endlich, als man ernſthafte Ans 


falten zur Belagerung traf, mit Kapitulation übers 
giengen, . 

So ungluͤklich übrigens dieſer WVerfiich einer Nevos 
Iution für die piemontefifchen Patrioten ausfiel, fo hatten 
fie doch die: ‚Genugthuung, daß fie dadurd) ihrem Waters 
lande einen Theil derjenigen Veränderungen, die fie 
felbft bezwelt hatten , veranlaßten. Der König entließ 
dem Chevalier Priocca, der fi) faft allgemeinen Haß 
zugezogen hatte, vom Minifterium der innern Augeles 
genheiten,, veranftaltete, daß aus den Magazinen grofe 
Duantitäten Getraide den Landleuten zu niedrigen Preis 
fen überlaffen wurden, zog für fünfzehn Millionen fire 
KirchenGüter ein, - um damit einen Anfang zu Einlds 


‚fung der ‚StaatsSchuldScheine, womit das Land übers 


ſchwemmt war ‚ zu machen, und hob endlih, duch 
eim Ediet vom-2 Auguſt, nicht nur verfchiedene der druͤ⸗ 
kendſten Auflagen und Zehnten, ſondern auch — was 
für einen monarchiſchen Staat gewiß eine groſe Paras 
doxie war, — alle LehnRechte, Primogenituren und 
Fideicommiſſe auf, mit dem Beifuͤgen, wie er von dem 
EUER Adel überzeugt wir, daß er ſich Künftig 
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mit feinen abgeftammten Titeln begnügen ‚ und feine 
Vorrechte dem Vaterlande willig "zum Opfer bringen 
würde. 

Durch diefe Begünftigungen a welche die meiften 
Haͤupter der Inſurgenten mit ihrem Xode und die übrks 
gen mit Verbannung ihrem Vaterlande erfauften, fchien 
fich. die Regierung wieder mehr Anhänglichkeit unter 
den niedern Klaffen erworben zu Haben, fo daß, als bie 
Inſurgenten, im Sommer 1798 , durch eine Menge 
Abentheurer, Deferteurs u, dergl. verftärft, einen zwei⸗ 
ten Angrif wagten, fie überall weniger Zulauf und erufts 
haftern Widerftand fanden, als das vorigemal. * 


\ 


Inzwiſchen fah ſich der Turiner Hof jezt von meh⸗ 


reren Seiten in Gefahr. Mährend der Bewegungen, 
die ihm in Junern drohten, war auf das eigenmächtige 
Anftiften des franzdfifchen Gefandten Sotin, und im 
der Hofnung Eroberungen zu machen, das Directorium 
der Ligurifchen Republik in offene Fehde gegen ihn aus» 
gebrochen; fchon war ed zu mehreren lebhaften‘ Gefechs 
ten gelommen, und auch die Eidalpiner drohten an dem 
Kampfe Theil zu nehmen. Um das Gewitter zu bes 
fhwören, nahm der Koͤnig von Sardinien feine Zuflucht 
zu dem verzweifelten Mittel, (3 Jul. 1798) eine 
franzöfifhe Befagung in die Eitadelle feis 
ner HauptStadt einzunehmen. F 
Bekanntlich brah zu Eude des Jahre 1798 ber 
‚ Krieg auf dem: feften Lande von neuem aus, und zwar 
zuerft wieder iu Sstalien, Der König von Neapel übers 
fiel die franzdfifchen Truppen auf dem römifchen Gebiets‘ 
Auf die erfte Nachricht davon erklärte die franzdfifche 
Republik nicht nur ihm, fondern auch dem Könige von- 
Sardinien den Krieg. In der Botſchaft ded Directos 
riums an den gefeggebenden Körper ward eine lange Reihe: 
von Befchwerden gegen den Turiner Hof aufgezählt: „er 
„babe den Friedens: Tractar mit Frankreich nie in feinen 
*Fragmente über Stalien z. ates Bändchen. 
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„Staaten publiziren laffen, fo-oft auch ber franzdfifche 
„Gefandte ihn darum gemahnt ; er habe Die Ausgewau⸗ 
„derten und die widerfpenftigen Priefter unterſtuͤzt, durch 
fie das Volk gegen die Franzoſen aufhezen, das fchänds 
„lie Wort fizilianifhe Veſper ausfprechen, uns 
„zählige Mordthaten begehen laffen; der Herzog von 
„Aoſt a, des Königs Bruder, habe eim Korps von 
„Mördern unter feinen Befehlen gehabt, denen er die zur 
„ermordenden Franzofen bezeichnet 5; nie habe ‘ver frana 
wooͤſiſche Borfchafter Genugthuung fr ſolche Morothaten 
„erhalten fünnen ; aus dem Verhoͤr eines Anführers der 
‚„Barbetti habe ficys gezeigt, daß ein Zollbeamter von 
„dem Zuriner Hofe Giftpäfchen erhalten gehabt, um 
„das Maffer, von welchem die Franzoſen getrunten, zu 
avergiften; die vertragemäfigen Lieferungen an die frans 
„sdfifchen Truppen feyen verweigert worden ; im nem⸗ 
„lichen Augenblif, wo Neapel losgebrochen , habe der 
Turiner Hof feindfelige Zurüftungen gemacht, 30,000 
„ölinten unter die Milizen vertheilt, und diefe, während 
ehe Neapolitaner auf Rom vorgerüft wären und Livorno 
Abeſezt hätten, nach Loano marfchiren laffen, die Raͤu⸗ 
„mung ber Citadelle von Curin verlangt, die. Anhohen, 
„welche diefelbe beftreichen, mit Kanonen verfehen tafs | 
„ien” u. ſ. w. | 
Der Schlag, den das franzdfifche Directorium gegen 
den König von Sardinien vorhatte, traf ihm plözlich 
und vernichtend wie ein Bliz. Durch ſchlau combinirte 
EilMaͤrſche von drei Tagen, überfiel und bemädhtigte 
fi General Joubert aller Feſtungen in Piemont, 
Gegen diefen -beräubend:: fchnellen und mit fo überlegener 
Macht ausgeführten Streich konnte König Karl Emas 
nuel an feine Gegenwehr denken ; feine Truppen in 
den verichiedenen Feſtungen wurden fofo:t der framjdlis 
fhen Armee:einverleibt ; Er ſelbſt, in feinem Pallaft 
umzingelt, mufte fich, gleich nach der Ankunft des franz 
zoͤſiſchen OberGenerals Ju Turin, in des Nacht vom 
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9 Dec., dazu bequemen, eine Urkunde zu unker⸗ 
zeichnen, worin er auf die Regierung feiner 
Staaten aufdem feften Lande-von Italien 
Verzicht that. Noch in der memlichen, flofftuierm 
Kürmifchen Winter lacht ward er, unter franzofifcher 
Bedekung, aus feiner biöherigeh HauptStadt abgeführt, 
um ſich nach der Infel Sardinien, dem einzigen klaͤg⸗ 
lichen Reſte feiner Staaten, uͤberſchiffen zu laffen, 

Ganz Piemont wurde nun unverzüglih revoe 
Autionirt, und „Sreiheit, Gleichheit!” ausgerufen, 
. Noch) war indeß nichts entſchieden, ob ed, wie Cisal⸗ 
pinien, eine eigne Filial: Republit bilden , "oder der 
Grofen Repubtit einverleibt werden ſollte. Alle feine 
vielen feften Piäze waren in ver Gewalt der Franzofen, 
Diefe waren jezt Gebieter Italiens, von der Etſch bis 
zum Var, vom Veſuv bid zum Bernhard und Cenis, 
Wer hätte eine Armee von 80,000 Mann der beften 
Truppen, Im Beſiz diefer ganzen fortlaufenden Kette 
von Feftungen, fo vieler ſchon von Natur flarfen Poſi⸗ 
tionen, nicht für beinahe unüberw'ndlich halten follen ? 

Aber zum Erſtaunen der Welt wurde eben diefe 
Armee, die unter Bonaparte den Schreten ihrer 
Waffen bis in die Nähe von Mien getragen hatte, folf 
man fagen durch die Deftreicher und Ruſſen? oder durch 
die gänzliche Unfäpigkeit ihres neuen OberGenerals 
Scherer? ſchon in ven erfien Monaten des Feldzuges 
von’ 1799 wieder aud allen ihren Eroberungen in Ita⸗ 
Ken vertrieben, und bis an bie alten Graͤnzen Frank⸗ 
reichs zurifgerufen. Sobald König Karl Emanuel 
wieder frei hatte athmen können, gleich nach feiner Ans 
kunft zu Cagliari in Sardinien, hatte er gegen die ihm 
in der Nacht vom 9 Dec. abgedrungene Urkunde eine 
Proteftation erlaffen ; und ald die Deftreicher und 
Muffen bald nachher Turin und ganz Piemont von dem 
Sranzofen befreiten „. fam er ivieder ſelbſt nach Italien 
zuruͤk, in der fichern Erwartung, nun wieder die Re⸗ 
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gierung: ſeiner Staaten antreten zu kdnnen. Kaiſer | 
Paul I nahm fich der Sache der vertriebenen Könige, 
aund namentlich feiner, mit fo viel Wärme an, der ges 
fürdtete Sumworom, den er mit der Würde eines 
Prinzen vom Föntglihen Haufe beehret hatte, fezte fo 
fehr feinen Stolz wie feinen pflichtichuldigften, Gehorfam | 
darin, der MWiederherfieller der umgeftärzten Threnen zu 
feyn! Aber Oeſtreich hatte nicht vergefien, daß die Vor⸗ 
fahren des Königs von Sardinien ſich hauptfächlich anf 
feine Koften vergröfert, daß Er felbft, erft doch vor 
zwei Jahren, mit Frankreich eine, wenn gleich durch 
die Umfiände erzwungene, Dffenfiv : Alianz gegen Defts 
reich geichloffen hatte. Es fand vorerjt nicht für gut, 
ihn In den Befiz feiner Staaten wieder einzufezen, die 
es vielmehr unter feiner eignen Adminiftration behielt; 
und unter den verfchiedenen Urfachen , welche zu der, 
nachher fo laut gewordenen, Miöhelligkeit zwiſchen 
Paul I und dem Wiener Hofe beitrugen, war dis Feine 
ber unwichtigſten. 

So fanden vie Sachen am Schluffe des Feldzuges 
von 1799. Die Oeſtreicher, nach dem Wegzuge der 
Ruſſen, waren nun allein Meiſter von Italien; ſeines 
kuͤnftigen Schikſals ungewiß, hielt ſich König Kart 
Emanuel in oder bei Rom auf, Aber nun zog Bo⸗ 
naparte, erſter Conſul der franzoͤſiſchen Republik, 
um die Mitte des Mal's 1800, an der Spize einer 
Reſerve⸗ Armee über den Bernhard nach Italien herab, 
. und gewann am 14 Jun. die entfcheidende Schlacht von 
Marengo, die dad ganze. obere Ttalien bis an den 
Mincio , alfo auch gang Piemont mit allen feinen 
Feftungen, wieder in die Gewalt der Sronzm 
fen bradıte. Ä 

Gleich in den erften T Tagen nach. diefer Schlacht (23 
Sun.) verordnete er Die, Niederfezung einer Con ſulta 
von dreiffig Mitgliedern, um die Organifation der pies 
‚montefifchen. Regierung vorzubereiten, die. Errihtung 
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einer Vollziehungs⸗CTommifſion von ſieben Mit⸗ 
gliedern zür proviſoriſchen Regierung dieſes Landes, und 
endlich die Anſtellung eines auſſerordenthichen 
franzoͤſiſchen Miniſters in Turin, wozu General 
Jourdan ernannt wurde, Die geſezlichen Verfuͤgum⸗ 
gen, welche in Piemont erlaſſen wurden, führten von 
nun an die Worte: „Piemontefifhe Nation — 
| Breibeit, Gleichheit“, an ihrer Spize. | 
Aber fchon im Dec. des nemlichen Fahre ( 1800)’ 
wurde die Eonfulta wieder aufgehoben; alle 
Acte der Bollziehungs: Commiffion, die durch dem außers 
ordentlichen Minifter Jourdan befräftiget würden, folls 
ten Geſezes Kraft haben, 
Am g Febr. des folgendes Jahres (18oi) wurde zu 
Runeville der Friede zwifhen-der franzdfifchen: 
Republik unb Deftreih, d. h. der Friede auf‘ 
dem feften Lande, unterzeichner, Wie viel auch Oeſt⸗ 
reich. an der emdlichen Entſcheidung des Schikſals von 
Piemont gelegen ſeyn mufte, fo hatte es doch, nad) der 
- damaligen Lage der Umftände,, nur allzuviel Arbeit, 
feine eignen Intereſſen fo -gur wie möglid zu wahren,’ 
als daß es daran denken Fonnte, jene des Koͤnigs von 
Sardinien behaupten zu wollen, „Das politifche Schik⸗ 
Aal Piemonts“, fagte-jezt die Vollziehungs-Commiſſion 
zu Turin, in einer Bekauntwachung an das piemonte⸗ 
ſiſche Volk, „fo mie das Schikſal mancher andern Ges‘ 
„genden Italiens, die. von den Franzofen entweder bes 
„reitd befezt find, oder vielleicht noch beſezt werden, 
„ift in dem Zractat von Luneville noch nicht entfchieden. 
„Da diefe Staaten Fein HauptGegenftand des Kriegs 
„noch der Unterhandlungen waren, die jenem ein Ende 
„machten, weswegen, darin auch nur die Gränze fefts 
„geſezt wurde, welche der Einfluß des Faiferlichen Hofes ' 
„auf Italien nicht überfchreiten. darf „, fo müffen fie die 
„Entfcheldung ihres Loofes von einem andern Berathſchla⸗ 
„gungsOrte aus erwarten, und zum Gluͤk wird fie nicht 
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„mehr lange sergbgert werben, Mitbuͤrger! Die Graͤn⸗ 
zen Frankreichs gegen Jralien, fo wie ſie in 
„dern Parifer Tractat von 1796 * beflimmt wurden, 
„find in dem Tractat von Lunevilhle, worin: 
„der Gränze gegen Zeutfchland fo ausdrüfliche Erwaͤh⸗ 
„nung gefchieht, nicht beftätigt. Welches Feld— 
„ver Hofnung erdfnet dieſes bedeutende, 
„Stillfhweigen nicht? Faffer feinen Sinnz 

„zeigt euch befonders des glänzenden Loos 
„ied wärdig, a in Kurzem eure Wuͤnſche 
Aroͤnen wird.” 

Um dieſe Zeit — Kaiſer Paull: durch einen 
plözlichen Tod weggeraft. In ihm verlor der König von 
Sardinien feine faſt noch einzige Stuͤze, und der erſte 
Eonful that nun einen Schritt, der feinen Plan in Anz . 
fehung Piemonts immer. deutlicher verrieth. Frankreich 
war, vor feinen in dieſem Kriege gemachten neuen Er⸗ 
werbungen., in 23 Militairs Divifionen eingetheilt; 
nachher kamen noch die 24fte und 25ſte, welche bie 
neuvereinigten Departemente Belgiens in fich faßten „. 
und fpäterhin die 26fte hinzu, Welche die vier Depar⸗ 
temente des linken RheinUfers enthält. Jezt (im April. 
1807) wurde Piemont zur 27ften Militairs 
Divifion erklärt, und in folgende ſechs Des, 
partemente eingetheilt: 

3. Departement vom Eridano, Hauptdtt; Turim, 
des Stura, — Cuneo. 


BO — 
“. 














3. — bes Tanırı, — — Ali, 

4. — Marengo, — Aleſſſandria. 
m dt Scia, —— Bercelli. 

6. — — der Dora, .——— Ivbrea. 


Der biöherige aufjerordentliche Minifter Jonrdan wur⸗ 
de zum General Adminiſtrator von Piemont 
ernannt, mit denſelben Vollmachten, welche. der in 
* pi indem erften FriedensSchluſſe der franzöf. Rene. 
mit dem König yon EEE 
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Mainz aufgeftellte franzdfifhe RegierungsCommiſſair 
hatte, ehe die vier Departemente vom linken Rheinlfer 
mit der Republif vereinigt wurden, Statt der biöhes 
rigen BollziehungssCommiffion, welde auf 


gehoben wurde , folite er einen aus ſechs Mitglies 


' dern beſte henden Rath zur Seite haben, „Von welchem 
„Werthe“, redete Jourd an bei dieſer Gelegenheit die 
Einwohner von Piemont an, „iſt die Belohnung, die 


hihr genieſen werdet! Ihr habt ed verdient, am. 


»dem Looſe der Republik Theil zu haben!!’ 
In einem weniger entfchiedenen Ton ward in: einer offis 
zielen Wiberficht der auswärtigen Verhälts 
niſſe Franfreihs im Monat Jun. 180* gefagt: 
’ „Das SchHfal Piemonts bat noch nicht auf: eine bes 
„ſtimmte Meife entfchieden werden follenz ‚allein die 
„Anarchie, die Räubereien und die Unordnungen aller 
„Urt, denen diefed unglüfliche Land preiegegeben war, 
„muſten vie Aufmerkjamteit der Regierung. auf fich 


möichen : es wurde eine proviſoriſche Organiſation beliebte, 


„ohngefähr derjenigen gleich, welde in den vier vereis 
„nigten Departementen 'ded linken NRheinlifers, zu Der 
„zeit wo fie noch feinen Theil der Republik ausmach⸗ 
„ten, flatthatte, und fchon erfährt dieſes brave Volk 
„einige Linderung und einige Hofnungen”, 

Die legte, ſchwache Hofnung zur Miedererlangung 
feiner Staaten, die dem unglüflihen Karl Emanuel 
jegt noch übrig blieb, beruhte auf GrosBritannien, 
welches feinen ‚Srieden mit der franzöfifchen Nepublif 
freilich unter ‚weit günftigern Umfiänden, als Deftreich „ 


unterhandelte; aber auch in dem Tractatvon Amiens - 


(25 März 1802) wurde des Königs von Sardinien mit 
Feiner Sylbe gedacht. 

Berlaffen von allen. feinen Bundögenoffen ‚ müde 
einer Krone die ihn fo fchwer gedrüft hatte, faßte er 
nun den Entfohluß, in den forgenfreiern PrivatStand 
zurüfgutreten; ben 4 Jun, unterzeichnete er, zu Rom, 
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die Verzichtzurkunde, durch welche er feine: 
MRrone und alle davon abhaͤngende Rechte feinem 
Bruder, Victor Emanuel, (biöherigem Herzog 
von Aoſta), abtrat, der ibm dafür eine jährliche 
Rente von-finfzigtaufend Piaſtern zuſicherte. 

Der erſte Conſul von Frankreich ſaͤumte nicht, die— 
ſen Act in dem Lichte darzuſtellen, als ob der Koͤnig 
von Sardinien, durch ſeine Verzichtleiſtung 
auf die Krone, die Piemontefer zum zweis 
tenmal vom Eid der Treue losgezählt hätte, 
And wenn Karl Emanuel die Zurifgabe feiner Staa⸗ 
ten von Frankreich nicht harte erhalten können, fo 
durfte fein Nachfolger, der ehemalige Herzog von 

Aoſta, dem man fihon in den fruͤhern Jahren des 
Krieges: den grimmigften Haß gegen die Franzoſen zum 
Vorwurf gemacht haste, fie noch viel weniger hoffen, 
Durch einen, ', von dem gefezgebenden Körper genehmige 
ten, Beichluß des erften Conſuls ward Piemont nun 
definitiv mit Frankreich vereinigt. " „Die 
„Abdankung des Souveraind” — wird in der Dar 
ftellung des Zuftands der franzöfifhen Res 
publik während des Jahrs 10 (1802) gefagt 

— „der Wuuſch des Volks, die Mothwendigkeit der 
„Umftände hatten Piemont in Frankreichs Gewalt geges 
„ben. Mitten unter ‚den Nationen, die ed umgaben, 
„mit den Beftaudtheilen feiner Bevölkerung, Fonnte Pie⸗ 
„mont weder das Gewicht feiner Una hängigkeit, noch 
„die Koften einer Monarchie ertragen. Mit Frankreich) 
„vereinigt, wird es feine Sicherheit und feine Grdfe ges 
„niefen ; feine arbeitſamen, aufgeflärten Bürger werden 

lm Schoofe der Kuͤnſte und ded Friedens ihre Induſtrie 

„und ihre Talente entwikeln.“ 

Durch diefe Reunion: Piemonts hat Frankreich, fels 
nem fo oft proclamirten Eyſtem von „natürlichen Grin 
zen” zum Troz, die Alpen überftiegen ; hat fich um: ein 
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volles europaͤiſches Königreich vom dritten Mange weiter 
vergroͤſert; ſteht num in unmittelbarer Berührung mit 
ſeinen zwei neuen politifchen Schöpfungen, der Italie⸗ 
niſchen Republik und. dem Könige von Hetrurlen, und 
ift entfchieden die einzige herrſchende Macht im 


. . Stalien. 


Ehedem würde ein folches eigenmächtiged Zugreifen, 
wodurch ein ohuehin ſchon übermächtiger Staat no 
einen fd Aufferft wichtigen Zuwachs an Kräften erhält, 
ganz Europa in Beftärzung oder in Waffen gefezt haben: 
aber durch die ungeheuern Ereigniffe der lezten zwölf 
Jahre ift jener feine politifche Sinn und jenes reizbars 
völferrechtliche Gefühl, womit zu Anfang des 18teu 
Sahrhunderts ein Wilhelm von Dranien die Ans 
mafungen des grofen Ludewig's befämpfte, fo vers 
wirrt oder abgeftumpft worden, daß zu Anfang des ıgten 
Jahrhunderts die Einverleibung Piemonts in die Foloffale, 
Maffe der franzdfifchen Republif kaum eine voruͤbergehen⸗ 
de ei Serum erregt bat, 


— 





IN. | 
Kameraliſtiſch/ ſtatiſtiſche Bemerkungen 


uͤber Graubuͤnden, von R. 


F ——— 


| Die ViehZucht iſt das —* Subfiſtenz Mit⸗ 
tel der Bündner, und fraͤgt man nach dem Re-ichs 
thum des Landes, fo ift ed eben fo viel, als fragte 
man, wie vieles Heerdenzäble, 

Hier alſo einige, nach zuverläffigen Daten gemachte, 
Rechnungen über die Ausdehnung und ven Ertrag der 
ViehZucht im Binden ; und über die Erporten und 
Jorposten, | 
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1, Ausdehnung der ViehZucht in Bänden 

1. Das Land gibt jährlich 460,000 Fuder Heu, 
welches einen Flächenraum von . 30 [Meilen 
erfordert. (Da nur ein Drittheil 
fetter Boden tft, und das Vieh im-, 
Srüpling und Herbft auf den Wies 
fen weidet, fo rechne ich für x Aus 
der Heu (343 CubicSchuh) 35,000 
Parifer ZUR.) 

2. Daß Land nährt 120,000 Stüfe 
Rindvieh, wovon 80,000 Stüfe 
des Sommers auf den Alpen find, 

und einen Waidplaz von „48 — 
‚erfordern, 

3. Auf deu Alpen waiden bed Som⸗ 
merd 150,000 Stüfe innlandis 
{he Schafe, die einen Raum von 13 — — 
und in dem gegen Italien liegenden 
Theil des Landes 120,000 Bergas 
masciſche Schafe, die einen ' 
Paz von ae IO — — 


erfordern. 

4. Von dem Lande fü nb mit Wäldern 
bewachfen. » =» 40 — — 
Auf Aeker und Weinberge formen 10 — — 
Auf Allmenden ꝛc. .. . mu — 
Auf ganz ubraugbares ans .. 30 — — 





193 DMeilen. 
IL, Ertrag, der in's Ausland geht: 
1. Das Heu wird ganz im Lande verbraucht. 
2. Von 45,000 Stuͤken Rind vieh (die jährliche 
Verm ehrung) werden 10,000 im Lande verbraucht, 
und 35,000 verkauft, jedes im Durchſchnitt zu 
37 Gulden (Reichs Waͤhrung.) 1,295,000 fl. 
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Jede Kuh trägt järlich 10 Gul⸗ 
den (BindnerWährung 11 fl, — 
13 fl. 30 fr.) Zwei Drittel davon 
Braucht das Land; ein Drittel wird 
ausgeführt, und thut in RW, 150,000. of 


ur i 1,445,000 00 fl, 
” Die Schafe geben verhältnißiundse  “ 
fig den geringſten Nuzen, weil man, 
fie gar nicht. achtet. Ohngefaͤhr der 
dritte Theil davon wird jährlich aus⸗ 
gefühlt. 2... 200,000 fl. 
Die Bergamascifhen& cas r | 
fe geben jährlih Zn, . . 48,000 fl. 
Ertrag des Vieh Handelt  1,693,800 fl 
Der Tranfito: Handel war. \ 
ehedem fehr lebhaft; jährlich paſſir⸗ 
ten gegen 20,000 Ballen durch's 
Land: aber wegemerhöhten Zolls — 
eine Folge des Verlufts son Clefen 
— bat er fi) fehr vermindert, fo 
dag man jezt nur 172,000 Ballen 
rechnen Fan. Jeder trägt ı Louis⸗ ' 
dor ein x. .» : 132,000 fi 
Mein, dürres 8 Ta und | 
Brantwein mird jährlich) vers 
kauft zu. 2 2 ee 0 ee 50,000 fl, 
‚Die Baumwollen Spinnerei 1 
mag einbringen. 2. 481998 fl. 
Summe des Ertragß der 
Erporten undded Zranfito. 1,915,800 fl. 
Die Ausfuhr von Sauerkraut, Holz, Ho— 
nig, und dad Geld, das die handelnden Engadiner 
und andre in's Land Bringen , werden kaum den Mein 
und Brantwein erfegen,, der aus dem Veltlin eingefuͤhrt 
wird. | 





x 
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III. Dagegen wird eingeführt: 

1, Korn: 25,000 Malter braucht 

das Land zur hoͤchſten Noch; ich 

rechne alfo 35,000 Maltera 20 fl. 700,000 fi 
2, Salz: 26,000 Eentner, den Cents 
BEE zf.. . 78,000 fl. 
2: Zufer und Kaffee + » 4 300,000 fl. 
4. Zabel . 2... +» 150,000 fls 
5, Europäifche, oſt⸗ und weftindifche 

Produkte, Manufacturs, Spezerei: 

und MaterialBaaren, Waaren des 

Luxus und der Mode, manche der 

gemeinften Fabrik⸗ und Handwerks⸗ 

Arbeiten, Lebensmittel ꝛc. ꝛc.. «__687,800 ‚200 flı 


1,915,800 ‚800 fl, 
Ulberfhuß: 0. 





IV. | 
—AetenStuͤke, 
| betreffend die Einführung der, durch die VBermitk 


lungsUrkunde des erften Confuls der franzöfifchen 


Mepublif feftgefezten , neuejten SEpn raus 
bündens, 


) 


— — 

1. 
Die durch die Vermittlungsurkunde des erſten Konfuls der fraͤn⸗ 

kiſchen Republik zur Einführung der Verfaſſung ernannte 

Regierungskommiſſion des Kantons Graubün—⸗ 

den, am die Ehrſamen Gemeinden. 


Kiebe Bundsgenoffen! \ 
Wi befinden uns nunmehr im Stande, die fir dieſen Kan⸗ 
ton nach Anleitung der Bermistlungs«Urfunde feſtgeſezte Vers 
| aſſung bei Euch einzufuͤhren. Dieſe beſtimmt unſer Schiffal; 
uͤnden bildet einen der 19, Schmetzertantoue/ und macht 


250 
fuͤrohin einen Theil des Schweizerifihen Freiſtaates aus, mel 


cher vermittelſt eines engen Verbruͤderungs ⸗Bundes unter allen” 
Kantonen einen föderativen Staatskoͤrper bildet, wie Sshr aus 


her gedrukten Verfafung , die wir Euch mittheilen, ſelbſt erſe⸗ 
hen werdet. 

Die in der bemeldten Urkunde, und in unſerer Kantons⸗ 
Verfa dung aufgeſtellten Grundſaͤze, haben verſchiedene Abaͤn⸗ 
derungen in der ehemaligen Bunds- und, Hochgerichts - Ver⸗ 
faſſung nothwendig gemacht, welche wir Euch beiliegend mit« 
theilen. 

Wir verordnen demnach ,kraft aufhabender Gewalt, wie 
fi lgt: 

) Die mitkommenden Verfügungen der Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſion, welche als Folgen und Ausfluͤſſe der Vermittlungs— 

Urkunde Euch bekannt gemacht werden, ſollen von einem 

jeglichen Bunde, Hochgericht, Gericht und Drtfchaft im 
fo weit es ein jedes betrift, bei der Drganifirung beobach⸗ 

. tet werden. 

2.) Bis den ıztem naͤchſtkommenden Aprils, neuer Zeit, fol» 
len durch die abzuhaltenden Landsgemeinden oder Beſa—⸗ 
zungen überall die Obrigfeit, Landammann und übrige 
Beamten, wie auch die Mitglieder zum nächit bevorſtehen⸗ 
den großen Rath erwählt ſeyn. 

3.) Wo Landsgemeinden üblich find, werden diefelben an dem 
bisher gewohnten Erwählungsort gehalten, der Munizipa« 


litaͤts Präfident diefes Drtes wird die Sandsgemeine, oder | 


Befazung zufammen rufen, und den Vorſiz führen, bif 


der Landammann gewählt und von ihm beeidiget ik, mo 


dann diefer die weitere Geſchaͤftsfuͤhrung übernimmt, 

4.) Zu biefer Landsgemeinde werden bis das Geſez anders 
verfügt, nur die Gemeindsgenoffen , welche das ıste Jahr 
zurüfgelegt haben, und weder durch einen boshaften Ban⸗ 
querott, noch fonft durch Urtheil ehrlos erkannt find, ein⸗ 
berufen. 

5.) Alle Merten oder Taren auf die Landammannfchaft , oder 
auf andere Stellen, find als die Tchädlichiten Mißbraͤuche 
bei Berantwortlichfeit gegen den großen Rath aufs freng* 
fie verboten. 


1 
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6.) Auf den ıgten April Abends werden alle Abgeordnete zum 
großen Kath mit ordentlich verfiegelten Bollmachten im 
Chur eintreffen, damit gleich am folgenden Morgen bir 
Gefchäfte angefangen werden können, 
Chur, den Zoſten Merz 1903. 


{ 


Der Re der Regierungs ⸗·Kommiſſon 
J. U. Sprecher, 
Sm Namen der Regierungs⸗Kommiſſion 
Deren erfier Sekretaͤr: J. B. Tſcharner. 





Die durch die Vermittlungsurkunde des erſten Konſuls der 
fraͤnkiſchen Republik zur Einfuͤhrung der Verfaſſung ernannte 

Regierunskommiſſion des Kantons Graubuͤn— 

den, bat nad) reifer Erdaurung der in jener wichtigen Ur⸗ 

kunde enthaltenen allgemeinen und der für dieſen Kanton bes 
fonders beflimmten Verfügungen, die Bezug auf die Befug- 
niffe der Kantonalr und Hochgerichtsgewalten , auf ihre Era \ 

nennungsart, und auf die Abfihaffung aller örtlichen, per 
fönlichen und Familien» Bortechte haben, nad) dem ausdrufs - 
lichen Sinn der Mediazionsafte, und in Kraft der in deva 

ſelben der Regierungskommiſſion angemwiefenen Befugniſſe 
beſchloſſen. 


-L Abſchnitt. 
| Allgemeine Berfügungen. 

Art. 1. In Zukunft kann nur der große Math Geſeze vor⸗ 
Schlagen, und die abfolute Mehrheit der Gemeinen diefen Bote 
fchlägen Geſezeskraft erteilen. (Med. Act. Cant, Org. Art. 5 
et 6.) 

Art. 2. Jede befondere Geſezgebung in den Buͤnden und 
Hochgerichter hoͤrt für die Zukunft auf; die alten Geſeze, ine 
ſofern fie der dermaligen Verfaſſung nicht zumider laufen , blei⸗ 
ben in Kraft, bis fie durch neue Geſeze abgeändert werden. 
«Die nämlichen 5. und 6. Art.) - 

Art. 3. Die innere Verwaltung der Hochgerichter und 
OWERER: die niedere Polizei und die Befugniß die dabin ein · 


\- 
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Balagenden Urhnüngen feſtzuſezen, bleibt den Hechgerichtern 
und Gemeinen unbenommen; nur koͤnnen dieſe Ordnungen den 
allgemeinen Kantonsgeſezen und dem erlangten Eigenthums⸗ 
recht eines Dritten nicht widerſprechen. —— Act, C. Org. 
Art. 5.) 

Art. 4. Der große Rath kann fürobin allein die Gemeinen 
anfragen, und ihre Mehren ſelbſt/ oder in Fällen, deren Dringe 
lichkeit er anerkannt bat, durch eine befondere Kommifionz 
aufnehmen. (Med. A. C. Org. Art. 6. et 9.) 

Art. 5. Die Mitglieder des großen Raths werden für die 
folgenren Szahre, am erken Sonntag im Maimpnat von dem 
betreffenden Hochgerichtern frei, aus allen Hochgerichtsbürgern, 
ohne Einführung von Rooden, gewählt. Der Landammann des 
Hochgerichts kann dazu gewählt werden, feine Sendung in den 
großen Rath hängt aber nicht am dem Amt. (Art. fed. Art, 
29. Cant, Org. Art. 6.) | 

Art. 6. Der große Rath verfammelt fich gewöhnlich einmak 
fm Sapr auf dem ıeten des Monats Mai, um das Mitglied 
 gur Tagſazung zu wählen, und mit Vollmachten und Verhal⸗ 
tungsbefeblen zu verfehen, welches feine erde Arbeit feyn fol, 
eine Sizungen, mit Ausnahme der diesiäprigen, die länger 
dauern fann, follen nicht über vierzehn Tage dauern. Er wird 
bei jeder gewöhnlichen Sizung, die Bandesrechnungen abnehe 
men, und die Gefchäfte beforgen , die ihm die Mediazionsafte 
anmeist, die Abicheide auf die Hochgerichter ablafien, die Mehr 
ren über den vorhergehenden Abſcheid aufnehmen, auch die 
Aufnahme derjenigen Mehren revidiren, welde von feinen 
Kommiſſionen find Flaffifizirt worden. (M. A. :C. Org. Art. 6.) 

Art. 73 Der große Rath Fann aufferordentlich ———— 
Werden ; 

a. Wenn der Landammann der Schweiz ibn durch den klei⸗ 
nen Rath auffordern laͤßt. 

». Wenn der kleine Rath ihn auf eingelangtes Begehren a Alte 

derer Kantone zur Abhaltung einer aufferordentlichen Tage 

ſazung anfragt. (M. A. C, Org. Art.6. F. A.\Art. 20. 22. 30.) 

rt. s. Der große Rath wird den gewöhnlichen Verſamm⸗ 
Iungsort beffimmen, wo er feine gewöhnlichen Sizungen hal» 


wen fol; für das erſte mal tritt derſelbe in Chur zuſammen. 


(F. A. Oıg. Com, Art, 7.) 


f 
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Art. 9. Bei jedem Vortrag fol eine vorläufige Disfuffiom 
eröffnet werden, ehe die Sammlung ihren Anfang nimmt. 

Art, 10. Bei dem Einſiz der Mitglieder des großen Raths 

ſoll keine Ruͤkſicht auf vorherigen Vorrang der Buͤnde und 

Hochgerichter genommen werden. (Act. Fed. Art, 3.) * 


Verfuͤgungen die Bunde betreffend. 
A. Sm obern grauen Bunde, 


rt. ır. Die Wahl des Bundeshaupts gefchieht fuͤrohin 
ganz frei, obne Zuzug von Herrſchaften, durch) die Bundes 
mitglieder des großen Raths an dem Orte, wo diefer zufammen- 
kritt, und kann auf jeden Bundsmann fallen, ohne dag eine 
Rood eingeführt werden fünne. (C. Org. Art. 7.) | 

Art. ı2. Das. vorhinige Appelldtionsgericht, in der vori— 
gen Einrichtung, wie es war, fällt, als ein privilegirtes Ge⸗ 
zicht, ganz weg. Bei Errichtung neuer Appellationsgerichten , 
für den ganzen Kanton, oder für jeden Bund befonders, wird 
die Einrichtung der neuen Gerichtöftellen und ihre Befugniffe, 
mit Hintanfezung aller ältern Borrechte, ſtatt haben. (Fed. 
A. Arı. 3.) Ä . 
B. Im Gotteshaus Bunde. 

Art. 13. Die Vorrechte der Stadt Chur, in Beſezung 
der Bundsaͤmter und ihrer Wahlart, hoͤren auf. Alle dahin 
einſchlagende Vertraͤge und Urtheilſpruͤche, und namentlich der 
ſogenannte Malanſerſpruch vom Jahr 1700. find entfräftet; 
die Wahl des Bundeshaupts wird frei durch die Bundsmit- 
‚glieder zum großen Rath, am Verfammlungsort deffelben, 
und während feiner Verfammlung vollzogen; fe Fann auf jeder. 
Bundsmann falen; auch kann zu feinen Zeiten eine Rood 
auf die Hochgeriehter fiatt haben. Die Bellellung der Kanzlei 
und der Weibel, wird der große Rath beſtimmen. _(Cant. Org, 
Art. 7. Fed, Acte Art. 3.) 

C. Sm zehen Gerichten Bunde. 

Art. 14. Die Vorrechte der Landſchaft Davos, in 
‚Befezung der Bundsämter, hören auf, und der Waferifche . 
Spruch darüber iſt entfräftetz die Wahl des Bundeshauptes 
wird fen, durch ‚die Bundsmitglieder des großen Raths, am 
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Verſammlungsort des leztern und während feiner Verſammlung 
getroffen, und Fann auf ieden Bundsmann fallen, fo wie zu 
feinen Beiten defwegen Feine Rood auf die Hochgerichter eine 
geführt werden kann. (Cant. Org, Art. 7. Fed. Acte Art, 


ul Abfhnitt 
. Verfügungen die Hochgerichter betreffend. 

Art. ıs. Sn den bisberigen Herrſchaften Diſſentiß, 
Sar, Raͤtzins, Leuenberg, Et. Joͤrgen Berg im 
Hochgericht Waltenſpurg, Reichenau, Haldenſtein, 
auf dem bifchöflihen Hof zu Chur, mit Vorbehalt der 
geiflihen Befugniffe, zu Dbervatz und zu Tarasp, hir 
ren alle herefchaftlichen Rechte auf, fo daß in Zufunft, Taut 
der Mediationsafte, diefe betreffende Gemeinden ganz frei und 
unabhängig den Landämmann, die Obrigfeiten, Sefelmeifter und 
Weibel wählen, das jus Aisci„.und überhaupt alle Rechte , wie’ 
andere Gemeinden, ausüben, Die Eidesleiftung gefchieht nur 
im Namen der Gemeinde, und in der Eidesformel wird alles 
dasjenige ausgelaſſen, was viel oder wenig auf Brivilegien und 
-Borrechte: Bezug haben mag. Zugleich hören alle territerial . 
und gerichtliche Rechtſamen, wie auch das Lollaturrecht, mit 
Ausnahme des Biſchoͤflichen, wo dieſes bis jei ſtatt hatte, auf. 
Hierbei iſt das Eigenthumsrecht, Zinſen und Zehenden den 
Herrſchaften ausdruͤklich vorbehalten, doch find die leztern loß⸗ 

kaͤuflich. (C. Org. Art. 7. et 13. F. Act. rt. 3.) 


Art. 16. Das Thal Vals beſezt ſelbſt feine Civilobrigkeit 


und Buſſengericht. Calanca deßgleichen. 

Sn dem Hochgericht Grub hören die beſondern Vorrechte 
der Stadt Ilanz auf. Der Landammann des Hochgerichts 
wählt aus den Mitgliedern der Obrigkeit den Statthalter, ohne 
an jene Vorrechte gebunderr zu feyn. | 

— An Lungnez hoͤrt der, nur in einer Form beitehende 
Worfchlag, des Landammanns durch den Gefchwornen der 
i Nachhbarſchaft Brin auf. 

Sn dem Hochgericht Thufis wird in drei Fahren wenig⸗ 
ſtens einmal ein Mitglied zum großen Rath aus der Gemeine 
Catzis genommen. Deßgleichen im Hochgericht Raͤtzins im 
— Vahren wenigſtens einmal ein Mitglied zum großen Rath 


f 


255 


aus der Gemeine Feldiperg, und eben fo im Hochgericht Wale 
tenſpurg in drei Jahren wenigſtens ein Mitglied aus dem 
Fleken Waltenfpurg. (F. Act, Art. 3. C.Org. Art. 7.) 


Art. ı7z. * 


Die Handels » Handwerker » und Innungs⸗ Vorrechte der | 


Bürger von Chur und jedes andern Hochgerichts des Kantons, 
wo dergleichen flatt hatten, find aufgehoben, und if jedem - 
Kantonsbürger und Schweizerbuͤrger feinen Gewerbfleiß im 
ganzen Umfang des Kantons auszulben ; geflattet, | 
Artıs. Die Gemeinde Haldenfiein, von allen herr, 

fchaftlihen Rechtſamen befreit, wie im Art. 15. iſt durch die - 
Mediationsakte dem Hochgericht der vier Dörfer einverleibt. 
Demnad) werden die Bürger diefer Gemeine auf die Landsge⸗ 
meine mitberufen, um an ben Wahlen Theil zu nehmen. Sie 
tritt in ihren politischen Verhaͤltniſſen zum Hochgericht der vier 
Dörfer und zur Befezung der Hochgerichts- Obrigkeit, in die 
gleiche Proportion wie Igis eitt.- 
Das Volt des ganzen Hochgerichts wird den Kandammann, 
Landſchreiber und Weibel, und die Mitglieder zum großen Rath, ” 
frei aus allen Gemeinsleuten des Hochgerichts, ohne fle einer 
Mood zu unterwerfen, und ohne Ruͤkſicht auf die vormaligen 
Vorrechte der Gemeine Zizers, die aufgehoben find, zu neh⸗ 
men, waͤhlen. 

-. Haldenfein waͤhlt feine Ortsobrigfeit und Vorſteher, wie 
die übrigen Gemeinen des Hochgerichts, und genießt die nem⸗ 

lichen politifchen Rechte. | | 

Art. 19. In dem Gericht Obervatz hört das bifchöfliche 

Kisfalamt auf, das Hochgericht wählt in der bisher üblichen 
Form, den Sandammann, Sekelmeiſter und übrigen obrigfeit- 
lichen Perſonen,/ frei; es genießt ſelbſt die Fiskalrechte, wählt 


auch das Mitglied zum großen Rath frei ans. allen Gerichtsbuͤr ⸗ 


‚gern , ehne Rood , doch fo, daß in 8 Jahren wenigftens einmal 
die Wahl des Leztern auf einen Gemeinsbürger von Mutten 
falle. —— j | 
Art. 20. Die Vorrechte des Landvogts von Dberbalbe 
fein, in Stella und Tiefenkaſten find übgefchaft. Die 
.* Siehe Nachtrag. an 


# 
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Mahlen des Banduogts und der Mitglieder des stoßen Mathe 
gefcheben frei, ohne Mood. . 
Art. a1. Der Laudammann, Eandfchreiber und das Mit⸗ 
Wlied zum großen Rath in dem Gericht Berguͤn, werden 
frei aus allen Bürgern deffelben gewählt, Der Landammannu 
waͤhlt aus den Mitgliedern der Obrigkeit den Gtatthalter, 
alles ohne Ruͤkſicht auf die vormaligen Vorrechte der Gemeine 
Bergün, die fo wie alle gerichtlichen Vorrechte diefer Gemeine, 
entfraftet find. 4 | 
Art. 22. Dberengadin; — Die Borrechte der Ges 
meine Buß, in Befesung des Bandammann und Lamdfchreis 
bers, die Vorrechte der Blantaifchen Familie daſelbſt 
in Beſezung des Aemter⸗Autheils von Buß , die VBorrechta 
ber Gemeinen Zub und Samaden, Sils und Silvapiana, 
in Bezug auf ihte Civilgerichts-Stäbe find abgefchaft. 
Die ſechszehn, durch die Gemeinen des Hoshgerichts nach 
alter Abtheilung gewählten Vefezer (hommens da Cumöen 
grand) werden in Zufunft den Sandammann, den Bandfchreiber, 
und die zwei Mitglieder zum großen Rath, Iestere einen un⸗ 
ter, den andern ob fontana Merla, frei aus den Hochgerichtsa 
Bürgern, und die fechszchn Gefchwornen zur Obrigkeit (Truas 
duors) , fo wie die übrigen gewöhnlichen Hochgerichts Beam 
tem, aus jeder Gemeine laut dem Statut, wählen. — Sm _ 
‚jeder Gemeinde wird ein Civilgericht ans vier Geſchwornen 
und einem Amman beſtehend, gewaͤhlt, vor dem die buͤrger⸗ 
lichen Streithaͤndel angezogen werden ſollen, und daſelbſt, 
mit Genehmigung der Parthien entſchieden werden koͤnnen. — 
Begehrt aber Kläger oder Beklagter, daß der Handel vor die 
Hochgerichts⸗Obrigkeit gewieſen werde, ſo ſoll dieſes Geſuch 
unverzuͤglich geſtattet werden, wenn der Gegenſtand des 
Streits den Betrag von fünfzig Gulden überfleigt, oder ein 
ungenanntes (nicht durch einen. Preis-beitimmteg ) Rechts 
betrift; nach Einlegung diefes Geſuchs, ift Feine Dorfs⸗Obrig⸗ 
keit befugt, etwas in der Sache zu verfügen, oder die Weis 
terziehung zu verzögern, bei Ungultigfeit ihrer Verhandlun⸗ 
gen. — Die Streithändel unter fünfzig Gulden werden durch 
die betreffende Drts. Obrigkeit endlich entſchieden, diefe bes 
forgt auch die Vogtsbeſtellungen nach dem Geſez. = Was 
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oe den Landammann und Hrchgerichts» Obrigkeit gezogen 

wird, foll unter fontana Merla in Buß, ob Fontana Merla'in 

Samaden abgeurtheilt werden, bei Liegenſchaften und Erb— 

Tcyaften , wird im dem halben Hochgericht Gericht gehalten , 

worin die Liegenfchaften liegen, und bie Exrbichaften fallen, 

in allen andern gerichtlichen Foderungen beſtimmt dev Wohn⸗ 
vrt bes Beklagten, Zub oder Samaden zum Gerichts⸗Ort. 

Die Wahl und die Beflätigung des Lamdammanns und 
der DObrigfeit wird an den Diten gehalten, die das Statut 
beflimmt. Das Ebegericht befiepr wie vordem umter dem Vor⸗ 
fi5 des Landammans, fo auch die Hochgerichtär Nerwaltung 
(Cumöen pitschen). Die Mehren der Nachbarfchaften werben 
tie vordem, durch die Hochgerichts- Berwoltang gefammelt, 
und als ein Hochgerichts-Mehren ausgefertiget, 

_ Der Bandammann des Hoihgerichts beeidiget alle Hochges 
richts und alle Drtsobrigteiten in der gewöhnlichen Form, 
auch bei der Defazung (Cumöen grand) die von den Gemeinen 
gewählten Beſezer; diefe wählen gleicdy nach empfangenen 
Eid, einen Gtabhalter (bachettari) nach der Mehrheit dey 
Etimmen, durch den der neuerwaͤhlte oder beüdtigte Kandame 
manı und Landſchreiber beeidiget werden, nach alter Form. 

Der Landammann ſiegelt und der Landsſchreiber unterſchreibt 
die oͤffentlichen Akten, erſterer verwahrt den Siegel, die Fah ⸗ 
nen und die Archibe des Hochgerichts. Das Hochgericht 
Oberengadin hat in Zukunft nur ein groſſes Civilgericht, an⸗ 
ſtatt der zwei durch alte, nun abgeſchafte, Privilegien ent 
ſſandenen Civilgerichter ; dieſes groſſe Eivilgericht , ift mie 
vordem zugleich Buſſen- und Kriminal» Gericht, wobei die 
0b Fontana Merla vorgefallene Frefel in Samaden, die unten 
Foptana Merla in Zub, ohne Hnterfchied ob es fremde oder 
einheimiſche betrift, gerichtet werden. 

Die Abfchafung aller örtlichen Privilegien , die durch Die 
Medinzionsafte anbefohlen iſt, und die mögliche Dorbeugung 
neuer Gtreitigfeiten unter den Gemeinen diefes, in Folge 
‚alter Vorrechte organifirt zeweſenen, Hochgerichts, bat die 
Steg. Kommifiion bewogen, diefe Einrichtung der Civil» Krie 
‚minal« und politifchen Verhaͤltniſſe zu treffen , follten aber 
Die mehrern Gemeinen von ob Fontana Merla eine abgefonderge 
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Liviludicatur verlangen, f werden fie damit an den künftigen 
groſſen Rath verwiefen. 

Art. 23. Ob Valtasna. Au Viefem Gericht wird laut der. 
Medinzionsafte, die Gemeine Tarasp eingetheilt, und erhält 
die Reprefentagion und Antheil an politifchen Verhaͤltniſſen, 
mie eine der zwei Gemeinen Lavin und Guarda ; demnach bat 
das Gericht folgende Eintheilung in sehn gleiche Theile, 


; Zernetz mit Brayel hat daran . 3. 


Süs FR: ae | 
Lavin . — —— ec 

" Gnarda . i : EL ) 10 gleiche Zheile. 
Ardez mit Surden . nn 
Tarasp ”, , , a ar 


In Kriminal- und Buffen» Gericht — Tarasp zu ob 
Muntfallum, deſſen Kriminalgericht aus vierzehn Be | 
und dem Richter zu beftehen bat. | 
| Oemlich von Zernetz und Brayel . 3.\. 

von Süs . ; — 
von Lavin. 


von Garda zufammen aus vier 
fi F , 


von Ardez 2 u u m. iehn Geſchwornen. 
- - bon Tarasp u | | 
bonFetn . . 2% 


Sn Bertheilung der Buſſen und Gerichtskoſten wird das 
gleiche Verhältniß beobachtet werden. 

Tarasp beſezt überdieh feine eigene Dorfsobrigfeit und 
Gemeinsverwaltung auf dem gleichen Fuß und mit den nem» 
lichen Befugniffen , wie diefe Einrichtungen in den_Geineinen 

Lavin und Guarda fiatt haben, | 

er dermalen in Tarasp Gemeinsbürger iſt, iſt zugleich 
Kantonsbürger, fann zu allen Stellen fiimmen und gemäßlt 
werden, ohne Nüfficht auf feinen Urfprung, doch fol, jeder 
dem ausländifchen Bürgerrecht entfageit. 

Die Wahlen des Landammann, KAriminalrichters , Land⸗ 
ſchreibers und des Mitglieds des groſſen Raths geſchehen durch 
Beſezer der Gemeinen (hommens da Cumün) mie vordem, 
doch hat Feine Rood darbei ſtatt, fondern fie können auf jeden 
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Bürger einer Hochgerichtsgemeine fallen, nur fol im Zeit. 
raum von zehn Sabr: n wenigftens einmal das Mirglied zum 
grofien Rath aus den ———— von Tarasp gewählt 
werden. 

Die Wahl der Beifi ijer in der Hochgerichts Obrigkeit geht 
‚auch frei durch Die Beſezer (ils hommens da Cumün) vor fichz 
jedoch mit Ruͤkſicht auf die vorangehenden Eintheilungen. 

Art. 24. Unter Val Tasna hat feine vorige Verfaſſung, 
der ermählte Kandammann, wird aber nicht mehr auf dem 
Schloß zu Remüß und durch den bifchöflichen Kaftellan, fon 
dern auf dem Befazungsplag durch den Vorfiger der Befazung 
beeidiget. De Landammann und day Mitglied zum großen: 
Rath werden frei und ohne Rood aus allen Bürgern des Ger 
richts gewählt. Die ihm vorhin als bifchöflicher Benniter, 
_ znftebende Aufficht und Einmifehung in die Eivil» und DVer- 
‚waltungspflege des Gerichts Remus und Schleins it aufge 
hoben, fo daß legteres Gericht in Eivilfachen und Verwaltung 
vollfommen von Unter Tasna unabhängıg if. 

Art. 25. Remus und Schleins hat feine vorige Ver- 
faſſung mit Weglaffung alles deſſen mas als Feudal Nechtfa- 
men des bifchöflichen Kaftelans von Remus und feiner Untere 

. beamten fiatt hatte; die Eigenthuͤmlichkeiten der Kaſtellanei 
und die damit verbundene Weidgangs» und Waldungs-Recht⸗ 
famen, bleiben aber ungefchmälert in Kräften. . Das Rolf 
oder deffen Beſezer wählen den Landammann und dag Mit⸗ 
glied zum großen Rath frei und ohne Rood aus allen Bür- 
gern des Gerichts, nur muß innert zehn Jahren die Wahl 
zum Mitglied des großen Raths wenigſtens einmal auf einen 
Drisbürger von Samnaun fallen, 

Art. 26. Das Kriminalgericht unter Maskfallas; zu 
dem die Gemeinen Schulz und Sins in unter Tasna tind das 
ganze Gericht Remuͤß und Schleins gehören, befteht wie vor 
dem , der SKriminalrichter wird frei aus allen Bürgern des 
Gerichts , ohne Ruͤkſicht auf die vorhinnige Abtheilung und 
Rood gewählt, Fann aber nicht länger als zwei Ssahr im Amt 
bleiven, und muß fo wie die Kriminal» Obrigkeit alle zwei 
Sahr neugewaͤhlt werden. Es iſt noch überdieß_dem Geſez 
vorbehalten, diejenigen Verfügungen zu treffen, wodurch dem 


260 


auffallenden Mifbranch der Kriminal» Sulkiz Pflege and DAR 
unerſchwinglichen Gerichtsunfoften vorgebaut, und eine ge» 
nauere Befolgung der Gefegen in dieſem Graͤnzgericht erawetr 
werden koͤnne. 

Art. 27. Muͤnſterthal. Das Kloſter-Gericht im Dorf 
Muͤnſter it aufgehoben und vernichtet, and die vorbinnigen 
Klofterleuten in diefer und im den andern Gemeinen des 
Münfterthals, find wie die andern vorbinnigen Gotteshaug- | 
leuten als freie Leute erklärt; fie fiehen unter den gewoͤhn⸗ 
fichen Drts-Gerichten und genieſſen die gleichen Vorrechte. — 
Die Kechtfamen, die von liegendem Eigenthum herrühren , 
Hleiben dem Klofter vorbehalten , wie vordem. — Die Bes 
» fegee der Gemeinen (ils sur Cumüns) nach altem Brauch ge» 
mählt, erwaͤhlen frei aus allen Bürgern deg Gerichts den 
Landammann, die Anwaͤlde, die obrigfeitlichen Beifiger, und: 
Das Mitglied zum großen Rath, doch folk: lezterer in drei 
Fahren mwenigftens einmal unter den Drts » Bürgern von 
Miünfier genommen werden. 

Art. 28. Poschiavo wählt nach altem Herfommen die 
Obrigkeit und @efelmeifter (li cansiglieri, D’egano ed Offeinli); 
die Obrigkeit wählt aus allen Bürgern des Hochgerichts den 
Podestä, ohne an Die alten Vorrechte der Gemeine Poschiavo 
gebunden zu ſeyn, fie wählt auch frei die Mitglieder zum 
großen Nath, alles mit Rüfficht auf die vormals beſtehende 
Abt heilung aller Aemter zwiſchen den verſchiedenen Religions⸗ 
verwandten. Die Einſchraͤnkungen der Livilgerichts· Behorde 
von Brusio boren auf, 

Art. 29. Innert B ellfort, die vormals Gotteshaus 
—— Einwohner in den Gemeinen Lenz, Brienz und 
‚ Surava (ils hommens d’il “quart) find ven dem Gericht Bergün 
‚getrennt, und den vormals Zehngerichten-Büundner jener Ger 
meinen (die befanntlich im Schngerichten-Bund liegen) gleich 
geſtellt. — Sie nehmen fuͤrohin Antheil an den Wahlen der 
Obrigklit und des Mitglieds zum großen Math, und koͤnnen 
Dazu gewählt werden. 

‚ Art. 30. Die vorhinnige Herrschaft Meyen feld it als 
ein freies Hochgericht, unter dem Namen Hochgericht 
Mevenfeld, nach dem ermäßigten Borfchlag der Gemeine 


bie folches bilden, urganifirt, deſſen Verfaſſung befonders ab 
gedruft, als Beſtandtheil dieſer Verfügungen Hier als beigerüft 
anzufehen ift. 
Chur, den ifien April 7803. 
Der DAB der Regierungs⸗ . Komiiplen 
J. U. SEprecher. 
Sm Namen der Regiernugs⸗-Kommiſſion 
Deren erſter Sekretaͤr: J. B. Tſcharner. 


Dr —— 
3. 


Die durch die Vermittlungsurkunde des erſten Konſuls der 
fraͤnkiſchen Republik zur Einfuhrung der Verfaſſung er⸗ 


nannte Regierungskommiſſion des Kantons 


Graubuͤnden, beſchließt: 

Da es nothwendig wird, daß bei dem Hibergang der der⸗ 
malen beſtehenden gerichtlichen Behoͤrden, zu den kuͤnftigen 
alle Unordnung vermieden werde, es ein jeder wiſſe, wo er 


fein Recht zu ſuchen habe, und da es die Pflicht der Regie⸗ 


zungs- Kommiffion mit fich bringt, zu verhindern, daß nicht 
alte Mißbräuche zugleich wieder erneuert werden; fo follen 
biebei folgende Verfügungen jedermänniglich ‚den es betreffen 
mag, fo mie insbefondere jeder gerichtlichen Behörde zur 
Richtſchnur Bienen. 


1. Fede Flagende Barth, welche nichs mehr im Fall wäre, 


nach Aufhebung der bisherigen Gerichtsbehörden, ihren Res 
airs von einem Friedensrichterlichen Spruch vor dem Dir 
firiftegericht fortzufezen , kann ihre Klage vor dem neu eitt« 
tretenden Gericht des Beklagten anhängig machen. Ueber 


die Guͤltigkeit der Einwendungen einer Parthei gegen einen 


von der andern in Judicatum erwachſenen behauptenden Con⸗ 
tumacialſpruch eines Friedensrichters wird das eintretende Ger 
sicht ‚entfcheiden. 

2. Die von den befichenden Difteiftsgerichtern bis zu ihrer 
Auflöfung ausgefällten Civilurtheile, über welche von einer 
‚Barth die Appellaz interponirt wird, fünnen niemalen in dem 
‚Gericht eines eintretenden Hochgerichts beurtheilt oder wieder var 
ſolches gezogen werden, ſondern ſolche Dihrtesgerihtliche Hi 
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thäile werden vor das aufzuſtellende Appellationsgericht ge- 
wieſen. 

3. Die von einem Diſtriktsgericht angehobene und unbe⸗ 
endigte Criminalprozeſſe, oder ihm bewußten Denunzien von 
Vergehen, uͤberſendet deſſen Praͤſident an das Gericht, unter 
deſſen Staab das angeſchuldete Verbrechen ſoll begangen wor⸗ 
den ſeyn. 

4. Alle vor dem oberſten Gerichtshof zu Bern unbeurtheilt 
| geblichene Rechtsfälle, können, zufolge der Vermittlungsurs 
kunde ( ıter Anh. Yrt..ı 1.) vor ein, von dem bevorſtehenden 

großen Rath mit möglicher Beförderung ——— Can⸗ 
at: gebracht werden. 
5. Der Appellag, welcher bis zur !uflöfung der Diſtrikts⸗ 
gerichter von irgend einer Parthei über Urtheile von denfelben 
interponirt it, foll innert Momatsfrit nach Aufſtellung des 
Appellazionsgerichtes bei dem Präfiventen deſſelben anhaͤngig 
gemacht werden. 

Die Ausfertigung der Proceduren, welche dem Appella⸗ 

zionsgericht vorzulegen find, foll durch den Sekretaͤr des Di- 
firiftsgerichtes, vor welchem foldye ergangen find, oder in 
deſſen Ermangelung durch den (Serichtfchreiber des Ortes, 
wo folche in Verwahrung liegen , gefcheben und mit dem Die 
fa des Landammanng, Podeſtaten oder Burgermeiſter des 
gleichen Gerichts verſehen ſeyn, alles auf Unfoften der ap⸗ 
pellirenden Parthei. 
6. Die dermalen beſtehenden Diſtriktsflatthalter, Diſtrikts⸗ 
gerichter, Munizipalitaͤten und Friedensrichter haben ſich von 
dem Tage an, als entlaſſen anzuſehen, an welchem die Obrig⸗ 
Feiten in den Hochgerichtern beſtellt feyn werden. 

7. Die Kanzleiaften jedes Diffriftsgerichts und Diſtrikts⸗ 
ſtatthalter werden in den Archiven des Hauptortes der bishe⸗ 
rigen Diſtrikte in einer dazu ſchiklichen Kiſte, unter Aufſicht 
und Verantwortung des jeweiligen Landammanns, nebſt den 
vollſtaͤndigen Inventarien zur Dispoſi ision der betreffenden >. 
hörden aufbewahrt. 

3. Es bat fein Verbleiben bei der bis jezo ſtatt gehabten 
Anordnung, daß ein jeder Diſtrikt feine noch ausftehenden 
Kriminalkoſten felbften tragen muß. Dem zu Folge kommen 
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in den: erſten 14. Tagan nach Aufloͤſung der Difelktsgerichter, 


in allen Diſtrikten, wo ſolche Unkoſten bis dahin unberichtie 
get geblieben. wären, die Vorſteher der Gerichter, welche bis⸗ 


Her einen Diſtrikt gebildet haben,-zufammen, und eine Roms 


miſſion des Diftrifsgerichts legt diefer Berfammlung eine fpe-- 


gifizierliche Rechnung über ihre Ausilände vor, die Verſamm⸗ 
Yung mag diefelben, wenn fie die vorgefchriebenen Tarifen 


oder Uebungen überileigen, moderiren, und wird fodahn die 


Art, auf welche die Bezahlung vom Diſtrikt geleiſtet werden 
foll, beffimmen. In feinem Falle follen folche Infoften dem 
Difiriktsgericht auferlegt werden koͤnnen. 


9. Da allzuzahlreiche Gerichten der Suflizverwaltung hin» 
derlich find; fo fol auch fürohin fein Gericht, ohnerachter 


aller diefem entgegenlauffenden Hebungen , in gröfferer Anzahl 
einfizen mögen, als in derienigen von 16. Mitgliedern und ci» 
nem Richter; die allfallig mehr gewählten , dienen in Ereig⸗ 
niſſen als Zurichter nur die Abweſenden zu erſezen. | 

10. Die in allen Rüffichten fehr unanſtaͤndigen, koſtſpie⸗ 
Tiegen und fchädlichen Uerthen der Richter, follen bei Verant⸗ 
mortlichfeit der ungehorfamen Gerichter gegen den Häupter« 
rath, abgeftelit feyn und bleiben, und foll jeder Richter und 
Geſchworne feine Mahlzeiten ſelbſt bezahlen; dagegen fol bei 
einer Dorfobrigfeit den Mitgliedern eines Gerichtes erlaubt 
ſeyn, bis auf Einen Gulden; den Mitgliedern einer Hochge⸗ 
richts Obrigkeit aber bis auf Eine Krone und Kreuzer iz, für 
eine jede Stunde Wegs als Galerien für jeden Tag einer 
gerihtlichen Sizung beziehen zu mögen! 

Art. 11. Es bleibt der Eonititugtonellen Gefesgebung vor⸗ 
behalten, in der Gerichtsordnung und Einrichtung alle die 


Berfügungen zu treffen, welche folche dem allgemeinen Wohl - 


wird angemeflen finden. 
Ehur, den ıflen April 1805. 
Der Präfident der Regierungs⸗Kommiſſion 
| J. U. Sprecher. 
gm Namen der RIDASHENIRRANS 
- Deren erfier Sekretär: I». T ſch arner⸗ 
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| Acten Stuͤke 
bie definitive Berichtigung des teutſchen Entſchaͤ— 
digungs-Geſchaͤfts betreffend. 


Wr 





I, 


Hauptscätuß 
‚der aufferordentlidhen ReichsDeßputation 
vom 25 Februar 1803. — 


N mnad zu Beendigung des zwifchen Kalferlicher Majes 
ftät und dem teurfchen Neiche eined — dann der franz 
zöfifchen Republik andern Theils — ausgebrochenen 
Kriegs, zu Folge 20ſten Artikels des am 17ten Oftoder 
1797 gef&hloffenen Friedens zu Campo : Formio noch in 
demſelbigen Fahre ein Friedens s Kongreß zwifchen Allers 
böchftgedadhter Er. Kaiferl, Majeftät und einer dazu 
ernannten aufferordentlichen Reichödeputation einer — 
dann den Bevollmächtigten der franzdfifchen Republik 
andrer Seits — zu Raſtadt eröffnet worden, auch das 
felbft. die Unterhandlungen bereit fo weit gediehen, daß. 
im Namen des deutfchen Reichs in die Ueberlaffung der 
Lande der linken Rheinfeite nicht nur gewilligt, fondern 
aud) wegen des dadurch auf foldyer Rheinſeite entftelens 
den. Verluftes die Grundlage der Entſchaͤdigung durch 
Säfularifationen angenommen, diefe Friedensunterhands 
lungen aber durch den Wiederausbrudy der Feindfeligfeis 
ten unterbrochen werden: fo ift zwar nachher am gen 
Febr, 1801 von Sr. Kaiferl. Majeftät mit dem erften 
Konful der frangdfifchen Republik auch Namens des 
teutſchen Reichs, unter Beziehung auf die bey ‚dem vor⸗ 


\ | 
4 

hergegangenen Naftadter. Kongreße von der Reichödepu: 
tation ſchon verwilligte Bafis, Friede zu Luͤneville ges 
fhloffen, diefer Friedensſchluß auch von Kurfärfien, 
Fuͤrſten und Ständen unter reichsoberhauptlicher Mitwirs 
kung am 7ten März ıgor wirklich genehmigt, jedoch 
find in diefem Friedensfchluffe felbft einige Gegenftände 
auf weitere Erdrterung ausgefezt worden; indem nicht 
“nur die im sten Artikel dem Herrn Großherzoge von Tos⸗ 
kana zugefagte Eutſchaͤdigung in Teutfchland Feine nähes 
re Beflimmung dafelbft erhalten, fondern auch vermöge 
des 7ten Artikels die Entfhädigungen der erblichen 


Meichöftände in Gemäßheit der ſchon erwähnten zu Ras 
ſtadt aufgeftellten Grundfäge noch beftimmt werden follten. 


Nachdem nun ferner von Sr. Kaiferl. Majeſtaͤt zu 
 Bollziehung diefer Artikel, fogleich nach gefchehener Mits 
theilung ded Friedens von Lüneville, an die allgemeine 
Reichsverſammlung durch ein eignes Faiferliched Kom⸗ 
miffions : Dekret vom Zten März ein weiteres Reichsgut⸗ 
achten über bie reichsſtaͤndiſche Mitwirkungsart jur gäng: 
lichen Berichtigung des Reichöfriedendgefchäftes verlangt, 
diefes Reichögutachten auch den 2ten Oft. 1501 dahin, 
daß hiezu eine abermalige aufferordentliche Reichsdepüs 
tation, beftehend aus 8 Mitgliedern, und zwar 
aus dem Kurfürften : Rathe: | 


| Kurmainz, Kurfachfen,, 
h ‚Kurböhmen , Kurbrandenburg , 
aus dem Fürftenrathe: eo 
Baiern, Mirtemberg, 


Hoch- und ZTeutfchmeifter, und Heffenfaffel, 
zu ernennen fey, wirklich erftattet, und von Katjerlicher 


Majeftät unterm zten Nov, 1801. allergnädigft genehs ' 


migt worden; fo haben fodann endlich Se. Kaiferliche 
Majeftät durch ein weiteres allergnädigftes Kommiſſions⸗ 
Dekret vom aten Auguft orrigen Jahrs der allgemeinen 
Reichöverfammlung befannt gemacht, daß der Zeitpunkt, 
wo Die auſſerordentliche Reichsdeputation ſich zu vereinis 
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gen habe, erfchlenen fey, daß daher fämmtliche deputir⸗ 
te Stänte ihre Subdelegirten nad) Regensburg , ald den 
mir Beitimmung der franzdfifchen Regierung feftgefezten 
Ort abjenden, auch daß die zu gänzlicher Berichtigung 
diefed Friedensgefchäftes für die Deputarion erforderliche 
Vollmacht auögefertigt werden folle, indem Allerhöchiifie 
in Ihrer reicheoberhauptlichen Eigenfchaft als Ihren Kai⸗ 
ſerl. Bevollmaͤchtigten bei —— Kongreſſe den wirkli⸗ 
chen Kaiſerl. geheimen Rath und Kaiſerl. Konkommiſ⸗ 
ſarlus an der allgemeinen Reichsverſammlung Reichs⸗ 
freiherrn von Hügel zu beſtimmen allergnaͤdigſt geruhet 
haͤtten. 
Wie nun hierauf die Reichsvollmacht, um die i 
dem Luͤneviller Friedensſchluſſe Art. 5 et 7 einer beſon⸗ 
dern Uibereinkunft noch vorbehaltenen Gegenſtaͤnde, ein⸗ 
vernehmlich mit der franzdfifchen Regierung näher zu une 
terſuchen, zu prüfen, und zu erledigen am zten Aus 
guft v. J. für diefe aufferordentliche Reichsdeputation 
wirklich auögefertigt worden: fo haben die deputirten 
Reichsſtaͤnde ihre Subdelegirten, nämlich 
Kurmainz. Kurſachſen. 
Den Kaiſerl. geheimen Den kurſaͤchſiſchen gehei⸗ 
Rath, Commandeur des St. men Rath Herrn Hans von 
Stephans: Ordens, und Kur- Globig. 
fuͤrſtlich Mainziſchen Staats⸗ 
miniſter, Herrn Franz Jos 
feph Freiherrn von Albini, 
Kurbdhmen. Kurbrandenburg. 
Den Kaiſerl. Reichshof- Den königl, preußifchen 
rath Herrn Franz Alban von wirklichen geheimen Etatös 
Schraut; und fpäterhin noch und  Kriegaminiiter auch 
Den Kaiferl. Kämmerer Reichötags : Gefandten , des 
und Königl. Kurböhmifchen ſchwarzen und rothen Adler⸗ 
Reichs tags⸗ Geſandten, Hrn. Ordens Nitter, Hrn. Jos 
Ferdinand Grafen zu Collo⸗ hann Euftachius Grafen von 
redo Mannöfeld, Schlitz, genannt Odrz, und 
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* | BE: den kdnigl. preußifchen 
| Direftorial s Gefandten int 
fränfifchen Kreife, auch Kam⸗ 
mer s Bicepräfidenten zu Ans 
ſpach, Hrn, Konrad Sig 

Ä mund Karl Hänlein,. 

Baaiern. | Wirtemberg, 

Den kurfürftl. Rammerer, Den herzogl. wirklichen 
wirklichen geheimen Rath geheimen Rath, Vicepraͤſi⸗ 
und Komitials Gefandten, denten, Kammerherrn, und 
Herin Alois Franz Xaver Ritter des herzogl, großen 
Freiheren von Rechberg und Drdend, Hrn. Philipp Ehri: 


Rothenlöwen. ſtlianFreiherrn von Normann. 
Hoch⸗ und Teutſchmei⸗ | 9 
ſter. Heſſenkaſſel. 


Den Hrn. Karl Philipp Den fürftlichen geheimen 
Ernſt Freiheren von Nordegg Rath und Komitial: Gefands 
zur Rabenau, des hohen ten Hrn. Philipp Marimis 
teutſchen Ordens : Ritter, lian von Giünterode; und 
Rathögebietiger ber Ballei fpäterhin noch 
Frauken, Kommanturzudese Den Heſſenkaſſelſchen 
nauwoͤrt, hochfuͤrſtl. Hoch: Kriegsrath, Hra. Georg 
und Teutfchmeifterifchen ade: Wilhelm von en 
lichen wirklichen Hof: Nes 
gierungd » und Kammerrath, 
und Dberamtmann de 
Scheuerberger Gebiered. zu | 
Hornegg. - 
hieher nach Regeusburg abgeorbuet, fo, daß diefe Des 
putationsverſammlung, nad) allerfeitiger herkommlicher⸗ 
maſſen vollzogener Legitimation, am 24ſten Auguſt 
wirklich konſtituirt, und mittels Propoſition des ernanu⸗ 
ten hoͤchſtanſehnlichen Kaiſerlichen Herrn Plenipotentia⸗ 
rius eroͤffnet worden. 

Da nun auch zu gleicher Zeit der erſte Konful der 
franzdfs Republik einen Miniſtre extraordinaire in 


— 


Es 5; 
der Perfon des Citoyen Laforeft, hieher abgeordnet; 
ferner Se. Kalferl, Ruffifche Majeftät Ihre hohe Vers - 
mittelung, gemeinfam mit dem franzöfifchen Gouvernes 
ment zu Berichtigung den gedachten Entfchädigungsfache 
und zu Befeftigung der Ruhe Teurfchlands, eintrets 
ten zu laſſen, fich entfchloffen , und zu dem Ende bereits - 
unterm 18ten Auguft erfagter franzdf. Miniftre Citoyen 
Laforeſt gemeinfam mit dem bei der allgemeinen Reichsa 
verfammlung affreditirten Kaiferl, Ruſſichen Herrn Mi. 
‚niftre Refident Klüpffel zwei gleihlautende Deklara⸗ 
tionen diefer Reichsdeputation mirgetheilt, worinn dieſe 
hohen vermittelnden Mächte, zum Behufe der anzuftellenz 
den Berathſchlagungen, einen allgemeinen Eutſchaͤdigungs⸗ 
plan vorgelegt; auch kurz nachher Se. Kaiſerl. Ruſſiſche 
Majeſtaͤt einen "eigenen Plenipotentiaire In der Perfon 
des Kaiſerl. Ruſſiſchen geheimen Raths und mehrerer 
Orden Ritter, Herrn Karl Freiperrn von Bühler, bie: 
berigen aufferordentlichen Gefandten am Kurpfalzbairis 
ſchen Hofe zu diefem Gefchäfte hieher abzuorduen gerus 
bet; fodann die Reichödeputation die ihr zugeftellten Des 
klarationen in allen ihren. heilen gründlich erwogen, 
hierüber den gedachten Herrn Miniftern der vermittelne 


ben Mächte: unter jedeömaliger Mittheilung der bei ihr 


eingereichten mannigfaltigen Reklamationen und Vorftels 
Lungen ihre Beſchluͤſſe erdffnet; hierauf aber diefe un 
term ten Oktob. der Deputation einen abgeänderten 


Plan, ald Refultat ihrer neueften Inſtruktlonen mitges 


theilt, die Deputation fodann auch diefen: zten Plan in 
weitere Berathung gezogen, und hierüber den erwähns 
ten Herren Miniftern ihre fernern Befchlüffe ebenfalls 
kommunizirt, darauf endlich) Diefe, weitere Noten vom 
— Oktober, I5ten und ayten November, Zten Dec, 
v. J. ı8ten und zıften Sanner, danu den rıten 
Diefes übergeben haben: fo ift nunmehr hiernach und 
aus allen. vordern einzelnen ————— fol⸗ 
gender | 


— 
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a — Expedi t ion 
abgefaßt worden ; du Texte original en lange 


frangoife finalement con- 
venu entre les Miniſtres 
des. Puiffances mediatri- 
ces et la Diputation ex- 
traordinaire de Empire 
your entrer en langue al= 
lemande dans lacte defini- 
tif de la Deputation. 


Die Austheilungundende La reparatition et le 
liche Beftimmung der Ent» reglement definitifi des 
ſchaͤdigungen gefehieht, wie indemnites a lieu ainlı - 
folgt: | qu'il fuıt: 

F. 1. F§. 1. 

St. Majeſtaͤt dem Kai⸗ A S. M. l'Empereur, 
fer, Könige von Ungarn und Roi deHongrieet de Bo- 
Böhmen, Erzherzoge von heme, Archiduc d’Au- 
Deftreich,, für Die Abtretung triche, pour la ceflion 
der Landvogtei Drtenau: du baillage d’Ortenau: 
die Bisthäümer Trient und les Eveches de Trente 
Bıiren, mit ihren fämmtli» et de Brixen avec tous 
chen Gütern, Einkünften, leurs biens, revenus, 
eigenthuͤmlichen Befizungen, proprietes, droits et pre- 
Rechten und Morrechten, rogatives fans: aucune 
ohne irgend einige Ausnahs exception quelconque „ 
me; und die in diefen beiden et les Chapitres, Ab- 
Bisihiimern gelegenen Ka: bayeset Couvens ‚fitues 
pitel, Abteien und Klöfter; dans ces deux Eveches; 
“ unter Die Verbindlichfeit je A chäfge neanmoins de 
doch, ſowohl für ven lebend; pourvoir à l’entretien 
länglichen Unterhalt der bei: viager des deux Princes, 
den jezt lebenden Fürftsi- Eveques actuels, er des. 
fhdfe und der Mitglieder membres des deux Cha- 


— 


9: | 

der beiden Domkapitel, nach pitres, de la maniere 

einer mit folchen zu treffens dont ils pourront con- 
den Wibereintunft, ald audy venir entre eux, ainfı 

für die hierauf erfolgende qua la dotation fubfe- 

Dotation der bei diefen bei: quente du clergé a pre- 


den Didcefen anzuflellenden 
Geiitlichfeit, nachdem in 
"den übrigen Provinzen der 
dftreichiichen Monarchie bes 
fiehenden Fuße zu forgen, 
Alle Figenthuns: und uͤbri⸗ 
gen Rechte, die Sr. Maje⸗ 
flät dem Kalfer und König 
als Zouverain der Erbſtaa⸗ 
ten und als höchftem Reichös 
oberhaupte zuftehen, Blei: 
ben. Ihnen vorbebalten, in 
ſo ferne diefe Rechte mit 
der Vollziehung gegenwaͤr⸗ 
tiger Urkunde beſtehen koͤn⸗ 
nen; jene Rechte hingegen, 
woruͤber beſonders verfuͤgt 
worden iſt, gehen an die 
neuen Beſitzer uͤber. 

Dem Erzherzoge Groß⸗ 
herzoge für Toskana und 
deiien Zugehörungen: das 
Erzbiſsthum Salzburg, die 


pofer a ces deux dioce- 
fes fur le pied '‘ etabli 
dans d’autres Provinces 
de la monarchie Autri- 
chienne. Tous les droits _ 
de propridt€ et autres,, 
qui competent a S. M. 
P’Empereur et Roi, com- 
me Souverain .des Etats 
hereditaires d’ÄAutriche, 
et comme chef fupreme 
de l’Empire, compatı- 
bles avec l’ex&cution du 
prefent acte, luı reftent 
referves, et ceux au con- 
traire, dont il eft difpofe 
fpecialement pafferont 
aux nouveaux Poflef- 
Teurs. 

A l'Archiduc Grand 
Duc; pour la Toscane 
et dependances: I’Ar- 
cheveche de Salzbourg, 


Probitei Bergtolegaden, der la Prevöte de Berchtols- 
jenfeitö der Fly und des Jun gaden, la partie de, 
auf der Seite son Deftreih 'Evêché de Paflau ſituée 
gelsgene Theil des Bistums au dela de l'Iltz et de 
Paflau, jedoch mit Nusnay: l'Inn, du cote de l’Autri- 
me der Junſtadt und Ilz che, A l’exception nean- 
ſtadt, ſammt einem Bezirke moins d’Innftadt etd’Ilz- 
von 500 franzdfifchen Tois Stadt, avec un rayon de 


>. 


{ent der Einkünfte 


Io N 


| fen im Durchfchnitte vom 


äufferften Ende jener Vor⸗ 
ftäpte an gemeifen ; und end⸗ 
[ich die in den oberwähnten 
Didcefen gelegenen Kapitel, 


Abteien und Klöfter. Diefe 


Beſitzungen erhält der Erz« 
berzog unter den, auf die 
beftehenden Verträge, ge⸗ 


gründeten Bedingungen, 
‚ Verbindlichkeiten und Ber: 
\ hältnißen, | 


Sie werden vom Balrlı 
ſchen Kreije getrennt, und 


- dem dftreichifchen einverleibt; 


auch ihre geiftlichen, ſowohl 


- Metropolitan: ald Didcefans 
Gerichtsbarkeiten 


werden 
gleichfalls durch die Graͤn⸗ 


zen der beiden Kreiſe abge⸗ 


fondert ; und die oben von des 
Erzherzogs Enrjchädigungen 


audgenommenen Theile mit. 


den bairiihen Didcefen ver: 
bunden, Mühldorf, und 
der auf dem linken Innufer 
gelegene Theil der Grafs 
fchaft Neuburg werden 
mit aller Landeshoheit mit 
dem Herzogthume Baiern 
gereinigt. Dad Nequiva: 
von 
Muͤhldorf und der Landes: 
hoheit über Neuburg iſt 
von den Einkuͤnften, welche 


cinq cens toifeg frangai= | 
fes à prendre de l’extre= 
mite des dits fauxbourgs, 
enfin les Chapitres, Ab- 
bayes, etCouvens fituees 
dans les diocefes fusmen- 
tionnes. 


Ces polfeflions feront * 


tenues par l’Archiduc 
aux conditions, engage- 
mens, etrapports fondes 
fur les traites exıftans. 
Elles font retirees du 
Cercle de Bavierä et 
incorporees au Cercle 
d’Autriche. Leurs juris- 
dictions ecclefiaftiques, 


'tant metropolitaine que 


diocefaine, font pareil- 
lement fepardes par les 
limites.des deux Cercles, 
pour être, quant aux 
parties cı-deflus diftrai- 
tes, reunis aux diocefes 
de la Baviere. 

Mühldorff et la partie, 
du Comte de Neubourg 
a la sauche de I’Inn, 
font avec toute ſuperio- 
rite territoriale reunis: 
au Duché de Baviere. 
L’equivalent du reve- 
nu de celui de la. fuperio- 
rite territoriale de Neu- 
bourg fera pris fut ceux 
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Zreiſingen im oſtreichiſchen de Freifingen, —— 


Gebiete befi ige, zu nehmen, 


-Der Erzherzog Großhers 


zog erhält überdieß für fich 
und feine Erben in völlig 


j fonveränen und unabyängt: 


gen Beſitz das Bisthum 


Eichftät, famt allen dem: 
felben anhängigen Gütern, 
Einkünften, Rechten und 


Vorrechten, fo wie der Fuͤrſt—⸗ 


bifchof ſolche zur Zeit ber 


dans le territoire ‚Autri- 
chien. _ 

L’Archiduc Grand. 
Duc recevra et poflede- 
ra en outre pour lui et 
fes. heritiers , en toute 
fouverainete et indepen- 
dance, !’Eveche d’Aich- 
ftett, avec touslesbiens, 
sevenus, droits et pre- 
rogatives y annexe&s, tels 
que le Prince Ev&que en 


Untekzeichnung des Luͤnevil- jouiſſait Al epoque de la 


Fi 


ler Friedensſchlußes befaß; 
jedoch mit Ausnahme der 
Aemter Saudfee, Wernfels: 
Spatt, Abenberg, Ahrberg» 
Ohrnbau, und WVahruberg⸗ 
Herrieden, und aller- übri: 
gen von den Anfpachifchen 
und Baireuthifhen Landen 


eingeſchloſſenen Zugehörden 


dern. Einkünften des Kurz, 


ſetzt werben, 


des Bisthums Eichſtaͤdt, 
welche dem Kurfuͤrſten von 
Pfalzbaiern verbleiben, und 


dem Herzoge Großherzoge 


durch ein vollſtaͤndiges Ne: 
quivalent von den Herrſchaf⸗ 
ten des Kurfürften in Boͤh⸗ 
men; und falld diefe nicht 
binreichen, von irgend an: 


fignature du trait€ de 
Luneville; A? exception 
feulement des baillages - 
de Sandfee , Wernfels-, 

Spatt, Abenberg, Ahr 
berg-Ohrnbau, et Vaaru- 
bourg- -Herrieden, et tou- 
tes autres dependances 
de ’Eveche d’Aichttett, 

qui fe trouvent. encla- 
vees dans le pays d’An- 
fpach et de Bareuth, les- 
quels demeureront älE- 
lecteur Palatin deBavie- 
re, et feront compenfes 
al’Archiduc Grand-Due 
par un Equivalent com- 
plet pris fur les domai- 
nes de !’Electeur en, Bo- 


fürften von Pfalgbaiern er: heme, et en cas d'inſuf- 


In dem Ge: 


Biete des erwähnten Bid: 


fifance fur d’autres reve- 
nus quelconques de ce 


\ 
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thums Eichſtaͤdt findet Feine 

neue Errichtung irgend einis 
ger Feſtungswerker von Seis 
ten des Erzherzogs Groß: 
berzogs oder feiner Erben 
ſtatt. 


Das Breisgau und die 
Ortenau werden die Ent: 


\ 
Prince, Dans le terri- 
toire du dit Eveche d’ 
Aichftett ıl ne pourra 
etre Eleve aucune fortifi- 
cation nouvelle par l’Ar- 
chiduc Grand- Duc ou 
fes heritiers. 

Le Brisgau et l'Orte- 
nau forment l'indemnite 


du cı- devant Duc de 
Modene, pour le Mo- 


appartenances 


ſchaͤdigung des vormaligen 
Herzogs von Modena für 
das Modenefifche, deffen Zus denois , 
gehoͤrden und Zuftändigfeiten 
ausmachen. Diefer Fuͤrſt deux pays feront pofle- 
und feine Erben werden beis des par ce Prince et fes 
de Kande nad) dem buchftäbe heritiers aux termes de 
lichen Inhalte des 4ten Ar⸗ l’article 4. du traıte de 
tikels des Lüneviller Frie⸗ Luneville, qui doit à 
deusſchlußes befien, wel⸗ cet Egard, fans aucune 
cher in diefer Ruͤckſicht ohne reftriction et limitation, 
einigen Vorbehalt oder Ein» s'entendre de l'Ortenau 
ſchraͤnkung von der Ortenau, comme du Brisgau. 

wie von dem Brelögau zu 

verftehen fe. 


F. 2. 


Dem Kurfürften von 
Pfalzbaiern für die Rheins Baviere, pour le Pala- 
pfalz, die Herzogtbämer tinat du Rhin, les Du- 
Zweibräcden, Simmern und ches de Deux - Ponts, 
Juͤlich, die Fürftenthämer Simmern et Juliers, les 
gautern und Veldens, dad Principautes de Lautern 
Marquifat Bergopzoom, die et Veldenz, le Marquı- 
Herrſchaft Ravenitein und fat de Bergopzoom, la 
die Übrigen in Belgien und Seigneurie de Raven- 
im Elfaß gelegenen Herr⸗ Mein et autres feigneuri« 


$. 2 


# 


et dependances; et ces. 


F 


Al’ElecteurPalatinde “ 


13 1 
{haften : das Bisthum es, fituees dans la Bel- 
Wirzburg unter den her⸗ giqueet en Alface: L’E- 
nach, vorkommenden Aus veche de Wurtzbourg, 
nahmen ; die Bisthuͤmer fous les referves ci-apres, 
Bamberg, $reifingen, ceux de Bamberg, Frey- 
Augsburg, und das von fingen, Augsbourg, et 


Paſſauz; mir Vorbehalt 
defien, was Fpho ı. dem 
Erzherzoge Großherzoge da⸗ 
von beftimmt iftz nebft der 
Etadt Paffau, derfelben 
MVorftädten, und allen und 
jeden Zugehörden dieſſeits 
des Sun und der Ilz, und 
- überdied noch einen von ih: 
ven Aufferfien Enden an zu 
nehmenden Bezirk von 500 
franzofifhen Toiſen im 
Durchſchnitt: Ferner: die 
Probſtei Kempten, die 
Abteien Waldſaſſen, E— 
berach, Irrſee, Wen: 
gen, Soͤflingen, El: 
hingen, Ursberg,Rog: 
genburg, Wettenbau: 
fen, Ottobeurn, Kai: 
fershbeim und St. Ul: 
rich; überdied die geiftlichen 
Rechte, eigenthämliche Be: 
figungen und Einkünfte, 


celui de Palau (fauf la 
part ci deffus de l’Ar- 
chiduc Grand-Duc) avec 
la villeet les fauxbourgs, 
et leurs dependances 
quelconques en dega de 
IInn et de !’IItr, et de 
plus.un rayon de cing- 
cents toifes francaifes A 
prendre de leur extremi- 
te; plus la Prevöre de 
Kempten, les Abbayes 
de Waldfaffen,-Eberach, 
Irrfee, Wengen, Soefl- 
lingen , Elchingen, Urs- 
berg , Rokenbourg, 
Wettenhaufen, Otto- 
beuern, Kaifersheim, et 
St. Ulrie; plus les droits, 
proprietes etrevenus ec- 
clehiaftiques, dependans 
des Chapitres, Abbayes 
et Couvens, fitues dans 
la ville et banlieue d’ 


welche von den in der Stadt Augsbourg, à la referve 
und Markung Augsburg ge: detout ce qui eft com- 
Iegenen Kapiteln, Abteien pris dans la dite ville et 
und Klöftern abhängen, mit fa banlieue ; enfin les 
Ausnahme jedoch alles defs villes Imp£riales ou vil⸗ 
ſen, was in beſagter Stadt, lages de Rothenbourg, 


Ä 
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and derſelben Markung ſelbſt Weiffenbourg, Winds- | 


begriffen if. Endlidy die 


Meicheftädte und Reichsdoͤr⸗ 
fer: Rothenburg, Weiß 
fenburg, Windsheim, 
Schweinfurt, Gods: 
beim, Seunfeld, 
Kempten, Kaufbeurn, 
Menmingen, Din 
kelsbuͤhl, Nödrolin 
‚gen, Ulm, Bopfingen, 
Buchhorn, Wangen, 
Leutkirch und Ravens— 
burg, nebſt ihren Gebieten 
mit Einſchluſſe der freien 
Leute auf der Leutlircher 
Haide. 


Es findet keine Vermeh⸗ 


sung der Feſtungswerke der 
Stadt Paſſau ftatt. Sie 


werben lediglich unterhalten, 
und ed wird fein neues Fe: 
ſtungswerk in den Vorſtaͤd⸗ 


ten angelegt werben, Der 
Kurfürft von Pfalzbaiern 
erhält überdies in vollen eis 
genthuͤmlichen und Landes: 
hoheits beſitz nach den vor: 
erwaͤhnten Bedingniſſen die 
von dem Antheile des Erz⸗ 
herzogs Großherzogs ge: 


trennten Theile von Eid) 


heim ,„ Schweimfurt, 
Gochsheim , Sennfeld, 


‚Kempten, Kaufbeuren, 


Memmingen, Dinkels- 
bübl, Nördlingen, Ulm, 
Bopfingen , Buchborn, 
Wangen, Leutkirch et 
Ravensbourg, avec leurs 
territoires, y compris les 
freyen Leute der Leut- _ 
kircher Heide. 


Les fortihcations de la 
ville de Paflau ne pour- 


ront etre augmentees. 
Elles feront feulement 


entretenues, et ıl ne 


-pourra être Eleve Aucun., 


nouvel ouvrage,de for- 
tıfication dans les faux- 
bourgs. L’Electeur Pa- 
latın de Baviere pofle- 
dera en outre en toute 
propriete. et fuperiorite 
territoriale les parties 
d’Aichftett detachees du 
lot de l’Archıduc Grand- 


ftädt , wobei der fernere Duc „ aux conditions 


Bedacht auf einen Territo⸗ 
rialerſatz deſſen, was dem 


Kurfürften von Pfalzbaiern 


mentionnees. Il eft re- 
ferve de pourvoir ulte- 
rıeurement par une com- 
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noch für das Ihm vorhin 
angemwiefme Bischum Eich⸗ 
ſtaͤdt abgeht, vorbehalten 
n wird, \ 


F 


penſation territoriale à 
ce qui manque encore A 
’Electeur Palatın de Ba- 
viere pour I'’Eveche 
d’Aichftett, qui Juı avait 


. ete alfıgne anterieure- 


$. 3 

Dem Könige von Preuf- 
fen, Kurfürften von Brans 
denburg für dad Herzog: 
thum Geldern, und den auf 
dem linken Rheinufer gele⸗ 
genen Theil des Herzog⸗ 
thums Cleve; für das Fürs 
ſtenthum Moͤurs, die Bes 
zirfe von Sevenaer, Huiſſen 
und Malburg, und.für die 

Rheins und Maaszölle : 
Die Bischümer Hildes: 
beim und Paderborn; 
das Gebiet von Erfurt mir 
Untergleichen, und alle 
Mainzifchen Rechte und Ber 
figungen in Thüringen; 
dad Eichsfeld, und der 
Mainzifhe Antheil an 
Treffurt, Ferner die Abs 
tegenr Herforden,Qued: 
kinburg, Elten, Eſ— 
fen, Verden und Kap: 
penberg; und die Reiche: 
ſtaͤdte Mühlhaufen, 
Mordhaufen und Go 
lar; endlich die Stadt 


— 


ment. 


$. 3 

Au Roi de Prufse, E- 
lecteur de Brandebourg;; 
pour le Duche de Guel- 
dres et la partie de celui 
de Cleves ſituée ala y- 
ve gauche du Rhin, if 
Principaut€ de Moers, 
les enclaves de Seve- 
naer , Huiffen et Mal- 
bourg, et les peages du 
Rhin et de la Meufe: 
les Eveches de Hildes- 
heim et de Paderborn , 
le territoire d’Erfurtavec 
Üntergleichen, et tous 
les droits et proprietes 
Mayengaifes en Thurin- 
ge, FEichsfeld, et la - 
partie Mayengaife de 
Trefort, plus les Ab- 
bayes de Herforden, 
Quedlinbourg, Elten, 
Effen, Werden et Cap- 
penberg et les villes Im- 
periales de Mühlhaufen, 
Nordhaufen et Goslar, 
enfin la ville de Mun- 
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Muͤnſter, nebſt dem Thei⸗ fteravec la partie de E- 
le des Bisthums dieſes Na- veche de ce nom, fi. 
mens, welcher an und auf tuee fur et A la droite 
der rechten Eeite einer Linie d’une ligne, tirée fous 
liegt, die unter Olphen über Olphen, paffant par Se- 
Seperad, Kakelsbeck, Hede perad, Kakelsbeck, Hed- 
dingſchel, Ghisſchinck, Not: dingfchel , "Ghifchink , 

teln, Hulfchbofen, Nann⸗ Notteln, Hulfchhofen , 
‚hold, Nienburg, Uttenbred, Nannhold ‚ Nienborg, 
Grimmel, Schönfeld und Uttenbrok , Grimmel, 
Greven gezogen wird, und Schoenfeld et Greven, 
von da dem Lauſe der Ems fe prolongeant en fur- 
folgt, bis auf dem Zufam: vant le cours de 'Ems 
menfluß der Hoopsteraa in jusqu’au confluent de 
der Graffchaft Lingen. Hoopsteraa dans le 

| “  Comte de Lingen. 

Die Ueberreite ded Bis⸗ Lesreftes de ’Eveche 
thums Münfter werden de Munſter font parta- 
auf folgende Weiſe vertheilt, gés ainſi qu'il fuit, fa- 
nämlich : dem Herzöge von voir: Au Duc d’Olden- | 
Dldenburg die Aemter: Vech bourg: les baillages de | 
te. und Kloppenburg. Vechte et Kloppen- 
bourg. 

Dem Herzoge von Arm AuDuc d’ Aremberg: 

berg das Amt: Meppen le baillage de Meppen 
mit der Köllnifhen Grafs avec le Comte de Reck- 
(haft Reflinghaufen. linghaufen, pays de Co- 

Dem Herzoge von Eroy logne; auDuc deCroy: 
die Refte des Amts Dülmen, les reites du baillage de 

Dem Herzoge von 200% Dulmen; au Duc de 
und Corpswaren: die Refte Looz et Corswaren: les 
der Aemter Bevergern und reftes des baillages de Be- 
Welbeck. | vergern et de Wolbeck. 

Die Kapitel, Urchidiae Les Chapitres, Pre- 
conal » Präbenven , Abtenen bendes Archidiaconales, 
und löfter, fo in den Aem⸗ Abbayes et Couvens, 


{ 





17 


x 


tern gelegen find , welche 


‚bie obenbenaunren Ueberrejtemant les reftes cı-deflus 


"Des Kisthums Maͤnſter aus: 
machen, werden gedachten 
Aemtern einverleibt. 

Den Fuͤrſten von Salm, 
die Aemter: Bochott und 
Ahaus, mit den darinu lie— 
genden Kapıteln, Archidia, 
Fonaten, Abteyen und Kid: 
ſtern; alles im Verhältwiffe 
von zwey Drittheilen ‚für 
Salm:Salm, und eines 
Drittheild für Kyrburg, 
defien Abrheilung unverzüg: 
lich durch eine‘ weitere Au: 
ordnung beflimmet . werden 
wird, 

: Die Refte des Amtes 
Horſtmar mit Einfchluß der 
darinn befindlichen Kapitel, 
Archidialonaten , Abteyen n 
und Klöfter fallen den Rheins 
grofen zu; unter der Be 
dingung, die gegen die Kür: 
ſten von Salm den 26ften 


Detober a. p. übernonimes 


- nen Berbindlichkeiten zu er: 
fügen. - 

Aus der getroffenen Ver⸗ 
theilung von Minfter folgt 
son ſelbſt, daß Die bisherige 
ſtaͤndiſche Verfaffung nicht 
mehr ftattfinden Fann, 

Das Haus Salm Reis 
ferſcheid Bedburg er: 


fitues aux baillages for- - 


mentionnes de !’Eveche . 
de Munitter, y font ı in- 
corpores. 

Aux Princes de Salm: 
les baillages de Bocholt, 
et d’Ahaus, avec les 
Chapıtres, Archidiaco- 
nes,mAbbayes et Cou- 
vens y fitues, le tout - 
dans la proportion de 
deux tiers pour Salm- 
Salm, et d’un tiers pour 
Kyrbourg, dont le de- 
part fe fera tres incellam- 
ment par un ré glement 
ulterseur. 

Les reſtes du balbes 
de Horftmar , avec. les 
— Archidiaco- 

‚ Abbayes et Cou- 
— Qui s’y trouvent, 
paflent inclufivement au 
Rhingrave, A la charze 
de remplir les engage- 
ments contractes envers 
les Princes de Salm le 
26. Octobre dernier. | 

II refulte de la divi- 
fion faite de !’Eveche de 
Münfter, que l’ancien- 
ne conftitution des Etats 
ne peut plus avoir lieu. 

La imaifon de Salm- 


Reiferfcheid - Bedbourg 


Europ. Annalen. 1803, 4tes und Str$ Stück. 2 
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hält das Mainzifhe Amt 
Krautbeim , mit den Ge 
richtbarfeits >» Mechten der 
Abtey Schoͤnthal in befag: 
tem Amte, und überdies 
eine beftändige auf Amor: 
bad) ruhende Rente von 
‚ zwei und dreißig tauſend 
Gulden. 

Der Fuͤrſt von Salm— 
Reiferſcheid fuͤr die 
Grafſchaft Niederſalm: eine 
immermwährende Rente von 
zwölftsufend Gulden auf 
Schoͤnthal. 

Der Graf von Reifer: 
ſcheid-Dyk erhaͤlt für die 
Feudalrechte ſeiner Graf— 
ſchaft eine immerwaͤhreude 
Rente von acht und zwanzig 
tauſend Gulden auf die Be— 
ſitzungen der Frankfurter 

Kapitel. | 
— $ 4. 


Dem Koͤnige von Eng⸗ 


land, Kurfuͤrſten von Braun: 
ſchweig-Luͤneburg fir feine 
Anipräche auf die Sraffch.:ft 
Sayn- Altentirhen, Hils 
desheim, Korvei und Höxter, 
und für feine Rechte und 
Zuftändigkeiten in den Städ- 
ten Hamburg und Bremen, 
und in derfeiden Gebieten, 
namentlic) dem Gebiete der 
letzteren, fo’ wie daſſelbe 


recoit le baillage Mayen- 
gois de Krautheim, avec 
les droits de jurisdietion 
de l’abbaye de Schoen- 
thal au dit baillage, et 
en outre une rente per- 
petuelle de trente deux 
mille forins fur Amor- 
bach. Le Prince de 
Salm-Reiferfcheid; pour 
le Comte de Niederfalm: 
une rente perpetuelle de 
doure mille florins fur 
Schoenthal. “ 


Le Comte de Reifer- 
fcheid- Dyck; pour les 
droits’ feodaux de fon 
Comte: une rente per- ° 
petuelle de vingt- huit 
mille florıns fur les biens 
des Chapitres de Franc- 
fort. 


U 4.— 

Au Roi d’Angleterre 
Electeur de Brunswick- 
Lunebourg ; pour fes 
pretentions au Comte 
de Sayo - Altenkrrchen ; 
Hildesheim, Corvey et 
Hoechiter, et fes droits 
et proprietes dans les 
villes de Hambourg et 
de Bremen, et leurs ter- 
ritoires, notammentdans 
le territoire de cette der- 


\ 
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unten beſtimmt werben wird, 
wie auch für die Abtretung‘ 
des Amtes MWildeshanien: 
das Bisthum Os nabruͤck. 


Dem Herzoge von Braun⸗ 
ſchweig- Wolfenbuͤttel, die 
Abteien; Gandersheim 
und Hekmftadt, mit der 
- Auflage einer immerwähren: 
den Rente von zweltaufend 
Gulden zu der Stiftung der 
Prinzeffin Amalie zu Deffau. 


S. 5. 

Dem Marggrafen von 
Baaden fuͤr feinen Theil an 
der Grafihaft Sponheim, 
und für feine Güter und 
Heirfhaften im Luremburs 
gifhen, Elſaß u. ſ. f. das 
Bisſthum Konftanz, die Res 
fie der Bisthümer Speier, 
Bafel und Straßburg, die 
pfälzifchen Aemter Laden-⸗ 
burg, ‚Bretten und Heidel⸗ 
berg mit den Staͤdten Heis 
delberg und Maunheim ; fers 
ner die Herrſchaft Lahr, 
unter den zwiſchen dem 
. Marggrafen von Baaden, 
dem Fürften von Naffau: 
Ufingen, und den übrigen 
Intereſſenten verabredeten 
Bedingungen; ferner die 


niere, tel qu'il fera de. 
termine cı-apres, comme. 
aufli pour la ceflion du 
baillage de Wildeshau- 
fen: l’Eveche d’Osna- 
brück. 

Au Duc de Bruns- 
wick- Wolfenbüttel: les 
Abbayes de Ganders- 
heim et de Helmftaedt, 
a charge d’une rente per- 
petuelle de deux mille 
fHorins envers la fonda- 
tion de la Princeffe A- 
melie a Deflau. 


I. 5. 
Au Margrave de Ba- 

de; pour fa part au Com- 
te de Sponheim y et fes 
terres et feigneuries dans 
le Luxembourg, l’Alfa- 
ce .etc.: V’Eveche de. 
Conftance, les reftes des 
Eveches de Spire, Bäle 


et Strasbourg; les bailla- 


ges Pallatins de Laden- 
bourg , Bretten et Heı- 
delberg, avec les villes 
d’Heidelberg. et Mann- 
heim; plus la feigneurie 
de Lahr, aux conditions 
convenues entre le dit 
Marsrave, le Prince de 
Naffau - Ufingen et les 
autres interefles; „plus 


les baillages Heflois ‚de 


J 
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Heffifchert mer: Lich⸗ Lichtenau et * Wild- | 
tenau und Wild: flaedt; plus les Abbayes 
ſtaͤdt; dazu die Abteyen: de Schwarsich; Frauen- 
Schwarzach, Frauen alb, Allerheiligen, Lich- 
alb, Allerheiligen, tenthal,  Gengenbach „ 
Lichtenthal, Gengen: Ettenheim-Munfer, Pe- 
bad, Ettenheim:Miünz: tershaufen , Reichenau, 
fier, Perershaufen, Oehningen, la Prevöte 
Reichenau, Dehnin- et le Chapitre d’Oden- 
gen, die Probftey und dad heim es l’Abbaye de 
Stift Ddenheim, und die Salmansweiler, à la re— 
Abtey Salmansmweiler, ferve d’Oftrach, et an- 
mit Ausnahme von Dits nexes ci-apres, les vil- 
rach und den unten bemerf; les Imperiales d’Offen- 
ten Zugehdrungen. ° Die bourg , Zell am Ham- 
Neihöftivte Offenburg, ‚mersbach, Gengenbach, 
Zellam Hammersbach, Ueberlingen, Biberach, 

Gengenbah. Ueber Pfullendorf et Wimpfen, 

lingen, Biberach, enfin les’droits et poffef- 
Pfullendorf und Wim fions tant mediats qu’im- 
pfen; Endlich die mittel- mediats dependans des 


. + baren ſowohl, als unmit: etabliflemens publies et 


telbaren Befigungen und corporations de la rive 
Rechte auf der Suͤdſeite des Fgauche du Rhin au dud 
Neckers, welche von den du Necker. 
dffentlichen Stiftungen und 
Körperichaften. des linken 
Rheinufers abhängen. . 

$. 6. | S. 6. 

Dem Herzoge von Wir⸗ Au Duc de Würtem- 
temberg für das FZürften: berg’; pour la Princi- 
thum Mömpelgard nebft paute de Montbeliardeet 
Zugehörden,, wie auch für dependances , comme 
feine Rechte, Befigungen, auſſi pour fes droits, 
Anfprüche und Zorderung polleflions , charges &t 


— — 


ud 


Gerſmuͤnd 
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im Elſaß und in der Fran- 
che- Comte: die Probitei 
Ellwangen; die Stifter, 
Abteien und Klöfter; Zwie 
falten, Shdnthal und 
Comburg, mir Landes 
hoheit (jedoch unter Vorbe— 
- Halt der Rechte der. weltli: 
hen Kürften und der Graf⸗ 
ſchaft Limburg), Ferner : 
Rothenmuͤnſter, Her 
ligenkreuzthal, Ober 
fienfeld, Margrethen: 
haufen, nebſt allen den; 
jenigen, fo im feinen neuen 
Beſitzungen gelegen find. 
Kerner: das Dorf Dür: 
venmettfietten, und 
vie Reihefädte Meil, 
NReutlingen, Eplin« 
gen, Rothweil, Bien: 
gen, Aalen, Hall, 
und. Heil: 
bronn; alles unter der 
Bedingung , folgende im» 
merwährende Nenten zu ents 
richten A.nämlich}. 
Den Fuͤrſten von Ho— 
hbenlobe: Waldenburg 
für ihren Antheil am Bop⸗ 
parder Zoll ſechshundert 
Gulden, halb an Bartem 
fein, halb an Schillings⸗ 


I fuͤrſt. > 


Dem Fuͤrſten von Sal m⸗ 
Reiferſcheid für feine 


repetitions en Alface et 
Franche Comte: la Prée- 
vöte d Ellwangen, les 
Chapitres, Abbayes et 
Couvens de Zwiefalten, 
Schoenthal, Combourg 
avec Superiorite territo- 
rıale, (ſauf les droits 


‘des Princes Seculiers et 


du Comte de Limbourg,} 
Rothmüniter,_ Heiligen- 
kreuzthal, Obriftenteld, 
Margarethaufen, et tous 
ceux ſitués dans (es nous 
velles poffeflions : plus 
le village de Durren- 
metfietten, et les villes 
Imperiales de Weil, 
Reutlingen, Efslingen, 
Rothweil, Giengen, Aa- 
len, Hall, Gmündt, et 
Heilbronn ; 
charge de fervir les ren« 
tes perpetuelles ſuivan- 
tes, ſavoir: 


Aux Princes de Hox 
henlohe- Waldenbourg;} 
pour leur part au peage 
de Poppard: fix cents 
florins, dont moiıtie & | 
Bartenftein; moitie à 
Schillingsfürft; F 

Au Prince de Salmz - 
Reiferfcheid; pour fon 


— 


le tout A 
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Grafſchaft Niederfalm zwölf: 


taufend Gulden. | 
‚ Dem Grafen von Lims 


Comte de Niederfalm : N 


douze mille florıns; 


Au Comte de Lim» 


Bu rg:Styrum für die bourg-Styrum; pour la 
Herrſchaft Oberftein, zwdlf- feigneurie d’Oberftein : 


tauſend zweihundert Gulden. 


Dem Grafen von 
Schall für fein Gut Mes 
‚gen zwödlftaufend Gulden, 

Der Gräfin Hikless 
Heim für ihren Antheil an 
der Herrſchaft Reipoltsfir: 
hen fünftaufend vierhundert 
Gulden. 


Der verwittweten Graͤfin 


von Loͤwenh aupt für die 

Feudalrechte ihres Antheils 

an der Herrſchaft Ober und 

Niederbronn eilftaufend drei: 
hundert Gulden. 


Den Erben des Freiherrn 
von Dietrich für gleiche 
Rechte ein und dreißigraus 
fend zweihundert Gulden, 

Den Herrn Seubert 
für die Lehen Beu tal und 
Bretigny dreitaufend dreis 
hundert Gulden, 


7 
Dem Laudgrafen von 
Heſſenkaſſel fuͤr St. 
Goar und Rheinfels und 
fuͤr ſeine Rechte und An⸗ 


douze mille deux cens 


florins; 


Au Comte de Schall; 
pour fa terre de Megen 
douze mille florins;, 

A la Comteffe deHil- 
lesheim; pour fa part A 
la feıgneurie de Reipolts- 
kirchen: cing mille qua- 
tre cens.forins; 

A la Comteſſe douaı- 
riere de Loewenhaupt:: 
pour les droits f£eodaux 
de fa part a la feigneurie 
d’Ober- et Niederbronn: 
onze mille trois cents 
florins; 

Aux heritiers du Ba. 
ron de Dietrich; pour 
idem etc. trente unmille 
deux cens florins ;. 

Aux Sıeurs Seubert ; 
pour les tiefs Benthal et 
Bretigny : 
trois cens Horins. 

$. 7. | 

Au Landgrave de Hef- 

fe-Caflel; pour St. Goar 


et Rheinfels, et fes droits 
et pretentions fur Cor- 


trois mille, 
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ſpruͤche auf Corvey : Die. 
mainziichen Aemter Fri: 
lar, Naumburg, Neu: 
ftadt und Amdneburg; 
die Kapitel Friglar und A— 


möneburg, und die Klöfter. 


n befagten Aemtern; fer: 
ner; die Stadt Gelnhaufen 
und dad Reichsdorf Holz 
haufen; ‚alles unter Bediu⸗ 
gung einer immerwährenden 
Rente von zwei und zwanr 
zigiaufend fünfhundert Guls 
den für den Landgrafen von 
Heilen: Rothenburg ; wel: 
che Rente jedoch in der Folge 
auf ven Ueberfhuß ded Er: 
tragd von dem $. 39. er: 
wähnten Scifffahrtsoftroi 
übertragen wird, wenn fich 
nad) Bezanlüng jener Rens 
ten, welche in gegenwärtts 
‚ger Urkunde auf diefen Er: 
trag unmittelbar angewiefen 
find, ein hinreichender Ue⸗ 
berfchuß ergibt. 


Dem. Landgrafen von 
Heflen + Darmftadt für die 
Grafſchaft Lichtenberg, 
die Aufhebung feines Schuß: 
rechts über Wetzlar und des 

hoben Geleitd in Beziehung 
auf Frankfurt; für die Abs 


vey: les baillages May- 
engois de Fritzlar, Nauın- 
bourg, Neufladt et A= 
moenebourg ; les Cha- 
pitres de Fritzlar‘ et d’ 
Amoenebourg , et les 
Couvens aux dits bäilla« 
ges; plus la ville de 
Gelnhaufen, et le village 
d’Empire ‘de Holzhau- 
fen ; le tout a charge 
d’une rente perpetuelle 
de vingtdeux mille cing- 
cenus florıns envers le 
Landgrave de Hefle-Ro- 
thenbourg, laquelleren- 
te neaumoıns fera trans- 
feree daus la ſuite fur 
lexcedent du produitde 
l'octroı de navigation 
mentionne au $. 39. fi 
apres le payement: des 
rentes directement aflıg- 
nees fur ce produit dans 
le. prefent, acte, ıl fe . 


‚trouve un excedent fuf- 


filant. 

' Au Landgrave de 
Heffe- Darmftadt ; pour, 
le Comte de Lichten- 
berg, la fuppreffion de 
fes droits de protection 
fur Werzlar, et de haut 
conduit a Francfort, et 


tretung der Heſſiſchen Aem⸗ la ceſſion des baillages 


tee: Eihtenan und 


Hefloıs de Lichtenau 


* — 


Wildſtaͤdt, Katzenel—⸗ 
lenbogen, Braubach, 
Embs, Kleeberg, Ep— 
ſtein und des Dorfs Wei⸗ 
perfelden: das Herzogthum 
Weſtphalen mit Zugehoͤrden, 
und namentlich Volkmarſen, 
ſamt den im genannten Her⸗ 
zogthume befindlichen Kar 
piteln, Abteien und Kloͤ— 
ſtern, jedoch mit einer im: 
merwährenden dem Fuͤrſten 
von Witrgenftein-Berleburg 
zu zahlenden Rente von 
fünfzehntaufend Gulden ; 
welche Rente jedoch in der 
Kolge auf den Ueberfhuß 
des Ertrags von dem 8.39, 


erwähnten Schifffahrtsoctroi 


übertragen wird, wenn fich 
nach Bezahlung jener Ken: 
ten, welche in gegenmwärti: 
ger Urkunde auf diefen Er- 
trag unmittelbar angewie⸗ 
fen find, ein binreichender 
Ueberſchuß ergibt. Fer— 
ner: die Mainzer Aemter, 
Gernsheim, Bens— 
heim, Heppenheim, 

Lorſch, Fuͤrth, Stein— 

beim, Alzenau, Bil: 

bei, Rokenburg, Haß— 
loch, Aſtheim, Hirſch— 
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de WVildſtaedt, de Ka 
tzenelnbogen, de Brau- 
bach, d’ Eimbs, de Klee- 


berg , d’Epftein, et du 


village de Weiperfelden: 
le Duche de Weltpha- 
lie avec dependances, et 


notamment Volkmarfen, 


avec. les Chapitres, Ab- 
bayes et Couvens, qui 
fe trouvent dans le dit 
Duche, a charge d’une 
rente perpetuelle 
quinze mille florıns en- 


vers le Prinze de Witt- 
genftein-Berlebourg , la- 


quelle rente néanmoins 
fera transferee dans la 
fuite fur 'excédent du 
produit de l'octroi de 


de. 


navin »atıon mentionneau 


$. 39. fi apres le paye- 
ment des rentes directe- 
ment aflıgnees fur ce 
produit dans le prefent 
acte,, ıl fe trouyve un 
excedent fufffant ; plus 
les baıllages Mayengois 
de Gernsheim , - Bens» 

Im , Heppenheim 5 
Lcrfch, Furth, Stein- 
hen, Alzeuan. Vilbel, 
Rockenbourg, Hassloch, 


born; .die Mainzifchen auf Aftheim, Hirfchhorn ; les 


der Suͤdſeite des Maine, 


im Darmſtaͤdtiſchen geleges 


poſſeſſions 
dependans de Mayence 


‚es revenus 
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nen -Befigungen nud Eins 
fünfte, namentlid, die Höfe: 
Moͤnchhof, Gundhof und 
Klarenberg, wie auch diejes 
nigen, fo von den dem Fürs 
ften von Nafau » Ulingen 
weiter unten zugerwiefenen 
Kapiteln, Abteyen und Kld: 
ftern abhängen, mit Aus: 
nahme der Dörfer: Bürgel 
und Shwanheim; 
ferner; die pfälziichen Aem— 

ter: Lindenfeld, Um 
fiadt und Dgberg, und 
die Reſte verlemter: Alzey 
und Oppenheim, dann 
ben Heft des Bisthums 
Wormsz die Abteyen: Ser 
ligenftadt, uw Ma: 
sieufhloß bey Rokken⸗ 
“ burg; die Probſtey Wim: 
pfen, und die Reichsſtadt 
Friedberg. Alles unter 
der Bedingung, die Depu: 
tat: Gelder des Landgrafen 
von Heffen : Homburg we: 


nigfiens um den vierten. 


Theil zu vermehren, 


§. 8 
Dem Herzoge von Holt‘ 
fein = Oldenburg für 
"die Aufhebung des Elsfle— 
ter Zolls, die Abtretung 
der Dörfer in dem weiter 
unten bezeichneten. Landes: 


au fud du Mein fituds 
au pays de Darmftadt, 
notamment les cenfes de 
Moenchhof, Gundhoff 
et Clarenberg, comme 
auflı ceux 'dependants -« 
des Chapitres, Abhayes, 
et Couvents, aflıgnes 
ci “Apres au Prince de 
Naffau - Ufingen, a la 
referve (des villages de 
Burgel et de Schwan- 
heim: plus les baillages 
Palatins de Lindenfels, 
Umſtadt et Otzberg, et 
lesreftes deceuxd’Alzey 
et d’Oppenhem ; plus 
les reftes de !’Eveche de‘ 
Worms, les Abbayes 
de Seligenftadt et de Ma- 
rienfchlofs pres Rocken- 
bourg, et la Prevote de: 
Wimpfen, et la .ville 
Imperiale de Friedberg, 
le tout à charge d’aug- 
menter d’un quart' au 
moins la rente appana- 
gere du Landgrave de 
Heffe- Homboureg. 


$. 8. 

Au Duc de Holſtein- 
Oldenbourg; pour la 
fupprefion du peage 
d’Elsfleth, la oellion.des 
villages au territoire de. 
Lubeck determines ci- 
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firiche von Luͤbeck, und für 
die ihm und dem Domlapi: 
tel zufländigen Rechte uud 
Befizungen in der Stadt. 
dDiefes Namens: das Dies 


thum und Domkapitel Lie 


bed; das hanndveriſche 
Ant: Wildeshauſen 
und bie ſchon ermähnten 
Aemten: Vechte und 
Kloppenburg 
ſterſchen. 


+ 0 

Dem Herzöge von Meck— 
Tenburg Schwerim für 
feine Rechte und Anfprüche 
auf zwei erbliche Kanonifäs 
te der Kirche zu Strasburg, 
die ihm als Erfaß für dem 
Hafen vun Wismar gegeben 
waren; fo wie für feine An: 
ſpruͤche auf, die KHalbinfel 
Priwal in der Trave, des 
sen ausfchließliches Eigen 
thum der Stadt Luͤbeck bleibt: 
die Rechte und das Eigen: 
thum des Luͤbecker Hofpitals 
in den Dörfern Warneken— 
bagen, Altenbubow 
und Crumbroof und in 
den ber Inſel Poel; ferner 
eine immerwaͤhrende Rente 
von zehntauſend Gniden, 
‚auf den $. 39. erwähnten 

Schiffahrtsoctroi. 


im Muͤn⸗ 


préẽtentions ſur la 


après, et pour fes droits 
et proprietes et ceux du 
Chapitre dans la vil- 
le de ce nom: l’Eveche 
et Grand - Chapitre de 
Lübeck, le'baillage Ha- 
novrien ‚de Wildeshau- 
fen, et les baillages deja 
mentionnes de‘ Vechte 
et de Kloppenbourg au 
pays de IVlünfter, 


§. 9 
Au Duc de Mecklen- 
bourg - Schwerin; pour 
fes droits et repetitions 


fur deux Canonicats he- 


reditaires de l'égliſe de 
Strasbourg, qui lui aval- 
entete donnesen rempla- 
cement du port de Wis- 
mar, ainfı que pour fes 
pres- 
qu’ile de Priwal dans la 
Trave, dont la proprik- 
te refte exclufivement & 
la ville de Lubeck; les 


‚droits et proprietes de 
Y’hopital de Lubeck dans 


les willages de Warne- 
kenhagen ,  Altenbu- 
chow, et. Crumbrook 
et dans ceux de l'ile de 
Poel; plus une rente 

eipetnelle de dix mille 
Horins furl’octroi de na 


a 
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| vigation mientionne au 
\ | $. 39. , 
$. 10. S. 2. 

Dem Fuͤrſten von Ho⸗ Au Prince de Hohen- 
benzollern Hechingen zollern-Hechingen; pour 
für feine Zeudalrechte in der fes droits feodaux dans 
Grafſchaft Geulle, und le Comtd de Geulle et 
den Herrfihaften Mouf: les Seisneuries de Mouf- 
frin und Baillonvilte frin et de ‘Baillonville 


im Luͤtticher Rande; die Herr: 
(haft Hirſchlatt, umd 
das Klofter Stetten, 

Dem Fürften von Ho 
benzollern Sigmarim 
gen für feine Feudalrechte 
in den Herrfchaften Bor: 
mer, Dirmüde, Berg, 
Gendringen, Etten, 
Fiſch, Pannerden und 


au pays de Liege: la 
Seigneurie de Hirfchlatt 


" etle Couvent de Stetten. 


Au Prince de Hohen- 
zollern - Sıgmaringen; 
pour fes droits ffodaux 
dans les Seigneuries de 
Booxmer, Dixmude, 
Berg, Gendringen, Et- 
ten, Vıifch, Pannerden 


Mühlingen; uud für et Muhlingen‘, et pour 
feine Domänen in Belgien; fes domaines dans la Bel- 
die Herrfhaft Glatt, die gique: la Seigneurie de 
Klöfter Juzikhofen, Glätt, et les Couvens 
Klofterbeuren und d’Inzikhofen, de Clofter- 
Holzheim; lezteres im beuren, et de Holzheim 
Augöburgifchen. au pays d’Augstbourg. 

a §. 11. ——— 

Dem Fuͤrſten voon Die Au Prince Dietrich- 
trichftein für die Herrs ftein; pour la Seigneurie 
{haft Zrafp in Graubün: de Traſp au pays des 
den: die, Herrfhaft Neu⸗ Grifons: la Seigneurie 
Ravensburg. de Neu - Ravensbourg. .' 

Dem Zürften von Ligne Au Prince de Ligne; 
‚für Fagnolled: die Abtey pour Faonolles: PAb- 
Edelſtetten, unter dem bayed’Edelftetten Atitre 

Namen einer Grafſchaft. de Comte. Ä 


Fuͤrſtenthum 


lahnſtein, 


* 


| 8. 12, 

Dem Fürften von Na fr 
fau : Ufingen für dad 
Saarbruͤck; 
zwei Drittheile der Graf: 
fchaft. Saarwerden, die 
Herrſchaft Ottweiler, 
und die von Lahr in der 
Ortenau; die Mainztichen 
Aemter: Königftein, 
Hoͤchſt, Kronenberg, 
Rüdesheim, Oben 
Eltwill, 
Haarhbeim, Kaffel, 
mit den Beſitzungen des 
Domkapitels auf der rechten 


. Mainfeite, unterhalb Frank⸗ 


furt; ferner das pfälziiche 
Amt Raub, nebft Zugehör: 
den, der Reit des eigentli: 
chen Kurfuͤrſtenthums KAdlln 
(mit Ausuahme der Nemter: 
Altwied und Nur: 
burg); die Heſſiſchen Aem⸗ 
ter: Katzenellenbogen, 
Braubach, Embs, 
Epſtein und Kleeberg, 
frei von den Solmſiſchen 
Anſpruͤchen; die Doͤrfer: 
Weiperfelden, Se 
den, Sulzbach, 
Schwanheim, und 
Okriftel; die Kapitel 
und Abteyen: Limburg, 


 Rummersdorf, Blei— 


denſtadt, Sapu uud 


$. 12. 

Au Priuce de Naflau-- 
Ufingen, pour la Prin- 
cipaut€ de Saarbruck, 
les deux tiers du Comte 
de Saarwerden, la Seig- 
neurie d’Ottweiler et 
celle de Lahr dans Or- 
tenau: Les baillages 
Mayencois de König-“ 
ftein, Hoechſt, Cronen- 
berg, Rudesheim, Ober- 
lahnftein, Eltwill, Har- 
heim, Kalfel, avec les 
poffeffjons du Grand« 
Chapitre a la droite du 
Mein fous Francfort; 
plus le baillage Palatin 
de Caub avec depen: 
dances , les reites de 
!’Electorat de Cologne 
proprement dit, (a l’ex- 
ception des basllages 
d’Altwied et de Nüur- 
bourg ): les. -baillages 
Heffois de Katzenelnbo- _ 
gen, Praubach, Embs, 
Epftein et Kleeberg, 
degage des pretentions 
de Solms, les vıllages 


de Weiperfeiden , So- 


den, Sulzbach, Schwan- 
heim et Okriftel , les 
Chapitres. et Abhayes 
de Limbourg, Rumers- 


dorf, Bleidenftadt, dayn, 


— 
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alle Kapitel, Abteyen und 
Kloͤſter in den, ihm zur 


Entſchaͤdigung zugefallenen 


Landen; endlich die Graf: 
ſchaft Sayn-⸗Altenkir— 


chen mit dem Beding, ſich in 
Aunſehung der Schadloshal⸗ 


tung des Hauſes Sayn⸗ 
Wittgenſtein, deſſen Un: 
ſpruͤche auf die Grafſchaft 
Sayn und Zugehoͤrden er: 

loſchen bleiben, nach der 
daruͤber getroffenen Ueber: 
einkunft zu benehmen. 

Dem Fürften von Naf 
fau: Weilburg für den 


dritten Theil an Saarwers 


den, und die Herrſchaft 
Kirchheim Polanden; 
Der Reſt des Kurfürften- 
thums Trier, mit den Ab: 
seyen: Arnſtein, Schb: 
ndu und Marienftade, 
’ Dem Fürften von Nafı 
fau » Dillenburg. zur 
Entfchädigung für die Statt: 
halterfchaft, und feine Do: 
mänen in Holland und Bel: 
gien: die Bisthümer: Ful⸗ 


da und Corvey, die Reichs- 


ſtadt Dortmund; die Ab: 
tey Weingarten, die Ab— 
teyen und Probſteyen HH: 
fen. St. Gerold im 
Weiugartiſchen, Bam 
dberu, im Lichtenſteini— 


\ 


et tous les Chapitres, 
Abbayes. et Couvens 
fitudes dans les terres, 
qu il regoit en. indemni- - 
te; enfin le Comte de 
Sayn - Altenkirchen, à 
charge de fe cchformer 
à la convention arretee 
pour le dedommagement 
de la mailon de. Say 
Wittzenftein, dont. les 
pretentions fur le Comte 
de Sayn et dependänces 
demeurent. éteintes. 

Au Prince de Naſſau- 
Weilbourg, pour le tiers _ 
de Saarwerden et la Seig- 
neurie de Kirchheim« 
Polanden: les reftes de 
!’Electorat de Treves 
avec les Abbayes d’Arn- 
ftein, de Schoenau et 
de Marienftadt. 

Au Prince de Naffau- 
Dillenbourg, paur in- | 


demnite du Stadthoude- 


rat et de fes Domaines 
en Hollande, et dans la 
Belgique: Les Eveches 
de Fulde et de Corvey; 
la ville Imperiale ‚de _ 
Dortmund, l’Abbaye 

de Weingarten, les Ab- 
bayes et Prevotes de 
Hoffen,. St. Gerold au 
pays de Weingarten, ” 


- 
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ſchen Gebiete; Dietkie⸗ Banderen au territoire 
chen, im Naſſauiſchen, de Lichtenftein, Diet- 
fo wie alle Kapitel, Abs» Kirchen, au pays de 
teyen, Probfieyen und Klo- Naflau, ainfı que tous 
fter in dein zugetheilten Lau les Chapitres, Abbayes, 
den, unter der Bedingung, Prevotes et Couvens 
den befiehenden, und ſchon fitues dans les pays af- 
früher von Frankreich aner> fignes; à charge par lui 
lannten Anfprüchen auf eis de fatisfaire aux preten- 


nige Erbfchaften, welche 
im Laufe des lezten ahr- 
hunderts mit dem Naſſau— 
Dillenburgifhen Majorate 
vereinigt worden find, Ge: 
nüge zu thun. 


6132. 


md Taxis, zur Schadlog 
haltung für die Einfünfte 
der Neichspoften in den an 
Sranfreicy abgetretenen’Pro: 
vinzen: das gefürftete Da; 
menftift Buchau, nebft der 
‚Stadt; die Abteyen Marc): 
thal und Neresheim; 
das zu Salmannsweiler ge 
hoͤrige Amt DO ftrach im 
ganzen Umfange feiner ge: 
genwärtigen Verwaltung, 
mit der Herefchaft Sch em: 
melberg, und den Mei: 
lern Tiefenthal, Fran: 


kenhofen und Stetten 


Uebrigens wirb die Er: 
‚haltung der Poften des Für: 


Dem FürftensonChurn _ 


et Taxis; pour indemni- 


tions fubfiftantes, et pre- 
cedemment réconnues 
par la France fur. quel- 
ques fucceflions au majo- 
rat de Naflau - Dillen- 
bourg pendant le cours 
du fiecle dernier. 


6. 13. ; 
Au Prince de la Tour 


te des revenus des Poftes 
d’Empire dans les pro- 
vinces cedees a la Fran- 
ce:l’Abbaye de Buchaü 
avec la ville, celles de 
Marchthal et de Neres- 
heim, . et le .baillage 
d’Oftrach dependant de 
Salmannsweiler dans 
toute l’etendue de fon. 
admiıniftration actuelle, 
avec la Seigneurie- de 
Schemmelberg, et‘les 
hbameaux de Tiefenthal, 
Franzhoff et Stetten. La 
confervatıon des Poites 
du Prince de la Tour 


J 
t 
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fien son Thurn und Taris, 
fo wie fie konſtituirt find, 
garantirt. Dem zu Folge 
follen die gedachten Poften 
in dem Zuftand erhalten 
werden, in welchem fie fich 
ihrer Ausdehnung und Aue: 
Übung nach, zur Zeit des 
Luͤneviller Friedens befanden, 

Um dieſe Anſtalt in ih— 
rer ganzen Vollſtaͤndigkeit, 
ſo wie ſie ſich in beſagtem 

Zeitpunkte befand, deſto 
mehr zu ſichern, wird fie 
dem befondern Schutze des 
Kaiſers, und des Furfürft: 
lichen Kollegiums übergeben, 

$- 14. 


Dem Fürften von kdwen⸗ 


ftein ⸗Werthheim für die 
Grafſchaft Pärlingen, 
die Hersfchaften Schar: 
fened, Cugnon und an 
‚dere: die zwei Mainzer Dör: 
fer Würth und Trenn: 
‚ furt; die Würzburgifchen 
| Aemter Rothenfels und 
Homburg, die Abteyen 
Brombadh, Neuftadt 
und Holzfirden; die 
Mürzburgifchen Verwaltun⸗ 
gen Widdern und Thal- 
beim, eine tmmerwähren: 
de Rente von zwölftaufend 
Gulden auf den’ F. 39. er: 
wähnten Schifiahite:Octrei, 


et Taxis, telles qu’elles 
font conltituees, lui ef 
d’ailleurs garantie. En 
confequence .les dites 
poltes font maintenues 
ın ffatu quo, pour l’Eten- 
due et Pexercice, qu’el- 
les confervaient lars du | 
Traite de Luneville; et 
pour en aflurer d’autant 
plus l!’etabliffement dans 
töute Jon integrite, tel 
qu'ıl fe trouvait a la dite 
Epoque, ‚elles font mifes 
ſous la protection ſpécia- 
le de ’Empereur et- du 
College Electoral. | 
$. 14. 
Au Prince de Loewen- 
ftein - Wertheim; pour 
le Comte de Putlange, 
les Seigneuries de Schar- 
feneck, de Cugnon et 
autres: favoir, les deux 
villages Mayencois de 
Würth et de Treinfurt, 
les baıllages de Rothen- 
fels et de Hombourg au 
pays deWurtzbourg, les 
Abbayes de Brombach, 
Neuftadt etHolzkirchen, 
les regiesWurzbourgeoi- | 
fes de Widdern et Thal- 
heim, une rente perpé- 
tuelle de douze mille flo- 
rins fur l’octroi de navi- 
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und die Wuͤrzburgiſchen 
Rechte und Einkuͤnfte in der 
Grafihaft Werthheim; je: 
doch unter der Klaufel, ger 


und die Abtei Holzkir— 
chen dem -Kurfürften von 
Dfalzbaiern gegen eine ims 
merwährende Rente von acht 
und zwanzigtaufend Gulden, 
oder gegen jeded andere Ae⸗ 
quivalent, deffen fie über. 
einfommen mögen, wieder 
abzutretten. 


Den Grafen von Loͤwen⸗ 
fein» Merthbeim für 
' die Grafichaft Birne 
 burg:’das Amt Freuden— 
berg, die Karthadfe Gruͤ—⸗ 
nau, das Kloſter Trie- 
 fenftein, und bie Dr: 
fer: Montfeld, Rauen 
berg, Weſſenthal und 
Zrennfeld, 

Ä — S. 15. 

Dem Fuͤrſten von Det: 
tingen » Wallerftein 
für die Herrfchaft Das 
ſtuhl: die Abtey Heili— 
genkreuz zu Donauwoͤrth, 
das Kapitel St. Magnus 
zu Fuͤſſen, und die Kloͤſter: 
Kirchheim, Deggin— 
gen und Maihingen, 
im Wallerſteiniſchen. | 


gation mentionne au $ 


39. et les droits et reve- 
nus de Wurzbourg dans 


leComte deWerthheim, 
Dachte Amt Homburg Tousla claufe néanwoins 


de retroceder le fusdit 
baillage de Hombourg 


et ’Abbaye de Holzkır- 


chen a-l’Electeur Palatin 
de Bäviere contre une 
rente perpetuelle de 
vingt-huit mille florias, 


ou tout antre &quivalent, ' 


dont ıls pourront conve- 
nir. 

Aux Comtes de Loe- 
wenftein -Werthheim; 
pour le Comte de Vir- 
nebourg: le baillage de 


Freudenberg, la Char- 


treufe de Grunau, le. 


Couvent de Triffenftein 

et les villages de Mont- 

feld, Rauenberg, Wel- 

fenthal'et Trennfeld. 
S. 13. 

Au Prince d’Oettin- 
gen - Wallerftein, pour 
la Seigneurie de Dach- 
ftuhl: l’Abbaye.de Sain- 
te- Cröix de. Donau- 
werth, le Chapitre de 
St. Magnus à Fueffen, 
et les Couvens de Rirch- 


heira , de Deggingen et 


Maihingen au pays de 
Walleritein. | 


| 
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F§. 16. 
Den Fuͤrſten und Grafen 
zu Solms, für die Herrs tes de Solms; 
{haften 


$. 16. 


pour la 
Rohrbach, feigneurie de Rohrbach, 


 Kraß: Scharfenfteim celle de Kratz- Scharfen- 


und Hirfchfeld, und für fein, Hirfchfeld et pour 


ihre Rechte und Anfpräche leurs droits et pretenti- 


auf die Abtei Urensburg onsfurl’Abbaye d’Arns- 


amd dad Amt Kleeberg: bourg et furle baillage 


'Aux Princes et Com- 


- die Abteien Arenöburg, 


und Altenburg, im 
Solmſiſchen. 


$. 17. | 
Den Fürften und den Gras; 
fen! von Stolberg für die 


5 Grafſchaft Roche for t und 


ihre Anſpruͤche auf König: 


"fein: eine immerwährenve 


Mente von bdreißigtaufend 
Gulden auf den $. 39. er: 


waͤhnten Schiffahrtd:Detroi. 


F. 18. 
Dem Fuͤrſten Karl von 


‚Hohenlohe =» Barten: 


* 


"und Braunsbach, 


ſtein fuͤr die Herrſchaft 


Oberbrunn: die Aemter Hal⸗ 


tenbergſtetten, Lau— 
tenbach, Jartberg, 
MWirzburger Zoll im Ho: 
henlopifchen, und Antheil 
am Dorfe Neuenkirchen, 
bad Dorf Münfter, und 


der dftliche Theil des Gebiets 


pon Karlöberg; alles un: 


Fur. Annalen, 40. tes und steh Erüf,. 3 


de Kleeberg: l’Abbaye 
d’Arnsbourg et celle 
d Altenbourg au pays de 
‚Solms, 
$. 17. 

— Princes et Com- 
tes de Stollberg; pour 
le Comte deRochefort et 


leurs pretentions furKoe-' 
nigftein: unerente perpé · 


tuelle de trente mille Ho» 
r:nsfurl’ octroidenaviga- 


tion mentionne au $. 39, 


$. 18. 
. Au Prince Charles de 


Hohenlohe- Bartentftein; 
pour la Seigneurie d’O- 


berbrunn: les baillages 
de Haltenberg- Stetten, 


Lautenbach, Yagstberg oa 


et Braunsbach, les péa- 
ges de Wurzbourg au 


pays de Hohenlohe ‚fa 


part au village de Neu 


enkirchen, le villagede 


Munfter et la partie 
orientale du territoire 


vr, 


* 
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ter der Klauſel, dad nöthige 
Gebiet zu einer militairi: 
ſchen Straſſe, und direkten 
ununterbrochenen Kommu- 
nifation von Wirzburg nad) 
Rothenburg gegen ein bili- 
ges Kequivalent an den Kur: 
fürften vou der Pfalz wie: 
der abzutreten. 


ginien von Hohenlohe: 
Waldenburg für ihren 
Antheil am Bopparder Zoll; 
die ſchon erwaͤhnten beftän: 
digen Renten von ſechshun— 
dert Gulden auf Comburg. 


Dem Zürften von Ho— 
henlohe-Ingelfingen 
für feine Rechte und Anfprüs 


che auf die fieben Dörfer: 


Königöhofen, Ret— 
teröheim, Reiderfeld, 
Mermutyhaufen, Neu: 
bronn, Streidhenthal 
und Dberndorf: das 
Dorf Nagelsberg. 
Dem Zürften von Ho: 
hbeulobe » Neuenjtein 
für die Abtretung des Dorfs 
Muͤnſter, und des oͤſtli— 
chen Theils vom Karlöber: 


‚ger Gebiete, naͤmlich ein 


Bezirk von fuͤnfhundert franz 
zoͤſchen Toiſen im Durchs 


de Carlsberg; le tout 
ſous la’claufe de retro- 
ceder contre ‘un jufße 
équivalent A l’Electeur 
Palatın le territoire neeel- 
faire pour etablır unerou- 
te militaire et de commu- 
nication dırecte et non ın- 
terrompue de Wurz- 


| | bourg A Rothenbourg. 
Den Häuptern der beiden’ 


Aux chefs des deux 
branches d’Hohenlohe- 
Waldenbourg; pourleur 
part au peage de Bop- 
pard: la rente perp£tuel- 
le deja mentionnee de 
fix cents florins fur Com- 
bourg. 

Au Prince de Hohen- 
lohe - Ingelfingen; pour 
fes droits et pr&tentions 
fur les fept villages de 
Koenigshofen , Retters- 
heim, Rinderfeld, Wer- 
muthhaufen, Neubronn, 
Streichenthal et Obern- 
dorf: le village de Na- 


Bel Beig 


Au Prince de Hohen- 
lohe - Neuenftein ; pour 
la cefion du village de 
Münfter et de la partie 
orientale du  territoire 
de ‚Carlsberg, favoır: 
un rayon de cing cents 


toifes frangaifes à prendre. 





1 
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ſchnitte, von der aͤuſſerſten 


Graͤnze an gerechnet: das 
Dorf Amrichshauſen, 
und die Mainzer, Wirz— 
burger und Comburger An: 
theile an dem Marktfleden 
Künzelsau 

ı 1% 

Dem Fürften von Sfens 
burg für die Abtretung 
des Dorfes Dfriftel das 
Dorf Gainsheim nah’ 
am Rhein mit den Reſten 
der Abtey von Jakobsberg 
auf der rechten Rheinſeite; 
jedoch mit Ausfchluß derje: 
nigen, welche im Gebiete 
des Landgrafen von Heſſen 
Faffel eingefchloffen find; 
fodanı das Dorf Bürgel 
bey Offenbach. | 

Der Fürftin von Sfem 
burg Gräfin von Parkftein, 
für ihren Autheil an der 
Herrfhaft Reipoltskirchen 
und anderer Herrsichaften am 


linken Roeinufer eine im; 


merwährende Nente von drei 
und zwanzigtaufend Gulden 
auf den F. 39. erwähnten 
Schiffahrts-Obktroi. 

$. 20, 

Dem Haufe Leiningen für 
das Fürftenthum diefes Na: 
mens, die Öraffchaft Dar: 
burg und die Herrfchaft 


poltskirchen, 


| de l’extr&me frontiere,les 


villages d’Amrichshau- 
fen et les parts de May- 
ence, Wurzbourg et 
Combourg au bourg de 
Kunzelsau. 


$. 19 

AuPrince d’ —— 

our la ceſſion du villa- 
ge d’Okriftel: le village 
de Gainsheim pres du 
Rhin, avec les reftes du 
Chapitre de Jacobsberg 
ala droite du Rhin, A 
la referve des enclaves 
au territoire du Land- 
grave de Hefle -Caflel, 
et, le village de Burgel 
pres d’Oflenbach. 


A la Princeffe d’Ifen- 
bourg, Comteffe de 
Parkftein; pour fa part 
a la Seigneurie de Rei- 
et autres 
Seigneuries a la rive 
gauche. de vingt trois 
mille florıns jur l’octror 
de navigation mention- 
ne au $. 39. 

$. 20. 

A la maıfon de Lin- 
ange; pour fa principäu- 
te decenom, le Comte 
de Dabö et la Seigneu- 


u 


Meiherspeim, fo wie 
für feine Rechte und Anfprüs 
de auf Saarwerden, Lahr 
und Mahlberg nämlich 


rie de Veitersheim, ainfı 
que pour fes droits et 
pretentions {ur Saarwer- 
den Lahr et Malberg: 


dem Fuͤrſten von Leinin- favoir, au Prince de 


gen die mainziihen em: 
ter Miltenberg, Bw 
hen, Seeligenthal, 
Amorbach und Bis 
ſchoöfsheim; Die von 
Wirzburg getrennten Yen: 
ter Grünsfeld, Lauda, 
Hartheim und Ritt 
berg; die pfälzifchen Aem— 
zer: Boxberg und Mots 
bach, um die Abteien 
Gerlachsheim und U 
morbad. — | 

Dem Grafen von Leinin: 
gen : Guntersblum fir’ fets 
nen Verluft und feinen An: 
theil an vorerwähnten An: 
fprüchen: die mainzifche 
Kellerei Billigheim und eine 
immerwährende Rente von 
 breitsufend Gulden auf den 
F. 39. erwähnten GScif: 
fahrts » Oftroi, 

Dem Grafen von Leinin: 
gen: Helvesheim für feinen 
Derluft und feinen Autheil 
an vorerwähnten Anfphis 
chen: die mainzifche Kelle: 
sei Neidenau und eine im⸗ 
merwährende Rente von drei⸗ 


i 


Livange: les baillages 
Mayencois de Milten- 
berg, Buchen, Seligen- 
thal, Amorbach et Bi- 
fchofsheim; les baillages 
de Grünsfeld, Lauda, 
Hartheim, et Rittberg, 
detachesdeWurzbourg; 
les baıllages Palatins de 
Boxberg et Mosbach; 
et-les Abbayes de Ger- 
lachsheim et d’Amor- 
bach. | 

Au Comte de Linan- 
ge - Guntersblum ; pour 
fes pertes et fa part aux 
dites pretentions: laKel- 
lerey Mayengoife deBil- 
lıgheim et une rente per- 
petuelle de trois mille 
florıns fur l’octroi de 
navigation mentionne 
au $. 39. 

Au Comte de Linan- 
ge - Heidesheim; pour 
fes pertes et fa part aux « 
dites pretentions: la Kel- 
lerey Mayengoife de 
Neidenäu, et une rente 
perpetuelledetrois mille 


{ 2 ar. 


tanfenb Gulden auf den F. 
39. erwähnten. Schiffahrts⸗ 
Oktroi. 

Dem Grafen von Leinin⸗ 
gen⸗Weſterburg älterer Li— 
nie die Abtei und das Klo— 
ſter Ilbenſtadt in der 
Wetterau mit der Landeslo 
heit in ihrem geſchloſſenen 
Umfange, und eine immer: 
währende Retite von drei» 
taufend Gulden auf den $, 
239. erwähnten Schiffahrts⸗ 
Oktroi. 

Dem Grafen von Leinin⸗ 
gen » Weſterburg jüngerer 
Linie: die Abrei Engels 


—thal in der Wetterau, und 


eine iInimerwährende Rente 
von fehstaufend Gulden auf 
den F. 39. erwähnten Schif: 
fahrts ⸗Oktroi. 
F§. 21. | 

Dem Fürften von Wie d⸗ 
runkel fuͤr die Grafſchaft 
Kriechingen: die Kdllniſchen 
Aemter: Nurburg und 
Altwied, und die Kellerei 
Willmar. = 


8. 22 
Dem Fuͤrſten von Bre⸗ 
zenheim fuͤr Brezenheim 
and Winzenheim: die 
Stadt und das gefuͤrſtete 
Damenftife Lindau 
am Bodenfee, 


florıns fur loctroi de 
navigation mentionne 
au $.39. 

Au Comte de Lihans 
ge-W ‚elterbourg, bran- 
che ainde: Abbaye et 
le Couvent d’Ilbenftadt 
en Wetteravie, avec fu- 
p£riorite territoriale dans 
fon enclos et une rente 
perp£tuelle de trois mil- 
le florins fur l'octroi de 
navigation mentionne | 
au $ 39. 

Au Comte de Linan- 
ge, Welterbourg, bran- 
che cadette: l’Abbaye 
d’Engelihal en Wettera- 
vie, et une rente perpd= 
tuelle de. fix mille fiorins 
fur l!’octroi de navigation 
mentionne au $. 39. 

$. 21. 
- Au Prince de Wied- 
runkel; pour le Comte 
de Creange: les bailla- 
ges de Nurbourg et, 
d’Altwied au pays de 
Cologne, et la Kellerey 
de Willmar. | 

$. 22. 

Au Prince de Brezen- 
heim; pour Brerenheim 
et Winzenheim: la ville 
et l’Abbaye de Lindau 
au lac de Conftance, 


>». 
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| 8. 23. 

Dem Fürften von Witt: 
enftein » Berleburg 
Fir die Herrichaften Neus 
magen und Hemsbach: die 
ſchon erwähnte immerwaͤh⸗ 
sende Reute von finfzehn: 
tauſend Gulden auf das 
Herzogthum Weſtphalen. 
Die ald rechtmaͤßig aner— 
Faunten Anfprüche des Haus: 
ſes Sayn-Wittgenſtein 
auf die Grafſchaften Sayn 
Altenkirchen und Hachen— 
burg werden durch die zwis 
fchen dem Marfgrafen von 
Baden, dem Fürften von 
Naffau, und den gedachten 
Grafen von Wittgenftein 
getroffene Webereinfunft be 
friediger. | | 


| $. 24. | 

Nachdem in Erwägung 
der Unzulänglichkeit der noch 
difponibel bleibenden Theile 


von unmittelbarem Gebiete 


und den gleichwohl beftehen: 
den Erforderniffen eines ver: 
bältnigmäßigen 
mentö zur Uebertragung des 
Stimmrechts, die ummittel: 
bare Abteien und Kloͤſter: 
Ochſenhauſen, Mind: 
roth, Schuffenried, 
Guttenzell, Hegbach, 


Etabliſſe⸗ 


6.22. 

Au Prince de Witgen- 
ftein - Berlebourg; pour 
les Seigneuries de Neu- 
magen et de Hemsbach: 
la rente, perpetuelle deja 
mentionnee de quinze 
mille florins fur le Du- 
che de Weltphalıe. 

Il fera pourvu à la fa- 
tisfaction de la maiſon 
de Sayn - Witgenftein 
pour fes pretentions re, 
connues legitimes fur les. 
Conmites de Sayn- Alten- 
kırchen et de Hachen- 
bourg au moyen de l’ar- 
rangement concerte en- _ 
tre le Marggrave de Ba- 
de, les Princes’de Nal- 
fau et les dıts Comtes 
de Wittgenftein. 

9 24 

A l’egard des Comtes 
d’Empire, comme les 
parties de territpire im- 
medıiat, qui ER die 
fponibles, font mfufh- 
fantes pour leur indem« 
nifation, et qu'il con- 
vient neanmoins de leur 
faire a chacun un eta 
bliffement proportion- 
nel, auquel leur droit 
de vote puifle Etre trans- 
fere, les Abbayes et 


4 
3 
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Baindt, Burbeim, Couvents immediats ſui- 
Weifenan und Jeny vans aveg leurs depen- 
mit ihren Zugehörden, dann dances demeurent reler- 
die Stadt Jsny, für die ves à cette fin, Savoir: 
| Entſchaͤdigung der Reichs- Ochfenhaufen, Muoch- 
grafen bejtimmt find, fo roth, Schulfenried, Gut- 
wird diefe Entſchaͤdigungs⸗ tenzell, Hegbach,Baindt, _ 
mafle folgender Geftalt ver: Buxheim, Weiffenau et 
theilt: Isny avec la ville. 
C(uit Ja dıftrıbution 
de cette maſſe d’in- 
demnites faite en con- 
 formite des iuflru- 
ctions arrêtées pär la 
Deputation. ) | 
| Dem Grafen. von Adpremont:Lynden wegen 
Reckheim: /die Abtei Baindt und eine jährliche 
Rente mit aptpüindert. fünfzig Gulden von Ochſen⸗ 
hauſen. 

Dem Grafen von Baſſenheim wegen Pyr⸗ 
mont und Ollbruͤcken: die Abtei Hegbach (mit 
Ausfchluß der Orte Mietingen und Sullmingen, des 
Zehnden zu Valıringen und der zu diefem lezten Antheile 
beſtimmten fünfhundert Jauchert Wald), ferner eine 
jährliche Rente von ——— ae von Burz 
heim. 

, - Dem Grafen von Metternich wegen Winner 
‚ burg und Beilftein, die Abtei Ochſenhauſen, 
(mit Ausſchluß des Amtes Tannheim) unter der Vers 
bindlichkeit jedoch, eine jährliche Reute von zwanzigs | 
taufend Gulden; nämlicd) an den Grafen von Aspremont 
achthundert fünfzig Gulden, an den Grafen von Quadt 
eilftaufend Gulten, an den Grafen von Wartemberg 
achttauſend einhundert fünfzig Gulden hinaus zu zahlen. 
J Dem Grafen von Oſtein wegen Mylendonk: 
die Abtei ———— (mit a des Dorfes PP) 
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unter der Verbindlichkeit eine jährliche Nente von neuns 
taufend Gulden, nämlich an den Grafen von Baſſenheim 
breizehnhundert Gulden, an den Grafen von Pletten⸗ 
berg ſechstauſend Gulden, an den Grafen yon Goltſtein 
eintauſend fiebenhundert Gulden hinaus zu bezahlen. 
Dem Grafen von Plettenberg wegen Wittem 
und Eyß: vie Hegbachifchen Orte Miedingen und Sull⸗ 
mingen famt dem Zehnden im Baldringen. und fünfs 


hundert Sauchert Wald, welche demfelben in den an 


‚Miedingen zunächft angränzenden Walddiſtrikten Wolf: 
loch, Laitbuͤhl und Schnedenfau zuzumeffen find; nebft 
dem eine jährliche Rente mit fechötanfenb Gulden von 
, Burheim. 

Dem Grafen von Duadt wegen Wickerath und 
Schwanenberg die Abtey und Stadt Isny und eine 
jaͤhrliche Rente mit eilftauſend un von Ochſen⸗ 
haufen, z 


und Lommerfum: dad Ochfenhaufifche Amt Tan ns 


Heim (mit Ausfchluß des Dorfs Winterrieden) unter 
der Verbindlichkeit einer jährlichen Rente von zweitaus - 


fend Gulden, nämlich an den Grafen von Sinzendorf 
füufzehuhundert Gulden, an den Grafen von Hallberg 
fünfhundere Gulden, hinaus zu zahlen. 

Dem Grafen von Sinzendorf wegen der Burgs 


grafihaft Rheinek: das vorermähnte Dorf Winters _ 


rieden unter der Benennung einer Burggraffchaft, und 
„eine jährliche Rente mit fünfzehnhundert Sulden vom 
Tannheim, 
| Dem Grafen von Sternberg wegen Blantens 
beim, Junkrath, Geroltsftein und Dollens 
dorf: die Abteien Schuffenried. und Weiffenau, 
‚unter ber Verbindlichkeit einer jährlichen Hente von drey⸗ 
‚zehntaufend neunhımdert Gulden, nämlich an den Gras 
fen von Wartemberg für Sickingen fünftaufend finfs 
hundert Gulden, an den Grafen von Sicingen zu 


an. u, 


Dem Grafen von Schäsberg wegen —— 


er 


Fr | j 
Sickingen taufend einhundert-und zehn Gulden, an ven 
‚Grafen von Hallberg fehstaufend achthundert und achtzig 
Gulden , an den Grafen von Meffelrod: Reichenftein 
zweihundert und, ſechzig Gulden, an den Grafen von 
Goltftein Hundert und fünfzig Gulden hinaus zu zahlen. 

Dem Grafen von Torring wegen Gronsfeld: 
die Abtei Guttenzell. 

Dem Grafen von Wartemberg wegen Mar 
temberg: die Abtei Korb, und eine jährliche Rente 
von acht taufend einhundert und fünfzig Gulden von 
Ochſenhauſen. 

Dem Grafen von Wartemberg fuͤr Sickingen 
wegen Ellerſtadt, Aſpach und Oranienhof: 
das Burhelmiſche Dorf Pleß, und eine jährliche Rente 
mit fünf taufend fünf hundert Gulden von Schuffenried. 

Dem Grafen von Goltftein wegen Schlenacen eine 
jährliche Rente von eiatauſend achtyundert und fünfzig. 
Gulden, nämlih von Burheim ein taufend fiebenhuna 
dert Sulden, von Schuffenried einhundert und fünfzig 

Bulden. 
Dem Grafen von Hallberg wegen Zußgehnheim 
und Ruchheim eine jährliche Rente von ſiebentauſend 
dreghundert und achtzig Gulden, nämlich von Schuffens 
sied ſechstauſend achthundert und achtzig Gulden, und 
von Tannheim fürf hundert Gulden, _A 

Dem Grafen von NeffelrodsReichenftefn für 
Burgfrei und Mechernich: eine jährlihe Rente 
mit ziweyhundert und fechzig Gulden von Schuffenried,. 

. Dem Grafen von Sidingen zu Sidingen 
für das Amt Hoheneindden: eine jährliche Rente mit. 
ein taufend ein hundert und zehn Gulden von Schufs 
fenried, 

Diefer Vertheilung werden noch folgende Agemenn⸗ 
Beſtimmungen beigefuͤgt: 

1) Die Stimmrechte derjenigen entſchaͤdigten Reichs⸗ 
grafen, deren Verluſt in einem reichsunmittelbaren Ge⸗ 


1 


42 

biete, welches. zu Reichs und Kreiepräftanden beiges 
tragen, beftanden,, und die zugleicdy eine Stimme oder 
Antheil daran auf Reichs: und Kreistagen gehabt has 
ben, nämlidy der Grafen von Aspermont, Baffenheim, 
Metternich, Oſtein, Plettenberg, Qunadt, Schaͤsberg, 
Sinzendorf, Sternberg, Tdrring und Wartemberg wer⸗ 
den auf ihre neue Beſitzungen radizirt. 

2) Die von einem Hauptentfhäbigungeobjefte 
(chef- lieu ) getrennten Theile entrichten die Anlagen 
zu Reichs- und, Kreispraͤſtanden in die Hauptkaſſe, ‚und 
in dem Verhältniffe wie bisher, und ftellen nicht mins 
der die Mannſchaft zu dem bisherigen Kontingente: der 
Befitzer des geirenuten Theild hat das Recht die Ans 
Tags : Duota zu — und die Mannſchaft * 
zuheben. 

3) Das Abzugsrecht zwiſchen den Beſitzungen des 
Hauptortes und dem getrennten Theile bleibt in dem 


bisherigen Zuftande. 


4) Dem Junhaber eined getrennten Theiles bleiben 
dad dafeloft befindliche und dazu gehörige Mobiliarvers 
mögen und Ruͤckſtaͤnde (arrerares), über welche derfelbe 
mit dem vorigen Beſitzer übereinzufommen hat. 

An den Aktiv- und Pafjiv » Kapitalien der Kams 
‚meralkaffe des Hauptortes hat hingegen derfelbe Feiner, 
Antheil, weil diefe bei Beredinung des Ertrags Überhaupt 
ſchon beräcjichtige find. | 

5) Er tt verbunden, zu der Suffentation der _ 
Geiftlichfeit des Hauptortes nach Verhältniß des Ertrags 
des getrennten Theiles zum Ganzen beizutragen. 

6) Den in der DVertheilung .angewiefenen Renten 


tommen alle jene Vorzüge und Verfügungen zu flatten, 


welche durch gegenwärtige Urkunde in Anſehung * in 
ihr enthaltenen Renten beſtimmt ſind. 

7) Der Empfaͤnger einer Rente iſt gleichfalls ver» 
bunden, _ zu den ESnfientationsköften der Geiftlichfeit 
des Hauptortes, worauf bie Rente radizirt iſt, beizu⸗ 
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tragen; Jedoch, weil. er an dem Mobillarvermdgen des 
Entfhädigungsobjeftes feinen Theil hat, nur die Hälfte 
derjenigen Quota , welde ſich nad) Verhaͤltniß dieſer 
Nente zu dem unter Abzug ber Laften berechneten Ertrag 
des Entfchädigungsobjekres ergibt, 
9) 3u einiger Ausgleichung ber temporären Laſten, 
und vorzuͤglich der nach einem billigen Ueberſchlag, in 
Gemaͤßheit der FF. 51 und 57. gegenwaͤrtiger Urkunde 
erwogenen Suſtentationskoſten der Geiſtlichkeit in den 
reun Abteien, find die Aktiv-Kapitalien der Karthauſe 
Bucheim mit hundert und ſechs und ſiebenzigtauſend 
Gulden nach folgenden Prinzipien zu verwenden: 

a) Die Suſtentationsſumme, welche den dritten 
Theil des Ertrags einer Abtei nicht uͤberſteigt, wird ſo⸗ 
wohl durch die Allgemeinheit dieſer Laſt, als durch Ue— 
berlaſſung des Mobiliarvermögens, als kompenſirt bes 
trachtet. 

b) Wenn die Suftentationsfumme aber den Ertrags⸗ 
Drittel übeifteigt, fo wird der Ueberſchuß aus gedachten 
Sapitalien achtfach vergütet. 

c) Der Eünftige Beſitzer von Burheim hat dieſe 


Kapitalien zu verwalten, an die Theilhaber mit 31 pr. | | 


Er. zu verzinnfen und mittelft fuccefjiver Aufkuͤndigung 
in achtjaͤhrigen ratis abzuzahlen. 

d) Zu Folge dieſer Beſtimmungen erhalten an ge⸗ 
dachten Aktiv-Kapitalien die kuͤnftigen Beſitzer auf die 
Abtei Roth fiebentaufend“" fünfhundert Gulden, auf 
Weiſſenau fechstaufend vierhundert und fünfzig Guls 
den, auf Buxheim zwanzigraufend zweihundert Gulden, 
auf Hegbach drei und fünfzigtaufend neunhundert und 
fünfzig Gulden, auf Baindt acht unb dreißigraujend 
fechöhundert und fünfzig Gulden, und. auf Guttenzell 
fuͤnf und vierzigtauſend zweihundert und fuͤnfzig Gul— 
den; der verbleibende Reſt mit viertauſend Gulden iſt 
als gemeinſchaftlicher Ueberſchuß zu a des 
a. nal anzyfehen, 


\ 


44 

e) Balls fih ein größerer Verluft ohne Verſchuldung 

der Verwaltung ergäbe, fo ift ſolcher von allen Theil⸗ 
nehmein pro rata zu fragen, 

Die Ergänzung der Eur Le cogtplement de 
ſchaͤdigung, wo fie ſtatt hat, ’indemnite, s’ıl ya lieu, 
und in ſoweit ſie nicht durch et en tant qu 'il n'y ferait 
die nunmehr zu erwartende pas pourvü par la levée 
Aufhebung des Sequefterd future du fequeltre fera, 
bewirkt wird, wird uͤbrigens pour les dits Comtes et 
für die erwähnten Grafen pour tous autres recla- 
und für alle andere fi auf mans a ce titre aflısne 
gleihen Titel gründenve fur les revenus, qui. 
Reflamanten, auf jene Eins pourraient Etre ulterieu- 
fünfte. angewtefen, welcde rement Gisponibies. 
noc) zu einer weitern Bes 
fiimmung übrig bleiben 
durften, 


8. 25. Ä x 25. 
Der Stugl zu Mainz Le fiege de Mayence 


wird auf die Domlirche zu eſt transfere A l’eglife 
Regensburg übertragen, Die Cathedrale de Rätis- 


Wuͤrden eines Kurfuͤrſten, bonne. Les dignites de 


Reichserzkanzlers, Metro: Prince - Electeur - Archi- 
politan-Erzbifchofd und Pri» chancelier de !’Empire, 


mas von Teutfchland bleiben ainfı que celles d’Arche- 


anf ewige Zeiten Damit ver» veque Metropolitain et 
einiget. Seine Metrope» de Primat de. Germanie 
litan Gerichtsbarkeit erfireft y demeureront unies à 
ſich in Zukunft über alle perpetuite, Sa jurisdi- 


| J der rechten Rheinſeite ction Metropolitaine s’ e= 


liegenden Theile der ehema: tend fur les anciennes 
ligen geiftlichen Provinzen provinces ecclehiaftiques 
von Mainz, Trier und de Mayence, Cologne 
Köln, jedoch mit Ausnah⸗ et Treves, (en tant qu ’el- 
me der koͤnigl. Preuffifchen les. fe trouyent a la rive 


Fr —6 
Staaten; ingleichen uͤber die droite du Rhin, et en 
Salzburgiſche Prvvinz, fo exceptant les Etats du 
weit fich diefelbe über die Roi de Pruſſe). Enfin 
mit Pfalzbaiern vereinigten fur celle de Salzbourg, 
Laͤnder ausdehnt. en tant quelle s'étend 
fur Jes pays uns alE- 
f -  lectorat Palatin de Ba 
viere. 

Was das weltſiche bee Quant au temporel, 
trifft; fo wird bie Ausſtat- la dotation de l’Electeur 
tung des Kurfürften Er; Archichancelier eft. for- 
Fanzlers zuotrderft auf die mee de la Principaute 
Fuͤrſtenthuͤmer Aſchaffen⸗ d’Alchaffenbourg et de 
burg und Regensburg la Frincipaute de Ratis- 
begründet. jenes begreift bonne. La premiere eft 
das Oberamt Aſchaffenburg formee du Grand Bail- 
in feiner gegenwärtigen Boll; lage _d’ Afchaffenbourg 
ftändigkeit und Ausdehnung; dans fon Integrite et 
fodann die Aemter Aufes Etendue actuelle; -plus, 
— nmau, Lohr, Drb mit des baillages d’Auffenau, 
den Salzwerken, Prozels Lohr, Orbe avec la fa- 
ten, Klingenberg auf line, Prozelten et Klin- 
der retbten Seite des Mains, genberg A la droite du 
und dad Wuͤrzburgiſche Amt Mein, et du baillage 
Aur ach im Sinngrunde. Wurzbourgeois d’Au- 


x 


Dieſes beſteht aus dem bis: 
herigen Bisthume Regens⸗ 
burg, famt der Stadt die: 
ſes Namens, und alles was 
davon abhängt, mit den 
darin befindlichen mittelba: 
ren und unmittelbaren Stif: 
tern, Abteien und Klöftern, 
namentlich : St. Emme; 
ran, Dbermünfter und 
Niedermüänfter; 


alles 


rach au Sinngrund; la fe» 
conde comprend la Prin- - 
cipaute actuelle de Ra. 
tisbonne, la ville de ce 
nom et toutes les de- 
pendances avec les Cha- 
pitres, Abbayes et Cou- 
vens tantmediats, qu’im- 
mediats qui s’ytrouvent, 
notamment St. Emeran, 
Obermunfter et Nieder« 


nad) den dermalen befter 
henden Verhäleniffen gegen 
Baiern. 

Ferner gehören zu dieſer 
Ausſtattung: die Reichs— 
ſtadt Wetzlar in der Ei— 
genſchaft einer Grafſchaft, 
und mit voller Landeshoheit, 
wie auch alle Stifter, ‘Ab: 
teien und Klöfter „2 die in 
den benannten Fuͤrſtenthuͤ— 
mern und der Grafichaft ge: 
legen find. Auch das Haus 
Kompoftel zu Frankfurt, 
und alle Proprietäten, Be: 
fizungen und Einkünfte, 
welhe dem Mainzifchen 
Domfapitel auffer den, dem 
Könige von Preuffen, den 
Landgrafen von Heſſenkaſſel 
und Darmftadt, den Fürften 
von Naffau » Ufingen und 
Reiningen angewiefenen Yen: 
tern zugeftanden haben, und 
von denfelben genoffen wor: 
den find. 

Der Ertrag der hier oben 
benannten Gegenftände ift 
zu fehömalhundert fünfzig: 
taufend Gulden angefchla: 
gen. 

Die Ergänzung der dem 
Kutfürften Erzkanzler be 
fimmten Entſchaͤdigung von 
einer Million Gulden wird 
durch Auweiſung auf das 
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munfter, le tout dans 
les rapports actuellement 
exiftans à l’egard de la 
Baviere. Cette dotation 
elt formee en outre de 
la ville Imperiale, de. 
Wetzlar A titre de Com- 
te, et en pleine fuperio- 
rite tesritoriale, ainfı que 
de tous les Chapitres , 
Abbayes et Couvens 
fitues dans les dites Prin- 
cipautes et Comté; plus 
de la maılon de Kom- 
poftel a Francfort, et 
des proprietes et reve- 
nus du grand Chapitre. 
de Mayence. tenues et 
pergus hors des baillages 
aflıgnes au Roı de Pruf- 
fe, aux Landgraves de 
Hefe. Caflel et de Heffe- 
Darmftadt, aux Princes 
de Naffau-Ufingen et de 
Linange. . 


Le revenu des objets 
ci - deffus Tpecifies est 
evalue A fix cents cin- 
quante mille florins. 


‘II fera pourvu imme- 
diatement au complé- 
ment de Y’ındemnite de 
l’Electeur Archiehance- 
lier, fixee & un million 


F. 39. erwähnte ı Schiff: 
fahrts:Octroi bewerfftelligt. 
Mittlerweile, bis dieſes Oc— 
troi in Vollzug geſezt iſt, 


ſollen die Zolle der rechten 


Rheinſeite, mit deren Eine 
nahme feit dem erften De: 
zember 1802 fortgefahren 
worden, zur Entrichtung 
der befagten Entſchaͤdigungs⸗ 
Ergänzung dienen. Der 
Kurfürft Erzfanzler wird fi) 
deöfalls mir ven Fuͤrſten be: 
nehmen, im Namen derer 
diefe Zölle eingenommen 
worden find. Wenn fich 


nach Berichtigung der ihm 


zukommenden Ergaͤnzung 


hieran noch ein hinreichen— 


der Ueberſchuß ergiebt, ſo 
ſoll derſelbe zu verhaͤltniß— 
mäßiger Beſtreitung der SS. 
9. 14. 17. IQ uud 20 ent: 


haltenen Anmeifungen vers 


wendet werden, x 


Der Kurfürft Erzfanzler 


wird fernerhin, nach den 
Statuten feiner alten Metro: 
politanfirche gewählt. wer: 
den, | 

Den Städten Regens: 
burg und Wesglar wird 
eine unbedingte Neutralitär, 
felbft in Reichskriegen, zu⸗ 
geſichert, indem jene der 
Sitz des Reichstags, dieſe 


A802, 


J 
* 


de florins, par des aſſig- 
nations fur l’octroi de 
navigation mentionne au 
$- 39. 

En attendant que cet 
octroı foit en activite, 
les peagesa la rıve droite 
du Rhin, qui auraıent 
continue à Etre percus 
depuis le 1. Decembre 
ferviront à l'ac- 
quit du dit compl&ment 
d’indernite. L’Electeur 
Archichanceher s’enten- 
dra à cet effet avec les 
Princess, au nom .des- 
quels ils auraient été 
percüs. S'il fe trouve 
des fonds fuffifans apres 
’acqu't de fon comple- 
ment, ıls ferviront à 
payer W’autant les aflıg- 


nations portees aux $$. 
9. 14.17.19 et 20. 


L’Electeur Archichan- 
celier continuera d’etre 
elu conform&ment aux 
ftatuts de fon ancıenne 
Métropole. 

Les villes de Ratis- 
bonne et de Wetzlar 
jouiront d’une neutralite 
abfolue, en cas de gper- - 
re même d'Ewpire, at- 
tendu quelles font l’une 


f 8 
des Reich lammergerichts le fiege de la Diete ge. 


iſt. 


— §. 26. 

Aus Ruͤckſicht für die 
Kriegsdienſte Ihrer Glieder, 
werden der teutfche und 
der Malthefer- Orden 
ber Saͤkulariſation nicht un: 
terworfen, und erhalten für 
ihren Verluſt auf der linken 
Rheinfeite zur Vergütung, 
nenlich: der Fürft Hoch⸗ 
und Zeutfchmetfter und 
der teurſche Orden; die 
mittelbaren Stifter, Wb: 
teyen und Klöfter im Vo: 
rarlberg im Oeſterreichi— 

ſchen Schwaben, und über: 
- haupt alle Mediat: Kldfier 
ber Augdburger und Kom: 
flanzer Didzefen in Schwa: 


 nerale, l’autre le Tege 
de la Chambre/ Impe- 
riale. 

S 26. 

Les ordres Teutoni- 


que et de Malthe font 


en confideration des fer- 
vices militaires de leurs 
membres , foustraits’ a 
la fecularıfatıion ; 
raifon de leurs pertes a 
la rive gauche du Rhin 
ils regoivent en cömpen- 
fatıon, favoır: ” 

Le Prince Grand Mai- 
tre et l’ordre Teutoni- 
que: les Chapitres, Ab- 
bayes et Couvens mt.- 
diats du Vorarlberg, de 
la Souabe Augrichienne 
et-generalement tous les 
Couvens - mediats des 


et a 


ben, worüber nicht bifponirt diocefes d’Augsbourg et 
worden ift, mit Ausnahme de Conftance en Souabe, 
der im a gelegenen. dont iln’a pas été difpo- 
fe, hors ceux du Bris 

gaus 
Der Fuͤrſt Gro&:Prior Le Prince. Grand 
und das teutfche Groß: Prio⸗ Prieur et le Grand Prieu- 
rat des Malthefer Ordens: re d’Allemagne del’ordre 
die Graffchaft Bondorf, de Malthe: le Comte de 
bie Abteyen St. Blafi, Bondorf, les Abbayes 
St. Trutpert, Schuts de St, Blaife, de St. Trut- 
tern, St. Peter, Tem pert, de Schuttern, de 
nenb ach, zuud EU St, Pierre et de Tenhen- 


* 








7 
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alle Stifter, Abteyen und 
Kldfter im Breisgau mit 
allen auf der rechten Rhein⸗ 
feite gelegenen rejpeftiven 
Zugehdrungen der fo eben 
benannten Objekte‘, jedoch) 
mit der Obliegenheit, mach 
einer hoch vorzunehmtenden 
Liquidation die perfönlichen 
Schulden der vormaligen 
Biihdffe von Bafel und Luͤt⸗ 
tih zu bezahlen, welche fie 
ſelt ver Entfernung von ihren 
Eigen gemacht haben, 


G. 27: 
Das Kollegium ber 
Reiheftädte befteht in Zus 
kunft aus den freien und 
unmittelbaren Städten ; 
Augsburg, Lübed, 
Nürnberg, Frankfurt, 
Bremen und Hamburg, 
Sie geniefen in dem gan⸗ 
zen Umfange ihrer refpefti- 
ven Gebiete die volle Lan: 
dedhoheit uud alle Gerichte: 
barkeit ohne Ausnahme und 
‚ Vorbehalt; jedoch der Ap⸗ 
yellstion an die böchiten 
Reichsgerichte unbeſchadet. 
Sie genießen auch ſelbſt in 
ben Reichskriegen einer un⸗ 
bedingten Neutralitaͤt. Zu 
dem Ende ſind ſie auf immer 


Europ, Annalen. 1803, 4tes und ste Stück. 


bach, et generalement 
tous les Chapitres, Ab- 
bayes, et Couvens du 


Brisgau, avec toutes.les. 


dependances refpectives 
a la rive droite du Khin 


des objets ci-deſſus de- 
fignes, a charge par lu 


d’acquitter les dettes 
perfonnelles des ci-de- 
vant Eveques de Basle 
et de Liege, contractees 
depuis qu'ils font hors 
de leurs fieges , telles 
qu’elles feront ulterieu- 


rement liquidees. 


$- 27 


Le College des villes _ 


Imperialesdemeure com: 
pofe des villes lıbres 
et immediates d’Augs- 
baurg ‚Lubeck, Nu- 
remberg, Frankfort, Bre- 
me et Hambourg. 

Elles jouiffent dans 
toute V’etendue de leurs 
territoires Tefpectifs de 
la pleine fuperiorite et 
de toute‘ jurisdietion 
quelconque, fans refer- 
ve, ni exception, fauf 
neanmoins Pappel aux 
Tribunaux fupr&mes de 
!’Empire. 

Elles jotiffent pareil- 
lement d’une neutralit® 
4 


. 


— 


4: 
er, 


von allen ordentlichen und 
aufferordentlichen Kriegsbei⸗ 
traͤgen befreit, und bey allen 
Fragen über Krieg und Frie⸗ 
den: von allem Antheil An, 
den Reichöberathfchlagungen 
vollkommen, und nothwen⸗ 
digerweiſe entbunden. Ue⸗ 
| berdieß erhalten fie als Ents 
- Schädigung, Vergütung und 
Dewilligung, nemlich. 


Die Stadt Augsburg: 
alle geiftlichen Güter, Ges 
bäude, Eigenthum und Ein: 
Lünfte in ihrem Gebiete 
ſowohl in s ald aufferhalb 
der Mingmauern , nichts 
ausgenommen, | 


Die Stade Laͤbeck für 
die Abtretung der von ihrem 
KHofpital abhängenden Doͤr⸗ 
fer und Weiler im Mecklen: 
Burgifchen:; denjenigen gan: 
zen Landeösbezirk des Bis: 
thums und Domkapitels zu 
Luͤbeck, mit allen und jeden 
Rechten, Gebäuden, Ei: 
genthum und Einkünften, 
welcher zwifchen der Trave, 
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abfolue, m&me dans les 
guerres dEmpire. A 
cet effet elles feront fran- 
ches a perpe£tuite de tou- 
te contribution militaire 
ordinaire et extraordı- 
naire, et dans toutes les 
queftions de paix ou de 
guerre, difpenfees pleı- 
nementetneceflairement 
de tout soncours aux 
votes de l’Empire. 

‚Elles, regoivent en 
outre en indemnite, com- 
penfation et conceflion, 
favoir: 

La villed’Augsbourg: 
tous les biens, bäfimens, 
propridtes, et revenus 
ecclehiaftiques de fon 
territoire, tant en de- 
dans qu’en dehors de fes 
murs, fans aucune eX- 
ception quelconque. 

La ville de Lubeck: 
pour la ceflion des vil- 
lages et hameaux depen- 
dants de fon höpital dans 
le Mecklenbourg: tout4 
le territoire de !’Eveche 
et. Grand .- Chapitre de 
Lubeck avec leurs dro-- 
its, bätimens , proprie- 


tes et revenus quelcom- 


ques, compris entre la 


der Oſiſee, dem Himmels; Trave, la Baltique, le 


"SE-_ 


4 a F 
dorferſee, und einer Linie lac de Himmelsdorf, une 


begriffen iſt, die von da 
oberhalb Swartau in einer 
Entfernung von wenigſtens 
fuͤrfhundert  frangöfifchen 
Toiſen von der Trave, dem 
Daͤniſchen Hollſtein, und 
dem Hanudveriſchen, gezo— 
gen wird. 

Ueber die von der Stadt 
Luͤbeck abhängigen einzel: 


nen Stuͤcke, welche auſſer⸗ 


halb des eben bezeichneten 
Bezirks in den Landen des 
Herzogs von Hollftein : Ol: 
denburg eingefchloffen liegen, 
. wird man fich gütlidy ver: 
einigen, 
Die Stade Frankfurt 
für die Abtretung ihres An; 
theils an den Dörfern Sos 
den und Sulzbach: alle 
innerhalb ihres Umfreifes 
gelegenen Stifter, Abteyen 
and Klöfter, mit allen ih: 
ten innerhalb und auſſerhalb 
des Stadtsbezirks befindli: 
chen Zugehoͤrungen, nament⸗ 
‚id: Mokſtadt und alle 
. In gedachter Stadt und ih: 
sen Gebiete begriffene geift: 
liche Güter, Gebäude, Eis 
genthum und Einkünfte (dad 
Kompoftell ausgenommen); 
uner der Bedingung, eine 
beſtaͤndige Rente von acht 


ligne tirée de la au def. 
fus de Swartau A une 
diftance de cing cents 
toifes frangaifes au moins 
de la Trave, le Holl- 
ftein Danois et le Ha- 
novre. \ 


Quant aux parcelles 
dependantes de la ville 


de Lubeck hors du ter-. | 


ritoire ainfı determine, 


et enclavees dans les E- 


tats du Duc de Holl- 


ftein-Oldenburg, ıl en 
fera trait€ à l’amiable: 


La ville de Francfort; 
pour la ceflion.de fa part 


aux villages de Soden et. 


Sultzbaeh : les Chapi- 
tres, Abbayes et Cou- 
vens, fitues dans fon 
enceinte, avec toutes 
leurs dependances tant 
au dehors, qu’en dedans 
de fon territoire; et no- 


tamment Mockfladt, ain- 


fi que tous les biens, 
batimens, proprietes et 
revenus ecclehaltiques, 
compris dans la dite ville 
et Je dit territoire (le 
Compoftel excepte)fous 
la condition de fervir 


⸗ 
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und zwanzigtaufend Gulden 
dem Grafen von Salm Reis 
ferfcheid Dyk, eine von dreis 
taufend ſechshundert Gulden 
dem Grafen von Stadion 
Marthaufen, und von zwei: 
tausend vierhundert Gulden 


dem Giafen von Stadion: 


Zannbaufen zu bezahlen, 
Diefe Renten, melche im 
Ganzen vier und dreißig: 
taufend Gulden ausmachen, 
werden in der Folge anf 
den Ueberichuß des Ertrags 


von dei $. 39. erwähnten 


Schiffahrts Octroi übertra- 
gen, wenn ſich nach Be— 


zahlung jener Renten, wel: 


che in gegenwärtiger Ur⸗ 
kunde auf dieſen Ertrag 
unmittelbar angewiefen find, 


ein hinreichender Ueberſchuß 


ergiebt. 
Ueberdieß wird der Frank⸗ 
furter Handel von allen Ge: 


‚leitörechten , die von irgend 


einem Reicheftiinde ausge: 
übt, oder angeſprochen wer: 
den möchten, gänzlich be: 
freit. 

: Das Bebiet von Bre: 


men beg eift den Flecken 


\ 


Vegge ack ſammt Zugends 


rungen, das Grolland, den 
Barkhoff F 


die Hemlinger 
Muͤhle, die Doͤrfer Haſtede, 


Schwaghauſen und Bahr mit 


une rente perpetuelle de 
vingt- buit mille florıns 
au Comte de Salm - Rei- 
ferfcheid-Dick; une de 
trois-mille-fix cens flo- 
rıns au Comte de Sta- 
dion - Warthaufen , et 
une de deux mille qua- 
tre cens florıns au Comte 
de Stadıon-Tannhaufen ; 


lesquelles rentes mon- 
tant en tout A 34000 


florins, feront transfe- 
rees dans la Suite fur 
lexcedent du produit de 
l'octroi de navigatıon 
mentiönne au $. 39, fi 
apres le payement des 
rentes directement aflıg- 
nees fur ce produit dans 
le prefent acte, il fe 


trouve un excedent fuf- 


fifant. 
Le commerce de 
Francfort eft en outre 
affranchı de tous droits 
de haut conduit, exer- 
ces ou pretendus par 


aucun des Etats d’Em- 


pire. 
Le territoire de Bre- 
men comprend le bourg 


de Veggelack avec de- 


pendances; le Grolland, 
le Burghof, le moulin 
de Hemlingen, les vil- 


lagesdeHaftede,Schwag- 


3 


Zugehdrungen; nud alles, haufen et Vahr avec de- 


was zwifhen der Weſer, 


pendances, et tout ce 


den Flüffen Wuͤmme, und qui eft compris entre le 


Seefum, den bisherigen 
Gränzen, und einer von 
der Sebaldöbrücde über die 
Hemlinger Mühle, bis an 
das -linfe Ufer der Weſer 


gehenden Linie liegt; nebft 


allen vom Herzogthum und 
Domfapitel Bremen, und 
überhaupt von dem Sur: 
.-fürften von Braunfchweig: 
Lüneburg in gedachter Stadt, 
und in dem genannten Ge: 
biete abhängigen Rechten, 
Gebäuden , Eigenthum nnd 
Einkünften. 


Um den Bremerhandel 
und die Schiffahrt auf der 
Niederwefer vor jeder Be: 
fchränfung zu ſchuͤtzen, wird 
der Elöflether Zoll für im— 
mer aufgehoben; fo daß er 
unter feinerlei Borwand und 
Benennung wieder berge: 
fielt, noch die Schiffe, 
oder Fahrzeuge, fo wie die 
Maaren, welche fie führen, 
. „weder beim Hinauf- nod) 
KHinunterfahren auf gedad) 
tem Fluſſe unter irgend ei» 
nem Vorwande an : oder 
aufgehalten werden dürfen, 


Wefer, les rıvieres de - 
Wümme, Leefum, les. 
frontieres actuellesetune 
ligne a tirer de Seebalds- 
brücke par le meulin de 
Hemlingen, jusqu’a la 
rıve oauche du Wefer 
avec tous’les droits, bä- 
timens, proprietes et 
revenus quelconques de- 
pendans du Duche et 
Grand Chapitre de Bre- 


men, et en general de 


l’Electeur de Brunsvic- 


Lunebourg dans la dite 
ville et fon terrisoire. 

Pour mettre le com- 
merce’ de.Bremen et Ja 
navigation du bas We- 
fer a l’abrı de toute en- 
trave, le peage dEls- 
fleet et fupprime à per- 
pétuité, fans pouvoit 
etre rétabli fous aucun 
pretexte ou denomina- 
tion quelconque; et les 
vaiſſeaux ou batımes, et 
les marchandifes, qu'ils 
transportent, foit en 
montant la dite rıviere, . 
foıt en la defcendant, 
ne pourront ẽtre arretes 
ni emp£ches, fous quel- 
we pretexte, que ce ſoit. 
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Die Stadt Hamburg La ville de Hambourg 
erpätt alle in ihrem Bezirk a a fa difpofition tous 
oder Gebiete gelegenen Red): les droits, bätimens, pro- 
te, Gebäude, Eigentyum prietes et revenus du 
und Einkünfte des Herzog Duche de Breme, et 
thums, uud des Domfapis de fon Grand Chapitre, 
teld Bremen, und des Kur, er en general de l’Ele- 
fürften von Braunfchweigs cteur de Brunsvic-Lu- 
Luͤneburg überhaupt. nebourg, fitues dans fon 

| | . enceite et dans fon ter- 
5 ritoire. | 

Die nähere Beflimmung - Quant à la. fixation 
des Gebiets derStaveNärm du territoire de Nurem- 
berg wird auf weitere Ber» berg, elle eft remise à 
gleiche andlaugen ausgeſezt. des transactions ulterieu- 

res. 

Gedachte 6 Städte duͤr⸗ Les — ci-deflus 
fen nur Reichöftänden mi: nommées ne. pourront 
litaͤriſche Werbungen in if: permettre derecrutement 
ren Ringmauern und Ges militaire dans: leur- en- 
bieten geflatten,. ceinte et dans leur terri- 

er tcoire que.pour les Etats 
| | ‚ de l’Empire, x jr 

Die Kurfürften und Fuͤ⸗ Les Electeurs et Prin- 
ften, welchen Reichöftädte ces, auxquels des. villes 
als Entfchädigung zufallen,- Imperiales tombent en 

werden dieſe Städte in Bes partage comme indem- 
zug auf ihre Munizipalver- nite, traiteront ces Vil- 
faffung und Eigenthum auf les par rapport à leur | 
-den Fuß der in jedem der vers conftitution municipale, 
ſchiedenen Lande am meiften et A leurs proprietes fur 
privifegirten Städte behan: le m&me pied que les 
dein, fo weit es die Lan villes les plus privile- 
desorganifation und die zum giees comparativement 
allgemeinen Beten nöthigen de chaque pays, autant 
| geftatten. - \ que l’organifation du dit 
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Insbeſondere bleibt ihnen 
die freie Ausuͤbung ihrer 
Religion, und der ruhige 
Beiiz aller ihrer zu Lirchlis 
chen und milden Stiftungen 
gehörigen Güter und Ei» 
fünfte gefichert, 


$. 28. 

Die Entfhädigungen , 
welche etwa einzelnen Mit 
gliedern der Reichsritter⸗ 
ſchaft gebühren dürften, 
werben, fo wie die Indemniſa⸗ 
tiondergänzung der Reiche: 
grafen, im Verhaͤliniß ih: 
rer rechtmäßigen Anfpräche, 
in fo weit fie nicht Durch die 
nunmehr zu erwartende Aufs 
bebung des Sequeſters be: 
wirkt werden, in immerwaͤh⸗ 
renden Renten auf jene Ein: 
fünfte angewiefen, welche 
zu einer weitern Beſtimmung 
übrig bleiben dürften, 

F. 29. 

Die helvetiſche Republik 
erhaͤlt zur Verguͤtung ihrer 
Rechte und Anſpruͤche auf 
die von ihren geiſtlichen Stif⸗ 
tungen abhängigen Beſitzun⸗ 
gen in Schwaben, über 


f 


\ 
pays, et les difpofitions 
neceflaires pour le bien 
general,.le permettront. 
Il leur et afflur€ en par- 
ticulier le libre exercice 
de leur religion et la 
poflefion paifible‘ de 
tous leurs biens et reve= 
nus, confacres à des 
ufages pieux ou de bien- 
faifance. 
$. 28. 

Les indemnites, qui 
pourroient être dues & 
aucuns des membres de 
l’ordre equeftre, feront 
a Pınftar du compl&ment 
des indemnites des Com- 
tes d’Empire, eten tant 
qu'il a'y ferait pas pour- 
vü. par la leve future du 
fequeltre,, aflignees fur 
les revenus, ‚qui pour- 
raient; être ulterieure- 
ment difponibles et dans 
des proportions relati- 
ves a leürs pretentions 
legitimes. 


$. 29. 1 

La Re&publique helve- 
tique, en compenfation 
de fes droits et preten- 
tions fur les poſſeſſions fi- 


tudesen Souabe, depen- 
dantes de fes établiſſe- 


» weldye durch die. vorherges mens ecclefiafliques, des- 
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benden Artikel difponirt wors 
den iſt: das Bisthum C hur, 
hat aber fuͤr den Unterhalt 
des Fuͤrſtbiſchofs, des Kas 
pitels, und ihre Diener zu 
forgen; fodann die Herr: 
ſchaft Trasp. Auch ſtehet 
es ihr frei, mitteld immer: 
währender. dem reinen Er: 
trage gleichlommender, jes 
doch nach dem durch die 
helvetiſchen Gefeße beſtimm⸗ 
ten Fuß einlosbarer Renten, 
oder durch jede andere mit 
den Intereſſenten zu treffende 
Uebereinkunft, alle und jede 


Rechte, Zehnden, und Do: 


mainen, Guͤter und Ein— 
fünfte an fich zu löfen, wel⸗ 
che ſowohl dem Kaifer, als 
den fäfularifirten geiftlichen 
Stiftungen, fremden Herr 
fhaften, und Privatperſo⸗ 
ven im ganzen Umfange 
deö helverifchen Gebiets zus 
— 


f 
* 


Jene Saͤkulariſationen, 
welche beſagte Republik in⸗ 
nerhalb ihrer Graͤnzen vor⸗ 


nehmen dürfte, gehen ohne 


Verluft und Nachtheil der 
im deutſchen Reiche gelege- 
ven Zugehörden ihrer geiſt⸗ 


quelles ıl a ete & dispofe 
par les articles précé- 
dens, regoıt l’Evech€ de 
Coire, en pourvoyant 
x ’entretien de I’ Eveque, 
du Chapitre et de leurs 
officiers, plus la Seig- - 
neurie de Trasp. Elle 
eft en outre autorifee a 
racheter, au moien de 
rentes perpetuelles, equi- 
valentes au produit net, 
rembourfables au taux 
etabli-par les loix helve- 
tiques, ou de tel arran- 
gement, dont elle pour- 
ra convenir avec les par- 
'ties intereflees, tous les 
drofs quelconques, di- 

mes, domaines, proprie- 
tes et revenus, apparte- 
nants ſoit a ’Empereur, 
aux Princes et Etats 
d’Empire, ſoit aux éta- 
bliffemens ecclEhaftiques 


“ Tecularıfes, feigneurs et 


particuliers ° etrangers 
dans toute l’etendue du 
territoire Helvetique. 

‚ Les . fecularıfations , 
que de la dite Republi- 
que pourrait faire chez, 
elle, auront heu fans 
perte et prejudice des 
dependances en Empire 
de fes Etabliffements. re= 


ff 


lichen Stiftungen vor fich, 
ausichließlich deſſen, wor: 
über anderft verfügt worden 
ift; und ein gleiches wird 
für die, deutſchen geiftlis 
den Stiftungen zuftehenden 
Zugehörden in Helvetien 
‚ feftgefegt. Alle und jede 

‚Berichtöbarkeit eines Für 
fien, Standes oder Mitglie: 
des des deutfchen Reichs in 
dem Bezirke des helvetifchen 
Territoriums hört kuͤnftig 
auf, gleichwie alle Lehen: 
berrlichfeit und alle blofe 
Ehrenberechtigung. Dad 
naͤmliche hat in Anfehung 
der fchweißerifchen im Um: 
fange des teutfchen Reichs. 
liegenden Befigungen ftatt, 

$ 30, 

- Alle in den vorhergehens 
ben Artikeln feſtgeſetzten 
beſtaͤndigen Renten koͤnnen 
jederzeit gegen ein Kapital 
zu 23 Przt. abgelöst wer: 
den; jeder andern zwifchen 
ben intereffirten Theilen 
freiwillig beliebten Ueberein: 
tunft unbeſchadet. 
‘ Der Termin, auf wel: 
chen die gedachten Renten 
fällig. find, ift auf den er: 
ften December jedes Jahres 


feſtgeſezt. 


Die Zahlung geſchieht im 
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ligieux, fauf ce dont il 
a ete difpofe; et la reci- 
procite elt ftipulde pour 
les dependances en Hel- 
vetie des Etabliffemens 
relıgieux d Empire. Tou- 
te jurisdiction d’un Prin- 
ce, Etat ou membre de 
l’Empire, ceflera desor- 
maıs dans l’etendue du 
territoire Helvetique, 
ainſi que toute fu.erai- 
nete et tous droits pure- 
ment honorifiques; et 
la même chofe a lieu à 
l’egard des poffeflions 
helvetiques fituees dans 
’Empire Germanigue. 


G. 30. 

Toutes les rentes per- 
petuelles Etablies par les 
articles precedens, 
ront perpetuellement ra- 
chetables au denier qua- 
rante, fauf tout autre ar- 
rangement, dont les par- 
ties intereflees convien- 
dront de gr& a gre. L'é- 
cheance de ces rentes 
he eſt fixee au 

" Decembre de cha- 
a annee. 


Le payement ‚s'effe- 


fe- · 
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vier und zwanzig Gulden 
Fuß, in laufenden harten. 
Öilverforten, 


.$. 31. 

Die Kurmwürde wird dem 
Erzherzoge Großherzoge er: 
theilt; deögleichen vem Mark: 
grafen von Baden, Dem Her» 
zoge von Wirtemberg „ und 
dem Landgrafen von Heſ— 
ſenkaſſel, welche in Anfe: 
bung des Ranges unter fich, 
nach den im Fürftenrathe be: 
ftehenden Strophen, alterni: 
ren werden, undzuihrer Ein: 
führung die herkoͤmmlichen 
Foͤrmlichkeiten zu beobach⸗ 
ten haben. Nach gaͤnzlicher 
Erloͤſchung des Hauſes Hef: 
ſenkaſſel in allen ſeinen Li⸗ 
nien wird die Kurwuͤrde auf 


ctue — le pied vingt 
quatre florins au marc, 
en bonne monnoie cou- 
Tante d’ en 

$. 

La — —E — 
eſt accordée à PArchiduc 
Grand Duc. Elle eſt 
accordee Egalement au 
Margrave ‘de Bade, au 
Duc de Wurtemberg et _ 
au Landerave de Heffe- 
Caffel , qui pour le rang 
alterneront entr’eux d’a- 
pres les -ftrophes etablies 
au College des Princes, 
et pour leur introdu- 
cticn obferveront les 
formalites d’ufage. A 
l’extinction de la maifon 
de Heffe - Caffel , le titre 
Electoral päffera a la 


— uͤbergehen. maiſon de ——— 


HS . 32. 
Neue Virilſtimmen im 


| Reichs fuͤrſtenrathe erhalten: 


Der Kaiſer, als Erzherzog 
zuDeſterreich: für Steis 
ermark eine, für 
Krain eine, für 
Kärnten eine, und 
Tirol eine, in allem 


% % + 


4 Stimmen, 


ſtadt. 


$. 32. 

De nouveaux: votes 
virils au College des 
Princes font accardes fa- 
voir: 

A l’Empereur, comme 
Archiduc d’Autriche: 
pour la Styrie, un; 
pour la Carniole, 
un; pour la Carin- 
ar un; pour Je 
Tyrol, un; total 
fen 4 Votes 


Der. Kurfürft von der 
Pfalz, ald Herzog 
in Baiern: für das 
Herzogtbum Berg 
eine, für Sulzbach 
eine, für Nieders 
bafern eine, und 
für Mindelheim 
eine, in alem 4 


Der König von Preufs 


fen, als Herzog von . 


Magdeburg: fürErs 
furt eine, und für 
dad Eichsfeld eis 


eine, nalm 2 — 


Der Kurfürft Reichderz- 
fanzler: für das Für: 
ſtenthum Aſchaf—⸗ 


fenburg eine 1 


Der Kurfuͤrſt von Sach⸗ 
ſen, als Marg⸗ 
graf zu Meißen 
eine, für die Burg. 


graffhaft Meife 
fen eine, und für. 
eine, ' 


Querfurt 
in allem + 3 


. 


Ebenderfelbe wechſels ⸗ 


weiſe mit den Her⸗ 
zogen von Sachſen⸗ 
Weimar, und von 


A l’Eleeteur Palatin, 


cy · 2 
A Electeur de Saxe, 
comme Margra- 


s9 


Stimmen, 


votes, 


comme Duc deBa- 
viere: pourleDu- 
che de Berg; 
Aun; pour Sultz- 
bach, un; pour 
la Basse - Ba- 
viere, un; pour 
Mindelheim, 
un;total . 4 
Au Roi de Pruf- 
ſſe, comme Duc 
de Magdebourg: 
pour Erfurth, 
“un; pourl’Eichs- 
feld, un; total 2 
A l’Electeur Archi- 
chancelier: pour 
laPrincipaute d’A- 
fchaffenbourg, un; 

I 


ve de Misnie: 
pour le Mar- 
graviat.deMis- 


— 


nie, un; pourle. 


. Bourgraviat 
de Misnie, un; 
pour 
furth,un; total 3 

Au mẽême, alternati- 
vementavec Saxe- 
Weimar: et Saxe- 


Gotha: pour la 


Quer 


Sachſen » Gotha für 


Thäringeneine ı 


Der, König von Eng⸗ 
laud ald Herzog von 
Bremen: für Goͤt⸗ 
tingen eine - 1 


Der Herzog von Braun 
fhweig = MWolfenbüts 
tel: für Blanten 
burg eine 1 


Der Marggraf von Baa⸗ 


den: fuͤr Bruchſal 
anſtatt Speier, eine, 
und für Etten 
heim anſtatt Strass 
burg, eine, in als 
lem .„ . + 2 
Der Herzog von Wirs 
temberg für Ted 
‚eine, für Zwiefal 


ten eine, und für 


Tübingen eine, 
in alem . » 
Der Kdnig von Däns 
nemarf, als Her: 

— zog von Hollftein: 
für Plön eine ı 
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cn 


‚Der Landgraf von Hefe 
fendarmftadt : für das 


Herzogthum Werft: 
phalen eine, und 
 fürStartenburg 
eine, in allem. 2 


Thuringe, un; 
4 


ET 
Au Roi d’Angleter- 


re, comme Duc 
de Bre&me: pour 
Göttingen, un; 


+ | 
Au:Duc de Bruns- 
wick- Wolfenbut- 
tel: pour Blan- 
kenbourg, un; 


Vi... 
Au Margrave deBa- 
de: pour Bruch- 
fal, au lieu de 
Spire, un;- pour 
Ettenheim, au 


LI 


votes, 


— 


lieu de Strasbourg, 


un; total „ 2 
-Au: Duc de Wur- 
temberg: pour 
Teck. un; pour 


Zwiefalten,un; 


pourT ubingen, 
un; total 3 
Au Roi de Danne- 
wark, commeDuc 
deHollftein: pour 
Ploen, un; cy ı 
Au Land :rave .de 
Heffe - Darmftadt: 
pour le Duche 


deWestphalie, 


un; pour Star- 
kenbourg, un; 
total . . 23 


ſenkaſſel: für Fritz⸗ 
lar eine, und fuͤr 
Hanau eine, in 
allem 2 


4 
+ “N 
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Stimen. 
Der Landgraf von Heſ⸗ 


Der Herzog von Modes 
na: für das Breiss 


gau eine, und für 
die Ortenau eine, 
in allem 


*, + 


2. 


Der Herzog von Meck⸗ 


lenburg » Strelig : 
fuͤr Stargard 
ne. 
Der Herzog von — 
berg ſeine auf dies⸗ 
ſeitige Lande verſetzte 
Viertelſtimme 1 


* + 


Der Fuͤrſt von Salms 
Salm, eine eigene 
Stimme, die vorher 
mit Salm ; Kirburg 
gemeinfchaftlich war 

1 


—4 


Dir Fuͤrſt von Naſ— 


fan : Ufingen eine 1 


Der Fürft von Naf: 
fau Weilburg eine Li 


Der Zürft von Hohen: 


\ 


votes. 


Au Landgrave de 
Heffe-Caffel: pour _ 
Fritzlar, un; 

“ pourHanau,un; 
total . 2 

Au Ducde Modene: 
pourleBrisgau, . 
un; pour ’Orte- 
nau, un; total 2 


Au Duc de Meck- 
lenbourg-Strelitz; 
pour — 
un; cy . 

AuDucd’ — 

le vote. qu'il ex- 
ercait precedem- 
ment, transporte 
fur fes poſſeſſions 
a la rıve droite 
du Rhin /, I 

Au Prince de Salm- 
Salm, a lui feul 
le vote qui ‘etait 
precedemment en 
commun avec 


Salm - Kirbourg; 


— — 1 
Au Prince de Naf. 


fau- Ulingen, un; 


— rer I 
"Au Prince. de Naf- 


“fau - ———— 


un,cy . 
Au — de pre 


; Pr 
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Stimen. votes. 


zollern ⸗Sigmarin⸗ 
gen eine. 
Der Fuͤrſt von Salm⸗ 
Kirburg eine . 
Der Zürft von Fuͤrſten⸗ 
berg: - für Baar 
und Stühlingen 
en 2 u. + 


Der Fürft von Schwarz 


zenberg: fürKletts 


gau eine .» 


Der Fuͤrſt von Thum 


und Taris: für Bus 
haueine . 


Der Fürft von Walds 
ed eine .„ -» 


Der Fürft von Loͤwen⸗ 


ftein s Werthheim eis 
ne 2 + 2 


Der Fürft von Dettine 


gen⸗ —n eis 
ne + + 
Der Fuͤrſt von Dets 
tingen ⸗Wallerſtein 
eine.. 
Der Fuͤrſt von Solms⸗ 
Braunfels eine . 


Die Fuͤrſten von Ho⸗ 
henlohe⸗ Neuenftein 
eine 2 2. 


Der Fuͤrſt von Hohen⸗ 


1 — 


1 —, 


yo 


U — 


m 


em 


‚X — 


zZ — 


xy 


I — 


ı — 


| henzollern: -.Sig- 


maringen, uncy I — 


Au Prince de Salm- 


Kirbourg, un;cy 1 — 


Au Prince de Für- 
ftemberg : pour 
Baar, et Stjh. 
lingen, un; cy 

L 


Aupricce de Schwar- 


zemberg : - pour 


Klettgau, nn Zu 


cy 
Au Prince 
Tour et Taflıs: 


pour Buchau, un; 


Ey 
Au Prince de Wald- 


eck, un; yoı 
Au Prince de Loe- 
 wenftein - Werth- 
heim, un; cy ı 
Au Prince d’Oettin- 
gen - Dane: 
un; cy . 
‚Au Prince d — 
gen- Wallerltein, 
un; cy . I 


de 12. 


Au Prince 2 Solms Ä 


‚Braunfels, un; cy . 

I 

"Au Prince de Ho- 

‚.henlohe - nn 
ftein, un; cy 

Au Prince de Ho- 


—⸗ 
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| Stien. | votes. 
Iohe > Maldenburg- henlohe -Walden- 
en eine bourg - Schillings- 


| r— Auf,un;cy 1— 
Der Furſi * Hohens Au Prince de Ho- 
Iohe ». Waldenburg henlohe⸗ Walden- 
Bartenfiein eine 1 — bourg - Barten- 
fein, un; cy EL. 
Der Fürft von Iſen⸗ Au Prince d’Ifem- 
burg Birftein eine ı — bourg Birftein, 


un;cy .» 1 — 
Der Fuͤrſt von Kau⸗ Au Prince de Kau- 
ni: für Rittberg nitz: pour Ritt- 


eine x +. 2— berg, unncy 1 — 
Der Zürft von Reuß— AuPrince deReufs-. > 
Plauen + . eine — Graiz, an 
1 — — 
Der Sürft * — | — — de Li. 
gen eine . „. IT — nange, un; cy I — 
Der Fuͤrſt von Ligne Au Prince deLigne: 
nn eine. pour Edelstet- 
. 1 — ten,uncy 1— 
Der Herzog von Loos: Au Duc de Looz: 
fuͤr Volbeck eine — pourWolbeck, 
un;cy. 1— 


Die Aufrufordnung for L'ordre d’appel des 
wohl der alten, als der votes, tant anciens que 
neuen Stimmen im NReichds nouveaux, au college 
fürftenrathe wird kuͤnftig des Princes de P’Empi- 
nach der ıoten Strophe, Te, eft determine d’a- 


folgende ſeyn: pres la rome ftrophe de 
| la maniere fuivante: 
1. Oeſtreich. 1. Autriche. 
2. Oberbaieru. 2. Baviere (haute). 


3 Steyermarf. 33. Serie 


4 
5: 
6. 
7. 
8. 
9 · 
10. 
11. 
12. 
13% 


Magdeburg, 
Salzburg. 


Niederbaiern. 


Regensburg. 
Sulzbach. 
Teutſchorden. 
Neuburg. 
Bamberg. 
Bremen. 
Markgraf von Meiſſen. 


14. Berg. | 


15. 
16. 
17, 
18. 
19. 
20. 
21. 
22. 
23 
24. 
25. 
26, 


& 27° 


28. 


20. 
39, 
31. 
33. 


* 


33 


34 


+ 


Würzburg. 
Kärnthen. 

Eichſtaͤdt. 
Sachſen-Koburg. 
Bruchſal. 
Sachſen-Gotha. 
Ettenheim. 
Sachſen⸗Altenburg. 
Konſtanz. 
Sachſen-Weimar. 
Augsburg. | 
Sacıfen : Eifenach. 
Hildesheim, 
Brandenburg: Anfpadh. 


Paderborn, 
Brandenburg s Bays 
reuth. 

Freiſingen. 
Braunfchweig >» Mol: 
fenbüttel, 


Thüringen, 


Dr. Zell. 
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4. J—— 

5. Saltzbourg. 

6. Baffe- Baviere. 

7, Ratisbonne., 

8. Sulzbach. 

9. Ordre Teutonique, 

10. Neubourg. 

ıı. Bamberg. 

12. Bremen. 

13. Margraviat de Mis- 
nie. 

14. Duch€ de Berg. 

15. Wurtzbourg. 


16. Carinthie.: 


17. Eichftaedt. 

18. Saxe- Cobourg. 

19. Bruchfal. 

20. Saxe- Gotha. 

21. Ettenheim. 

22. Saxe - Altenbourg. 

23, Conftance. _ 

24. Saxe- Weimar: 

25. Augsbourg. 

26. Saxe- Eifenach. 

27. Hildesheim. 

23. Brandebourg - An- 

ſpach. | 

"29. Paderborn. 

30. Brandenbourg Bay- 
reuth. 

ar. Freylingen- 

32., Wolfenbuttel. 


33. LandgraviatdeThu- 
ringe, 


34. Brunswick - Zeil. 





25: Paſſau. 
36. Br. Kalenberg. 


37. Trient. 
38; Br. Grubenhagen, 


39. Brixen. 

40 Halberſtadt. 

41. Kraiu. 

42. Baden-Baden. 
43. Wuͤrtemberg⸗-Teck. 
44. Baden-Durlach. 
45. Os nabruͤck. 

46. Verden. 

47. Muͤnſter. 

48. Baden-⸗Hochberg. 
49. Luͤbeck. 

50. Wuͤrtemberg. 

51. Hanau. 

52. Hollſtein⸗Gluͤckſtadt. 


53» Fuld. 


54. Hollſtein⸗Oldenburg. 


55. Kempten. 


56. Mecklenburg⸗Schwe⸗ 


rin. 
57. Ellwangen. 


58. Mecklenburg-Guͤſtrau. 


359. Maltheferorden. | 
60, Heſſendarmſtadt. 
61. Berchtolsgaden. 
62. Heſſenkaſſel. 

63. Weftphalen, 


Europ. Annalen. 1803. 


. 


35- 


30. 


37. 


38. 


39. 


40. 


41. 


42. 


43. 
44. 
45. 


46. 


— 


48. 
49. 


50. 


BL, 


52. 
53. 
54. 


55. 
56, 


‚ Ordre de 
.„ Heffle- Darmftadt. 
61, 
. 62. 
63. 


Paffau. 
Brunswick - Calen- 
berg. 
Trente. 

Prunswick- Gruben- 
hagen. 

Brixen. 
Halberftadt. 
Carniole. 

Bade -Bade. 
Wurtemberg-Teck. 
Bade - Durlach. 
Osnabruck. 
Verden, * 
Munſter. 
Bade - Hochberg. 
Lubeck. 
Wurtemberg. 
Hanau. °. 
Hollftein - Gluck- 
ftadt. | | 
Fulde. 

Hollftein - . Olden- 
bourg.. 

Kempten, 
Mecklembourg- 


Schwerin, 


. Ellwangen. 
. Mecklenbourg-Gu- 


ſtrau. 


Malthe. 


Berchtolsgadon. 
Hefle - Caſſel. 
W estphalie, 


ates ztes Stück. < 


94» 
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Fuͤrſtenberg. 


64. Vorpommern. 64 Pomeranie antéri- 
eure. 
65. Hollſtein⸗Ploͤn. 65. Hollftein- Ploen. 
: DEAIEHPORIMEEN: 66. Pomeranie _citeri- 
eure. Ä 
67. Brefögan, - 67. Brisgau. 
68. Sacyfen: Lauenburg. 68. Saxe - Lauenbourg. 
69. Korvey. 69. Corvey. 
70. Minden, 70. Minden. | 
71. Burggraf von Meiffen. 71. Bourgraviat deMis- 
° nie. 
72. Leuchtenberg. 72. Leuchtenberg. 
73. Anhalt. 73. Anhalt. 
74. Henneberg. “ 74. Saxe - Henneberg. 
75. Schwerin, 75. Schwerin. 
76. Kamin. 76. Camin. 
77. Rateburg. 77. Ratzebourg. 
78. Hirſchfeld. 78. Hirfchfeld. 
79. Tyrol. 79. Tyrol. 
80. Tübingen, 80. Tubingen., 
81. Querfurt. 81. Quetfurth. 
‚82. Uremberg. 82. Aremberg. | 
83. Hohenzollern > ci 83. Hohenzollern - He- 
gen. chingen. 
84. Frizlar. 84. Fritzlar. 
85. Loblowiz. 85. Lobkowitz. 
86. Salm: Saln, 86. Salm-Salm. 
87: Dietrichitein. 87. Dietrichſtein. 
88. Naffau: Hadamar. 88. Naffau- Hadamar. 
89. Zwiefalten. .89. Zwiefalten. 
90. Naffau = ‚Dillenburg. 90: Naffau - Dillen- E 
| bourg. 
91. Auersberg. 91. Auersberg. | 
92. Starkenburg. 92. Starkenbourg. 
93. Dftfriedland, ‚93. Oftfnife. 


. Furftemberg. 


I = 
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> 


95. Schwarzenberg. 

96. Göttingen. 

97. Mindelheim, 

98. Lichtenſtein. | 
99. Thurn und Taxis, 
Schwarzburg. - 
Ortenau... 
Afchaffenburg. 
Eichsfeld. 

Br. Blankenburg. 
Stargard. 

Erfurt. 
Naſſau⸗Uſingen. 
Naſſau⸗Weilburg. 
Hohenzollern s Sig: 
maringen, 
110. Salm : Kirburg, 
111. Fürftenberg : Baar. 


101. 
102. 
103. 
104. 
105. 
106. 
107. 
108. 
109. 


112, Schwarzenberg, 
Klettgau. 
113. Zarids Buchau, 


114, Walde. 
115, Löwenjlein » Werth: 
heim, | 
116. Dettingen:Spielberg, 


117. Dettingen » Wallers 
ftein. 

118. Solms : Braunfels. 

219, Hohenlohe ; Neuen« 
ftein, 

120, Hohenlohe : Waldens 
burg » Schillingsfürft. 


95. Schwarzenberg. 
96. Goettingen. 

97. Mindelheim. 

98. Lichtenften. 
9. La Tour et Taflıs. 
100. Schwarzbourg. 
101. Ortenau. 

102. Afchaffenbouürg. 


. 103. Eichsfeld. 


104. Blankenbourg. 
105. Stargard. 


106. Erfurth. 


+07. Nalfau - Ufingen. 


‚108. Naffau-Weilbourg, 


109, Hohenzollern- Sig- 
maringen. 

ıı0. Salm- Kirbourg. 

III. Furftenberg, Baar 
et Stuhlingen. 


112. Schwartzenberg- 


Klettaau. . 
ıı3. La Tour et Taf- 
ſis, Buchau. 

114. Waldeck. 
115. Loewenſtein- 
- Werthheim. 
116. Oettingen - Spiel- 

berg. 
117. Oettingen - Wal- 
lerftein. 
118. Solms - Braunfels. 
ı19. Hohenlohe.- Neu- 
enftein. 
ı20. Hohenlohe - Wal- 
denbourg - Schil- 
lingsfürft. ⸗ 


121. Hohenlohe: MWalden: 
burg : Bartenftein, 
22, Sfenburg - Bierftein. 
323. Kaunitz-Rittberg. 
224. Neuß: Plauen:Graiz. 


325. Leiningen. 

26. figne, 

127. Loos. 

228. Schwaͤbiſche Grafen. 
129. Werterauifche Grafen. 


130. Fraͤnkiſche Grafen, 
232. Weſtphaͤlifche Grafen, 


e 1) Das Direftorium im 
Reichsfürftenrarhe bleibt, 
wie es vorher war. 


2) Die Alternirungen, wels 
che bisher ftatt hartem, 
werden auch künftig beob⸗ 
acbter, und die verfchies 
deuen Häuier fewohl, ald 

die Uefte des nehmlichen 
Haufes haben fich Aber 
neue Alternirungen zu 
‚vergleichen, 

3) Durch den Aufruf der 

‘ Stimmen wird dem hd» 

‚ bern oder gleichen Range 
der Fürften unter ſich 
gar nicht prajudizirt und 
ie Rechte eines - jeden 
bleiben vorbehalten. 
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ı21. Hohenlohe - Wal- 
denbourg - Barten- 
ftein. 

122. Ifenbourg-Birftein. 

123. Kaunitz.- Rittberg, 

124. Reuss - Plauen. 
Graiz. 

125. Linange, 

126. Ligne. 

+27. Looz. 

128. Comtes de Sonabe. 

1239. Comtes de Wette- 
ravie, 

130. Comtes de Fran- 
"come. 

r31. Comtes de Wel- 
phalie, . , 

LeDirectoire du Col- 
lege des Princes refte 
comme il etait piece 
dement. 

Les alternats qui ont 
eu Jieu jusqu’a prefent, 
continueront à être ob- 
ferves; et les differentes 
maifons ainfı que fes 
branches de la‘ même 


maiſon, conviendronten- 


tr'elles des alternats nou⸗ 
veaux. 

II n’eft rien change 
par Fappel des votes A 
l’elevation ou A "’egalite 
du rang des Princes eu- 
treux, et les droits de 
chacun font relerves. 


— 


Die Stimmen ber ſaͤlu⸗ Les votes des Princi- 
larifirten Zürftentyiimer pautes fecularıfees font 

‚ bleiben an ihrer alten maintenus A leur ancıen- 
‚Stelle, fo daß die zwey ne place, de maniere 
Bänke (latera) können que les latera puiffent 
beibehalten werden, wenn Etre conferves, auſſi long- 
ed das fuͤrſtliche Kolles tems que le 2% le 
gium rathſam findet. jugera utile. 

, Die Fürften, welche Les Princes qui ont à 
Stimmen, die auf den exercer des votes, af- 
ehemals geiftlihen zur fectes aux Etats ci-de- 
Entfhädigung erhaltenen vant ecelehaftiques qui 
Landen, hafften, andzu:“leur font,donnes en in- 


üben haben , erlangen 

dadurch Fein Necht gu eir 
nem hoͤhern Runge, als 
fie vorher hatten, 


5) Die Fuͤrſten, welche 
für ihre verlohrnen Stim: 
men neue erhalten, be: 
halten, den Rang ihrer 

vorigen Stimmen, 

7) In Gemäsheit der hier 

zum Grunde gelegten 
zoten Ötrophe werden 
nun auch die 9 übrigen 

: Strophen eingerlchtet. 

$ 33. 

Das unbedingte Privi- 

legium de non appellan- 

do koͤmmt allen Kurfuͤeſten 
fuͤr alle ihre Beſitzungen, 
desgleichen dem Landgrafen 
von Heſſen Darmſtadt für 
feine alten und neuen zu 


demnite , ‚n’acquierent 
point par -Ja des.titres 


‚A un rang plus eleve que 


celui quils avaient pre= 
cedemment., 

Les Princes qui recoi« 
vent de nouveaux Votes, 
enremplacement des vo- 
tes perdus, confervent 


le rang des anciens. 


Les 9 autres Rrophes 
feront arrangees-d’apres 
la 10. qui a fervi.de bale 
pour lordre abi Ci= 
deflus. F 

85. 33. ı 

Le privilège de non 
appellando illimité ap- 
partient a tous les Ele- 
cteurs pour toutes Jeurs 
pofleßions, au Landgra- 
ve de Hefle- Darmftade 
pour fes anciennes „et 


y, 
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ſtatten, und es wird dem 
Geſammthauſe Naſſau fuͤr 
ſeine alten und neuen Be— 
ſitzungen verwilliget werden. 


HG. 34. 

Alle Guͤter der Domtapi⸗ 
tel, und ihrer Dignitarien 
werden den Domaͤnen der 
Biſchoͤfe einverleibt, und 
gehen mit den Bisthuͤmern 
auf die Fuͤrſten uͤber, denen 
diefe angewieſen find. In 
den zwiſchen mehrere ber: 
theilten Biſsthuͤmern werden 
die, in den einzelnen Theis 
Ien befindlichen, Güter dieſer 
Art mit denfelben vereiniget. 


$. 35. 


Alle Güter der funbirten 
Stifter, Abteien und Kloͤ— 
ſter, in den alten ſowol, 
als in den neuen Beſitzun⸗ 
gen, katholiſcher ſowol, als 

4. €. verwandten, mittel: 
barer fowol, als unmittel: 
barer , deren Verwendung 
in den vorhergehenden Ans 
ordnungen nicht foͤrmlich feit: 
gefegt worden iſt, werben 
‚der freien und vollen Diſpo⸗ 
ſition der refpeftiven Lan: 
desherrn, fowol zum Behuf 
des Aufwandes für Gottes: 


nouvelles poflefhons et 
et accord€ a la maıfon 
de Naffau en commun, 
tant pour fes anciennes 
que. nouvelles poſſeſ- 


- Jıhons.- = 


$. 34. ©, 
Tous les biens .des 

Grands Chapitres et de, 
leurs dignitaires font ın- 
corpores aux domaınes 
des Eveques, et paflent 
avec les Eveches aux 
Princes, auxquels ceux- 
cı font aflıgnes. Dans 
les Eveches partages en- 
tre plufieurs, les dits 
biens font incorpores 
aux portions refpectives. 


$. 35+ 


Tous les biens des 
Chapitres , Abbayes et 
Couvens fondes , .tant 
des ancıennes que des 
nöuvelles pofleflions , 
tant protellans que .ca- 
tholiques ‚ tant mediats 
qu immédiats, dont il 
n’a pas ete formellement 
fait emploi dans les ar- 
rangemens precedens, 
font mis à la lıbre et 
pleine dispofition des. 
Princes territoriaux re- 
fpectifs, tant pour dc- 


u. Tre 





dienſt, Unterricht ,„ und 
andere gemeinnuͤtzige Anftal: 
ten, als zur Erleichterung 
ihrer Finanzen 'überlaflen, 
uncer dem beitimmten Vor: 
behalte der feften und blei: 
benden Austattung der 
Domkirchen, welche werden 


beibehalten werden, und der des Cathédrales, 


Penſionen für die aufgeho: 
bene Geiftlidykeit nach den 
unten theils wirklich bemerf: 
ten, theild noch unvorzüg: 
lich zu treffenden wäperen 
Beitimmungen, 


$. 36. 

Die namentlich und form⸗ 
lich zur Entſchaͤdigung an— 
gewieſenen Stifter, Abteien 
und Kloͤſter, ſo wie die der 
Diſpoſition der Landesherrn 
überlafienen gehen übers 
‚haupt an ihre neuen Bejiger 
mit allen Gütern, Rechten, 
Kapitalien und Einkünften, 
wo fie auch immer gelegen 
find, über ,„ fofern oben 
nicht ausdruͤckliche Trennun— 
gen feſtgeſetzt worden ſind. 


$: 37. 
Die auf der einen Rhein: 
-feite befindlichen Güter und 
‚Einkünfte, welche. Spitä; 


er 


penfes du culte, fraix 
d’inftruction et. autres 
etabliffemens d’utilite 
publique, que pour le 


foulagement de leurs fi- 


nances; fous la relerve 
formelle: 
De la dotation fixe 


qui 

feront confervees, / 
Des penfions du Cler- 
ge fupprime, conforme- 
mentauxreglement,dont 
une partie le trouve Cie 
deflous , et les autres 
ferout determines incef- 

fament. 

8 36. | 

Les Chapitres, Ab- 


bayes et Couvens nom- 


mement et formellement 


aſſigné s en indemnite, 
de même que ceux mis 
a la dispofition des Priu- 
ces territoriaux, pallent 
a leurs nouveaux poflef- 
feurs, avec taus leurs 
biens, droits, capitaux ‘ 
et revenus, en quelque 
lieu qu'ils forent ſitués, 
fauf les diſtractions ex- 
prefles, 
$. 37. 

Les biens et revenus 
appartenans aux höpi- 
taux , fabriques , uui- 
| \ 


* 
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;- ' | 


lern, Fabriken, Unlverſitaͤ⸗ 
ten, Kollegien, und andern 
frommen Stiftungen, wie 
auch Gemeinden der andern 
Rheinſeite gehoͤrten, blei⸗ 
ben davon getrennt, und 
der Diſpoſition der reſpek— 
tiven Regierungen uͤberlaſ— 
“fen, d. h. fo viel die rechte 
Rheinſeite betrifft, der Ne: 
gierung derjenigen Orte, 
wo fie liegen, oder erhoben 
‚werden. jedoch follen die 
Güter und Einkünfte folcher 


verfites, Colleges, et 
autres föndations pieu- 
fes, comme aulflı ceux 
des communes de l’une 
des deux rives du Rhin 
ſitués fur Yautre rive, 
doivent en demeurer di- 
ftraits, et font mis a la 
difpofition des Gouver- 
nemens refpectifs, c’et- 
A dire, quant à la droite, 
du Rhin, des Gouver- 
nemens locaux; et il eft 
entendu , que les. biens 


litterariſchen Anftalten,, die et revenus appartenans 


ehemals beiden Mheinfeiten 
gemeinſchaftlich waren, und 
dermalen auf dem rechten 
Rheinufer fortgefent wer: 
den, diefen auf der rechten 


aux inſtitutions littérai- 
res precedemment com- 
munes aux deux rives, et 
aujourd’hui  continudes 
a la droite, lesquels 


Rheinſeite fortdaurenden Ans ne font pas ſitués dans 
ftaiten verbleiben‘, infofern le territoire. des Princes 
fie nicht in. Gebieten ent» indemnifes, refteront at- 
ſchaͤdigter Fürften liegen, taches aux dites inſti- 
tutions continuedes A la 


droite du Rhin. 
$. 38. is $. 38. ( 
Die fir ihre Beſitzungen Les terres et proprie- 


jenſeits des Rheins eutſchaͤ⸗tés, aflıgnees. aux Etats’ 


digten Reichöftände haben d’Empire en remplace- 


ihre ſowohl blos perfünlicyen, ment de leurs poſſeſſions 


als die von erwähnten Befigs A larıvegauche duRhin, 
ungen herrährenden Schuls demeurent fpecialement 
den auf ihre zur Entfchär affectees au payement 
digung erhaltenen Domänen des dettes des dits Prin- 
und Renten zu übernehmen, ces tant perfonnelles, 


ma — — 


Rn 


— 
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und von denſelben zu til⸗ 
gen; doch vorbehaltlich der 


in dem Luͤneviller Frieden, 


und in den, von dem fran: 
zoͤſiſchen Gouvernement mit 
einzelnen Reichsftänden ges 
ſchloſſenen befondern Vers 
träsen, ‚enthaltenen Beſtim⸗ 
mungen, | 

$- 39. 


Alle ſowol auf dem rec)» 
ten als linken Ufer erhobe: 
en Rheinzoͤlle ſollen aufge: 
‚hoben feyn , ohne unter 
irgend einer Benennung wies 
der hergeftelle werden zu 
konnen; jedoch mit DVorbes 
halt der Eingangsgebühren, 
(droits. de douane) und 
eines Schifffahrtsofrroi, wel: 
ches nach folgenden Grunds 
lagen genehmiget wird. 

Da der Rhein von ben 
Gränzen der batavifchen 
Republik an: bis zu den 
Gränzen der helvetiſchen 
Republik ein zwifchen der 
franzöfifchen Republik und 
dem teutichen Reiche gemein: 
fchaftlicher Strom geworden 
ift, fo gefchieht die Errich: 
tung fowol, als die Anords 
nung und Erhebung bed 


| Schifffahrtsoktroi gemein⸗ 
ſchaftlich von Frankreich und 
den ieutſchen Reiche, 


que de celles provenant 
de leurs anciennes poſ- 
ſeſſions, ſauf les ſti pula- 
tions du traıte de Lund. 
ville et des traites par- 
ticuliers conclus fur ce 


point entre.la France et 


aucuns des Etats d’Em- 


pire. 
$. 39. 
Tous les peages du 
Rhin percus, foıt a la 
droite,, foıt a la gauche 
du fleuve, font fuppri= 
mes, fans pouvoir etre , 
retablis fous qüuelque de 
nomination que .ce Seit, 
fauf les droits de Doua- 
ne, et un octroi de navi» 
gation, lequel eft con- 
fenti fur les bafes fui- 


'vantes: 


Le Rhin £tant- — 
nu, depuis les frontieres 
de la Republique Bata- 
ve, jusqu'à celles de la 
Republique Helvetique, 
un fleuve commun entre 
la Republique Frangaife 

et !’Empire Germanique, 
l’octroi de navigation ef, 
etabli et Sera regle ‘et 
pergu en commun entre 
la France et a 
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Das Reich überträgt, 


mit Einwilligung des Kai⸗ 
ſers, alle ſeine desfallſigen 
Rechte vdllig und gänzlich 
dem Kurfärften Erzlanzler, 
welcher die Vollmacht des 
seurfchen Reichs hat, mit 
der franzdfifchen Regierung 
alle allgemeine und befon- 
dere Anordnungen in Bezies 
bung auf das Schifffahrts⸗ 
oftroi abzufchließen ; dieſe 
Anordnungen, werden durch 
den Kurfürften Erzkanzler 
zur Genehmigung des Kurs 
fürftl. Kollegiums und zur 
Keuntniß des unter feinem 
Dberhaupte verfammelten 
Reiches gebracht. 


Die Taxe wird dergeſtalt 
ausgemittelt, daß ſie den 


LEwmpire, avec le con. 
fentement de PEmpe- 
reur, delegue pleinement 
et entierement tous fes 
droits à cet egard a l’E- 
lecteur Archichancelier, 
qui eft revetu des pleins 
pouvoirs du corps Ger- 
manique pour arıeter 
avec le Gouyernement 


francais tous les segle- 


mens généraux et parti- 
culiers relatıfs A l’octroi 
de navigation, les quels 
reglemens feront portes 
à l’approbation du Col- 
lege EKlectoral et à la 
connaiffance du corps 
Germanique par l’Elect- 
eur Archichancelier. 
La taxe fera combi- 
nee de maniere A ne pas 


‚Betrag der aufgehobenen exc&der le montant des 
Zoolle nicht uͤberſteigt. Es peages ſupprimés. Elle 
wird eine hoͤhere Taxe von ſera plus forte ſur la na- 
der Schiffahrt der Fremden, vigation des étrangers 
und von den Schiffen, wels que fur celle des rive- 
che den Rhein heraufgehen, raıns francaıs ou alle. 
entrichtet, ald von der Schiffe mands et fur les bätimans 
fahrt der franzöftfchen oder qui remonteront le Rhin 
‚teutfchen Uferbewohner, und que fur ceux qui le def. 
von den Schiffen, welche (cendront. 
den Rhein hinabgehen. 

‚Die Erhebung derfelben La perception. en fera 
wird einer einzigen Behoͤrde confiéee à des mains uni- 
anvertraut, und die Erhes ques et le mode à adop- 


En 


\ 
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bungsart fo eingerichtet, 
daß die Schifffahrt ſo wenig 
als möglich dabei aufgehal: 
ten wird, Ä 

Der General : Direktor 
des Dftroi wird gemein: 


ſchaftlich von der franz. Ner 


‚gierung und dem Kurfürften 
Erzfanzler ernannt, welche 
wechfeljeitig einen Controls 
leur bey jedem Erhebungs⸗ 
Buͤreau halten, Die Ein: 
nehmer auf dem rechten 
‚Ufer werden von dem. Kurs 
fürften Erzkanzler mit Eins 
verftändniß der Landesfuͤrſten 
ernannt, Nichts deftowes 


niger bleiben dieſe Admiz 


niſtrations⸗ und Erhebungs: 
grumdfäge noch dem weitern 
Mebereintommen unterwor⸗ 
fen, welches über die end: 
liche Einrichtung des Schiff- 
-fahrısoftroi felbft zwiſchen 
dem .franzdfifchen Gouver: 
nement und dem Kurfürften 
Reichserzkanzlern IE 
wird. 


Es werden nicht weniger, 
als 5 und nicht mehr als 15 
Erhebungsbureaur errichtet, 
-Diefe Bureaur find nur in 


ter. (era tel que la navi- 
gation foıt retardée le 
moins poflible. N 


Le Directeur general 
de Foctroi fera nomme 
en commun par le Gou- 
vernement frangais et 
l’Electeur Archichance- 
lıer, qui tiendront re- 
fpectivement un contro- 
leur pres de chaque bu- 
reau de perception, Les 
percepteurs de la rive 
droite feront nomme&s 
par Y’Electeur \ Archi- 


chancelier avec l'agré- 


ment du Souverain ter- ' 


ritorıal, 

Neanmoins ces bafes 
d’admimiftration et de 
perception font fubor- 


donnees a ! arrangement 


qui fera conclu, fur l’or- 
ganiſation de l octroi de 
navigation, entre le Gou- 
vernement français et 
l’Electeur Archichance- 
lier. 

IUln’y aura pas moins 
de cing nı plus de quin- 
ze bureaux ne feront 
nullement exempts de la 


-Dienftfachen, außerdem aber jurisdiction ‘des fouve- 


keine swegs von der Gerichts; 


rains territoriaux , hors 


barkelt der Landeshetrn aus⸗ des objets de leur lervice. 
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genommen. Sie werden 
hingegen bedürfenden Falls 
allen Beiftand von Seiten 
der Landesherrn erhalten. 
Der Ertrag des Dltroi 
im Ganzen hat vorderfamft 
die Koften der Erhebung, 
der Verwaltung und der 


Polizei zu beftreiten. 


Der Ueberfchuß wird in 
‚zwei gleiche Theile getheilt, 
deren jeder vorzüglich zu 
Unterhaltung der Leinpfade 
und der zur Schifffahrt ers 
forderlichen Arbeiten auf 


jedem der. refpeltiven Ufer 


- 


beftimmt if. | 


Der reine Reft, der zum 


rechten Rheinufer gehörigen 
‚Hälfte. wird | 
1) zur Ergänzung. der 
Dotetion des Kurfürften 
Erzkanzlers, dann für die 
übrigen in den SS. 9. 14, 
27. 19 und 20, gegebenen 
Anweiſungen; 
2) zur Bezahlung der in 


| den SS. 7 und 27. fubfis 


diarifh und bedingnißweife 
angewiefenen Neuten, vers 
hypothezirt. 

Falls ſich ein -jährlicher 


Meberſchuß von Einkuͤnften 


Argaͤbe, fo wird er zur ſtu⸗ 
fenweifen Ubldfung der La: 


— 


Ils en recevront au con- 
traire toute aſſiſtance en 
cas de beſoin. 
Le produit brut de 
loctroi eſt ſpécialement 
affect€ des frais de per- 
ception, ‚adminiftration 
et police. 
Le furplus fera par- 
tage en deux parties 
egales, chacune deltinee 
principalement A l’entre- 
tien des chemins de hal- 
lage et travaux. neceflai- 
res a la navigation fur 
chaque rive refpeetive. 
Le reliquat ‚net de la 
mioiti€ appartenant a la 
rive droite eft hipothe- 
que ı° au compl&ment 
de la dotation de l’Ele- 
cteur Archichancelier et 
autres aflıgnations por- 
tees aux paragraphes 9. 
24. 17. 19 ct 20; 2% 
Au-payenient des rentes 
fubfidiairement et'.con« 
ditionnellement aflıgnees 
par les paragraphes 7 et 
27. ae 
S'il y avaıt un furplus 
ännuel de revenu, ıl fer- 
virait a l’amortiflement 
graduel descharges dont 
En te 


a” 


Er 


fien dienen , mit welchen 
das Schifffahrts » Dktrol: 
Recht beleget ift. 

Der Kurfürft Erzkanzler 
wird fich jährlich mit der 
franzöfifchen Negierung , 
und den an dad Ufer grän: 
zenden Landesfürften ver 
rechten Rheinſeite über die 
Unterhaltung der Leinpfade, 
und die zur Schifffahrt er: 
forderfichen Arbeiten in der 
Ausdehnung der reſpektiven 
Nheingränzen benehmen. 


| $. 40. 

Ale am rechten Rhein: 
ufer gelegenen von den, ehe: 
mals auf dem linken Ufer be: 
ftandenen Lehenhdfen abhaͤn 
gende Lehen, gehen in Zu: 
Funft unmittelbar von Kaifer 
und Reich zu Lehen, wenn 
die Landeshoheit darauf haff: 
tet mit reichäftändifcher Ei— 
genſchaft, im Gegenfall 
aber von dem Landesherrn, 
in deffen Staäten fie ein: 
gefchloffen find.- Nur die 
Mainzer Lehen, welche Lan⸗ 
deshoheit Haben, follen von 
Aſchaffenburg zu Lehen rühs 
ren. Den neuen Lehenherrn 


rams de 


le droit d’octroi de ma- 
vigation elt greve. 


L’Electeur Archichan- 
celier fe concertera an- 
nuellement avec le Gou- 
vernement frangais et les 
Princes-territoriaux rive- 
la droite du 
Rhin , pour lentretien 
des chemins de hallage 
et travanx neceflaires à 
la navigation dans l'é- 


- tendue des frentieres re- 


fpectives fur Je Rhin. 


4 

Tous les fiefs fituds & 
la rıve droite du Rhin, 
et relevant de Cours, 
feodales ci- devant £ta- 
blies a la rive gauche re- 
levent desormaisdirecte- 
ment de I’Empereur et 
de P’Empire, ſi la fü- 
p£riorite territoriale y eſt 
attachee comme Etats 
d’Empire; dans le cas 
contraire, ces fiefs rele- 
vent du Prince territo- 
rial, dans les Etats du- 
quel ıls font enclaves. 
Neanmoins les fiefs ci- 
devant de Mayence, et 


bleibt uͤberlaſſen, ob Sie jouiſſant de la fuperio- 


fich bis zu einem kuͤnftigen 


rite territoriale, relevent 


Lehensfalle einsweilen mit d’Afchaffenbourg. 
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einer bloßen Muthung von 
den neuen Bafallen begnü: 
. gen, oder aber auf ber 
wirklichen Lehens⸗Empfaͤng⸗ 
niß beftehen wollen ; jedoch 
find im lezteren Falle die 
Bafallen diesmal mit Taren 
und andren Lehensgebühren 
zu verfchonen. 


— 


ll depend des nou- 
veaux lfouverains de fe 
contenter proviſoire- 
ment, et jusqu'au pro- 
chain cas de reprife de 
fief, d’une fimple recon- 
naiffance de la ‚part des 
pouveaux vallaux, ou 
bien d’infifter fur la for- 
malite de l’inveftiture, 
Les vaſſaux feront tou- 
tefois dans ce dernier cas 


aflranchıs des taxes feo- 
dales et autres &molu- 


“ mens d’ufage. 


g« 41. 

Da die Etimmen ber uns 
mittelbaren Reichsgrafen 
hieroben $. 24. auf die dies: 
feitigen Entſchaͤdigungsgebie⸗ 
te übertragen worden find, 
fo bleibt nur noch die Aus⸗ 
übungsart diefer Stimmen 
und andrer damit verbunde 
ner Prärogativen einer nähes 
ren Regnlirung vorbehalten, 


Wie die geiftlichen Stim⸗ 
men künftig geführt werden, 
ift ebenfalls hieroben $. 32. 
verfehen. 

F. 42, 

Die Säkularifatton der 
geichloffenen Frauenklöfter 
lann nur im Einverftänpdniß 


$. 41. 

Les votes des Comtes 
immediats d'Empire' fe 
trouvant,, d’apres le $. 
24, transportes fur les 
territoires qui leur font 
donnes en indemnite, 
le mode d’exercice de 
ces voix et des preroga- 
tives y attachées fera de- 
termine ‚par un regle- 
ment particulier. | 

Les votes ecclehiafti- 
ques font exerces con- 
formement aux dispofi- 
tions du $: 32. 


$- 42- 
La fecularıfation des 


couvens de femmes re- 
clufes ne peut s’effectuer 
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mit dem Didzeſan⸗ Bifchefe 
geicheben. Die Mannsklo⸗ 
ſter hingegen find der Ver— 
fuͤgung der Landesherrn oder 
neuen Beſitzer unterworfen, 
welche ſie nach freiem Be⸗ 
lieben aufheben, oder bei— 
behalten koͤnnen. Beiderlei 
Gattungen koͤnnen nur mit 
Einwilligung des Landes: 
herrn oder neuen Beſitzers 
Novigen aufnehmen, 


8 . 43. 

Der Genuß der zur Ent⸗ 
ſchaͤdigung angewieſenen Guͤ⸗ 
ter nimmt für die entſchaͤ— 
Digten Färften und Etände, 
welche nicht im Falle gewe: 
fen _feyn möchten, vor deu 
Deklarationen der vermitt: 
lenden Mächte , Civilbeſitz 
zu ergreifen, mit dem er fken 
Dezember 1802 feinen An: 
fang. Der Eivilbefig jelbft 
geht für alle acht Tage vor 
jenem Termine an. 


Die Rücftände der ımter 
der Didpofition der Nutz 
nießer geftandenen Fonde bis 
zum Zeitpunkte ded neuen 


Genußes, gehören den alten jouiffances 


que de concert avec VE- 
veque dıocelaın ; mais 
les couvens d’hommes 
feront à la dispohition 
des Princes territoriaux, 
ou des nouveaux pof- 
ſeſſeurs qui pourront les 
fupprimer, ou les con- 
ſerver a leur gre. Les 
uns et les autres ne peu- 
vent recevoir de novi- 
ces que du confentement 
du Prince territorıal,, 
ou du nouveau pollef- 
feur. 
s. 43. 

La jouiffance desbiens 
affignes en indemnite 
commence du premier 
Decembre 1802 pour les 
Princes et Etats indem- 
nıfes, qui.n auraient pas 
ete dans le cas de pren- 
dre poflefion cıvile a- 
vaot la prefentation des 
declarations des Puiffan- 
ces mediatrices ; et la 
poffeflion civile a lieu 
pour tous huit jours a- 
vant le premier Decem- 
bre. 

Les arrérages des 
fonds, quı etaient à la 
dispofition des ufufrui- 
tiers jusqu'à l’Epoque des 
nouvelles, 


— 
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Beſitzern, — jedoch hie⸗ 
durch anderen Verabredun⸗ 
gen zwiſchen den intereſſir⸗ 
ten Theilen vorzugreifen. 


$- 44. 

Alle ſeit dem 24 Auguſt 
1802 in den Euntſchaͤdi— 
gungslanden und Gebieten 
vorgenomenen Veraͤußerun⸗ 
gen, welche nicht als Fol: 
gen der gewöhnlichen Ber: 
waltung anzufehen find, wers 
den hiemit für ungültig er⸗ 


klaͤrt. 
§. 45. 

Obige Verfuͤgungen ver⸗ 
nichten alle Anſpruͤche auf 
die durch den Frieden von 
Lauͤneville an die franzoͤſiſche 
Republik abgetretenen Laͤn⸗ 
der; jedoch verſtehet ſich von 
ſelbſten, daß Familien Suc⸗ 
ceſſionsrechte von jenſeits 
Rheiniſchen und ausgetauſch⸗ 
ten Beſitzungen auf die 
Entſchaͤdigungs⸗-und einge: 

tauſchten Objekte als Suro⸗ 
gate -Übergehen. Ferner 
ſind diejenigen Anſpruͤche 
als vernichtet zu betrachten, 
welche an die fuͤr auf der 
linken Rheinſeite verlohrne 
Beſitzungen, auf ber rech⸗ 
ten Rheinſeite gegebene Ent 
(hädigungslande gemacht 


J 


appartiendront aux an- 
ciens poſſeſſeurs, ſauf 
tous autres arrangemens 


convenus entre les par- 
ties intereflees. 


$- 44- 

Toutes les aldnations, 
quine [önt pas une fuite 
de-l’adminiftration ordi- 
naire, et qui auraient 
eıe faites parles Abbayes 


ct Couvents apres le 


24. Aoüt 1802 font dé- 
clarees nulles. 


$. 45: 

Les difpofitions pre- 
cedentes rendent cadu- 
ques toutes les preten- 
tions, qui exiftarent fur 


les terres cedees a la Re- 


publique frangaife par 


Je Traıte de Luneville. 


Neanmoins il eft enten- 
du que les droits de fuc- 
ceflion de famille exıft- 
ant fur des pofleflions, 
fituees à la rive gauche 
du Rhin et &changees, 
font transportes fur les 
objets donnes en indem- 
nite et en change com- 
me furrogat. Sont éga- 
lement caduques les pre 
tentions qui, 
fur les biens donnes en 


* 


exiſtant 


z ü 
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— koͤnnten, fofern fie. 
nice innerhalb eines Jahrs 
vom ıjten Dezember 1802 
an zu rechnen, vorgebracht, 


und guͤtlich oder gerichtlich 


erledigt feyn werden. Goll: 


te aber im Mangel gerichtli: 


der Entiheidung vder in 
‚Verweigerung eines billigen 
Vergleichs der Grund liegen, 
warum ein wirklich vorges 


brachter Anſpruch nicht in 


 demfauf des gedachten Jahrs 
erledigt worden tft; fo wird 
derfelbe innerhalb eines zwei⸗ 
ten Jahrs durch Aufträgal: 
Richter ohne Appellarion 
entfchieden werden. 

Da der Kurfürft Erzkanz⸗ 
ler ex: jure novo betirt 
wird, fo muß, um dieſe 
Ausflattung zu fichern, der 
etwa aus einem Unfpruche 
gegen denfelben herrührende 
Revenuenverluft durch Ber: 
leihung heimfallenver Faifer: 
licher und Reichslehen ver: 
güter werden. | 


‘ TEmpire, 


-8. 46. 

Ale Tauſchvertraͤge, Laͤn⸗ 
der⸗Purifikationen, und an⸗ 
dere Vergleiche aller Art, 
welche von den Fuͤrſten, 


Europ. Anzaalen. 1803, Kirk und ztes Stück. 


1 
4 


remplacement & la rive 
droite du Rhin, n’au- 
raient pas ete produites 


et jugees ou arrangees 


a l'amiable dans le ter- 
me d’un an A coınpter 
du premier Decembre 
1802. S'il arrıvaıt, que 
par defaut de juzement, 
ou par refus de transa- 
ction Equitable, une pr£- 
tention produite ne füt 


pas terminde a l'expira- 


tion de la dite anne, 
elle Sera jugée fans appel 


par jugement des Au- 


ftregues dans le terme 
d’une feconde annee, 
Comme IElecteur Ar- 
chichancelıer eſt dote ex 


jure wovo, ıl faut pour 


maintenir fa, dotation 
qu'en cas de perte de 


revenus refultante d’une 


pretention contre lui, 
cette perte foıt compen. 
fee par.la concellion de 
ceux des fiefs relevans 
de l’Empereur et de 
qui devien- 
draient vacans. 
$. 46. 
Tous changes, ‚pu- 
rifications de terrir. 


et transactions que 


ques des Prisces A 
\s un 


82 


Ständen, und Sliedern des 
Reichs unter ſich innerhalb 
eines Jahrs gefchloffen wer: 
den, follen ebenfowohl volle 
Kraft haben, und vollzogen 
werden, ald wenn fie gegen: 
wärrigem HauptSchluſſe 
wörtlich einverleibt wären. 
| Sa 

In Anfehung der Verhälts 


niffe der aus dem Beſitz tre⸗ 


tenden Regenten und Beſi— 
3er, aud) der Davon abhan⸗ 
genden Geiftlichfeit, fo wie 
ihrer bisherigen Dienerfchaft 
in dem Hof: Eivils und Mi: 
litaͤrfache, und in Anfehung 
der befondern WVerbindlich: 
keiten der entfchädigten Für: 
fien und Stände, welche 
ſich auf den anftändigen 
Unterhalt der gedachten Re 
genten und übrigen Indivi⸗ 
duen, auf die PVerfaffun: 
gen ber Lande, und bie 
Vebernehmung der Schulden, 
auch. indbefondere auf die 
Entrichtung der Kanımer: 
zieler beziehen, und melche 
‚mit dem Eintritt in den 
wirflihen Genuß der Ent: 


ſchaͤdigungslaͤnder und Ges 


biete ihren Anfang nehmen, 
foll es nad den, in den 
folgenden FF. enthaltenen 
Vorſchriften gehalten wers 
den, * 


et membres de l'Empire 
entr’eux, qui auront lieu 
dans le terme d’un an, 


auront m&me force et 


execution, que sıls 
etaient effectivement in⸗ 
feres dans le pr&fent acte. 


$ 47: - 

Quant au fort des an- 
ciens fouverains et pof- 
ſeſſeurs, et du Clerge, 
qui en depend, amfı 
que de leurs anciens of- 
ficiers, tant auliques, 
que .civils et militaires, 
et quant aux obligations 


‚particulieres des Princes 


et Etats indemnifes con- 
cernant J’entretien con- 
venable des dits fouve- 


rains et autres individus, 


les conftitutions des 
pays, l’acquittement des 
dettes et en particulier 
le payement de la con- 
tribution deftinee a l’en- 
tretien de Ja Chambre 
Imperiale (tes quelles 
obligations commencent 
a l'entréöe en jouiflance 
effective des pays donnes 
en indemnite) les para- 
graphes fuivans contien- 
nent les dıfpofitions ar- 
retees a leur —— 


3. 


: (Suivent quarante deux paragraphes — 
mentaires, dont le texte original eilt en langue 
allemande.) 

$: 48. ' 

Allen abtretenden Regenten bleibt ihre. perfönliche 
Wuͤrde mit dem davon abhangenden Nange, und dem 
Hortgenufje ihrer perfönlichen Unmittelbarkeit. 


J F. 49. 

‚Die Herrn Fürftbifhdfe und gefuͤrſteten Aebte oder‘ 
Proͤbſte, behalten zugleich. die Gerichtöbarkeit über ihre 
Dienerfchaft dergeftalt, daß Sie in buͤrgerlichen Rechtes 
fachen, mit jedesmaligem Vorwiſſen der obern Landesber 
hoͤrde für folche Sachen in erfter Snftanz das Landesge⸗ 
richt, wo folche zu verhandeln, zu wählen, in peinlichen 
Sällen aber die erſte Cognition zu nehmen haben, wo 
fodann die gedachten bürgerlichen Sachen in weiterer In⸗ 
ftanz an die landesherrlichen Appellationsgerichte zu brinz _ 
gen find; in _peinlichen Fällen hingegen, wenn ſich die 
Peinlichkeit ergiebt, der Verbredjer an die peinlichen Ges 
richte des Landes audzuliefern it. Uebrigens haben fich 
fänmtliche Diener eines ſolchen Fürften den beftehens 
den und ergehenden landesherrlichen Geſetzen und De 
lich den Polizeianorduungen zu fügen. 


§. 50 

Den ſaͤmmtlichen — geiſtlichen Regenten iſt 
nach ihren verſchiedenen Graden auf lebenslang eine 
Ihrem Range und Stande angemeſſene freie Wohnung 
mit Meublement uud Zafelfervice. auch den Fuͤrſtbi⸗ 
ſchoͤfen und Zürftäbten des erſten Ranges ein Sommers 
aufenthalt anzuweifen; wobei fid) von felbft verficht, 
Daß dasjenige, was Ihnen an Meubeln eigenthümlich 
zugehoͤrt, Ihnen gänzlich uͤberlaßen bleibe, das aber, 
was dem Staate zugehört, nad) vum Tode diefem zus 
südfalle, | 


— 


$. 51. 
Die Eehenlaibn der geiftlichen Regenten, deren 


# 
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Sande ganz oder doch gröftentheild mit den Reſidenzſtaͤd⸗ 
ten an weltliche Regenten übergehen, kann, da Ihr Eins 
kommen fehr verfchieden ift, nur nad Verhaͤltniß deſ⸗ 
ſelben regulirt, mithin allenthalben nur ein minimum 
und ein maximum beftimmt werden. ' 
In diefer Hinficht wird 

a) Für Sürftbifchdfe Dad minimum auf zweitans 
fend, und das maxımum auf fechötaufend Gulden ; 

Fuͤr den Herrn Bifchof zu Wiryburg , als Koadjus 
tor zu Bamberg, noch weiter die Hälfte diefes Maris 
mums; 

by) Für Fuͤrſtaͤbte und Pröbfte des erſten Ranges 
dad minimum der Fuͤrſtbiſchofe; für alle anderen Fuͤrſt— 
äbte dad minimum auf fedhstaufend, das maximum 
auf zwölftaufend; für gefürftete Aebtiffinnen aber das 
minimum auf dreitaufend, das maxımum auf ſechs⸗ 
taufend Gulden; 

c) Kür Reichspraͤlaten, und Aebtiſſinnen, auch 

d) unmittelbare Aebte dad minimum auf zweitau⸗ 
(end, dad maximum anf adıttaufend Gulden | 
beftimmt. _ Bei allen diefen Beſtimmungen wied jedoch 
der Großmuth der fünftigen Landesherrn fein Ziel geſetzt; 
vielmehr bleibt jedem, mas er durch befondere Verhaͤlt⸗ 
niffe und Ruͤckſichten weiter zu bewilligen fich veranlaßt 
findet, unbenommen. Wie nun hiernach die Regulis 
rung zur. Zufriedenheit der abtretenden Regenten wirklich 
gefchehen fey, oder bei aufzuhebenden Prälaturen Fünfs 
tig gemacht werden wolle, darüber gewärtiget die Reichs⸗ 


deputalion von den neuen weltlichen Regenten fpäteftens 


binnen vier Wochen eine verläßige Anzeige, damit als⸗ 
dann, falld wider Vermuthen ein und anderer Beftints 
mung wegen, bei der Anwendung obiger Regeln ein Ans 
ftand ſich noch aͤuſſern * — — daruber 

erkennen möge, | | 


$- 52. 
Die Wabbitatte in ſo ferne ſie Peibendes haben, 


a um 4 Le uflbäit 
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die Domkapitularen, Dignitarien, auch Canonici der 
Ritterſtifter, auch adeliche Stiftsdamen behalten den le⸗ 
beuslaͤnglichen Genuß ihrer Kapitelwohnungen; Ihnen, 
oder ihren Erben ſind die auf den Ankauf oder Optirung 
ihrer Haͤuſer gemachten Auslagen, falls der Landesherr 
ſolche nach ihrem Tode an ſich ziehen will, zu verguͤten; 
auch auſſer dem, an Orten, wo fie ein Privateigenthum 
ihrer Wohnung, hergebracht —— wird —— dieſes 
vorbehalten. 


F. 53. 
Zu ihrer Suſtentation aber find den Domkapitula⸗ 
ren, Dignitarien und Canonicis der Ritterftifter neun 
‚Zehntel ihrer ganzen bisherigen Einkünfte, und zwar 
jedem einzelnen, was er biöher genoflen hat, zu belaſ⸗ 
fen. Auf gleiche Weiſe find die Vikarien bei ihren 
Wohnungen, und da fie meijt gering ftehen, bei ihrem 
ganzen bisherigen Einfommen, bis fie etwa auf andere 
geiftliche Stellen verforgt werden, zu belaffen, wogegen 
fie ihren Kirchendienſt einsweilen fortzuverfehen haben, 
Die Domizellaren da, wo fie wirklich ſchon einigen 
Genuß ihrer Prabenden bezogen haben, werden im der 
Duote ihrer Sujtentation den Kapitularen gleich gehalten, 
und rücken hiernaͤchſt, falls ſich der Landesherr nicht in 
ander Weg mit ihnen abfindet, in die vazitend werden⸗ 
den Kapitelspftuͤnden. 
x F. 54. | 
Kapitularen und Domizellaren der Dom: Ritter s 
und Mediatftifter, welche nach ven verfchiedenen Stas 
tuten der Stifter entweder erft nach) dem Ablaufe der 
Earenziahre, oder nach eintretenden. andern Verhältnifs 
fen zum Genuffe kommen , fobald fie nur in dem wirflts 
hen Befitze ihrer Präbenden find, haben ganz gleiche 
Rechte als diejenigen, welche fich wirklich fchon im Ges 
nuß ihrer Präbenden — 


F. | | 
Die Stiftöfrauen ‚und gräufein Sfeisen in fo lange 


* 
bei ihrem bisherigen Genuſſe, als es dem neuen Landes⸗ 
herrn nicht raͤthlicher ſcheint, ſie gegen eine, zu ihrer 
Zufriedenheit zu regulirende Abfindung aufzuheben. 

| | 35060000, u 

Fuͤr die Fapitularifhen geift» und weltlichen Dies 
nerſchaften gelten die nämlichen Difpofitionen, welche 
hiernach wegen der eignen fürftlichen Dienerfchaften folgen, 


$ 57. 
| Die Konnentualen fürftlicher auc) Reichs > und uns 
mittelbarer Abteien fi nd auf eine ihrer biöherigen Lebens⸗ 
weife angemeffene anftändige Art in ein oder der andern 
Kommunıtät ferner zu unterhalten, oder denen, welde 
mir landesherrlicher Verwilligung austreten, bis zu an: 
derweiter Verforgung eine Penfion von dreihundert bis 
fehshundert Gulden nach dem Vermögen ihrer Stiftung 
zu verabreichen. Für die Faienbräder ift auf ähnliche 
Art zu forgen; Novitzen, welche durch Gelübde nod 
nicht gebunden, Fonnen von den Landeöherrn mit einer 
dreijährigen re Denfion entlaffen werden... 


$. 

Katferliche Preciften, — ihre Preces den Stifs 
tern bereits präfentirt, und den ſchon eingetretenen Ein: 
ruͤckungsfall nicht etwa haben vorbeigehen laſſen, erhal 
ten bei den fünftigen Erledigungsfällen eine verbältnißs 
mäßige Penſion; und eben diefes gilt auch von denjenis 
gen. Paniiten, welche auf ihre Laienpfruͤnden ein fchon 

erworbened anerfaunres Recht haben. 

$ 59 

Sn Anfehung der fämmtlichen — geiſtlichen 
Regenten, auch Reichsſtädte und unmittelbaren Koͤr⸗ 
perſchaften, Hof: geiſtlichen und weltlichen Dieners 
ſchaft, Militaͤr und Penſioniſten, in ſo ferne der abge⸗ 
hende Regent ſolche nicht in feinem perfönlichen Dienfte 
behält, fo wie der Kreisdiener, da wo mit den Kreiſen 
‚eine Veränderung vorgehen follte, wird diefen allen der 
unabgekuͤrzte lebenslängliche Zortgenuß ihres bisherigen 
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Rangs, ganzen Gehaltd, und rechtmäßiger Emolumen⸗ 
te, oder wo diefe wegfallen, eine dafür zu regulirende 
Verguͤtung unter der Bedingniß gelaſſen, daß fie fich das 
für nad) Gutfinden des neuen Landesherrn, und nach 
Maasgabe ihrer Talente und Kenntniffe auch an einem 
andern Orte, und in andern Dienftverhältniffen gebraus 
‚ chen und anftellen laffen muͤſſen; jedoch iſt ſolchen Die⸗ 
‚nern, welche in einer Provinz anſaͤßig find, und in eine 
andere gegen ihren Willen überfegt werden ſollen, freis 
zuftelen, ob fie nicht Lieber in Penfion gefet werden. 


m 


wollen, 


In diefem leßten Falle ift einem ısjährigen Diener 
fein voller Gehalt mit Emolumenten, einem ojährigen 3, 
und denen, die noch nicht volle zeben Jahre dienten, die 
Hälfte ald Penfion zu belaffen. Den wirklichen Penfios . 
niften find, Falls nicht etwa neuerlich bie und da Miß⸗ 
braͤuche untergelaufen wären, ihre Penfionen fort zu bes 
zahlen. 

Sollte der neue Landesherr einen oder den andern 
Diener gar nit in Dienften zu behalten gedenken, fo 
verbleibt demfelben feine genoſſene Befoldung lebenslaͤng⸗ 
lich. - Sollten hingegen feit dem‘ 4. Auguft 1802. neue 
Penfionen oder Befoldungserhöhungen verwilligt, oder 
ganz neue Befoldungen gemacht morden feyn, fo bleibt 
es billig dem neuen Landesherrn überlaffen, ob er ſolche 
Verwilligungen den Grundfägen der Billigkeit, und eis 
ner guten Staatöverwaltung angemeffen finder, 
| 8 60. R 

Die dermalige politifche Berfaffung der zu fäkularis 
firenden Lande, in fo weit folche auf gültigen Verträgen - 
zwifchen dem Regenten und dem Lande, auch andern 
reichögefeglichen Normen ruht, fol ungeftdrt erhalten, 
jedoch in demjenigen, was zur Civil: und Militatrads 
miniftration, und deren Verbefferung und Vereinfachung 
gehört, dem neuen Landesherrn freie Hand gelaffen 
werden, 


— 
* 


88 
§. 61. 
Die Regelien, biſchoͤfliche Domainen, domkapiteli⸗ 
ſche Beſitzungen, und ‚Einfünfte falen vem neuen Lanz 
beepetrn zu. 
F. 62. 


Die erze und bifchbrischen Didceſen aber verbleiben 
in ihrem biöherigen Zuftande ‚ bis eine andere Didzefans 
Einrichtung auf reichögefegliche Art getroffen feyn wird. 
wodon dann auch Die Einrichtung der kuͤnftigen Dom⸗ 
kapitel abhaͤngt. 

g. 63. 

Die bisherige Religionsuͤbung eines jeden Landes 
ſoll gegen Aufhebung und Kraͤnkung aller Art geſchuͤtzt 
ſeyn; insbeſondere jeder Religion der Beſitz und unges 
fidrte Genuß ihres eigenthuͤmlichen Kirchenguts, auch 
Schulfonds nad) der Vorfchrift des mweftphälifchen Fries 
dens ungeftört verbleiben ; dem Landesherrn fteht jedoch 
frey, andere Religionsverwandte zu ‚dulden, und ihnen 
den vollen Genuß bürgerlicher Rechte zu geflatten. 

§. 64. 

Mit den Mediatftiftern, Abteien und Klöftern in 
den zu fäfularifirenden Landen ift es ganz auf den naͤm⸗ 
lichen Fuß, wie hier oben von den unmittelbaren anges 
orbnet worden, zu halten, Es behalten naͤmlich die 
Kanonici der Dialer, welche aufgehoben werden, 
nebft ihren Wohnungen 2- ihres biöherigen Einfommens, 
die Vikarien aber das Gange, die Domizellaren 2; deflen, 
mas fie etwa wirklich bisher ſchon bezogen haben, und 
ruͤcken den Kapitularen nah. Goldye K Kanonici jevoch, 
die überhaupt Feine goo Gulden beziehen, find, wie 


“ - die Bifarien bei ihrem ganzen Einfommen zu belaffen. 


Aebte, deren Ummittelbarfeit bisher ſtreitig- oder wel⸗ 
che unftreitig mittelbar gewefen find, erhalten verhälts 
nißmaͤßig nach dem Vermögen ihrer Abtei 2000 bis 
8000 Gulden Penſion. Ihre und andere Klofterfonvenz 
tualen 300 bis 600 Gulden. Mit den Laienbruͤdern, 
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und Novizen wird ed auf gleiche Art, wie von denfelben. 

hieoben bei unmittelbaren Stiftern erwähur worden, ges 

halten: Won den Dienerfchaften aller folcher Korporas 

tionen gilt alles das Nämliche, was ſchon ANapanre 
wegen der Dienerſchaften feſtgeſetzt worden, 

65. 

Fromme und milde — ſind, wie jedes pri⸗ 
vateigenthum zu konſerviren, doch ſo, daß ſie der lan⸗ 
desherrlichen Aufſicht und Leitung untergeben bleiben, 

| S. R | 

Um nun auch den Unterhalt biefer großen Menge 
höherer, und anderer unfchuldiger Perfonen auf möglich- 
fie Are ficher zu fielen, haben die neuen Landesherrn 
alle ſolche Suftentationdgelder auf ihre nächiten Recep⸗ 
turen anzumeifen, und als foldhe, welche das privile⸗ 
girteſte Unterpfand auf bie Landeseinkuͤnfte haben, jes 
derzeit vierteljährig in guten Münzforten nah dem 24 
Gulden Fuß unverziäglich abführen zu laffen, daher auch 
ihren Gerichten feine Arrefianlegungen auf diefe Allmen⸗ 
tatienegelder zu geſtatten. 

§. 67. 

Die Kreisdirektorien haben uoͤber den Vollzug alles 
deſſen zu halten, und das erſte Anrufen der Penſioniſten, 
ohne- Geftattung eines Termins oder einer Einrede fo: 
gleich gegen die Zahlungsbehörde, welche ſich mit der 
Quittung über die gefchehene Zahlung nicht ausweifen 
Tann, die bereitefte Erelution zu erfennen und zu volls 
ziehen; bei eintretender weiterer Zahlungsgefahr aber 
die Revenuͤen, fo weit fie zu diefem Zwecke möthig, in 
anmittelbare Adminiftration zu nehmen. 

F. 68. ER 

Bei denjenigen geiftlichen Ländern, welche nicht ganz 
oder gröftentheild mit ihren Refidenzen an einen weltlis 
chen Herrn kommen, fondern unter mehrere vertheilt 
werden, gleichwohl aber ihre Refidenzen, und meiften 
Zaude diſſeits Ryheins haben, * ſae in Anſehung 


2 

99. 
ver ſtandesmaͤßigen Unterhaltung, der unter der gegen⸗ 
wärtigen Veränderung leidenden Perfonen, als wegen 


der Sicherftellung der Dienerfchaften des Landes, aud) 
kirchlichen, veligidfen Verfaffung, und dergleichen, alle 


diejenigen Grundfäge in Anwendung zu bringen, welche 


hieroben fchon feſtgeſezt worden. Nur erfordert die 
I, Vertheilung der Sujtenrarionsfumme, ‘und der Fonds, 
worauf folche gegründet werden, im diefen Landen noth> 
wendig- nähere Beſtimmung. Diefemnach fallen die 
auf einzelnen Theilen insbefondere ruhenden Laſten, 3.2. 
die Unterhaltung eines mittelbaren Klofiks, die Uebers 
nahme der Beamten und Diener eines zelnen Amtes, 
und dergleichen mehr, denjenigen neuen Herrn allein 
zur Laft, die folche erhalten, fonderlich kann die Erhals 


tung des domkapitliſchen Perſonals, und der Individuen 


aller geiſtlich⸗ und weltlichen Korporationen, die ihre 
eignen Fonds gehabt haben, bei einem vertheilten geiſt⸗ 
‚lichen Lande nicht in die ganze Maſſe geworfen werden, 
fondern nur denjenigen „ welche die Gefälle und Güter 
folder Domkapitel und Korporationen befommen, zufals 
len, und unter diefen verhältnigmäßig vertheilt werden. 
Zur Vertheilung unter fämmtliche neue Theilhaber 
eines ſolchen Landes bleiben alſo nur die auf das Ganze 
ſich beziehenden Laſten übrig, wohin denn vorzüglich die 
Suſtentationsſumme ded von der Negierung abtretenden 
geiftlihen Landesherrn gehört. Sämtliche Theilbaber 
‚haben fich hierüber alsbald unter fich zu verftehen; follte 
jedoch desfalls Feine gürliche Uebereinfunft binnen vier 
Wochen zu Stande kommen, fo haben die Kreis ausſchrelb⸗ 


Aemter, und,in dein fur: und oberrheinifchen Kreife,. 


wo der Fall der Theilung vorziiglich eintritt, Kurmainz 
und Heffenkaffel gemeinfam diefe Gegenftände zu erdrtern, 
und die erforderlichen Beftimmungen zu treffen. 


—8 


| 9 
; Bei denjenigen ganden, wo die geiftlichen Regenten | 
Ihre Refidenzftädte auf der linfen Rheinſeite mit den dor⸗ 
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tigen Landen verloren, doch auch noch beträchtliche Be⸗ 
ſitzungen diſſeits Rheins behalten haben, Kommen vor⸗ 
zuͤglich Se, Kurfuͤrſtl. Durchlaucht zu Trier, als Kurz 
fürft des Reichs, auch Dero Domkapitel und Dieners 
fhaften in Betrachtung. Da die übrigen biffeits rheinis 
ſchen furfürftlichen Lande, und ihre Einkünfte bei wei— 
tem nicht hinreichen, alle diefe Suftentationen zu bes 
freiten , zumal dem Domfapitel zu Zrier auf diefer Seis 
‚te kein eigener Fond geblieben, fo-mwird der Unterhalt, 
Er. Kurfürftl, Durchlaucht auf hundert tauſend Gulden 
beſtimmt. Das kurfuͤrſtliche Kollegium, einſchluͤßig der 
neu einzufuͤhrenden Herren Kurfuͤrſten iſt erſucht, dieſe 
Summe zu uͤbernehmen, dem Herrn Kurfuͤrſten von 
Trier ſolche jaͤhrlich in zu beſtimmenden Terminen zu ent: 
richten, und zur Berichtigung dieſes Gegenſtandes einen 
eigenen Schluß im kurfuͤrſtlichen Kollegium zu faſſen; 


dann wird feſtgeſetzt, daß die Stadt Augsburg dem Herrn 


Kurfiirften von Trier ihr bifchofliches Schloß, und die 
für ihre Dienerfchaft noͤthigen Gebäude in ihrem gegens 
wärtigen meublirten Zuftande nebft den bisher gehabten' 
Immunitaͤten, in ihrem ganzen Umfange lebenslänglich 
angeſtort zu belaſſen habe. 
| $. 70 

Die / neuen Beſitzer der Refte der kurtrieriſchen Lande 
haben, da fie mit dieſem Unterhalte ganz verſchont bleis 
ben, einen verhältuißmäßig größern Antheil des trieris 
ſchen Domkapitels, und der trieriſchen Dienerſchaft zu 
übernehmen; die billige Ermaͤßignng und Beſtimmung 
diefed Penſionen-Antheils mird ne und Heſſen⸗ 
kaſſel enee 

FS 7: 

Die Beſtimmung der Unterhaltung des sn 
zu Koͤlln ift eben fo, wie jene des Domkapitels zu Trier 
nicht blos nach den dießeitigen Beſi igungen und Einkünfs 
ten ded Domkapitels felbft abzumeffen, fondern auch dars 
auf Ruͤckſicht zu nehmen, daß die neuen Vefier aus den 


u | 
Einkünften der ihnen zufallenden Lande Feinen Regen⸗ 
ten zu erhalten haben. Es haben daher die vorbenanns 
ten Kommiffarien nnter dleſen Nücfichten auch dem 
Domkapitel zu Kölln den ie Unterhalt aus⸗ 


zumitteln. 
24 


$ 
Auf alle abrige, zu den Landen letzgedachter Art ge⸗ 


hoͤrige geiſtliche Regenten, Domkapitel, Dienerſchaften, 
Mediatſtifter, Kloͤſter, Stiftungen, geift: nnd weltliche 
Körperichaften, Landes⸗- und kirchliche Verfaßungen ift 
zwar alleö dasjenige ebenfalls anwendbar, was in Ans 
fehung folcher geiftlicher Lande, welche ganz, oder doch 


gröftentheild mit den Mefidenzftädten der biäherigen 


geiftlihen Regenten an einen weltlichen Regenten übers 


gehen, oder welche nicht ganz oder größtentheild mit . 


Ihren Refidenzen am, einen weltlichen Herrn kommen, 
fondern unter mehrere vertheilt werden, gleichwohl aber 
ihre Reſidenzen und meiften Lande dieffeitö Rheins haben, 
feftgefetßt worden; es verfteht fich jedoch von felbft, daß 
der Unterhalt aller'zu dieſer Klaffe gehörigen Perfonen, 
in fo ferne ihre Fonds nicht ganz auf diefer rechten Rheins 
ſeite liegen, nicht fo beträchtlich, al& bei den eben bes 
nannten ausfallen Fonne, fondern daß folcher vorzüglich 


nach den Ihuen auf diefer Seite noch zuftehenden Eins 


Tünfren zu bemeffen fey. Es kann daher auch bei folchen 
Domfapiteln und GStiftern der Unterhalt nicht durchs 
gaͤngig auf neun Zehntel ihrer ‚vormaligen sun 
feftgefetst werden. 
N 

Die Dienerfehaften R — nicht lokal und in den 
dieſſeitigen Aemtern angeſtellt ſind, koͤnnen nur nach dem 
Verhaͤltniße, worinn die dieſſeits rheiniſchen Reſte der 
Lande zum ganzen Lande ſtehen, von den neuen Beſitzern 
einige Unterſtuͤtzung gewaͤrtigen, es ſey dann, daß fols 
che, wie in Specie die dieſſeits angeſtellte kurkdllniſche 
Dienerſchaft, auf die rechte Rheinſeite zur Adminiſtration 
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ber bieffeitigen Lande von Ihrem Landesherrn ausdruͤck⸗ 


lich beordert worden, in welchem Falle ihnen ihre ganzen 
Gehalie ohne Anſtand — ſind. 


§. 

Ueberhaupt iſt dieſe — nur auf — 
Kapitularen und Diener einzuſchraͤnken, welche ihren 
Regenten auf die rechte Rheinſeite gefolgt, und auch ine 
zwifchen ihren Wohnſitz nicht jenfeitd aufgefchlagen has 
ben, welcher Grundfaß allgemein anzuwenden if. € . 
find jedoch diejenigen Domherrn, welche jenfeits bei ihe ( 
sen Domkirchen geblieben find, den herübergegangenen 
gleichzuhalten, falls fi ſi e ſich kuͤnftig dieſſeits eee 
werden. 


$. 75. 

Fuͤr diejenigen geiftlichen Regenten mit Ihren Doms 
Fapiteln und Dienerfchaften, denen auf diefer Aheinfelte, 
wie z. B. dem Herrn Fuͤrſtbiſchofe zu Baſel fehr wenig 
an Landen und Einkünften übrig bleibt, oder welche jen⸗ 
ſeits, wie 3. B. der Herr Fuͤrſtbiſchof zu Lüttich alles 
verloren haben, ft noͤthig einen beſonderen Fond zu be⸗ 
ſtimmen, woraus Ihr billiger Unterhalt hergenommen 
wird. Dieſemnach wird die Suſtentation des Herrn 
Fuͤrſtbiſchofs vom Luͤttich, deſſen Lage einzig iſt, auf 
zwanzigtauſend Gulden feſtgeſetzt. Diejenigen Fuͤrſtbi— 
ſchoͤfke, die im Beſitze zweier oder mehrerer Bisthuͤmer 
waren, geben zu Aufbringung dieſer Summe den zehn⸗ 
ten Theil der Penſion eines ihrer Bisthuͤmer ab; eben 
fo werden fie für den Herrn Zürftbifchof von Bafel den 
2often Theil der Revenien eines ihrer Bisthuͤmer abges 
ben, um für ihn die Hälfte des Minimumd, nämlich 
zehntaufend Gulden aufzubringen, indem ihm nur einige 
Parzellen feined Landes auf dem rechten Rheinufer geblies - 
ben find. Im Falle nun. einer der Fürftbifchöfe, die 
ein Zehntel und Zwanzigtel eines ihres Deputats an bie 
Zürfibifhöfe.--von Lüttich und Baſel abgeben; früher 
als oben ae harſcbiſchefe verſterben — ſo 


\ 
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vbehaͤlt der Landesherr, dem eine folche Penfion zuruͤc⸗ 


fäut, die Verbindlichkeit das Zehntel und Zwanzigtel 
an gedachte Herrn‘ Fürftbifchdfe von Baſel und Luͤttich 


fortzuentrichten. Ferner werden die beiden Herrn Fuͤrſt⸗ 


bifhdfe von Bafel nad Lürtich zu den erften offen werden: 
den bifchöfl. Sigen empfohlen, jedoch bleibt es der Wille 


kuͤhr der beiden gedachten Herrn Fürften überlaffen,, Bis⸗ 
thuͤmer zu uͤbernehmen oder nicht, ohne in einem oder 


dem andern Falle ihre ohnehin auf das Minimum geſetzte 


Suſtentationsgelder an den Einkaͤnften des Bisthums 


aufgerechnet zu erhalten. 
"Die beiden bemerkten Summen von zwanzig und 


zehntauſend Gulden werden nach folgender Austheilung 


von den Fuͤrſtbiſchofen entrichtet. 


Der Herr Kurfuͤrſt von Trier geben von ihrer Penſion 


von fechzigtaufend Gulden ald Bifhof von Augsburg an 
den Bifchof von Bafel dreitaufend, an jenen von Luͤttich 


fechstaufend Gulden, ferner ald Probit von ‚Ellwangen 


von der Penjion von zwanzigtaufend Gulden: 
au Baſel taufend, an Lüttich zweitaufend Gulden, 
Der Herr Bifchof von Wirzburg wegen der Eoads 
jutorie von Bamberg a dreißigtaufend Gulden: 
an Baſel fünfzehnhundert, an Luͤttich — 
ſend Gulden. 


Der Herr Biſchof von Hildesheim — | 


erhält für beide Sige fünfzigtaufend. Preußifche Tha- 
ler oder achtzigtaufend Gulden gibt alfo von der Hälfte ab 
an Bafel zweitaufend, an su biertaufend 
Gulden. - 

Der Herr Biſchof von Regensburg von ſeiner Perf on 

von Freilingen 2 zwanzigtaufend Gulden: 
an Bafeltaufend, an Luͤttich ‚weitaufend’Bulben. 
‚Ebenderfelbe wegen der Probftei Brechtolsgaden e 

zwanzigtauſend Gulden: 

an Bafel a anti 3 er Sue, 


* 
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Der Herr Kurfuͤrſt Erzkanzler als Fuͤrſtbiſchof von 
Konſtanz und Worms A zehntaufend Gulden: — 
an Baſel fuͤufhundert, an Luͤttich tauſend Gulden. & 

DBetreffend hingegen die Domkapitel und Dieners 
fchaften „ welche aus den bieffcits rheinifchen Guͤtern 
und Einkünften von den neuen Landesherrn Ihren noͤthi⸗ 
gen Unterhalt nicht erhalten Tonnen, als jene von Köln, 
Trier, Worms, Luͤttich, Bafel, Speier, Straßburg 
und andere, welche fich im ähnlichen Falle, befinden ; 
fo fol für Sie eine eigne Kaffe dadurd) errichtet wers 
den, daß jene® Domherrn, welche mehr als eine Praͤ⸗ 
bende hatten, zwey Zebntheile ihrer veun ZJehntheile, 
welche Sie von diefen Präbenden zu bezieben haben, 
eingehalten, und diefe Kaffe dem Kurfürften Reichserz⸗ 
Fanzler untergeben werde, um hievon nach einem gerechs. 
ten Maafftabe die Austheilung dergeftalten zu machen, 
Damit nach den Kräften der Kaffe ihr Zweck erreicht 
werde, Nichts defloweniger haben diejenigen Landes: 
herrn, welchen die Ueberrefte folcher Lande, auch der 
Einkünfte der Domkapitel und andrer Korporatienen 
zufallen, nach deren Berhältniß für den Unterhalt der 
leidenden Intereffenten zu forgen, 

. 76. 

In Anſehung ——— Geiſtlichen und Diener end⸗ 
lich, deren Koͤrperſchaften jenſeits auf der linfen Rheins 
feite aufgehoben worden, weldye jedoch noch mehr oder 

weniger Giter auf diefer rechten Rheinſeite haben, die 
kuͤnftig der.Difpofition der reſpektiven Landesherrn uͤber⸗ 
laffen find, verfteht fich von felbft, daß diefe Landes— 
herin, fo weit dieſe Einkünfte-reichen, den Unterhalt 
derjenigen Perſonen, welche ald dieſſeits gebohrne von 
dem franzbdfifchen Gouvernement zu dem Unterbalt ohne 


Penſion auf diefe Seite verwieſen worden, cter welche 


eben diefer Einkünfte und ihrer Adminiftretion ‚wegen, 
um davon ihren Unterhalt zu ziehen, ſchon während des 
Kriegs auf diefer Rheinfeite. ihre Wohnungen genommen, 


en 
auch diefe Einkünfte blsher wirklich genoſſen haben, 
eben fo wie alle andere neue Landeöherren dieſen Unters 
Halt zu übernehmen, und zu diefem Ende diefen unglüds 
lichen Judividuen ihre Einkünfte, worauf ihnen ein ges 
gränderes Recht zufteher , Tebenslänglich zu belaſſen, 
und über folche nur nad} derin Tode anderweit zu diſpo⸗ 
niren ai 


\ 
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Da aud) wegen ber, auf den Entfchädigungslandern 
hafftenden Schulden zur Beruhigung fo vieler Gläubiger 
Vorſehung gefchehen muß; fo verfteht fich zupörverft vom 
felbft, daß bey folchen Landen, welche ganz von einem 
geiftlihen Negenten auf einen weltlichen übergehen, 
letsterer alle fomwohl Kamerals ald Landesfchulden eine® 
folhen Landes mitzuübernehmen , mithin foldhe reſpek⸗ 


‚tive aus feinen neuen Kammer » Einkünften und Steuerm 


eben fo zu verzinfen und abzuführen habe, wie ed der 


geiftliche Regent würde haben tun muͤſſen. 


$. 78. 

Bei ſolchen geiſtlichen Landen hingegen, welche 
unter Mehrere vertheilt werden, kann ſich zwar dec 
Glaͤubiger, wenn ihm ein Spezial-Unterpfand vers 
ſchrieben iſt, an dieſes Spezial: Unterpfand allerdings 
dergeſtalt halten, daß diejenigen Theilhaber eines fols 
chen Landes, welche die Spezialhypothek beſitzen ihm 
einsweilen die Zinnſen fort entrichten müffen; es find 


- aber biernächft diefe Schulden eben fo wie Diejenigen „ 


welche nur eine Generalhypothel, oder auch nur ver- 
fionem in rem für fi, oder endlich die ihre bisher 
gehabte Spezialhypothek, 3. B. die Zölle, verloren 
haben ,„ als allgemeine Landesfchulden unter fämmtlis 
chen Theilhabern eines foldyen Landes in verhältnißs 
mäßige Theile, und zwar die Kammerfchulden nach dem 
Domainen : Ertrage, die Landesfchulden aber nach dem 
Steuerkapitgle zu vertheilen. 
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Damit jedoch die Gläubiger bis zu diefer Austheis 
‚ Tung nicht auf ihre Zinnfen warten müffen; fo hat von 
ſolchen Kapitalien, denen ed an einer Spezialhypothef 
fehlt, der Inhaber des Hauptorts oder des größern 
Theild des Landes einsweilen bis zur Abrechnung, diefe 
Zinnſen zu berichtigen; es wäre dann „ daß ſich bie 
Xheilhaber da, wo die Theile nicht merklich verfchieden 
find, wenigftens der Verzinnfung folcher Kapitalien wes 
gen, einsweilen unter fich verftänden, 

$ 8%. 

Rägen hingegen die geiftlichen Lande, von berem 
Schulden die Frage tft, -zum Theil auf der linken 
Rheinſeite; fo find diejenigen Landesſchulden, die ihre 
Spezialhypothek auf der linken Rheinſeite haben, oder 
bie fonft nach dem Luͤneviller Frieden geeignet find, auf 
die franzöfifche Nepublif überzugehen , von der zu vers 
theilenden Schuldenmaffe eines folchen Landes voraus 
abzuziehen. 

$. 81. 

Sollten aber etwa irgendwo noch nach dem a4ften 
- Yuguft 1802. neue Schulden fontrahirt worden feyn, 
ſo haͤngt deren Zahlung davon ab, ob wirklich der Nuten 
oder dad Beduͤrfniß des Staats ſolche Geldaufnahmen 
noch erfordert habe. 

v F. 82. 

Was ſodann die Schulden ganzer Kreiſe, und zwar 
zuerſt ſolcher, welche wie der Fränfifihe und Schmäs 
bifche, ganz auf der rechten Rheiuſeite liegen, betrifft; 
fo bleiben alle diejenigen Luder, welche bisher zu diefen 
Kreifen gehört haben, fir folhe Schulden verhaftet. 
Werben aber einzelne geiftliche Kreislante nnter mehrere; - 
weltliche Herrn vertheilt; fo muß. ohnehin jedem Theile 
‚eines folchen Landes feine rata matricularıs an Reichs⸗ 
und NKreispräftanden bald thunlichſt regulixt werden ; 
nach welchem Maaßſtabe alsdann auch die neuen Den. 
Europ, Banalen, 1803. ated und sted Etüf. u 
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figer zu Abtrag⸗ und Verzinfung ber Kreisfapitalien zu 
konkurriren haben. Bis aber diefe Repartition wirklich 
gefhehen ift, kann der Beitrag von ſolchen getheilten 
Ländern zu allen Kreispräftanden, mithin auch zu Ver⸗ 
zinfung der Kapttalfchulden nicht anders geſchehen, als 
auf die nämliche Art, wie fo eben in Betreff der Landes» 
ſchulden getheilter Lande erwähnt worden ift, 


$. 83 ; 

In Anfehung derjenigen Schulden aber endlich, 
welche die auf beiden Rheinfeiten gelegenen fur » und 
oberrheinifchen Kreife, und zwar Kurrhein unmittelbar 
vor dem Kriege, Oberrhein aber erft während, und zu 
dem Kriege kontrahirt haben, fo find nad) allen vor» 
waltenden Verhältniffen die Gläubiger diefer kur: und - 
oberrheinifchen Kreife wegen diefer ihrer Kapitalien und 
Zinfen fi) an den dieſſeits rheinifchen Landen der bei⸗ 
den Kreiſe zu halten allerdings befugt. Die Herrn 
der dieſſeits rheinifchen Lande, welche zu einen diefer 
Kreife gehören, haben ſich über die Verzinfung und Abs 
führung diefer Kapitalien zu verftehen. Bor allem find 
zu diefem Ende bey Oberrhein zu den dort eingeführten 
General >» und Spezialkaſſen die erigibeln Ausftände, 
infofern Feine rechtliche Entfchuldigung obwalter, beis 
zutreiben; fodann zur Zinfen, und Kapitalien: Zablung 
zu verwenden, das; weiter Erfoderliche aber iſt durch 
gewöhnliche Kreiördmermonate von den zu diefem „Rreife 
noch gehörigen Landen beizubringen, 


— . 84. | 

Inſofern hingegen der matrikularmaͤßige Antheik der 
jenfeitd Rheins gelegenen Kreislande an ‚diefen Schuls 
den von der franzdfifchen Republik nicht unter die, Ka⸗ 
thegorie der von derfelben zu übernehmenden Schulden 
gerechnet wird; fo ift der Antheil der jenfeits Rheins 
gelegenen weltlichen Kreislande an den Kreisſchulden 
denjenigen Landesfchulden beizuzählen, welche von den 
entſchaͤdigten Meichöftänden ohne Belaſtung ihrer neuen. 


1J 
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Unterthanen, zu uͤbernehmen ſind; und nur der Antheil 
der geiſtlichen Kreislande an den Kreisſchulden faͤllt ohne 
Uebertragung hinweg, und vermehrt die Schuldenmaſſe 
der diesfeits Rheins übrigen Kreißgebiete, weil für Dies 
ſelbe feine Entfhädigung gegeben wird. a 


* F. 85. 
Die Vollzi⸗ hung dieſer Beſchluͤſſe haben ſich die 


kreisausſchre benden Herrn Fuͤrſten, und am kur- und 


oberrheiniſchen Kreiſe Kurmainz und Heſſenkaſſel gemein⸗ 


ſam angelegen ſeyn zu laſſen. 


Wuͤrden jedoch, ſowohl bey Austheilung dieſer 
Schulden, als des zu regulirenden Unterhalts fuͤr die 


Geiſtlichkeit Fälle eintreten, wo wegen Kolliſion der 
Intereſſen, und aus Mangel gütlicyer Uebereiufunft 
Die Beiziehung eines tritten Firften nothwendig werde; 


fo haben ſich die Freisausfchreibenden Herrn Fürften 
ter Kommiffarien einen Obmann felbft zu erbitten. 
$. 86. 
| Obgleich nun auch ſich von felbft verſteht, daß bie 
den Etänden ded Reichs ald Entfchädigung zufallenden 
Reichslande, die Fieber von foldhen Landen entrichteren 
Kreis: und Reichsſteuern, insbeſondere die der Unters 
haltung des Kaiſerl. Reichskammergerichts gewidmeten 
Beitraͤge, oder Kammerzieler, ferner zu zahlen ſchuldig 
ſeyen: ſo findet man jedoch bey den vorgehenden Bes 
ſitzveraͤnderungen, und ſonderlich bey der Verſtuͤcklung 
mehrerer Reichslande, zu mehrerer Sicherſtellung Des 
Tammıergerichtlichen Unterbalts nöthig, nach dem Sinne 
der Älteren Neichögefege, insbeſondre des $. 16. des j. 
NR. A. feſtzuſetzen, 
daß 1) alle erblichen Reichsſtaͤnde von den Ihnen als 
Entſchaͤdigung zufallenden geiſtlichen reichsunmit⸗ 
telbaren Landen, auch Reichsſtaͤbten, die davon 
bisher bezahlten Kammerzieler forsgupegebien u. 
Sodann _ * 
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§. 87. 9 
daß 2) eben dieſe Verbindlichkeit denjenigen Reichs⸗ 
ſtaͤnden obliegt, welchen abgeriffene Lande von 
jenfeitd rhein:fchen Hauptlanden, oder nur Theile, 
dieſſeits rheiniſcher Entfchätigungslande zufallen, 
dergeſtalt, daß der Fünftige Beſitzer abgeriffener 
‚Lande von jenfeits rheinischen Hauptlanden die 
satam, welche ein ſolches abgeriffenes Land, zum 
jenfeitigen Hauptlande beigetragen hatte, von 
mehreren Theilhabern aber eines zertheilten Reichs⸗ 
landes der Fünftige Beſitzer des gidßern Theils 
eines ſolchen Landes, oder deſſen Hauptorts, den 
ganzen Kammerzielerbeitrag ſalvo regreſſu gegen 
die uͤbrigen Theilhaber, einsweil abzufuͤhren habe; 
es waͤre dann, daß dieſer mit den Innhabern der 
kleinern Landesantheile uͤber ihre Konkurrenz bin⸗ 
nen 2 Monaten fich verglichen, und diefe getrof> 
>  fene Uebereinkunft dem Fatferlichen Reichskammer⸗ 
gerichte angezeigt haben würde, Endlich 
F. 88. 
daß 3) wo ein Land iin mehrere kleine — zer⸗ 
faͤllt, die Kammerzieler, welche auf dem ganzen 
bisher gehafftet, unter die einzelnen Theilhaber 
einsweil ex aequo et bono von den kreisaus⸗ 
fhreibenden Herren Fürften, im Kur⸗ und Obers 
rheiniſchen Kreiſe aber von Kurmaiz und. Heflens 
Faffel, bis zur Finftigen Rectification der Kam⸗ 
mermatritel auf den Fall zu verthellen find, 
wenn folche Theilhaber fich desfalls nicht unter 
ſich felbft binnen den vorgedachten zwey Monaten 
gütlich vergleichen, und hiervon das kaiſerl. Reiches 
kammergericht benachrichtigt haͤtten. 


$- 89. 
Schließlich wird Kaiferl. Majeftät und dem Ride 
anheim geftellt, den über das Suftentationdwefen dieſes 
Meichögerichts von demfelben erſtatteten Hauptbericht 
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baldthunlichſt zu erledigen , und deffen Finftige Mers 
haͤltniße bey der Abnahme feines Suftentarionsfonde, 
und den eintretenden Veränderungen gefeglich zu bes 
ſtimmen. | 
Signatum Regensburg ded 25, Februar 1903, 


IS, | u 
Kurfuͤrſtlich - Mainzifche Kanjley. 
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An Ihro roͤmiſch Faiferliche Majeftät, Allerunters 
thänigftes Reichs Gutachten, d.“d. Regensburg 
den 24 März 1803, den von Ihro kaiſerl. Mas 
jeſtaͤt und des Reichs wegen zu ratifisirenden, am 
25 Febr. d. J. verfaßten, Hauptöchluß der aufs 
ferordentlihen Reichs Deputation dahier betreffend, 

Shrer römifch kaiſerl. Majehät, unfers allergnäs 
digſten Herrn, zu gegenmärtiger Neichsverfammlung bevoll« 
mächtigtem hoͤchſtanſehnl. Prinzipal kommiſſarius, 9. Karl 
Alerander, Fuͤrſten von Thurn und Taris ꝛc. sc. hochfuͤrſtl. 
Gnaden bleibt hiemit im Namen der Kurfürften, Fürfien und 
Stände des Reichs gebührend unverhalten : 

Nachdem von der zur gänzlichen Berichtigung des Lüne« 
viller Friedens ernannten, und durch das Taiferl, allergnaͤ⸗ 
digfte Kommiffionsdetret vom 2 Hug. v. J. hieher gerufenen 
aufferordentlichen Reichsdeputation , nach vielfältigen mit 
der böchfänfehn!. kaiſerl. Plenipotenz und den HH. Miniſtern 
der vernittelnden Mächte gepflogenen Kommunifationen bereit$ 
den 23 Nov. vorigen Jahrs ein Hauptſchluß verfaßt, und 
darüber nicht. nur fhon am 6 Dec. von erfagten Miniſtern 
Noten an die allgemeine Neichsverfammlung gebracht, fon« 
dern auch ein Faiferl. allerhoͤchſtes Kommiffiongdefret unterm 
21 gedachten Monats an diefelbe erlafien, ferner von der 
Deputation felbii unterm 5 und zı Jan., auch 4 und 26 Febr. 
diefes Fahrs Berichte famt Anlagen erſtattet, und dem leiten 
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Merichte ein mit mehreren Abänderungen iind Zufäzen Tags 
vorher neu verfaßter Deputstions -« Hauptfchluß beigelegt , 
auch das nur erwähnte kaiſerl. allerhoͤchſte Kommiſſionsdekret, 
die Noten und Berichte, ſo wie die neueſten Noten der HH. 


Miniſter der vermittelnden Maͤchte vom 28 v. M. und 9 d. 
jederzeit durch die Reichsdiktatur zur Wiſſenſchaft' aller drei 


Reichskollegien befördert „ ſodann alle diefe Nerbandlungen 


in allen drei. Reichskollegien in Bortrag und Umfrage gelicht 
worden; fo hat man nach reifer der Sache Erwägung dafür 
gehalten und geſchloſſen: daß 

ı. der nunmehr zur Vollſtaͤndigkeit gediebene bier mitfome« 
mende Deputations» Hauptfchluß vom 25 vorigen Monats, 


als das einzige ge ‚ den für das Wohl des gelamten 


deutfchen Vaterlandes und die Erhaltung des Reichsverbandes 


jelbit fo notbivendigen Ruheſtand zu befefligen und eine gute 


Dronung der Dinge im Reiche mwiederheriufellen, von gefame 
ten Reichs wegen zu genehmigen; dabei auch 

2. die bisherigen Reichsgrundgeſeze, infonderheit der- 
weſtphaͤliſche Frieden und alle darauf gefolgten Friedensfchluffe, 
infoweit folche durch den Luͤneviller Traftat, und diefen jest 
zu genehmigenden Deputations- « Hauptichluß nicht ausdrufe 
lich abgeändert worden, zu befiätigen; in weſſen Folge alfo 
3. die deutfche Reichsverfaſſung in allen ihren uͤbrigen 
nicht ausdrüffich abgeaͤnderten Punkten, wie ſolche für Kur— 
fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs, wohin auch der 
hohe deutſche Orden zu rechnen, und die unmittelbare Reichs- 
ritterfchaft mitcingefchloffen,, bisher beilanden, auch für die 
Zufunft zu verwahren fey; daß demnach 

4. Cr. faiferl. Majeriät für die reichsoberhauptliche Vor⸗ 
forge zur möglichiten Erhaltung der deutſchen Reichsverfaſſung, 
weile Einleitung und Mitwürfung zur glutlichen Beendigung 
diefes befchwerlichen Entfchäbigungsgefchäftes, der allerunter- 
thänigfie Danf gebühre, und mit der cehrerbietigften Bitte 
hiemit geziemendſt erſtattet werde, daß Allerhoͤchſtdieſelben 
geruhen moͤgen, auch den hohen vermittelnden Maͤchten fuͤr 
Ihre weiſen Rathſchlaͤge, und Ihre ruͤhmliche Verwendung 
zuͤr endlichen Ausgleichung dieſer wichtigen Nationalangele⸗ 
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senheit die dankbaren Empfindungen der Reichsverfammlung 
zu erfennen zu geben; welches alles | 
5. durch ein allergehorfamites Reichsgutachten wie hiemit 
gefhieht, zur reichsoberhauptlichen Genehmigung allerunter« 
thänigft zu bringen fey. 

Womit des kaiſerl. 9, Beinzipalfommiffarius bochfürft. 
Gnaden der Kurfürfien, Fürften und Stände des Reichs an⸗ 
weſende Raͤthe, Botichafter und Gefandte fich beften Fleiffes 
und geziemend empfehlen. Signatum, Regensburg) den 24 
um mM 1803. 

(L, Ss.) 


Kurfürfl, Mainzifche Kanzlei. 





‘ 3 . 

Kaiferl, allergnäbigftes Commiffions: KRatificationss 

Deeret an die hochlöbliche allgemeine Reichs Ver⸗ 
fammlung zu Regensburg, d. d. 27 April 1803, 
die von Ihrer -Faiferl. Majeftät ertheilte Ratification 

des Reichs Gutachtens vom 24 März, den Deputas 

tions⸗ Hauptöchluß vom 23 Febr. d. J. betreffend, 


Bon der Römifche Kniferl. Maich. Franz des 
Zweiten, unfers Alergnädigften Kniſers und Heren Herrn, 
zur gegenwärtigen ‚allgemeinen Reichsverſammlung verordne⸗ 
ter Höchtianfehnlicher Kaiſerlicher Prinzival - Kommiffariug , 
Herr Karl Alerander, des heiligen Römifchen Reichs Fürft 
von Thurn und Taris, gefürfteter Graf zu Friedberg Scheer, 
Graf zu Valſaßina, Herr der Reichsherrfchaft Eglingen, und - 
der freien. Herrfchaften Tifhingen, Demmingen, Balmerts« 
hofen x. Gr. Röm. Kaiferlihen Maiefkät wirklicher 
geheimer Rath, Ritter des goldenen Vließes zc. zc. geben 
den allhier verfammelten, des heiligen Römifchen Reichs Kur 
fürften , Fürfien und Ständen, vortreflichen Näthen, Both⸗ 
fhaftern und Gefandten hiermit zu vernehmen: 

- Da die zur Erfüllung des fünften und fiebenden Artikels . 
des Luneviller Friedens bevollmächtigte aufferordentliche Reiche» 
deputation das ihr anvertrante Werk nunmehr zu Stande ges 
bracht bat, und von Kurfuͤrſten, Fuͤrſten und Ständen bes 
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teutfchen Reichs im ihrem gemeinfamen. Sutachtet vom taten 
März auf defien Beſtaͤtigung angetragen worden id; fo wol⸗ 
Ien @e. Maiefiät der Kaiſer nicht verweilen, diefem in feiner 
Beichaffenheit und im feinen Folgen fo wichtigen Werke aus 
geichswäterlicher Sorgfalt für die Erhaltung des Friedens und 
der Ruhe Teutſchlands, nach Maßgabe Ihrer pſtichten/ die 
geſetzliche Vollendung zu ertheilen. 

Der Endzweck, auf welchen in dieſem entſcheidenden Au⸗ 
genblick ihre Aufmerkſamkeit ſich richtet, beſteht darinn, die 
Erfuͤlung der von Sr. Kaiſerl. Maijeſtaͤt, und dem teut⸗ 
ſchen Reiche uͤbernommenen Verbindlichkeiten einerſeits mit 

der Erhaltung der bergebrachten Neichöverfaffung , anderere 
feitg mit den freundfchaftlichen Rüdfichten thunlichit zu ver⸗ 
einbaren, die Allerhöchndiefelben für die Vorfchläge der 
zwei als Vermittler eingefchrittenen Mächte, fo wie für die 
Wuͤnſche und die Zufriedenheit der Neichsüände tragen. 

Es iſt diefes der nämliche Zweck, der alle Schritte und 
Bemühungen Cr. Maieflät des Kaifers bei Zufammenberu- 
fung, und bei allen ne, der erwähnten Reichsde⸗ 
putation geleitet, hat. In Gemäßheit defielden "haben Cie 
fih während dem Laufe u. Verhandlungen dem von dem 
vermittelnden Mächten vorgefchlagenen, von der Deputation 
durch entfchiedene Stimmenmehrheit angenommenen Entfhde 
- digungsplane fo beförderlich erwieſen, als es immer die Vor⸗ 
fehrift der maßgebenden Friedensartifeln und die Gränzen 
der auf die Erfüllung diefer Artifel und auf die Aufrechthal⸗ 
tung der damit vereinbarlichen Reichsverfaſſung abseꝛielten 
Deputationg » «Vollmacht erlauben konnten. 

Und mit welcher freiwilligen Maͤßigung, und großen Rüde 
fichten für die vermitrelnden Maͤchte, und die -mitintereffirtem 
Reichsſtaͤnde, Ge, Kaiferlihe Maiefkät fich hiebei ber 
firebt haben, die Behebung der fich ergebenden Anfiände, 
wenn felbe von den vechtmäßigiien Intereſſen Allerhoͤch ſt⸗ 
ihres Hauſes herrührten, iu erleichterm, folches Hat Ihro 
‚zu Paris den 26ten Der. v. J. geichloffene Konvention an 
den Tag gelegt, worin fie die Verbindlichkeiten des Luͤneviller⸗ 

Traktats freiwillig erweitert, und die einem Fuͤrſten Ihres 
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Haufes gebührende volle Entſchaͤdigung moͤglichſt befchränken 
haben. - 

Eben fo haben Seine Kaiſerliche Majeſtäͤt die thun⸗ 
liche Beförderung in Anfebung der dem Entfchädigungsplane 
beigeruͤckten, aus der angenommenen Entf&hädigungs » Bafs 
nicht gefloßenen, oder in die innere Berfaflung des teut- 
ſchen Reichsförpers einichlagenden werteren Anträge bewieſen. 
Auch hierüber haben Gie fich durch Die angeführten Ruckſich⸗ 
gen bemogen gefunden, in vorgedachter Barifer Konvention 
Ihre Beiſtimmung zu dem, Deputationsfchlufe vom 25tem 
November v. J. in der Maafigebung zuzufagen » daß Gie dabei 
fAmmtliche mit dem Entichadigungsplane am ſich vereinbarlicye 
Gerechtfame ausdrudlih verwahrten, de Allerhöchfide» 
nenfelben theils in Ihrer reichsoberhauptlichen Würde , 
theils als Negenten FIhrer Erbflaaten gebuͤhren, da Sie in 
diefer letzten Eigenfchaft, gleichwie Gie für Ihre Kriegsver⸗ 
luſte an den Entfchädigungen feinen Theil befommen, auch 
den damit verintupften Einfchränfungen nur in fo fern, ale 
es die Ausführungsmöglichfeit der allgemeinen Entſchaͤdiguugs⸗ 
Bafis erheiſchet, unterliegen können. 

Nachdem endlich nach dem Schluße der Konvention vom 
arten Dezemb. zu dem Deputations» Hauptfchluße von 23tem 
November noch verfchiedene Zuſaͤtze, Aenderungen und Antraͤ⸗ 
ge hinzu gekommen find, und Daraus der neue Deputationge 
Hauptfchiuß vom z5ten Hornung entſtanden iſt, auf deſſen 
Gutheiſſung das Reichsgutachten unter einigen ausdrudlichen 
Borbepaltungen anträgt; fo feben Seine Kaiſerliche 
Majeſtaͤt fich nach veiflicher Abwaͤgung aller bisher angeführ— 
ten Umſtaͤnde, und nach dem Gefühle Ihrer aufbabenden 
theuerfien Pflichten veranlaft , dem ebeit genannten Keichd« 
gutachten Ihre reichsoberhanptliche Genehmigung unter folgens 
den Bedingnißen zu ertheiten: 

Das die zu Paris am z6ten Dezember v. J gefchloffene, 
und zur Kenntniß der Reichsverfammlung vorgelegte Konven⸗ 
tion in Ihrer Kraft und Verbindlichkeit nach dem mörtlichen 
Inhalte Shrer Artikel, infonderBeit in Anfehung der in dem 
aten Artikel enthaltenen —— ll zu beſtehen 
babe. 
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Daß, in fo Ferm diefe DVorbehaltungen die Setiner 
Moaieftät als Kaifer, und Reichsoberhaupte zufiehenden Ge» 
rechtfamen betreffen, die geſetz⸗ und berfommensmäßige Aus⸗ 
‘ übung diefer Gerechtiame ſowohl bei Ausführung des gegen 

wartigen Reichsfchluffes, als für alle iufhufeige Beiten unge» 
- fchmälert erhalten werde. 

Das die in dem Neichsgutachten vom eaten März erwähn- 

te Betätigung der Reichsgrundgefehe , infonderheit des weſt⸗ 

phäfifchen Friedens, und der darauf erfolgten Friedensfchlüße n 
in fo ferm folche. durch den Luͤneviller Traktat, und den ge- 
genwärtigen Reichsſchluß nicht ausdrüclich abgeändert werden, 
desgleichen die darin angetragene Verwahrung der teutfchen 
Keichsverfaffung in allen übrigen nicht ausdrüdlich geänder- 
ten Bunften, wie folhe für Kurfuriien und Stände des 
Reichs, mobin auch der hohe teutfche Drden zu rechnen, 
und die unmittelbare Neichsritterfchaft miteingefchloffen bis⸗ 
her beſtanden iſt, in wirkliche Ausführung und Handhabung 
übergebe. \ 

Daß, nachdem die Bedenken, welche von Seiner 2 
Kaiferlihen Majeſtaͤt bei Gelegenheit der, in den 
frübern Deputations »- Vorfchlägen gemachten Anträge zur 
Vermehrung der Virilſtimmen im Reichsfuͤrſtenrathe geaͤuſſert 
wurden, durch die ſpaͤtern Vorſchlaͤge keineswegs gehoben 
worden find, Seine Kaiſerliche Maieftät ſich durch 
Ihre für die Erhaltung der Reichsverfaſſung, und die Bes 
ſchuͤzung der katholiſchen Religion heilig beſchwornen Pflichten 
gemuͤßiget ſehen, Ihre Ratifikation uͤber dieſen Gegenſtand 
einsweilen zu ſuſpendiren, und ſich vorzubehalten, durch ein 
unverzuͤgliches ferneres Kommiſſionsdekret die Erſtattung ei⸗ 
nes weitern Reichsgutachten zu dem Ende zu verlangen, dar 
mit durch angemeffene Vorfchläge dafür geforgt werde, daß, 
nachdem dem proteitantifchen Neligionstheile fchon in dem 
kurfuͤrſtlichen und veichsitädtifchen Kollegien eine fo entfchiedene 
Stimmenmehrheit zufällt, die hergebrachten Verhältniße der 
zwei Religionstheile nicht auch in dem fürftlichen Kollegium , 
bis zur wefentlichen Heberfchreitung der Stimmen Paritäs 
abgeändert werden. | | 
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Dat endlih in Anfehung derienigen Punkte des letzten 
Derutationsfchluffes, deren Erdrterung erſt noch kuͤnftigen 
Anträgen, und Unterhandlungen zu unterliegen hat, wie der 
gleihen namentlich in dem Schluſſe des ten und zoten $. 
vorfommen , Sr. Raiferlihe Majeſtaͤt und dem Reiche 
die weitere gebührende Einfchränfung vorbehalten bleibe. 
Indem nun Se. Kaiferliche Maijeſtaͤt unter diefen 
vorausgefebten Bedingniffen dem Neichsgutachten vom zgten 
März Ihre reichsoberhauptlihe Genehmigung hiemit foͤrm⸗ 
lich ertheilen, fo ergreifen Sie auch diefe Gelegenheit, um 
Sihren , und des gefammten Neichs aufrichtigflen Dank für 
die von den zwei vermittelnden Mächten in der vorliegenden 
wichtigen Angelegenheit verwendete Sorgfalt, und Benu- 
bungen öffentlich hiemit abzuſtatten; gleichwie Sie mit Zur 
verficht hoffen, daß gedachte Mächte die hiebei von Geiten 
Kaiferd und Reichs erhaltenen uberzeugenditen Beweiſe bes 
reitwilliger Ruͤckſicht fuͤr Ihre Wuͤnſche und Vorſchlaͤge freund⸗ 
ſchaftlich erkennnen werden, und daß ſomit das nunmehr 
sänzlich zu Stand gebrachte Friedenswerk auf das dauerhaf⸗ 
teffe verichert, und befefliget worden ſey. 


Es verbleiben übrigens des Höchftanfehnlichen Kaiferlichen 
gHerrn Prinzipal-Kommiſſarius Hochfürfiliche Gnaden den 
allpier verſammelten vortreflichen Rüthen, Bothſchaftern und 
Gefandten mit freundlichem, auch geneigtem und gnädigem 
Willen beftändig wohl sugethan, Signatum , Regensburg 

den 28ſten April 1805. 


(1.8) Karl, Färſt von Thurn 
und Taris mppr. 


— 


1. 


Was dürften die Folgen der neueften Staats, 


Veraͤnderungen in Teutſchland ſeyn? 


FAus der Schrift: Der franzoͤſiſch⸗ruſſiſche Ent— 


fhadigungs-Plan, mit biftorifchen, geograpb. 


und fiatififchen Erläuterungen. * Regensburg 


im Sept. 1802. ©. 202, in 8. (von Gaspari.)] 
. J J — 


„Daß eine ſolche totale Umkehrung von drei’ Vier— 


« 


theilen des tentfchen Reichs, wie der Plan fie verlangt, 
und wie fie das Entſchaͤdigungs Werk nothwendig macht, 
die wichtigften Folgen haben muͤſſe, fällt in die Augen. 
Diefe Folgen werden fid, viel weiter verbreiten, und 
weit erfchütternder feyn, als man fich jest vor⸗ 
ſtellt. Ganz Fan fie der hellſehendſte Politiker noch 
nicht uͤberſehen; erſt die Nachwelt, welche von diefer 
Katafirophe die nemere Gefchichte der teutfchen Nation 
anhebt, wird aus ihr Wirkungen, Begebenheiten und 
Zuftände herleiten, an welche jest niemand vielleicht - 
denkt. Mir fonnen nur die nächften, gewiffeften, 


notbwenmdigrKen Folgen üÜberfehen, und nur von 


diefen Fan hier die Rede feyn, | 
‚„Der Plan, er werde nun ganz oder nur im feinen: 


. HanpıTheilen ausgeführt, wird die wichtigften Folgen 


haben für das teutfche StaatsPBerhältnig, 
für den Adel, für den Bürger, für die Wiffens 
[haften und für den Handel. | 

»1) Air das StaatsVerhaͤltniß. Unſre 


* Man darf bei Leſung dieſes intereſſanten Fragments nicht 
vergeſſen, daß die oben angeführte Schrift gleich nach 
dem erſten Entfchädigungs Plan erfchienen iſt. Aber die 
inzwifchen erfolgten Modificatienen benehmen den Be— 
merlungen des Verfaſſers fo wenig an ihrer Kraft, daß 
ſie ihnen vielmehr neues Gewicht geben. 
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F EStaats Form wird zwar im Aeuſſern fortdauern, d. 


be wir werden einen gewählten Kaiſer, einen aus Kurs 


fürften, Zürften und Städten zufammengefezten Reichs⸗ 


Tag, denfelben langfamen Gang der Verhandlungen , 
diefelbe feierliche Art der Gefezgebung , venfelben Mans 
gel an einer kraftvollen ausführenden Macht, behalten, 
Allein in der Innern Organifation der Reichs Verſamm⸗ 
lung wird eine grofe Veränderung vergehen. Dbgleich 
die Befchaffenheit derfelben von den fünjtigen Beſchluͤſſen 
des ReichsTags ſelbſt abhängt: fo wird doch eine vers 
gleichende Widerficht des bisherigen Zuftandes und des⸗ 
jenigen, der nach Maasgabe ves Plans Fünftig ftatts 
finden wird , nicht ohne Nuzen feyn, und Fan zu mans 
nigfaltigen Betrachtungen Anlaß geben.” - [ Der Vers 
faffer liefert bier eine folche vergleichende Wiberficht, 
nach dem erften franzdfifch.ruffifchen Entſchaͤdigungs⸗ 
Plan, der in der Folge im diefer Hinficht mancherlei 
Modificationen erlitten hat. Man fehe hierüber unter 
der nachfolgenden Nummer Ill. Verluſt und Ges 
winn am Schluffe des zehnjährigen fran 


f 


zdfifhen RevolutionsfKrieges, die Beilage: 


- Menue innere DOrganifation der teutfchen 


ReihsBßerfammlung, nah, die Stof genug zu 
wichtigen und vielfeirigen Betrachtungen liefert. ] 


„Durch diefe grofe Veränderung unter den Reichs⸗ 


Ständen und auf der Verfammlung des Reichs verliert 


der Kaiſer noch mehr an feinem Anfehen und an feinem \ 


Einfluffe. Denn 1) hielten es die geiftlihen Kurs 
fürften und Fürften aus mancherlei Urfachen,, und ber 


fonders um an dem Kaifer eine fichre ſtarle Stize gegen 
ihre oft. nur allzu weltlichen Gollegen zu haben, gemeis 


niglidy mit dem Kaiſer, unterſtuͤzten die Abfichten defs 
felben durch ihre Stimmen , halfen die Plane feiner 
Feinde vereiteln, fahen in den Strahlen der kaiſerlichen 
Hoheit fich ſelbſt alänzender, und lieſſen fich, da fie 
kein befonderes EtaatsIntereſſe für ige Haus hatten, 
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weit eher fuͤr das Taiferliche gewinnen, waren auch 
eifriger in der Beobachtung ihrer Pflicht gegen Kaiſer 
und Reich, als die weltlichen, die bei dem kaiſerlichen 
Anfehen immer zu verlieren glauben. Ihre Zahl und 
ihr Einfluß war groß genug, um der Gegenpartei Ach> 
tung einzufldfien, und eine Art von Gleichgewicht zu 
bewirfen,, oft aber auch den Ausſchlag zu geben. Dies 
fes ganze Gefolge des Kaifers, das er ald Ober⸗ 
haupt ded Reiche , ohne befondere Ruͤkſicht auf Oeſt⸗ 
reich, hatte, iſt für. ihn auf immer verloren. Uud an 
deſſen Stelle find 2) weltliche Fürften.getreten, wels 
che gewohnt find, fih dem Kaifer gegenüber zu ftellen, 
. amd aus der Merminderung feines Anfehens ihre Gröfe, 
ihre- Gewalt, ihre Unabhängigkeit entfpringen und ſich 
ausbreiten zu ſehen. Diefe Fürften find durch diefe 
Mevolution viel mächtiger, fowmohl an Stimmen aaf dem 
Reichs Tage ald an Kräften im Felde, geworden. Wenn 
man annimmt, daß die Kaifer noch fernerhin aus dem 
Deftreichifchen Haufe gewählt werden, und daß Pıreuffen 
und Baiern nebft den neuen Kurfürften zu dem Gleich: 
gewichte, welches der Plan wieder berftellen fol , die 
Grundlage find: fo Fan der Kaifer im Kurfuͤrſten Rathe 
kaum auf drei, höchftens vier Stimmen rechnen. Im 
Fuͤrſten Rathe bat das Hans Oeſtreich nur 5. Preuſſen 
hingegen ıı *, Baiern ebenfalld 11, Braunfchweig 8, 
Naſſau 6, Baden 4, und Mecklenburg auch 4 Stims 
wen; folglich haben diefe 6 Häufer, welche fich nicht 
leicht trennen werden , zufammen 44 Stimmen , das 
heißt, mehr als die Halfte der famtlichen 84 Stimmen 
des Fuͤrſtlichen Collegii mit Einfchluß_der CuriatStim⸗ 
men. Es wird alfo dem Kaifer unmöglich feyn, irgend 
Etwas durchzufezen ; es wird felbft die Verweigerung. 
feiner. Ratificationen nur dazu dienen,. den Verfall ſei⸗ 
ned Anſehens noch deutlicher zu zeigen, ohme die Bes 

* Mach dem ReichsDeputations - Yanpeihlafie gar. 13, 

eben fo viel auch Baiern u. f. w. 
/ 


* 
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ſchluͤſſe der Majorum aufhalten zu. Finnen , und das 
teutfche Reich wird fi) noch mehr, als biäher, einem 
Foͤderal⸗Syſtem nähen. Ob dis Teutſchlands 
( d. h. der Teutſchen Nation) Gluͤk befdrdern werde, 
daruͤber darf man nicht einmal eine Muthmaſung 
wagen. 

Die biherige Eintheilung des Reihe in 
Kreife, weldhe auf die Staats Verfaſſung auf mans , 
cherlei Art wirkte, 3. B. auf die Beſezung des Reiches 
KammerGerichtö, auf die Stellung der Reih6Armee ıc. 
wird durch diefen Plan gänzlich zerrütte. Nur die 
beiden Sächfifchen Kreife bleiben, fo viel man bis jezt 
fiept, in ihrem biöherigen Beſtande. Die übrigen ge» 
ben entweder ganz zu Grunde, oder erhalten doch andre 
Gränzen und Länder. Ganz verloren gehen durch die 
- RheinGränze der Burgundifche Kreis, und durch diefen 
Plan der Kurrheinifche Kreis. Der Deftreichifche erhält 
durch Salzburg, Berchtoldsgaden und den gröften Theil 
von Paſſau eine beträchtliche Acquiſition, welche dem 
Bairifchen Kreife entriffen wird. Wodurch diefer leztre 
entfchädigt. wird, ift noch nicht klar. Sollte der Theil 
des Schwäbljchen Kreifes, welcher Baiern zugetheilt 
wurde, zum Bairiſchen gefchlagen werden, fo wirde 
der Schwäbifche mehr verlieren, als er durch dasjenige, 
was ihm die von Kurz und Oberrheinifchen Kreife abs 
geriffenen und zu Baden, gerade in der Abficht, den 
Schwäbifhen Kreis, als eine Mittel: Macht, zu vers. \ 
ftärfen,, gelegten , folglich) dem Schwäbifchen Kreife 
zugedachten Stuͤke eintragen, gewinnen fan. Wollte 
man alles, was Balern in Beſiz nahm, dem Bairis 
ſchen Kreife einverleiben: fo müfte auch der Fraͤnkiſche 
Kreis zu Grunde gehen , deſſen vornehmfte Staͤnde 
Bamberg und Wirzburg find, und von weldyem Baiern 
zwei ‚Sünftheile und fieben Stimmen occupirt, Der 
Fuͤrſt yon Wirzburg führt fogar dem Zitel eines Her⸗ 
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— zu Oſtzranken, deſſen man ſich auch ſchon in dem 


militairiſch⸗ proviſoriſchen Beſiznehmungs + Patent bes 
dient hat; und da Preuſſen einen fo anfehnlichen Theil 
des Fraͤnkiſchen Kreifes befizt , fo wird es diefe Einvers 
leibung ſchwerlich geftatten, wenn ihm anders die Kreis⸗ 


Ber fung wicht gleichgiltig if, Der Oberrheiniſche 


Kreis wird kuͤnftig fchlechtweg der Rheiniſche Kreis 
heiffen, und aus den Zrämmern des Kurrheinifchen 
Kreiſes für das, was, er an den Schmwäbifchen abtreten 
möchte, reichlich entfghädigt werden. Der MWeftphällfche 
"Kreis verliert im Vergleich mit feinem Berluft an Um⸗ 
fang nur wenige Stände, da feine weltlichen Stände 


mehrentheils im Kreiſe ſelbſt entfchädigt werden, und 


wird noch immer einer ber anfehnlichften Reiöftreife 
bleiben, wenn man auch nicht, wie es fchiklich "wäre, 


das Land, das Vorzugsweiſe den Namen führt, der 


‚ bie. Vdikerfchaft, den ganzen Landſtrich und den Kreis 
ſelbſt bezeichnet, mir demfelben vereinigen möchte, weil 
fein neuer Landesherr wegen andrer Beſizungen ein Ober⸗ 
rheiniſcher KreisStand iſt. 


2) Fir das Religions⸗-Verhaͤltniß. Der 


in Teurfchland weit verbreiteten Reformation ohngeach⸗ 


tet, hatten die Katholiken immer auf dem Reichs Tage 


die Majoritdär der Stimmen behalten, und um der dars 
aus für die Proteitanten entipringenden Gefahr vorzus 
beugen , hatten bie Proteftanden fir viele Fälle, nas 
mentlich folche,, die ſich auf die Religion bezogen, ein 
neues reichetägliches Staatd : Mandore, die Itio ın 
partes, erdadhr, wobei man die Stimmen beider Re⸗ 
ligions Theile ohne Ruͤkſicht auf ihre Zahl als gleichgels 
tend annimmt. Dadurch ficherten fich die Proteſtanten 
gegen die Pluralität der Katholifen. Aber, wie bat 
fi) das Blatt gewender! Im Kurfürfilichen Collegio, 


worin bieher fünf Katholiten und drei Proteftanten. 
ſaſſen, werden künftig ſechs Proteſtanten und nur drei 
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Katholiten fizen *, werden folglich die Proteftanten 
noch einmal fo viele Macht, fo vielen Einfluß haben, 
als die Katholifen, und der Fall läßt ſich aun nicht als 
allzu unmahrfcheinlicy oder. entfernt denken, daß wir 
die Kalfer Krone zum erfienmale auf einem evans 
gelifhen Haupte erblifeh. Der Fuͤrſten Kath 
wird künftig wahrſcheinlich 78 VirilStimmen zählen. 
und davon find 49 evangeliſch, und 29 kathollſch. 
Bon den CuriatStimmen laffen fih 2 als katholiſch, 
2 als evangelijch und 2 ald gemifcht anfehen; fie heben 
fich alfo, und die Proteftanten verhalten ſich alſo zu 
den Karholifen, wie 5 zu 3 **. Von ven 8 Reiches 
Städten find 7 proteftantifh und ı gemifcht, forglich 
muß man dis ganze Kollegium für rein proteftantifcy 
anfehen. Die Protefianten werden alfo Fünftig die. 
wirklich herrfchende Partei im Zeutfchen Reiche ſeyn, 
und die Katholiken moͤgen jezt die kezeriſche Erfindung 
der Itio in partes ſegnen, welche ihnen gegen das 
Uibergewicht und die etwanigen Zudringlichkeiten der 
Droteftanten in ReligionsSachen den Schuz gewähren 
muß, den fie den Proteftanten vieleicht oft gemisgonnt 
haben. Go dürfte vielleicht gar der Name ver Protes 
ftanten von. den ne zu den Katholifchen übers 
gehen, 

Dis ift noch nicht Allee. Eo gern man auch 
glauben will, daß unfre Grofen ihrer Rellgten aus 
reiner Uiberzeugung anhängen, wird es doch aud) ers 
laubt ſeyn, zu vermuthen, daß Nebenübſichten und 
zeitliche Vortheile dieſer Anhänglichfeit zu Hilfe kom⸗ 


Seitdem der Grosherzog von Toscana, als Kurfuͤrſt von 
Salzburg, binzugefommen if, vier. 

** Nach dem Reichs Deputations⸗HanptReceß foll der Fü 
ſten Rath Fünftig im Ganzen 131 Etimmen zählen, worun⸗ 
ter 76 evangelifihe und s3 katholiſche; alfo das Verhaͤlt⸗ 
niß obngefäpr wie 3 zu ⸗ | 

Europ. Annalen. 1803, ates ** zttes Stiuf. 2 
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men. Die Ausſicht, ihren nachgebohrnen Prinzen im“ 
der Kirche eine anftändige Verferaung, eine hohe eine 
träglihe Würde mit Siz und Stimme unter den Fürs 
fien des Reichs verfchaffen zu köͤnnen, mag mancher 
Fürftlichen Familie ihre Religion nm defto lieber ges 
macht haben; umd manches freiherrlihe Geflecht, 
das die Hofnung nähren durfte, regierende Fürften, 
wohl gar Kurfürften, unter feinen Gliedern zu ſehen, 
und von denfelben neuen Glanz, neuen Reichraum zu 
erhalten, mag um deſto eifriger die Religion, die d.efe 
Vortheile verfhafte , verehrt und vertheidigt haben, 
Alle diefe Ausſichten, ale diefe Hofnungen verwichıer 
der böje Plan gänzlich. Und nun werden die nächiten 
Generationen fehen, ob die Vorfahren unfrer pr tes 
ſiantiſchen Regenten die Lehre Lucher’d und Galvin’g 
aus Eigennuz oder aus Kiebe zur Wahrheit angenoms 
men baden ; denn da der erftie Grund fünftig gar 
nicht. mehr eintreten fan, fo kan der zweite feine 
Wirkſamkeit defto freier beweifen , und fo koͤnnte Die 
politiſche Umwaͤlzung des Teutſchen Staatskoͤrpers, 
welche wir dem Plane verdanken oder nicht verdanken, 
und welche vie Anbänglichleit an alte gewohnte Kor: 
men ohnehin fehr ſchwaͤchen muß, auch eine moralis 
fibe zur Folge haben, Kurz, mir daͤucht, ich fche 
nach Verlauf von wenigen Jahrbunderten ganz Teutſch⸗ 
Iaud proteftantifch ,„ oder vielmehr, da alödenn alles 
Vroteſtiren wegfällt, evangelifch; und ich fehe es mit 
deito_größrer Zuverfihr, da der Plan auch dem Bürs 
gerötande — denn wir Bürger find eben fo gut 
ſchwache Menfchen, wie die Fuͤrſten und die Freiherrn 
— den einzigen ihm bisher übrig gelaffenen Meg, 
ſich zu den Fürften zu erheben, oder wenigjiers ein 
seichliches bequemes Auskommen ohne wiele Mühe und 
Arbeit zu finden, auf immer verfperrt .. und Dagegem 
durch Abfchaffung des ganzen Moͤnchsweſens in Teutſch⸗ 
laud mit allen feinen Aus und Abhängigkeiten , der 
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Wahrheit und der Uiberzeugung den Zugang zu allen. 
Kdpfen und Herzen gedfuer hat, 

3. Fuͤr den Adel. „Die Aufhebung der hohen 
und niedern ‚Stifter mit ihren Kapiteln und Convens 
ten Ift für den katholiſchen vollbürtigen Adel ein fehr 
harter Schlag, der ihm Durch Nichts erfezt wird. In 
den DomKapiteln der Durch den Plan eingezogenen 
4 Erz» und 20 HochStifter und 3 gefürfteren Abe 
seien , befanden ſich über 700 Domheren, worunter 
nur wenige Prinzen waren, Mon diefen hoben Stuͤh⸗ 
Nlen waren nur 2 ErzStifter mir koͤniglichen Prinzen 
beſezt, die uͤbrigen Stellen alle faſt durchaus mir ‘Pers 
fonen vou altem Mel , gräflichen und freiberrlichen 
Standes. Sp wurden aus Grafen und Frelherrn Kurs 
fürften und regierende Fuͤrſten; und fo wurden Diefe 


adelichen Stände ſelbſt dem hoͤhern, dem Fuͤrſtlichen u 


Adel Beigezaylr. Weiche Ehre, welchen Einfluß, ands 
ser. Vortheile zu geſchweigen, durfte fich eine Familie 
ver prechen, weldye der teutſchen Klerifei ein Haupt, 
dem FuͤrſtenKathe ein Mirglied, einem auſehnlichen 
Staate einen Regenten gab! Zu diefen höhern Stifr 
tesn kamen noch viele niedere, welche dem jingern 
del zur Zuflucht offen jtanden , oder ihm ausdruͤklich 
und allein vorbehalten waren, Künftig aber ift nur 
noch) das einzige Regensburg übrig, weiches zu 
beſchraͤnkt ift, um viele einträgliche Stellen. darzubies 
ten. Zwar werden: wieder neue Bisthuͤmer und neue 
Kapitel errichter werden. Uber man wird dieſe Bis 
ſchoͤffe, die keine regierenden, ‚wahrfcheinlich ‚gar Feine 
Färften mehr find, Auf ein maͤſſiges Einkommen fezen, 
und die Kupitel (ehr befchränfen. Es iſt zu zweifeln, 
daß man fie noch fernerhin allein dem Adel vorbehals 
ten, und daß ſich der Adel fehr darnach fehnen werde, 
Sollte aber: auch beides ſeyn, fo werden doch die 
Familien keinen andern Vortheil daven haben, als 
den „einige MitErben und MirEffer weniger zu haben, 
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Der ftiftöfähige Adel mig feinen 16 Ahnen wird alfo 
- Fiinfika von keiuem grofen Werthe mehr feynz dis wird 

Einfluß auf die Heirathen haben, man wird endlich 
eiuſehen, daß man von einer bürgerlichen Muiter eben 
fo hoch gebohren werden konne, wie von einer Comes 
teſſe; man wird — — doch vielleicht hat man eben 
Darum no die geiſtlichen Ritter, Orden beibehalten, 
um den Adel nicht alle Luſt, auf die Reinheit feines 


Blutes bedacht zu ſeyn, zu beuehmen. 


4. Fir den Bürgerötand, Diefem entreißt 


der Plan faſt noch mehr, als dem Adel, und dis in 
doppelter Ruͤkſicht beſonders aber dem katholiſchen. 1) Det 
weit groͤßre Theil der aufgehobenen Kloͤſter war mit Buͤr⸗ 
gerlichen beſezt; und mit vielen derſelben war die Reichs⸗ 
Standſchaft, mit einigeh ſo gar die Fuͤrſten Wuͤrde für 
deren Vorſteher verbunden, So Fonnte ein Bürgerlis 
cher, ein BauernSohn ReichsStand werden, So waren, 
diefe Pıdlaturen gleichi.m eine Bruͤke fir den Bürgers 
Stand, fih den FürftenStande zu nähern. Vielleicht 
ift es beffer, wenn die QTaufende von Buͤrgers Kindern, 
welche die Kloͤſter einſchloſſen, welche man ſich aber nicht 
alle als unnuͤze Muͤſſiggaͤnger vorſtellen muß, dem buͤr⸗ 
gerlichen Leben wieder gegeben werden; aber mit der 
Erhebung des Bürgers zum Range eines ReichsStandes 
und Fürften auf einem gefezmäfigen und ehrenvollen Wege 
ift ed auf immer vorbei. Cine weite Kluft, über welche 
- "Reine Brüfe irgend einer Art mehr führe, ift-und bleibe 
zwiſchen beiden Ständen befeftigt, und beide Extreme 
find aus aller Verbindung gefezt- 2) Die vielen Reiches 
Städte, welche durch den gröften Theil von Teutſchland 
zerſtreut lagen, waren ein VorRecht, auf welches der 
leutſche BuͤrgerStand ſtolz ſeyn konnte. Es war. ein 
Beweis, daß die Conſtitution ſelbſt den Buͤrger Stand 


ehrte, und an der Geſezgebung des Reichs Antheil zu 


nehmen würdig achtete. Auch diejenigen, welche Feine 
ReichsBuͤrger waren, gefielen fich doch bei Dem Gedan⸗ 
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fen, daß ed. dergleichen häufig gebe, und daß eitı Mas 
giſtrat von lauter Handwerkern ein unmittelbarer Stand, 
des Reichs fey, und an deffen Regierung feinen beſtimm⸗ 
ten Antheil habe. Diefes VorRecht ift zwar nicht ganz 
. verloren; aber jezt fo felren, und nach dem, was der 
Plan gethan hat, fo precar, daß ed auf das Ehrgejähl 
des teutſchen Bürger Standes nicht fehr wirfen fan. Ob 
die Bürger der Staͤdte, die der Plan aus unmittelbas' 
ren zu mittelbaren macht, dabei gewinnen oder verlieren 
werden, läßt fich um fo weniger beurtheilen,, da ihr Zus 
fand unter den verjchiedenen Herren fehr verfchieden ſeyn 
‚wird, Eine Bemerkung,” befonders für Diejenigen, wels 
che fid) wundern, wie fo Heine Städtchen für ſich allein 
haben beftehen Finnen, und ihnen zur Veränderung Gluͤk 
wünfchen, fan ich aber nicht mir € Stillſchweigen uͤberges 
hen, daß nemiich die Verfaſſung dieſer Staͤdte um ſo 
viel freier, und ihr dkonomiſcher Zuſtaud um fo viel beſ⸗ 
ſer war, je kleiner ſie waren. 

5. Fuͤr die Wiſſenſchaften moͤchte man eben⸗ 
falls von der Ausführung dieſes Plans nicht die beſten 
Folgen zu erwarten haben. Es iſt fihon oben bedauere 
worden, daß die MannsKloͤſter der uneingeſchraͤnkten 
Willkür der Negenzen Jiberlaffen find. Man gehe alle 
Gymnaſien im proteftantiichen Teutfchland durch, und 
man wird finden, daß bei weiten die meiften aus Klda. 
ſtern entftanden find, und von deren ehemaligen Gütern 
fi) erhalten; daß fie fogar noch zum Theil Elöfterliche 
Einrichtungen und Namen bis auf den heutigen Tag 
behalten haben; und daß gerade aus diefen Schulen der 
groͤſie Theil unfrer wahren Gelehrten, Geichäftsmäns- 
ner und fchönen Geifter-fommit. Alte unfere ältern Unis 
verfiräten find aus aufgehobenen Stiftern und Klöftern 
dotirt. Im katholiſchen Teutſchlande ift es bisher nicht _ 
anders gegangen. Man bar Klöfter eingezogen, ‚wenn 
man Schulen und Univerfitäten verforgen wollte, Das‘ 
Hat ehemals Der erſte geiftliche Kurfuͤrſt, und noch kuͤrze 
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lich Balerns weiler Firft gerpan. So waren die Klos - 
ſterStiſtungen ein zurdfgelegrer Schaz für die Wiffens 
(haften, um bei den immer fleigenden Bedärfnifjen der 
Zeit nachzuhelfen, und der immer zunehmenden Volks⸗ 
Menge neue Hilfsmittel darzubieten. Im proteftantis 
fhen Teutſchlaude waren diefe Quellen — und das fühlt 
man gar ſehr — faft ganz verfiegt, im Satholifchen 
aber noch fehr reichlich vorhanden. Jezt werden fie alle 
auf einmal audgetroftet, Woher ſollen Fünftig die 
Zufluͤſſe kommen ? Aus den KammerKaffen ?, Es it 
wahr, unfre Zürften verweigern ihre Hilfe a wenn 
ihnen nur die Lage der. Dinge aus dem rechten Ges 
fichtöpunfte vorgeftellt wird, Allein daran fehlt es ges 
meiniglich; und wenn dann noch etwas‘ gethan wird, 
fo geichieht es Färglich , in baarem Gelde, welches 
fhon nad zehn Jahren einen Theil feines Werthes 
verloren har. Alſo verlieren die Wiſſenſchaften in jes 
nen Gegenden, welcdye der Plan vorzüglich trift, mie 
der Zeit gewiß. Auch waren viele der durch den Plan 
fäcularificten’ Kloͤſter, beſonders der ſchwaͤbiſchen Präs 
laturen, felbft Size der Wilfenfchaften, zogen gründs 
lihe Gelehrte, arbeiteren Werke aus, welche ein lange 
wieriged muͤhſames Studium bei, einem forgenfreien 
Leben erfordern „und ftellten fie auf eigne Koſten an’s 


LEicht. In den meueften Zeiten hatten fie dad wonchi⸗ 


ſche Gewand mehrentheild abgelegt, und die jüngern 

Väter oder Bräver berechtigen fir die Zukunft zu gro⸗ 

fen Erwartungen. Mer erinnert ſich bier nicht“ der 
gelehrten Schulen zu St. Blafin, &t. Emmeran, 

Nereöbeim , Salmanndweil u, a., und wodurd wird. 
diefer Verluft den Wiffenfchaften erfegt werden? 

— Die Folgen, welche der Plan auf Teutſchlands 

Handel haben moͤchte, zu zeigen, will ich — und 
allenfalls der Zeit uͤberlaſſen. 
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ven KeihsVerfammlung | 
les im teutichen Reiche, die neuerdings eingeführte Dre | 
rwill, zur Schonung des Raums, den $. 32 des Reichs Des 

>, neue Ordnung neben einander, mit der Benterfung , web 
"r durch ſſch und ihre Verwandeſchaft erhalten haben, 
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gt Religion. Nen hinzugefommen. 
je Faso . | a: 


2, Fatholifch 
: 13. Fathofifch 

1. evangelifch 

2. evangelifch 
I 13. evangelifch 
Ina. katholiſch 


’ 
4. evangelifch . | Desal. 

7 5. evangelifch . | Desgl. | 

16. evangelifch  .„ | desal. > 2 

a ————— 

4 katholiſche jezt | 2 baben aufgehört und 

und 4 find hinzugekommen. 

6 evangeliſche. Ä Ä Ä 
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1 neubinsugefommen, 
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legium. ! 
Welche und wie viele 


eligion. 
Stimmen. 
| m. rn ůôöJIů GEBRHE SEC EREREET 





tatholiſch 1. von den 12. Deftreichifchen, 1. 

arboliih . jr. von den 13. Bavyerfchen. x, 

„arbolifch . 1. von den 12. Deftreichifchen, 2, 
Eangeliſch . von den 13. Preuſſiſchen. 1. 

atholiſch . 1. von den 12. Oeſtreichiſchen. 3. 
gatholiſch 1. don den 13, Bayerſchen. 2, 

atholiſch . 1. des Erzkanzlers. a). 
sarbolifich . Ja. von den. 13, Bayerſchen. 3, 
atholiich = fı. Hochs umd Teutſchmeiſter. 

atholiſch . Az. von den 13. Bayerfchen. 4. 
Mid» ja, von den 13, Bayerfchen. 5. 
444 


von den 10. Braunfchweigifchen 
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Religion Welche und wie wiele  « 
r Se Stimmen: — i 
EEE. EEE” | REES. "ORT" \C — 
3. katholifch » | Schwabifche Grafen. # ) 
6. ewangelifch. IWBerteranifche Grafen, 
7. evängelisch . Fraͤnkiſche Grafen. | 
zermiſchter Reli⸗ Weftppalifche Grafen, 2 
gion. 


6 evangeliſche. * = 

3 fatbolifche -» | 

3 mehr evangeli- 
fche. | er 
Ein auffalendes » j 
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edenes Uibergewicht bei 131 Stimmführenden ; dem Be der 
ywie_76 zu 585. EN. — 
n damit den fchon vor laͤngerer Zeit erſchienenen Entwurf 
5 Freiperen von Fahnenberg zum Verfaſſer bat. Het 
Zu diefem Ende würden 70 an und 68 proteftantiihe - 
en und der Grofberzog von Tojcana 8 zugetheilt erhalten. 
aupt Receß, mit 13 Stimmen aufgeführt | 
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Anetooten, Charakterzüge und Altenftuke zur 
Gefhichte der franzöfifchen Revolution und 
‚ihres: Krieges, 8 
— | Zweite Lieferung. 


— — 


Dar neuefte militatrifhe Almanach ber frats 
zöfifchen Republik kan wie eine ziemlich vollfiändige Mu⸗ 
ſterKarte der Revolurion: betrachtet werden; denn auch) 
bier, wie Überall, findet fi) Bonaparte's Syſtem 
der Zuſammenſchmelzung all der verfchiedenen Parteien, 
die fich feit den lezten zwolf Jahren. in Frankreich fo 
wild umgetrieben haben. 2 " 
Nur Er allein, der vor zwölf Jahren noch ald Ars 
tillerie Lieutnant in dieſem Almanach. fand, hat ſich in 
dem Lande der „Freiheit und Gleichheit” ‚über alle Rang⸗ 
Claſſification hinausgeſchwungen, hat die Revolution, 
son der man ſich verfprach, daß fie einſt eine von den 
groſen Epochen in: den Beſtimmungen des MenfchenGes 
ſchlechts überhaupt bezeichnen würde, ſo zum, Vortheil 
feiner perſonlichen Groͤſe individualiſirt, Daß: man bei ei⸗ 
ner Vergleichung zwiſchen dem was ſie gekoſtet und. 
was ſie nicht geleiſtet hat, beinahe daſſelbe ſagen 
moͤchte, was Lucan in ſeiner Pharſalia von dem (da⸗ 
mals noch nicht ausgearteten) Zoͤgling ſeines Oheims 
Seneca ſagt: 
. Multum Roma tamen debet civilibus armis, 
Quod tibi res acta est. | 
Manche, die durch ihren Charakter „ ihre Talente 
und Thaten für die fefteften Stuͤzen der Republik gals 
ten — Hoche, (der. gewiß feinen Erften Conſul neben 
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128. 
fich hätte emporfommen laſſen), Kleber, AUTOR 
Dugommier:c. — hat der Tod mitten im Laufe 
der fchönften Thaten weggerafft. 
So manche andre Kdpfe, die einft der Xorbeer des - 
Sieges fhmüfte — Guftine, Luckner, How 
ehard ıc. — find unter der Guillotine gefallen, 

Noch andre, auf die man eine Zeitlang das Heil 
von Frankreich gebaut hatte — Lafayette, zu Ans 
fang des Krieges noch „der Held beider Hemifphären, 
der franzdfifche Washington”; Dumouriey, ein gas 
bius Marimus im Lager von St; Meneheuld, ein Sci⸗ 
pio in Belgien; Pichegru, der Eroberer Hollands — 

haben feitvem lange Jahre in. * Gefangenſchaft oder 
im Exil verlebt. 
Unter den- grofen —— welche die Revolution 
. and den Krieg überlebt haben, find? Moreau und 
Maffena jezt wieder in den Rang der blofen Divis 
ſions Generale zuruͤkgetreten. Eben da findet ſich auch 
Jourban, der die Lorbeern von Fleurus nachher ſo 
o,* welten ſah; Augereau, der bei Arcole die Fahne 
vor„ trug, die dad Vorzeichen zu den Gieg gab, ohne 
den alle frühern Helden Thaten der franzdfifchen Armee ie 
Sstalien verloren waren; Macdonald, den ſchon fein 
blofer. Zug ‚über den Splügen verewigt; Lecourbe, 
der ald Kommandant einer Divifion unter Maſſena und 
Moreau fo gros erfchien ‚ aber an der Spize einer Armee 
das alte: tel brille au fecond rang qui s’eclipse , 
au premier, von neuen beftätigte; und fo manche 
‚andre, bie, in gewöhnlichen Kriegen unter den grofen 
Feldherren genannt worden wären, aber in diefem Kries 
ge ohne gleichen fich in der Menge verloren. = 
- Unter allen diefen mehr oder minder beruͤhmten 
- Namen finden fich auch noch einige aus. den erften Zeie 
ten ber Nevolution, die freifich felbft nicht wenig ers 
ftaunt feyn müffen, "nach fo manchen Abentheuern ſich 
„bier wieder zufammenzufinden, Der Bierbrauer Sans 


2 Du 
terre figurirt Hier als Divifions&eneral (mit Ruhe⸗ 
Gehalt) neben dem ehemaligen KriegsMinifter Grafen 
von Narbonne, und die drei Brüder Lameth (Theo⸗ 
dor, Karl und Alexander) ſtehen wieder in der Ban 
ber N, | | 


Man fennt den Einfluß, den Karl Lameth in 
der erſten Epoche der Revolution, zur Zeit der couſti⸗ 
tuirenden NationalBerfammlung , hatte. Aus der mir 


-- son-ihm mitgetheilten eigenhändigen Skizze feiner Autos 


Biographie hebe ich hier die der Zeitfolge nach ae 
ten HauptEpochen feines Lebens aus. | 
Karl Malo Franz de Lameth iſt gebopren zu Pas 
ris den g October 1757, 
Seine Samilie war feit langer Zeit in der Picardie 
anfaflie. 
J Sein Vater Heinrich Ludwig Karl Graf de La⸗ 
meth, ſtarb im Jahr 1762 zu Frankfurt am Main, 
als GeneralQuartiermeifter der franzdfifchen Armee. 
‚Seine Mutter, Marie. Therefie von Broglie, iſt 
eine Tochter des verftorbenen Marfchalld diefes Namens, 
und Schwefter defien, der im fiebenjährigen Kriege die 
franzdfifchen. Armeen‘ in —— mit Ruhm kom⸗ 
mandirte. | 
” Karl Lameth trat in den AriegsDienft im Jahr 
2774 ald Unter Lieutnant in’ einem Dragonerfies 
giment, bei. dem er zwei Fahre nachher zum Kapita in 
auffieg. — 
Er machte den amerikaniſchen Krieg in der Eigen⸗ 
febaft eines GeneralQuartiermeifters der frans. 
‚ zöhfchen Armee mit. Da er bei der Velagerung von 
Vorltown zwei ſchwere Wurdın erhalten hatte, ward 


{ 


130 


er, im Alter von zwei und zwanzig Jahren, zum Lud⸗ 


F wig’sRitter ernannt, 


Das Jahr nachher, 1782, ward er ald zweiter ' 
Dbrift bei den Dragonern angeftellt. Kurz darauf er: 
nannte ihn der. Graf von Arroisd zu feinem Kanıs 
merbherrn (Gentilhomme d’Honneur). 

m Jahr 1784 vermäblte er ſich mit Marie de 
Picot, deren Familie in der Gegend von Bayonne des 
gütert ift, und mit der er nur Eine Tochter zeugte, 

1787 ward er erfter Obrift von den Küraffieren. 
’ 1789 wählte ihm der Adel von Artois zum Depus 
tirten bei den GeneralStänden, wodurch er 
Mitglied der confituirenden National 
Berfammlung wurde, der er bis. zum Ende ihrer‘ 
Sizungen beiwohnte. 

Zu Anfang des Jahrs 1792 ward er zum Gene 
ral Major (Marechal de Camp) ernannt, und 
in’ diefer Eigenfchaft ‚bei der NoerdArmee angeftellt, wo 
er die gefammte Kavalerie kommandirte. | 

Der Schlag: vom zo Auguft, und die Folgen defr 
felben, zwangen ihn, fich aus feinem Vaterland zu 
eriliren. Erſt unter der Confular: Regierung erhielt er 
die Erlaubniß, wieder dahin zuruͤkzukehren, und bezieht 
nun den feinem alten Grade eines Vrigade Generals zu⸗ 
kommenden RuheGchalt, 


’ 


Ein audrer, aus den frühern Epochen der Revolu⸗ 
tien ſehr befannter, in jeder Ruͤkſicht achtungswuͤrdiger 
Mann iſt der ehemalige Kriege Miniſter, Graf von Nar⸗ 
bonne. 

Ludwig Marie Jakob Amalrich Graf von Nar— 
konne ift gebohren 1755, entre la St. Barthele- 
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my et ia St. Louil, d. h. in der Nacht vom 24 auf 


den 25 Auguſt. 


1771 Fam er in bie Artillerie Schule zu Strasburg. | 
1772 ward er Kapitain im Dragonerfegiment _ 
von Monteclair, und noch im nemlichen Jahre Guidon 
bei der Gendarmerie, d. h. Unterfieutnant mit 


dem Brever als ObriſtLieutnant; eine ‚Stelle, 


Pa 


die man mit 2500 Louisd'or bezahltg, weil dabei Pros | 
ben erfordert. wurden, Ä | 
1778 ward er BIMEH SER Obriſt des — J 
Angoumois. 
1785 Ob riſt des Regiments Piemont. 
1789 Kommandant der NationalGarde von Beſan⸗ 
con und einem Theile der Franche-Comté. 
1791. GeneralMajor (Marechal de Camp); 
und Kommandant der Truppen in Paris (fowop! der Li⸗ 


nienTruppen als der NationalGarde.) 


Zu Ende des nemlichen Jahrs, Kries s Mi⸗ 
nifter. | 
Im März 1792 von Diefer Stelle verabfchiedet ; 


and ald Generalfieutnant bei Lafayette's Ars 


mee, wo er das Korps be Bataille — an⸗ 


geſtellt. 


Er befand ſich zu Ende des Jul., als man bie Urs 


meen von Luckner und Lafayette ihre Stellungen mit einz 


ander vertaufchen machte , zu Paris. 

Hier hatte, am 10 Auguft, die grofe Exploſion 
Statt: Den 20, ward Anklage gegen Narbonne 
erkannt. Er entzog fich feinen wilden Verfolgern fo ſchnell 
als gluͤklich, indem er — am 22 nzuft in London 
eintraf. | 


Bei dem Kriege gegen Srantreich die verbiins 


beten Mächte urfpränglich allerdings die Abficht, jene 
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nach ihrer Convenienz, einen Theil von diefem grofen 
ſchoͤngerundeten Staate für ſich abzureiffen; und Diele 
Abſicht, die fie zu früh durchbliken lieffen, war gewiß 
nicht die unwirkfamfte von den Urfachen, welche die Plas 
ne der Goalition vereitelten, indem fie von der einen 
Seite den NationalStolz der Franzofen, bis auf die doch 
feloft gegen ihr Vaterland bemafneten Ausgewanderten 
herab, aufreizte, und von der andern Seite unter den 
Theilnehmern des grofen Bundes, der ohnehin ein fo 
heterogenes politifhes Amalgam war, die für einige Zeit 
‘ mit Mühe niedergehaltene Eiferfucht mit neuer. Leidens 
ſchaftlichkeit entglühen machte. 
Bei dem Ruͤkzuge der Deftreicher und Preuſſen aus 
dem Elſaß zu Ende des Jahrs 1793 hatten einige der 
bedeutendſten Generale der zwei Armeen eine Zuſammen⸗ 
kunft. Es war um die Entſcheidung der Frage zu thun, 
ob man nicht noch eine Schlacht wagen follte, Man 
kam auf die  frähern Ereigniffe des Feldzuges zurüf, | 
wobei jeder Theil die Schuld des-fchlechten Audgangd, 
den er genommen hatte, von fi abzuwaͤlzen ſuchte. 
„Alles wäre jezt anderd,” ſagte General Hotze zn 
dem preuſſiſchen General, „wenn Sie, wie Sie konn⸗ 
ten, Landau genommen hätten. "— „Aber fagen 
Sie mir dod für wen?”* fiel ihm dieſer raſch 
in’d Wort. „Dis Schrekliche F ür wen”, aͤuſſerte 
Hotze nachher oͤfters, „war für mich der Spiegel, 
in dem ich gleich damals alle weitern Ereigniſſe des Krie⸗ 
ges las, fo lange wir ihn mis Alliirten fortzufuͤh⸗ 
sen haben würden.” / 


| Derfelbe Geift des Egoismus und der Eiferſucht, 
der den Feldzug von 1793 am Rhein ſcheitern en 


* „Mais dites moi done pour qui?” 
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aufſerte fich auch, völlig mit gleicher Wirkung, in Bel⸗ 
gien. Hier harten-die Deftreicher, unterftüzt durch die 


englifche und holländifhe Armee, die Feftungen Was 


Lenciennes, Conde, le Ques noy erobert ,„ und 
Davon im Namen des Kaiferd Befiz genommen, 
. Die Engländer wollten auch nicht leer ausgehen. Aller 
Vorſtellungen des Prinzen von Koburg ungeachtet, 
hatte der Herzog von Pork jezt nichts eiligeres zu 
$hun, als von der dftreichifchen Armee ab, gegen die 
Seec Kuͤſten zu rüfen, und Duͤn kirchen zu belagern, 


Welche Ausſicht für die Engländer, am Kanal auf der. 


franzdſiſchen Küfte feften Fuß zu gewinnen, und den 
Diaz, der ihnen fchon, fo. viele Beforgniffe verurfacht 
‚ hatte und der Gegenftand fo vieler Unterhandlungen und 

Tractaten geweien war, demuächft Durch das Recht bet 
| Eroberung zu befizen !> Aber das ſchoͤne Phantom von 


Hofnung ſchwand ſo ſchnell. Der Herzog von Vork, 


durch Houchard bei Hondscoote gänzlich gefchlas 
gen, muß eilig die Belagerung voh Duͤnkirchen aufs 
heben; dadurch wird Houchard’d Nachfolger Jourdan, 
in. den Stand geſezt, auch den Prinzen von Koburg 
bet Watrtigny zu fchlagen „ ihn die Blokade von 
Maubeuge aufheben zu machen, und fo die Deftreis 


Ser: um eined der entfcheidenften Refultate, welche dir 


fer Feldzug in Belgien für fie Haben Fonnte, 34 bringen, 

Auch bei ihrer um eben diefe Zeit erfolgten Aufnah⸗ 
me in den Hafen von Toulon hatten die Engländer 
den Plan, viefen Siz der franzöfifchen See Macht im 
Mittel Meer nie wieder abzutreten. Pitt ließ den Gras 


fen von Narbonne, der fid) damald gerade in Eng ° 


land aufbielt / auspräflich in der Abficht zu fich bitten, 
ſich mit. ihm über die. Mittel, wie man Toulon zu eis 
nem englifchen Gibraltar in Frankreich mas 
hen koͤnnte, zu befprechen. Narbonne, der bei‘ 
allem vorübergehenden Ungemach, dad er hatte erbulden 


— 


miſen w air einen — aufgehoͤrt hatte, fein" u 


126 

Vaterland zu lieben , erklaͤrte dem englifchen Minifter 
mit edler Feftigfeit, „er würde fich nie dazu gebrauchen 
„laffen, etwas zum Nachtheil feines Vaterlands zu ra⸗ 
Zthen; eine groje, edle Nation, wie die franzöfifche, 
„Konnte und würde in keinem Falle zugeben, Daß irgend 
„ein Volk ihr den Hohn zufüge, fich in ihrem Naken fefls 
„zufezen; übrigens freute er fih, dem Minifter mit 
„aller Wahrheit fagen zu fonnen, daß Zoulon ſchon 
„sermöge feiner Lage nie ein bleibendes Beſizthum ir⸗ 
„gend einer fremden Macht, nie ein zweites Gibraltar 
„werden konnte: leztres laͤge auf einem unzugaͤnglichen 
„Felſen, der die ganze Gegend beherrſche, dahingegen 
„Zoulon in der Tiefe läge, und vom innern Lande aus 
„beherrfcht würde.” — Pitt zeigte fich ziemlich uns 
zufrieden mit diefer Erklärung, und durch einige andre 
Vorfälle ward Narbonne nachher veranlaßt, Eng 
land zu verlaffen, und feinen Aufenthalt — der SIR 
zu nehmen, 


Mährend der Zeit feiner Kriegs Minifterfshaft hatte 


Narbonne die leichte vder reitende Artille 


tie emporgebracht,, diefe fiegreiche Waffe, ‚die bis das 
‚Hin in Franfreich vernachläffigt worden war, und beren 
fih die republifanifchen Heere nachher mit fo grofem 
Erfolg bedienten. Die Engländer wollten nun auch eine 
ſolche Artillerie einrichten, und. er. wurde darüber zu 
‚Rath gezogen. Er glaubte eben fein Geheimniß mas 
hen zu muͤſſen aus einer Sache, die fie eben fo gut 
‚ ‚von jedem preuffifchen oder öftreichifchen Offizier hätten 
erfahren koͤnnen. Er gab ihnen alfo Nachricht‘ von der 
Einrichtung der teitenden Artillerie,, - fo wie er fie in 
Trankreich gemacht hatte, "Allein fie fanden das: Kalk 


f 
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ber des Geſchuͤzes zu ſchwer; fie beforgten, (ihre fo (ds 


nen und ſtarken Pferde möchten dadurd zu fehr anges 
ſtrengt werden; und fo lieffen--fie denn, fagte Nars 


bonne, „Kanonen giefen, die fo nieblih waren, 


„daß man fie auf die Toilette einer Dame hätte ftellen 
„koͤnnen,“ aber die denn natürli auch mehr Spiek 
wert „als von wirklichen Nuzen vor dem Feinde waren, 


f; 





‚ Sm Führung der grofen Gefchäfte geht manches burd) 
.. einen ‚viel einfachern Mechanismi zu, als man — 
lich glaubt. 

Wenn, zum Beiſpiel, zwei Mächte mit einander 
in einen SeeKrieg verwikelt find, ift ed natürlich. für 
Indie Chefs ded MarineDepartementd von der Aufferiten 
Wichtigkeit, den jedesmaligen Zuftand und bie 
Vertheilung der feindlihen SeeMacht nad 
allen ihren verfhiedenen StandOrten fo 


genau wie möglich zu fennen. Der Ausweg, 


den ein KriegsMinijter oder ein General bei einem Lands 
Kriege hat, daß er gutbezahlte verftändige Spionen aus⸗ 
ſchiken fan, welche die jedesmalige Stärke und Stellung 
‚der feindlichen Armeen an Ort und Stelle ausfpähen , 


findet bei einem SeeKriege nicht Statt, Um gleichwohl 


dieſen fo wichtigen Zwek fo viel wie moͤglich zu errei— 


hen, bediente man ſich, nach Narbonne's Angabe, 


in den Bureaux des franzoͤſiſchen Ser Miniſteriums fol⸗ 
gendes einfachen Mittels. 
Man hat einen groſen Tiſch, der eine — geo⸗ 
Igraphiſche Karte vorftellt, auf welcher alle SeeHaͤfen 
Europa's und der dazu gehörigen NebenLaͤnder bes 


z. 


„merkt ſind. Bei jedem Hafen ift eine kleine Schachtel | 


„befeftigt, in der fo viel.Kartenblättchen find, als fi 


„ohngefähr in dem Hafen Schiffe befinden mögen, 


‘ 


— 
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„So oft nun in einer Zeitung gemeldet wird, daß 
„man irgend ein Schiff audräfter, legt man dad Kars 
„tenblaͤttchen, welches — Namen traͤgt, unter die 
„an dem benannten Hafen befeftigte Schadtel: : Sobald 
„man Nachricht von dem Auslaufen des Schiffes har, 
„fegt man aud) das Kartenblättchen auf die Fahrt, Ins 
„den man es in dein Raume, ber das Meer: abbil 
„det, /aufftellt, bis zum Augenblif, wo gemeldet wird, 


„daß das Schiff in einem Hafen angelangt ift, da man 


„denn das Kartenblättchen eben dahin transportirt. _ 
„Mirtelft dieſes fo einfachen Verfahrens ift man 
„nach Verlauf einer gewiffen Zeit im Stande, fagen zu 
„konnen, welche Schiffe in jedem ber der 
„fchiedenen Häfen liegen, welche fich auf 
dem Meer befinden, und auf welcher Sta 
„tton'jedes derfelben.” J 
Jeder, der an dem Gange des nun wieder ausge⸗ 
brochenen See Krieges ein Sntereffe nimmt, Tan ſich hier⸗ 
yon ohne Muͤhe durch eigne Erfahrung überzeugen. * 
Zu mehrerer Deutlichfeit fege ich die Note in ber urſchrift 
hieher: ne j Ä ! 
D’abord, une grande table reprösentant une grande 
carte geographique, fur laquelle font marques tous les poits 
de l’Europe; à chaque port üne petite boete, | 
Toutes les fois qu'une gazette annonse que !’on met 
en armement un batiment quelcengue, mettre 1a cart: qui 
porte fon nom, au bas de la boete annexee au. port design. 
Dis que l'on a nouvelle de fon depart, faire voyager ia 
carte, ct la laisser fur la place qui reprösente ja mer, jus · 
qu'a Vinstant od il est annonce que le batiment est arrive 
A un port; alors on y transporte la carte — et par ce moyen 
on est, au bout d’un eertain tems, en £tat de pouvoit, 
X tous les instans, Jire quels font les batimens qui fe trou· 
vent dans tous les ports» ceyx qui [ont on mel, et ä quali 
;, kation. nz 
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die Leitung der See Macht der — Re⸗ 


gubtit war während des lezten Krieges oft gar elenden - 


Händen anvertraut. Aber auch die franzdfifchen Könige 
waren in dieſem Fache nicht immer gut bedient. Unter 
‚ven unwiſſenden See Miniſtern der Monarchie zeichnete 
fich befonders ein gemiffer Moraee aus.» Der franyds 
fifche Wiz fand Gelegenheit , ihn felbft unter dem Scheis 


ne einer Ehrenbezeugung zu perfifliren. - Ed wurde eine 


Schau Muͤnze auf ihn verfertigt, auf der einen Seite 


ſein Bildniß vorſtellend, auf der andern ein KriegsSchiff 


mit vollen Segeln, und darunter bie Worte: NEscıT 
Moras, 





Bertrand (de Moleville), der vom ‚Det, 1791 


bis in den März 1792 an ber Spize ded SeeDepartes 


ments ftand, war, nad) dem Ausdrufe feines Collegen 
Narbonne, „le plus betement aristocrate.” Kein 
Wunder, daß er fidh- mir diefem nicht vertragen konnte, 
und in feinem Werke über das lezte Regierungs— 
Fahr Ludwig's XVI ſo viel Gift gegen ihn hauchte. 
Wie Narbonne feinen ſchwerfaͤlligen Gegner nach dem 
Horaziſchen ridiculum acri &c. zu bearbeiten wuſte, 
zeigt folgende von Bertrand ſelbſt erzählte drolligte Anek⸗ 
dote, eine von den wenigen ihn betreffenden, die erftrer, 
bei Lefung des genannten Werkes, nicht desavouirt hat. 


In einer Sizung des Eonfeild legte der Minifter des 


Innern, Gabier de Gerville, dem König den Ent⸗ 
würf einer Proclamation vor, worin ed unter andern 
hieß: „Solche Ausfohweifungen ftören das Gluͤk, 
das wir jezt gentefen.” Der. Kbnig dufferte 
hierauf: „er koͤnne diefe Unwahrheit nicht unterfchreis 
„ben; niemand in Frankreich fey jezt gluͤklich; er hoffe, 
„die Sranzofen würden ed noch kuͤnftig feyn, und er 


* 
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„wünfche ed herzlich 5 dann werde auch Er glaͤllich ſeyn, 
„und mit Wahrheit ed öffentlich fagen koͤnnen.“ 
„Das Feierliche diefer Sizung,” fahrt Bertrand 
-. fort, „ward durch einen Beinen Zufall unterbrochen. 
Indem der König fi) von feinem Stuble aufrichtere, und 
fich über den Tiſch hinbog, um eine Feber zu, ergreifen, 
ließ fih ein Schall von zweideutiger Art, der wahrfcheins 
lich von der Bewegung bes Stuhls herrührte, fo Deutz 
Hich hören, daß dadurch alle Anmefende ein wenig aus 
der Faſſung gebracht wurden, und einer dem andern mit 
bedeutender Miene ftarr in's Geficht fah, ald wenn er 
hätte fagen wollen, Sch habe es nicht gerhan, 
und dann die Sache, womit man fich befchäftigte, wies 
ber vornahm. Als das Eonfeil geendigt war, giengen 
die Minijter in das Zimmer, in welchem fie ihre Cons 
ferenzen zu halten pflegen. Die wehmüthige Art, wos 
mit der König fein eignes Unglüf und feine Zheilnahme 
am Unglüfe der Nation zu erkennen gegeben, hatte, eis 
nen. folhen Eindruf auf uns gemacht, daß wir von 
nichtd anderm ald von feinen Tugenden reden konnten, 
Der Graf von Narbonne, der auch mit einfprach, 
fagte mit der ernfthafteften Miene, die man fich nur 
denken fan: „„Meine Herren, ich nehme an der Hoch⸗ 
achtung und Bewundrung, die Sie gegen die guten Ei: 
genfchaften des Königs zu erkennen geben, den aufrichz 
tigften Antheil; da wir aber nicht die einzigen find, die 
Seine Maieftät zu Rathe zieht. fo wird ung doch die 
Klugheit rathen, daß wir auf unfrer Hut find, infons 
drerheit nach dem, was wir fö eben im Eonfeil gehört has 
ben; denn wenn man alles mit Faltem Blute überlegt, 
fo feht ed immer dahin, ob nicht der König jest mehr 
als je Willens ift, de nous peter dans la.main.*”” 
* Ins einen E**t-in die Hand zu thbum” Eine 
‚gemeine franzöfifche. Redensart, die, figurfich fo viel far 
gen will, als einen anfubhren, davon laufet 
und einen fizen laffen, und wovon das Wortſpiel 
. auf den vorhergehenden Vorfall angewandt werden Fonnte: 


7 Ä 

— Dis erregte fo vieles Lachen während der Conferenz, 
daß es nicht möglich war, an dieſem a etwas Ernſi⸗ 
haftes vorzunehmen.” * 


5 


Man weiß, daß nah Jour dan's Nheinllibergang 
bei Düffeldorf im Sept. 1795 und nad feinem Vor⸗ 
dringen bis an den Main, Pichegru, von welchem 
mau jezt eigentlich erſt den entſcheidenden HauptSchlag 
erwartete, ſo viel Langſamkeit in ſeine Operationen 
brachte; daß er ſelbſt, nachdem er Mannheim, welches 
er ſo wohlfeilen Kaufs erhielt, beſezt hatte, nur mit 
einem ſo unbedeutenden Korps daraus weiter vorruͤkte, 
daß daſſelbe gleich von der erſten Abtheilung der oͤſtrei⸗ 
chiſchen Armee, auf diees traf, gefchlagen wurde, wäh: 
send er am Rhein hinauf eine groffe Maffe von Trup⸗ 
pen unbenuzt ſtehen ließ; daß fein Freund Schaal, 
der die furchtbaren franzöfifchen Linien von Mainz tom: 
mandirte, fich fo ſchmaͤhlich überfallen und in die Flucht 
jagen ließ; daß Er felbft hierauf fich zwar noch wiedera 
holt ſchlug, aber immer gefchlagen wurde, und fich- zus 
lezt hinter die Queich zuruͤhzog; fo daß ein Feldzug, 
der. auf eine Invaſion in's Herz von Tentſchland berech⸗ 
net war, und unter den glaͤnzendſten Vorbedeutungen 
angefangen hatte, ſich damit endigte, daß die franzoſi⸗ 
ſche Armee, an deren Spize der Eroberer Hollands, 
fand, auf der linken RheinSeite, von Mainz bis Lanz 
dan, alle. im Feldzuge von 1794 - gemachte Eroberungen 
räumen mufte, und die Deftseicher fich für den naͤchſt⸗ 
folgenden Feldzug von neuem mit dem Projekt einer In⸗ 
vaſion in’s Elfaß tragen Fonnten. 


+ Miber das legte Regierungs-Kahr sche 
XVMäꝛx . von et) TH 1. Say. 15. 


* 
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Pichegru, ım Jahr 1794, unter ſo viel ſchwie⸗ 
rigen Umfiänden, gegen weit zabhlveichere feindliche Hee⸗ 
te, batte nichts ald Siege erfochten: und jezt litt eben 
Diefer General einen Unfall nad) dem andern! Aber im 
Sahr 1794 hatte noch der fchrefliche alte Wohlfahrtss 
Ausſchuß den Generalen ihre Verhaltungsßefehle im 
Angeſicht der Guillotine dictirt, felbit das Unglüf, weil 
mit Truppen, die damals noch von fo wilder Begeiftrung 
gluͤhten, nichts unmbdglich ſchien, ward ald Verrätheret 
beftraft , die Generale fahen alfo nichts vor ſich, als 
Nepublit und Sieg, oder Tod. Dis hatte ſich nun im 
der Epoche der Reaction, die auf den 9 Thermidor folge 
te, von Grund aus geändert, Der neue MWohlfahrtss 
Ausſchuß, der die Zügel der Regierung mit fo ſchlaffer 
Hand hielt, konnte den Generalen, zumal jenen, die 
einer fo grofen Gelebrität und Popularität, wie Piches 
gru, genoffen, noch weit'weniger imponiren, als den 
Darteien im Innern; der fo lange niedergetretene Roya⸗ 
Höm erhob wieder dad Haupt; der NationalConvent, 
einft der Schrefen Frankreich und der Welt, hatte nach⸗ 
gerade fich felbft überlebt ,- und war eben. im Begrif auss 
einander zu gehen; die Sectionen von Paris ftanden ges 
gen ihn in einer Art von-ofnem Kriege, auf deſſen Aus⸗ 
gang ganz Franfreih, ganz Europa den Blik gehefter 
hatte; der 13 Vendemiaire (5 Oct. 1795) ent» 
ſchied fir den Eonvent,; Bonaparte, der an diefem 
Tage die Truppen des Eonvents. gegen die Parifer Sec⸗ 


tionen fommandirte, legte bier den erfien Grund zu ſei⸗ 


ner nachherigen Groͤſe. 

Daß Pichegru dieſen Bewegungen in Paris nicht 
fremde war; daß dieſe Vewegungen wahrſcheinlich groſen 
Eirfluß auf die damaligen Kriegs Operationen hatten, 
zeigt folgender Auszug aus dem BericdhtSchreiben des 
Abgefandten eines ang. fehenen teutfchen Fürften, der 
nach der Befesung Mannheims durch die franzöfilde 
Rheins und MofelArmee mit ven bei derſelben befindlir 


l 
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chen Vollsftepräfentanten Reubell (der gleich darauf 
Director wurde), Merlin (von Thionpile) und Ris 
vaud zu unterhandeln beauftragt war. —— 
Die Repraͤſeutanten machten ſehr uͤberſpannte For⸗ 
derungen, und zeigten überhaupt wenig guten Willen; 
ed ſchien, ald ob die Yeufferung, die einem. von ihnen 
entfallen war, „»*.* * fuche den Frieden, werde ihn 
„aber nicht erhalten avant d’avoir et devore,” 
witrklich ihr Ernft wäre, „Ich wandte mich ‚daher noch,“ 
- fo Tauter es in dem erwähnten Berihtöchreiben, „an 
„einen Mann, in deſſen gerechte und edle Denfart ich 
„unbegrängtes Vertrauen babe, . an den General Pis 
„chegru. Ganz ohne Ruͤkhalt fchilderte ich ihm das 
„Betragen der drei Nepräfentanten, und fezte ‚hinzu, 
„unter ſolchen Umftänden wuͤſte ich nicht, was zu thun 
„wäre; da fiele alles Vertrauen zu dem Gouvernement 
hinweg, Mit gröfter Indignation antwortete er im Ich 
will Ihnen fagen, woran. alles liegt; die Burfche 
„wollen den Krieg verlängern , damit ihre Gewalt fein 
u „Ende nehme. - Alle Welt bedarf des Friedens; je» 
„ „dermann fühlt das, die Armee am meiſten, auch, im⸗ 
as mponiren ihr dieſe Herren durch alle ihre Grimaifen 
1 „nicht mehr. Sie find gehaßt und verachter, weil man 
„wohl fieht, daß fie dem FriedensGeſchaͤfte taufend 
„Hinderniffe in den Weg legen, Wenn das Gouver: 
„nement fich noch länger von diefen Burfchen leiten 
„läßt, fo muß die Nation das Gouvernement 
„zwingen. Ich wollte, alle Staaten, welche den. 
„örieden gefucht , lieffen ihre Vorfchläge rufen. Sie 
„hatten fehr Recht, mit der von Ihrem Herrn oͤffent⸗ 
„lich zu gebenden Rechenſchaft zu drohen, aber 'kiffen 
„Sie es dabei nicht bewenden : hat dad Gouvernement 
„unterdeffen nicht nachgegeben, fo gehen Sie unvers 
„züglich mit billigen Friedens Vorſchlaͤgen, worin man“ 
„ſich zu irgend einem geringen Opfer für die Aımee, 
„wenn fie in’d Land kommt, erbietet, nach Paris, 
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„ „und verlangen vom Gouvernement plözlich Annahme; 
nn „willfahrt man nicht, fo geben Sie nur in ge 
3 „wiffe Soeietäten, die ich angeben werde, 
„ „denen Sie den ganzen Hergang erzählen, und ih. 
„„ſtehe dafür, man wird bald nachgeben. Ich fit 
gwill, wenn ich, was nächftend.gefchieht, nad) Hi: 
„ „ningen komme, mir von Hn. von Hardenberg 
„ „ale Friedens Propofitionen geben laffen und foldyen Ge⸗ 
» „brauch davon machen. Menn Krieg geführt fern 
4 „muß, dann bin ich bereit; ift es aber das Beduͤrf⸗ 
» „niß. der ganzen Menfchheit, Frieden zu haben, fe 
m ymweiß ih auch, mas ich zu thun habe””.... 
» „Sranfreih,”" fuhr er fort, „habe die Waffen er 
a ngriffen, um fi) ein Gouvernement zu geben; de 
a n„amwef fei erreicht, nun follte man die Waffen nieder 
no „legenund Die Eroberungen herausgeben. ** 
4 „follte ſich durch die Burfche nicht abfchrefen Taffen, fon 
„ „dern jenen unmittelbaren Schritt thun. Uibrigens 
a» n(feste er noch, hinzu) fey von allen dreien Merlin 
yygwar ein Narr und ———— doch bei weitem der 
„o„traitableſte.“ 

„Mit gröfter Ruͤhrung dankte ih ihm für feime güris 
„gen Erdfnungen, und verfprady zwar Gebrauch baven 
zu machen, aber mit gröfter Diöcretion ” .. „Die, 
fagte er, „yhätte ich gar nicht zu beobachten noͤthig; 
y „laut wolle er dad alles fagen.”” 


— — 


Unmittelbar nach den Vorfaͤllen vom 23 Vendemiaite 
ward in Frankreich die neue Conſtitution vom 3 Jahr in 
Bang gefezt. Anſtatt des MohlfahrtsAnsfchuffes uber: 
vahm nun ein VollziehungsDirectorium von fünf Mit 
gliedern die Zügel der Regierung. Pichegru, gegen 
den man fchon einigen Verdacht hatte, Fam. nom Kom 


t 











mando der Rheins und MofelArmee ab, an deren Spize 
General Moreau berufen ward. Man trug ihn das 
‚gegen die Stelle eines Vorfchaftere am ſchwediſchen Hofe 
an, über:deren Annahme oder Nichräinnahmeer ſich eine 
Zeitlang nicht beſtimmt Aufferte, bis er fie zulezt definitiv 
ausjchlug. Als Moreau feinen Feldzug von 1796 er⸗ 
oͤfnete, hielt er ſich im Elſaß auf. Man war. damals 
weit entiernt, die wahre Urſache davon zu ahnen. Diefe 
war: daß er beinahe mir Gewißheit erwartete, ‚die franz 
zdfifche Artmer unter Moreau würde von den Dejtreis 
chern geſchlagen werden, die: Soldaten win den, dann laut 
Ihn zuräffordern, das Directorium würde fich gendthigt 
ſehen, dem Verlangen der Armee nachzugeben, und er 
würde dann, zufolge der geheimen Verbindungen, worin 
er mit Wurmfer, Condé und. dem um dieſe Zeit 
bei dem Korps des leztern befindlichen Prraͤtendenten 
ſtaud, die Rolle eines Monk ipielen koͤnnen. 

Diefe geheime Plane, ‚die Moreau’s Siege. gleich 
zu Anfang d:6 Feldzuges von 1796 vereitelten .. wurden 
zufaͤlliger Weife durch einen. neuen Sieg, womit eben 
diefer General -den Feldzug von 1797 eröfnere, an den 
Tag gebracht. Nach dem Rheinilibergang und Der 
Schlacht bei Diersheim drang er nemlid) fo- fchnell nach 
Offenburg vor, daß ihm dort-die feindliche: KriegsKanzlei, 
das Gepaͤke mehrerer Generale, und darunter auch die 
geheime Correfpondenz, des Generals Klinge. 
lin in die Hand fielen. Diefe Correſpondenz ward, nach: 
dem das mühfame und langwierige Geſchaͤft, eine ſolche 
Menge von Briefen zu Haffifiziren und zu entziffern, vol> 
lender war , auf Veranftaltung der franzöfifchen Regie: 
sung gedruft. * Man hat zum Theil die Authentizität 

* unter dem Titel: Correspondance trouvee le 2 Flo- 
real An Vi Offembourg, dans les Fourgons du 

General KLinGriNn, GeneralMajor de larmee 

autrichienne, ct charge de la correspondance 

secrete de cette armee. “A Paris, an VE 
, &utoy. Annalen. 1803. 6tes Süd.” - 10 
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derfelben im Zweifel ziehen wollen, hauptſaͤchlich aus 
dem Grunde, weil Moreau nicht eher ald genau zur 
Epoche des 18 Fructidors, in einem Schreibenan 
Barthelemy, dem Directorium die Anzeige davon machte. 
Allein folgendes Schreiben ded Generald Moreau an 
den PolizeiMinifter, vom 10 Vendemiaire Jahr 6 (Dt, 

. 2797), hebt alle deöfallfigen Zweifel, | 

„Indem ich Ihnen, Bürger Minifter , die Papiere 
des Generald Klinglin, der die geheime Correſpon⸗ 
denz der feindlichen Armee zu beforgen hatte, überfende, 
bin ih Ihnen einige nähere Nachrichten über die Art, 
wie. man beren habhaft geworden, und über meinen Brief 
an den Bürger Barthelemy fhuldig , von dem meh 
zere Perfonen behaupteten, daß er erfi, nachdem id 
von den Vorfällen des 18Fructidors Kennt 
niß gehabt, von mir gefchrieben worden wäre, aus 
welcher Vorausfezung jede Partei die Folgerung zig 
die fie für ſich vortheilhaft glaubte, 

„Ich werde. hierauf durch Thatfachen antworten, 
an deren Wahrheit niemand zweifeln Fan. 

„Am 2 Sloreal (21 April) nahm die Armee, die 
ich kommaudirte, ohngefähr um drei Uhr Nachmittags, 
Dffenburg ein. | 

„Ich kam gleich hinter den Huſaren her, die zuerſt 
einräften, und fand daſelbſt die Wagen der Kriegs Kanz⸗ 
lei, der Poft und eines Theild der feindlichen Armee, 
wie auch dad Gepaͤke mehrerer Generale , unter andern 
deö Generald Klinglin, das unſre Soldaten unter ſich 
theilten. 

„Ich gab Befehl, alle Papiere, die man findeh 
würde, forgfältig zu fammeln, Man Iud fie auf ein 
Fuhrwerk, dad am folgenden Tage, unter Begleitung 
eines Offizierd, nach Strasburg gebracht wurde. 

Erſt nach der Ratification. der Friedens Praͤlimina⸗ 
rien, und nachdem die Rantonirungen der Truppen mit 
‚dem Feinde definitiv — waren, konnte man- ſich mit 
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unterſuchung der Papiere beſchäftigen: es war deren eine 
groſe Menge, und ſie befanden ſich in einer Unordnung, 
die von ‚der Art, wie man ſich ihrer bemaͤchtigt hatte, 
unzertrennlich war. 

„Ih trug dieſe Arbeit einem Offizier vom Generals 
Stabe auf; und niemand Fan beffer, wie Sie, beurs 
theilen , welche Zeit dazu erfordert wurde, felbige zuj 
ordnen, die Anzeigen, welche die Verlarvung der Namen 
fo ſchwer machte, aufzufinden , den Chiffre zu entdeken, 
und alle Briefe zu entziffern: dis legte Gefchäft iſ noch 
nicht ganz vollendet. | 

Am 17 Fructivor (4 Det. ) gab ich einem Kouriex 
"mein Schreiben von nemlichen Tage an den Bürger Bars 
thelemy mit.  Diefer Kourier gieng den 18 Fructidor 
Morgens von Strasburg ab. Die Vorfälle vom 18 wurs 
den in diefer Stadt erft am 22 (9 Oct.) bekannt, 

„Es war fehr natürlich, daß ih mid) an diefen 
Director wandte, da ich mit ihm ſchon einige Tage vor 
feiner Ubreife von Bafel von diefer Eorrefpondenz gefpros 
hen, und mit ihm oder feiner Legation häufigen Verkehr 
uͤber eben dieſen Gegenſtand gehabt hatte. 


„Ich konnte ihm von denen, die durch die Eorren 


ſpondenz des Generals Klinglin beſchwert waren „ 
nicht eher beftimmt fprechen, ald nachdem ich den offens 
baren Beweis davon hatte; aber ich mufte es thun, 
weil. Gefahr für mein Vaterland dabei obwaltete, und 
weil es unumgaͤnglich nöthig war, die Armee von einem 
Schwarm von Spionen zu befreien, die den Feind tägs 
lich von der Stärfe und von den Bewegungen derfelben 
benachrichtigten. Sie werden ſich durch den Situationds 

Etat der Truppen und unfrer Magazine, den Sie in _ 
diefen Papieren finden werben, davon Überzeugen,” “ 





Unter dieſer durch Moreau's ſchnelles Vordringen 
Mac Diane, aufgefangenen geheimen — 
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bes Generals Klinglin findet fih zwar nur ein einzls 
ger Brief von Pichegru, von der Mitte Mal's 1796, 
(dat Original harte der Praͤtendent oder der Prinz von 
Condé, an die er gerichter war, behalten); aber aus veri 
ſchiedenen andern Stuͤken der Sammlung erhellt beftimmt, 
daß er ſchon vorher geſchrieben hatte. Auch Fünnte 
ich felbft, (menn die ziemlich befannte Gefchichte von Ph 
ehbegru'sd nachherisem Auf: nthalt in Teutſchland es 
nicht unndthig machte), einige nähere Data in Betref 
feiner vertrauten Verbindung mit der royaliftifchen Partei 
und ihren Planen ——— Jener — lautet wörtlich 
| 





wie folat; 
IIch habe — * alle meine Bemerkungen und 
„Gedanken mitgetheilt. Er wird Ihnen felbige mit allen 
„Details vorlegen. Durchaus feine partiellen und iſolir⸗ 
oten Projekte nicht, deren Ausführung immer verzögert, 
goerhindert wird, und eine weſentliche Verminderung an 
„Kıaft uns Hilfemitteln nach ſich zieht, ohne andre Win 

- „lungen hervorzübringen, als Furcht und Muthlofigkeit | 
„in den vereinisten Gemäthert, und’ Entfernung in denen, 
pdie geneigt find, ſich anzunaͤhern. Grofe militairiſche | 
„Sreigniffe fdunen det guͤnſtigen Augenblik herbeiführen, 
„und der Wkoͤmmliug Heinrid'e IV fan auf meine 1 
„gänzliche Ergebeuheit zaͤhlen. 
Dia üuͤbrigens der VorderSaz, auf welchen Picegru 
das Gebäude jeiner Plan begründete, nicht Statt hafte, 
d. h. da fein Nachfoiger Moreau, anftart Niederlagen 
zu erleiden die feine Zuräfderufung noͤthig machen wür 
ben, vielmehr den Feldzug mit einer Reihe von Siegen 
erdfnete, jo kan man freilich nicht fagen, welchen Ers 
folg feine Plane gehabt haben würden. Judeß ift es 
fehr wahrfcheinlich , daß derfelbe der Erwartung fo wenig 
entfprochen haben würde, wie überhaupt, vom Aufange 
bis zum Ende des Krieges, alle mir den Ausgewander⸗ 
ten combinirte P’ane, 


* der verfappte Name eines royaliſtiſchen Hnterbändlert, 
Namens Demenge 
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Dis erkannte der kaiſerliche General Graf von Bel 
legarde ſchon zu der Zeit, da die geheimen Unterhänds 
ler dieſer Pläne auf das Gelingen derſelben die ſtolzeſten 
Hofnungen bauten, „Ste fragen mich,” ſchrieb er,, 
den 16 Mai,ı796, von Mainz aus, an den General 
Klinglin, „ob ich glaube, daß die Fottfezung der 
„Eorrefpondenz mit Pichegru von Nuzen feyn fonne, 
„Sellte icy hieruͤber nach dem. Dergangenen urtbeilen , fo 
„würde ich geratezu fagen 3 nein; denn bisher hattem 
„wir ihm — keine wichtige Nachricht, keine nuͤzli⸗ 
„be Auskunft, feine Angabe, auf die wir hätten fuſſen 
„Fonnen, zu danfen: allein es fcheint wir werden nun 
„schon wie ein Spieler, der im Verlufte ift, unferm Gelde 
„nachlaufen muͤſſen, und in der Hofnung,, daß diefe 
„Gorrefpondenz einft zu etwas wird führen fünnen, muß 
„man fie nicht aufgeben zumal wenn Wir es nicht find, 
„die die Koften davon zu tragen haben,” 


> 
{ — —— 
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Bellegarde gehoͤrt uͤberbaupt unter die geiſtvoll⸗ 
ſten Generale der kaiſerlichen Armee. Er iſt nicht bloß 
Krieger, ſondern auch Staatsmann. Zu dieſer hohen 
Ausbildung feines ſchon von der Natur mit vorzuͤglichen 
Fähigkeiten begabten Geiſtes haben unfireitig feine Reifen 
durch den gröften Theil von Europa fehr viel beigetragen, 
Ein Bonmot von ibm verdient hier aufbewahrt zu werden, 
In einer Gefellichaft war von einem General die Rede, 
den ich hier. nicht näher bezeichnen will‘, ald daß er in— 
dem lezten Kriege eine Zeitlang der Liebling eines rohen, 
aber durch feine Treue und Tapferkeit berühmten Berg⸗ 
Volks war Man machte fich \ber feine Kopfleſigkeit 
luſtig. „Inzwiſchen trägt er doch einen grofen Namen ‚” 
fagte einer von den Anweſenden. „Nein, fiel Belles 
garde lebhaft ein, '„er ſchleppt ihn nun,” * 

* Non; il ne fait que le trainer.” 
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In der Statiſtik unſrer neuern Staaten macht der 
Handel notoriſch ein HauptKapitel aus, und in der 
Statiſtik von Frankreich war in dieſer Ruͤkſicht ſeit lan⸗ 
gen Zeiten kein Ort merkwuͤrdiger als Lyon. 

Bor der Revolntion rechnete man, daß die Lyoner 
Manufacturen jährlich gegen go Millionen nad) Frants 
‘ reich brachten, Keine Stadt in ganz Frankreich zog die 
Aufmerkſamkeit Joſe ph's II, ver wohl wuſte was 
der Handel fuͤr einen Staat waͤre, in dem Grade auf 
ſich, wie Lvon. „Wenn König Ludwig X VI ſchnell 
„Geld brauchte,” fragte er feine Begleiter, „wie viel 
fkdnnte er wohl in den erften 24 Stunden in yon fins 
„den, ohne daß ed im Laufe des Handeld merkbar wuͤt⸗ 
de? — „Gewiß zwanzig Millionen,” erwiederte man, 
„Könnte man denn nicht auch anderwaͤrts dieſelben Mas 
„nufacturen zu eben der Höhe bringen?” — „Nicht 
„leicht ,” war die Antwort, „weil unter allen Handel 
„Städten Lyon die einzige ift, die alles baar einkauft 

“und auf den längften Credit verkauft.” 
Abber diefe hohe Bluͤthe Lyons ift verwelft. Man 
kennt die fcheusliche Zerftörung , welche diefe Erſte Mas 
nufacturStadt Frankreichs während der SchrefensEpode 
erlitt. Die Barbaren glaubten etwas gar Grofes und 
Verdienftliches zu thun, als fie auf den Trümmern. der 
herrlichen Stadt die Inſchrift eingraben liefen: „enon 
„führte Krieg gegen die Freiheit; Lyoniſt 
„nicht mehr.” Alle Kuͤnſte der Induſtrie flohen aus 
diefem "ihrem LieblingsSize; die Arbeiter, die Lnter 
nehmer, die noch den Mitrailladen des wilden Co llot 
d'Herbois entgangen waren, fuchten ſich auswaͤrts 
anzufiedeln;, der HandelsGeiſt im übrigen Europa ſpe⸗ 
eulirte darauf, fich diefe Föftlichfte Ruine der Revolution 
zuzueignen. in Ausgewanderter von meiner Bekannt: 
fchaft, der in allem Ernfte die Hofnung aufgegeben 
‚hatte, je wieder nach Frankreich zuräfzufommen, und 
einen Fond von mehr. ald hunderttaufend Thalern, über 
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den er verfügen konnte, nicht unbenuzt liegen laſſen 
wollte, trug ſich (im Jahr 1798) mit dem Projekt, 
in Zeutfchland eine Manufactur von Seidens 
Stoffen, nad Art der Lyoner, und- gröftentheild 
mit Lyoner Wrbeitern beſezt, anzulegen. Doch wollte 
er zuvor noch darüber ben Rath eines der (ehemaligen) 
erften Handeldleute von Lyon, ‚ber fein vertrauter Freund 
war, einholen, Diefer fchrieb ihm aber geradezu, daß 
dergleichen Manufacturen in gehdriger Vollkommenheit 
nur in Lyon gedeihen koͤnnten. Sch lächelte, als 
ich zuerft. diefe Behauptung hörte Aber nun sheilte 
mir der Mann den Brief feines Freundes mit, der über 
diefen Gegenftand fo wichtige Details (wichtig, für den 
Handelsmann, für den Zechnolegen, und felbft auch 
für den Statiftifer) enthält, daß er hier eine Stelle 
verdiente Ich liefre ihm im Driginal, weil mir für 
manchen Ausdruf das teutfche KunſtWort nicht befannt 
iſt, und die Uiberfezung alfo leicht undeutlih werden 
koͤnnte. | ge 
De tous les @tablissemens que des Frangais 
peuvent faire dans l’etranger, les moins avanta- 
geux sont, à mon avis, les manufacturesde 
 soyeries, al’instar de cellesdeLyon. Onles 
a depuis long tems et & diverses &poques trans- 
plantdes en Russie, en Angleterre, en Hollan- 
de, en Prusse, en Saxe, en Espagne, en Portu- 
gal — et nulle part elles n’ont eu du succes, mal- 
gre les avances considerables, faites par les gou- 
vernemens, Je vais en indigeur les principales 
causes. | | | 
On distingue trois genres dans les Manufa- 
ctures de soyeriesı luni, le petit fagonne, 
et le grand fagonne. | | 
Il semble au premier coup d’oeil que partout 
on peut fabriquer des taffetas, des satins unıs, 
et en effet rien de plus simple que cette fabrica» 
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‚tion; mais le principal merite de l’unı est dans 
la beaute des couleurs, et dans le mo&lleux des 
apprets. Or Lyon seul, par la propriete de ses 
eaux, possede dans toute.leur fraicheur les cou- 
leurs röse et gris de lın, et ‚par sa temperature 
le brillant mo&lleux des apprets. En Angleterre 
et dans le Nord l’appret y est sec et — dans 
le-midı sans Eclat. 

Le petitetle grand fagonne trouveront 
paftout ces deux obstacles; mais il en est un que 
rien ne. peut vaincre, c'est celui des Dessina- 

 teurs.- „En quittant son pays le Francais perd 
son sout, dit un. ancıen proverbe des manufa- 
ctures, justifie par lexperience. C’est au milıeu 
de ses concurrens, que, prohtant des fautes des 
uns, s’enrichissant des decouvertes des autses, 
le dessinateur de Lyon forme son gout, en regle 

- les caprices et en varie les modes. 

Mais a cote du dessinateur habile, ıl faut un 
homme non moins precieux, le Metteuren 
Carte. L/ouvrier n'est jJamais assez instruit 
pour monter son metier convenablement à la 
varıete des dessins. Le Metteur en carte remplit 
cet oflice: c’est lui qui mesure l’etendue, calcule 
les formes, reduit et transporte le dessin ‚ surun 
Papier de division, y dessigne tous les fils de soye 

‚selon qu’ils doivent agir, et donne ainsi & l’ouv- 
rier la lecon Ecrite de tout ce qu’il doit faire. 

Tels sont quelques uns des obstacles. que pre- 
sente chacun des «enres de soyerie.- Voici quel- 
ques uns de ceux qui sont communs à tous. 

L’achat de soyes brutes, ‚pour: &tre fait 
‚avec avantage, exige un homme tres verse dans 
la connaissance de celles dont la nature et l’ap- 
pret sont les plus propres non seulement à cha- 

- que genre de fabrication, mais encore à chaque 
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couleur. Cette connaissance est aussi difhcile 
qu'importante, et sur trente fabricans a peine en 
est ıl un quı Ja possede. 

Quelque parlaite que, puisse tre une soye, 
„elle est sujette a des inegalıtes, et dans toutes les 
manufactures des femmes sont chargees d’en faire 
le triage. | 

‚ Divisdes en. petites parties, ces soyes sont 
confiees au Teinturier. Cet homme si essen- 
tiel pour une manufacture, doit reunir la pro- 
bite au talent, ce qui est fort et fort rare, et 
rien nest. plus. dıthcıle a decouvrir que leurs 
vols, qu'ils couvrent. en substituant A la soye 
qu'ils enlevent. :des sels ou des substances A ba- 
ses terreuses, qui ne nuisent point à certaines 
couleurs. Ä 

- La soye étant teinte, il faut fa diviser en pe- 
tites parties, et la donner A des femmes ‚charges 
de la devuider: nouvelle ‚occasion de vol, 
et. heureux,encore si’on est quitte pour Etre vole! 
Trop souvent, .afın de gagner davantage, en 
rendant .le devuidage plus facıle, eHes mettent 
queiques goutes d’huile dans leurs mains et y 
rohlent la soye. L’eftet de ce proced€ ne peut 
&tre appergu qu’ apres la fabrication. La chaleur 
des dpprets, m&me celle de ’atmosphere dıilate, 
étend ces parties huileuses, quitächent les blanc, 
les bleu, les verd et jaunissent les rose. 

Apres avoır été devuide, la soye est portée | 
dans l’attelier destine à lui donner larrangement 
necessaire. au dessin et à l’etendue que la piece 
doit avoır. Elle en sort prete à Etre livree à 
l’ouvrier et placee sur son métier. Ä 

‚C’est la où les risques. se multiplient, et oü 
les fautes.sont sans remede. : Apres la fabrication 
l'etofie est remise al Appıeteur, et Je ne repeteras . 
Ä pas ce —— ai dit. a 


144 


Heureux celui, qui,par une surveillance con- 
einuelle et l’aıde de bons commis eEvite jv -plus- 
part de ces risques; mais qu'il en est peu recom- 
pense! Il est reconnu que Juni ne donne pas 
au delä de 12 p3 de benefice, l’interet de l’argent 
compris; et fi le fagonne en donne.20, c'est 
qu’il est expos€ à beaucoup de rebuts. 

La soye s’achette comptant; l’etoffe se vend 
a I2 et 15 mois de terme, et c’est un. principe 
de fabrique, qu’en general les debourses ne ren- 
trent qu'au bout de 21 mois. 

Je finis par un exemple. Il y a quelques 
années, quune tres riche maison de Bäle voulut 
y etablir une manufacture dans le genre de Lyon, 
- d’ou:elle fit venir dessinateurs,..appreteurs, ouv- 
riers, metiers etc. Elle devoit d’autant plus se 
flatter de r&ussir, que dirigeant avec succes une 
‘grande manufacture de rubans, elle connoissoit 
la soye, avoit ses teinturiers, ses devuideuses, 
ses correspondants etc. Elle fut obligee de tout 
abandonner apres avoir perdu 4 à 500,0c0 L, 
Zurich, qui fabrique certaines petites e&toffes 
de soye, a fait diverses tentatives, et toujours 
sans succes. 2 


\ 





Ich Habe in diefen Annalen, auffer der Erzählung 
der KriegsVorfaͤlle felbft, nebenbei auch noch auf die 
— Eigenthuͤmlichkeiten in der innern Organis 

ſation des neueften franzdfifhen Krieg 
wefend aufınerffam zu machen gefucht; denn eben biefe 
Eigenthuͤmlichkeiten find zum Theil mächtige 
principia 'cognoscendi der. vielen Siege, welche die 
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Ftanzoſen, zum Erftaunen und zum Xerger der alt:tals 
tifchen Welt, erfochten haben, 

Sp lange dachte man fi) unter ben Armeen ber 
Republik ein leibhaftes Bild ded Chaos, Das waren 
fie ſelbſt im braufenden Strudel von 1793 nicht; und 
wie bildete bald nachher Carnot's ordnender Geiſt fie 
aus! 

Folgendes Gemählde sine franzdfifchen 
GeneralStabes, entlehnt aus einer Schrift, worin 
man es nicht leicht fuchen würde, (den Briefen eines 
franzdfifbhen Offiziers ıc. die mehr ein Reifes 
Journal ald ein eigentlicher Beitrag zur Geſchichte des 
legten Krieges ſind,) zeigt, mit welch hoher Ordnung 
und Präctfion alle die verfchiedenen Triebwerke der gros 
fen Mafchine, genannt Armee, bei den troz allem An⸗ 
fchein von wilder Kühnheit doch nach fehr Kalter Berechs 
nung handelnden Republikanern gefpannt find. Der 
Derfaffer diefes Gemähldes ift (wie alles anzeigt) ders 
felbe, dem wir die Heine aber intereffante Schrift: Mo: 
reau und fein lezter Feldzug ıc. zu danken has 
‚ ben, der felbit beim GeneralStabe der RheinArmee ans 
geftellt, und am Zage der Echladht von Hohenlinden 
Kommandant des HauptQuartierd war, 

„Sch will es verfuchen, bier eine fo deutliche Vor⸗ 
ſtellung als möglih, von einem franzöfifchen Etat- 
 Mayor- General oder GeneralStab, nach feinen - 
mannikhfaltigen Theilen und Verhältniffen 
zur Urmee, im Kriege und zur Zeit ded 
MWaffenftillftandes, zu entwerfen. Es giebt in 
Teutſchland viele, die in den legten Jahren den Namen 
Etat- Major- General fehr oft nennen gehört, eins 
‚ zelne Perfonen davon und ihren Gefchäftötreis kennen 
gelernt haben, aber fehwerlich möchte ed jemand geluns 
gen feyn, fich über das Ganze richtige Begriffe zu ero 
werben, Und doch ift dieſes, in vielen Ruͤkſichten, ein 
foft eben fo wichtiger. Punkt, wiedie genaue Kenntniß der 
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innern Organiſation der Armee, ihre Zufammenfezung, 
ihre Stimmung und die Verfabrungsart ihrer Befehls⸗ 
haber. — Ein Feldherr, der ſich von allen diefen beſon— 
dern Umjtänden zuverläffige Nachrichten zu verfchaffen 
weiß... wird felten im die Lage kommen, ſolche Fehler 
zu begehen, deren Natur, einen Mangel -daran voraus⸗ 
fezen laßt. Auch über die militairijchen Operationen 
felbit wird eine nähere Ausführung dieſes Gegenſtandes 
mehr Licht verbreiten. 

„Die erſte Aufſtellung eines permanenten Etat⸗ 
Major in, Fraukreich fand, nach dem amerrkaniſchen 
Kriege, im Jahr 1783 ſtatt. Mor demfe'ben kannte 
man zwar ſchon etwas Mehnliches bei der Armee zur 
"Zeit des Krieges; allein feine ganze Einrichtung, fo 
wie die Zufammenfezung deffelben, waren hoͤchſt unvolls 
fkändig, prefär, und hiengen mehr. von den jededmalis 
gen Umſtaͤnden und der. Willfir des fommandirenden 
Feldherrn, als von höhern Beſtimmungen der Regierung, 
und einem feftgefegten, unabänderlidyen Plane ab. Aber 
auch die nach dem amerifanifchen Kriege erfolgte Eins 
richtung und Anorduung ded Etat- Major ſcheint für 
den Bedarf des Kirieged noch ‚wenig zwekmaͤſig gewefen 
zu ſeyn; die dabei angejtellten Offiziere waren im Gruns 
de mur topographifcye Zeichner und Geographen, und 
- haften mit denen der neuern Etat- Majors faft nichts 
weiter gemein, als daß fie ein befondered Korps aus’ 
machten, und gemiffermafen nicht zu den LinienTrup⸗ 
pen gehörten. Ihre Einrichtung fcheint auch wenig Eins 
fluß auf den Revolutions: Krieg gehabt zu haben, aber 
ſie verfchafte der Regierung eine fo ſchaͤzbare und ſeltene 
Sammlung von militairiſchen Karten, Planen und 
Zeichnungen, wie fie gewiß, auffer dem franzöfi (chen, 
fein Kriegsarchiv aufzumeiien haben. wird, Als nach 
der Revolution die ganze Armee eine neue Organiſation 
erhielt, ward auch der GeneralStab auf eine den Um⸗ 
ſtaͤnden angemeflene Art eingerichter, und diefe, blo⸗ 


für den Kriegs Zuſtand berechnete Eintichtung hat' fich, 
einiger Abaͤnderungen ungeachtet, welche die verfchied- 
nen Miniſter und Generäle pon Zeit zu Zeit darin zu 
treffen für nöthig erachtet, bis auf diefen Augenblif er: 
halten, — m 

„Eine jede, Armee hat ihren GeneralStab (Etat- 
Major- General) , fo wie jede Divifion ebenfalls den 
ihrigen bat, ver aber, zum Unterſchiede von jenem, 
nur Etat. Major heist,‘ Ihrer Auffern Einrihtung 
nach beftehen beide aus gleichen Theilen, in Anſehung 
des Umfangs ihrer Geſchaͤfte und des Perfonale 
aber weichen fie nich ihren verfchiedenen Verhaͤltniſſen 
- von einander ab. Man fan biefe erfiern ſehr fuͤglich 
in ſolche eintheiten‘, welche die mil ſtairiſchen Bes 
wegungen der Armee zum Zwek haben, und in 
folche, die blos PolizerSachen betreffen. Yu jes 
en gehört alles, was nach den Grundfüzen der Kriegs: 
Knuſt zu dem gluͤklichen; Ausgange eines Keldzuges, 
und zur Vermeidung aller Fehler bei der Anwendung und 
Ausuͤhung eines feſtgeſezten Operarions Plans erforders 
lich if. Dahin gepören nun vorzüglich die Erlangung 
lust afgeuen Kenntnißvonpder Stärke, den 
Planen undder Steilung der feindlichen Ar— 
nice, und damit iſt in dem franzöfiichen Etat- Major- 
General "in befonderes Bureau beauftragt, welches 
unter dem Mamen des geheimen bekannt ifl. Die 
Stellung des Feindes auf jedem Puukte ver Linie, find 
die Etats- Majors der Divifionen zu erfennen verpflich» 
tet, und nur im Fällen, wo der Ob:rGeneral‘ durch das 
geheime Bureau Nachrichten va:über erhalten hat, 
die den Berichren der Divifionsßenerale mwiderfprechen, - 
läßt er fie, durch einen Offizier vom GeneralStabe ter 
Armee, noch befonders unterſachen. Der Sefchäfrefreis 
dleſes Bureau's ift auſſerordentlich ausgedehnt; es bat . 
allenthalben ſeine Agenten, von welchen ein jeder mit 
einem Befehl des Chefs des GeueralStaber derſehen 
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ift, und anf deſſen Worzeigung man fie In und auſſer 
dem Bezirk der Armee pafliten laflen muß; es ftehen 
ihm grofe Summen zu Gebote, und der Chef deſſelben 
tan vorläufig Äber die Freiheit. eines jeden Nicht Milb 
taird beftimmen, wenn er Urfache hat, ihn für verdaͤch⸗ 
tig zu halten. Dieſes Bureau iſt von jeher in allen 
franzöfifchen. Armeen ſehr gut bedient geweſen, und hat 
in verſchiedenen Fällen ven Oberfeldherrn ſehr wefentlis 
che Dienfte geleiftet. Das Perfonale deffelben ift undes 
ſtimmt, und im HauptQuartier felbft keunt man nur 
die Chefs deflelben, und diejenigen Offiziere vom Gene 
ralStabe, die, vermöge des ihnen augewiefenen Ge 
ſchaͤftskreiſes, mit ihm in Feiner Verbindung ftehen, 
würden fich fehr verdächtig machen, wenn fie in feine 
geheimen Operationen einzudringen verfuchten, 

Wenn nun der Zeind gehörig erkannt ift, fo be 
ffimmt der DberGeneral, in Rüfficht auf die 
darılber erhaltenen Nachrichten, oder in Gemaͤsheit fer 
ned Plans, die Bewegungen der ihm unter 
geordneten Armee, Hiebei begnügt er ſich, dem 
Chef des Etat - Major - General, der eine genau 
Kenntniß von dem Operations Plan hat, und überhaupt 
alle Anordnungen unterfchreibt, blos allgemeine Befehle 
zu ertheilen. Diefem liegt es alsdann ob, den Divis 
fionen, mach der Abſicht des Oberfeldherru, diejenige 
Richtung zu geben, welche ihre und des Zeindes Stel 
lung erheiſchen. Das topographiſche Bureau 

geht ihm hiebei zur Hand, legt ihm die noͤthigen Kar⸗ 
ten vor, und ſezt ihn in den Stand, ſich von den Ents 
fernungen fowohl, wie von der Natur des Terrains und 
den verfchiedenen Wegen, die nach einem Punkt führen, 
genau zu unterrichten. Hat die vorzunehmende Bewe⸗ 
gung eine blofe Veränderung der Stellung der Armee 
zum Zwek, und iſt voraudzufehen, daß fie dabei mit 


dem Feinde nicht zufammentreffen werde, fo werden DIE 


Befehle durch das topograppifche Bursau ausgefertigt/ 
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und durch Kouriere oder —— verſchilt. Sind 
ed aber Bewegungen zur Schlacht, oder folche, die 
man eine Zeitlang dem Feinde zu verbergen fuchen will, 
.. fo werden die Befehle dazu von dem geheimen Bus 
zeau der Bewegungen (des mouvemens), bei | 
welchem nur ein GeneralAdjutaut und die Setretaire des 
Chefs des GeneralStabes fich befinden, ausgefertigt, 
und durch Offiziere vom GeneralStabe an die Divifios 
nen gebracht. Der General Deffolle hatte bei der 
Rheinirmee die Gewohnheit, diefe Befehle erſt um 
Mitternacht auszufertigen, und die Divifiondsßenerale 
erhielten fie in der Regel nicht eher, als eine bis zwei 
Stunden vor Tages Anbruch, und hatten nad) Empfang 
derfelben gerade nur fo viel ‘Zeit zur Anordnung der ih— 
‚nen vorgejchriebenen Bewegungen übrig, als: zum Aus 
- fange der Ausführung derfelben- bei der ganzen Armee 
erforderlich wars Durch diefe Gewohnheit ward es dem 
Feinde unmöglich gemacht, irgend etwas davon vor der 
Zeit zu erfahren, und felbft im HauptQuartier lernte 
man oft die vorgenommenen Bewegungen der Armee nicht 
eher kennen, als bis fie ſchon ftattgefunden hatten. Aber 
um diefen im Kriege vorzüglich wichtigen Zwek zu erreia 
chen , ift ed nothwendig, daß der Generalötab fich jes 
derzeit in der Mitte, und fo nahe als möglich bei den 
Divifionen befindet; ein Offizier muß, aus dem Haupts 
Duartier in Zeit von hoͤchſtens drei Stunden, nad) jeder 
Divifion reiten fönnen, denn wo dis nicht iſt, da darf 
auch der Ober General nicht mit Gemwisheit darauf rech⸗ 
nen, daß feine Befehle, auf allen Punkten der Armee, 
um die nemliche Stunde in Ausführung kommen, Da 
dieſes aber im Kriege Aufferft wichtig ift, fo nahm M os 
reau oft fein HauptQuartier in_einem elenden Dorfe, 
wenn er nur dadurch der Armee fo Ban als möglich ges 
bracht wurde, 

„Auffer der fchon erwähnten Auf ertigung von 
guten Karten beforge das topographifhe Bus 
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reau auch noch die verfchiedenen Etats von der 
Stärke der AUrmeg, und des von Zeit zu Zeit das 
bei ftattfindenden Zu wachſes oder Abganges der 
felben. Niemand’ in- der ganzen Armee, auffer dem 


Ober General und den verjchiedenen Chefs des General 


Stabes, Fennt die wahre Stärke derfelben; die Etats 
werden Aufferft geheim gehalten, und da die franjoͤſi⸗ 
ſchen Regimenter nie xine gleiche Anzahl: Mannicaft 
haben, und hierin mehr, wie in jeder andern’ von eins 
ander abweichen, fo find alle Liften, die davon ins 
Publikum kommen, als hoͤchſtfehlerhaft anzufehen. 
„Ein viertes Bureau des General®tabes hat 
den Auftrag, die Refultate der verfchiedenen 
Bewegungen der Armee zu fammeln, m 
daraus eine hiftorifche Darftellung der Krieg 
Vorfälle zufammen zu tragen. Alle von den Dis 
viſionen eingehende Berichte über vie militairifchen Ope⸗ 
-rationen, die Angaben des Verluſts, der gemachten und 
verlornen Gefangenen , und der Art und Weiſe, wie je⸗ 
der General, nach genauerer Kenntniß des Terraius 
und der Umftände, manduprirt hat, fo wie auch ihre 
Vorichläge zu fernern Bewegungen, und Alles, was 
“ auf die Leitung des Krieges Bezug hat, gelangt an die 
fe Bureau. Der Chef veffelben macht daraus Auszis 
ge, infofern fie der Ober General zu feinen Planen ges 
brauchen fan, und der Chef des GeneralStabes zieht 


daraus die nöthigen Thatfachen zu dem allgemeinen Bes 


richte, welchen er von den Operationen ded Feldzuges 
dem KriegsMiniſter zu erflatten verbunden’ it. Die 


Swelmäfigfeit und Vortreflichkeit dieſes Bureaus hat das 


ganze Publifum von Europa aus den meifterhaften Dar: 
fiellungen, kennen gelernt, welche, von den General 
Deffolle, über den lezten Feldzug ber Rheinarmee, 
im Mouiteur erſchienen ſind. 

„Als integrirende Theile des Etat Mixe Gene: 
ral find ferner die GeneralDirectionen der An 
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ritlerie. und des Gente Kerpe zu betrachten. 
Die Chef von beiden Waffen befinden fich allezeit zur 
‚ Seite des OberGenerals, erhalten von diefen die md: 
thigen Befehle zur Vereheilung des Geſchuͤzes und der - 
Ammunition an die verfchiedenen Divifionen, und haben 
für nicht‘ welter zu forgen, als vaß die fehlenden oder 
fhadhaft gewordenen Stuͤke ergänzt, und die nörhige 
Mannſchaft zum Dienft der Artillerie auf allen Punkten 
in richtigen Verhältniffen vertheilt werde. In jeder Dis 
vifion befinder fich wieder, ein UnterChef der Artillerie, 
welchem bie nemlichen Obliegenheiten für die Divifion 
zuftehen , ‘die ihre OberChef für die ganze Armee hat. 
Die fpectelle Anwendung des Geſchuͤzes in.einem Gefechte 
hängt lediglich von dem Offizier ab, den: eine Batterie 
. untergeordnet ift, und von dem General, in deffen Bris 
gade oder Divifion er fich befindet. — Die General:Die 
rection ded GenieKorps leitet, vom Etat- Major - Ge. 
neral aus,.alle Operationen, die zu feiner Beftimmung 
‚gehören; fie entwirft die Pfane zum -Angrif oder zur 
VertHeidigung der feften Plaͤze, beforat die Anlegung 
‚von FeldoBefeftigungen,, den BrüfenBau, und wird zu 
allen Necogfioscirungen der Feinde und des Terrains bins 
‚ zugezogen. In den Divifionen, und im Bezirk derfels 
‘ben, haben die IngenieurOffiziere die nemlichen Oblie⸗ 
genheiten zu erfuͤllen, werden aber auch noch beſonders, 
ſo wie alle andre beim Stab derſelben angeſtellte Of⸗ 
ftziere, zu Abſtekung der Lager und Führung der Colon⸗ 
nen bei Märfchen gebraucht. 
ydiefe | fünf Bureaur folgen den Ober General jedes⸗ 

mal mit in's Feld, und find zur Leitung der militairis 
-fchen Operationen unentbehrlich, . Aber auffer diefen gibt 
es noch andre, die oft in einiger Entfernung hinter dem 
Haupt Quartier zurüfbleiben, aber nichts defto weniger 
zu den Bewegungen der Armee beitragen. Darunter 
begreife ich vorzüglich die Adminifirarionen der 
Lebensmittel und der Geldkazarerhen — 
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Br ſtehen insgeſammt unter dem Ordonnateur en Chef, ber 
verbunden iſt, mit feinen ihm untergeordneten Chefd 


dem HauptQuartier zu folgen. Er erhält von dem 


Ober Genetal die nöthigen Befehle, und muß dafür for 
gen, baß es Feiner Divifion an Lebensmitteln fehle, 
Zu diefem Ende ift er befugt allenthalben, wo die Ar— 
mee ſich aufhält, Requifitionen auszufchreiben, und 
wenn das Land arm oder entblöst davon ift, läßt er fie 


aus denen, im Ruͤken der Armee, jedesmal angelegten 


Magazinen nachkommen. Jede Gattung der Lebens⸗ 
mittel, die unter dem allgemeinen Namen von Miores 
und Fourages begriffen find, bat wieder ihren bejon 
dern AdminiſtrationsChef, die ebenfalls: dem Haupt 
Quartier folgen, fo wie jede Divifion ihren KriegsCom⸗ 
mifjair hat, der für ihre Verforgung haften muß. 
„In Anfehung der Polizei zerfällt der Etat-Ma- 
jer-General ebenfalld in. zwei grofe Haupt Abtheilun⸗ 
gen, und zwar in diejenige, welche ven HauptQuartiet 
in's Feld folgen, und in diejenige, die in einiger Entferr 
nung hinter demfelben zurüfbleiben. Zu dem erftern ge 
hört vorzäglic) die Polizei des Haupt Quartierd 
im -engern Sinne ded Worts. Diefe wird im Kriege 


einem Offiziere vom Generalötabe befonders anvertraut, « 


der alsdann fuͤr die innere und duffere Sicherheit deß 
felben, die noͤthigen Quartiere, die Erhaltung ber gw 


ten Ordnung im Orte ſelbſt, die Verwahrung und den 


weitern- Transport der Kriegsßefangenen und endlid 
die Betreibung Alles deffen, was zum Bedarf dei 
HauptQuartierd gehört, zu forgen hat. Das ganze 
Perſonale des HauptQuartiers fteht in diefer Ruͤlſicht 
gewiſſermaſen unter ihm , er it der oberfte Komman⸗ 
dant aller Garden und Guiden, der Gensd'armerie, de 
Magenmeifter und PakKnechte, und von ihm allein er 
halten die Magiftrate in den Orten, wo ſich das Haupt⸗ 
Quartier aufhält, die nöthigen Befehle. Der Ge⸗ 
ſchaͤftskreis eines Kommandanten des HauptQuactlert iſ 
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eben fo audgebehnt , als mamichfaltig, und bei den 
grofen Hilfsmitteln und der Unterſtuͤzung, die ihm geges 
ben werden, ift er doch nicht immer im Stande, alle 
Forderungen, die an ihn gemacht werden, zu befriedis \ 
gen, und die Einwohner vor Gewaltthätigkeiten und 
Plünderungen zu ſchuͤzen. 
| Eine ähnlihe PolizeiAnftalt findet, in Rüfs 
fiht auf die ganze Armee, hei dem. Generals 
Stabe ftatt, und es ift dafür ein befonderes Bureau anz 
geordnet. An daffelbe gelangen alle Klagen und Bes 
ſchwerden der Einwohner, wenn fie von dem Militaie 
'beeinträchtiget worden, fo wie auch alle Divifionsße; 
nerale die in ihrem Bezirk verhafteren Schuldigen an 
baffelbe abzuliefern verbunden find, Sind die Verbres 
chen von- der Art, daß fie auf der Stelle beitraft wer⸗ 
den Fönnen, fo gefchieht ed; im entgegengefezten Falle 
aber leitet ed nur die Unterfuchung ein, und gibt fie 
bann an die zweite Abtheilung diefed Bureau's ab, das 
ſich bei dem fizenden GeneralStabe (Etat- Ma- 
jor - General sedentaire) befindet, der fie einem Kriegs⸗ 
Gerichte zur nähern Erörterung und zum Spruch übers 
reiht. — ALS das dritte Polizeis Bureau betrachte ich 
auch die Feld Poſt, die dem HauptQuartier allenthals 
ben nachfolgt , und durch deijen bei den Divifionen bes 
findliche Abrheilungen, die Eorrefpondenz mit denfelben 
und eben fo mit Frankreich bemerkftelliget wird, Das 
Perfonale derfeiben hat ihren befondern Chef, der in 
Anſehung der innern Einrichtung unter dem Ordonnateur 
en Chef fieht, übrigens aber ganz von der Militairs 
Behörde abhängig iſt. 
„Die Erpedition der verfchiedenen Tagbefehle, der 

* Eorrefpondenz mit den Chefs der Regimenter, mit den 
Aominiftrationen, den OrtsObrigkeiten, dem Kriegs Mis 
niſter, und die DBeforgung der geheimen und aufferors 
dentlichen Ausgaben find endlich auch noch einigen befon? 
dern Burenur ded GeneralStabes, die dem HauptQuar⸗ 
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tier folgen, anvertraut, Es werden won demifelben jes 
doch nur die wichtigften Sachen ausgefertigt, und alles 
übrige an die zurfgebliedenen Abtheilungen des fizenden 
Etat - Major- General abgegeben. Diefe haben die 
nemlichen Bureaux, wie diejenigen, welche dem Haupts 
Quartier folgen. Sie forgen fir Anfertigung der Kar 
ten und Aufnahme der Länder, die von der Armee befezt 
find, entwerfen: die verfchiedenen Etats von denfelben, 
treffen die ndthigen Verfilgungen zur Anlegung von Mas 
gazinen und Spitälern, ſchaffen die ihnen zugeſchikten 
Kriegs Gefangenen an ihre Beftimmpung, tragen Aufficht 
über die Befoldung und Bekleidung der Armee, führen 
die ndrhigen Tiften von den Avancements, verwalten die 
Polizei im ganzen Umfange der Armee, und halten auf 
die gefezmäfige-Beftrafung aller Verbrecher, die nad) ei⸗ 
nem Befehl des OberGenerals vor ein EEE ger 
fiellt worden ſind. 
m Alle schriftliche Ausfertigungen von Wichtigkeit werden 

von dem Chef des General Stabes unterſchrieben. 
Der Ober General felbft unterzeichner nur feine uns 
mittelbare Correſpondenz mit der Regierung, und Im 
Bezirk der Armee fertigt er nur dann Befehle aus, wenn 
der Chef des Etat-Major entweder nicht zugegen oder 
mir andern Gefchäften überladen iſt. In der Regel abet 
geihieht dieſes felten, obgleich nichts Beftimmtes darüber 
feftgefszt if. Die minderwichtigen Ausfertigungen un 
terzeichnet der UnterChef des GeneralStabed, 
deſſen Unterfchrift ebenfalls für jedermann in der Armee 
verbindlich ift. Damit aber daraus Keine Unordnung ent⸗ 
ſteht, und überhaupt keine widerfprechende oder fich lreu⸗ 
zende Befehle ausgefertigt werden, conferiren fie beide 
‚zweimal des Tages mit einander und mit dem OberGe⸗ 
neral, dem, wenn er auch nichts unterfchreibt,, ‘denne 
von allen wichtigen Verfügungen Radeipt gegeben wer⸗ 
den muß, 

„© unoonftändig dieſe uiberſicht des ——— 
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ſes eines: franzoͤſifchen Etat-Major-Geénéral iſt, fo 
halte ich ſie doch fuͤr hinreichend, um eine beſtimmtere 
Vorſtellung davon zu geben, als man bis jezt gehabt 
haben mag. Aber ich muß auch noch das Perſonale 
deſſelben beſchreiben; denn in Anſehung deſſen erleidet er 


ebenfalls verſchiedene Anſichten, die nicht weniger ge⸗ 


kannt zu werden verdienen. Um aber nicht zu weitläufs 
-tig zu werden, will ich hiebei alle bei den Adminiſtra— 
“tionen angeitellte Chefs und Commiffarien, Die unter dem 
DOrdonnareur en Chef fiehen, übergehen, und mich blos 


an diejenigen halten, die von dem DberÖeneral und. 
dem Chef des GeneralStabes abhängen. Dieſe nun. zers 


fallen in Offiziere vom GeneralStabe ud Ses 
eretaire Zu den erjtern gehören die Adjutanten 
der Generale, die mir den obem auseinandergefesten Ger 
fchäften des Etar- Major nichts zu thun haben, ihrem 


General allenthalben zur Seite find, und auf Märfchen 


und in Gefechten zur Anführung von Eolonnen gegen den 
Feind, Uiberbringung von mündlichen Befehlen, und 


überhaupt zu unbeftimmten Zweken gebraucht werden 


Sie unterfcheiden ſich von den übrigen Dffizieren ded Ges 

‚neralStabes durch den dreifarbigen Feverbufch mit gelber 
Spize, den hellblauen Kragen und die Scherpe um den 
linfen OberArm, die bei den Adjutanten eined Brigader 
Generals himmelblau, eines Divift ĩons Generals roth, und 
des OberGenerals dreifarbig ft, 


Die eigentlichen Offiziere des GeneralStai 


'# 


bes ftehen ſaͤmtlich unter: dem Chef des Etat: Major: 
‚General. Die General Adjutanten oder wie fie 
jezt heiffen, fommandirende Adjutanten (Ad: 
judantsCommandants) befinden ſich an der Spize eis 
ned von den oben angeführten Bureaur und hatten eher 
mals einen, auc) zwei Dffiziere zu Gehilfen, die daber 
nocd immer Adjuncten (Adjoints) genannt werdem 

Diefe Adjuncten find verbunden, wenn das HauptQuar? 


tier ſtill liegt, und die Gefchäfte zahlreich find, gleih 


156 


den Secretairen mit ber Feder zu arbeiten; fie werben 
mit wichtigen ſchriftlichen Aufträgen an die Diviſionen 
gefchikt, erhalten oft im Bezirk der Armee befondere Kom⸗ 
mandos, und werden am Tage der Schlacht und auf 
Maärfchen wie die Adjutanten gebraucht. Sie haben jest 
keine befondre Uniform mehr, und unrerfcheiden_fich bios 
durch den dreifarbigen Federbufh, der an feiner Baſis 
grün if. Außer diefen wurden fonft auch noch alle Jn⸗ 
genteursPontonnier: und Sappeur: Offizier, 
fo wie alle diejenigen, welche man unter dem allgemeinen 
Namen von Offizier sans troupes begreift, zu 
- den Offizieren vom General&tabe gerechnet, ohne jedoch 
den Feverbufch mit ihnen gemeinfchaftlich zu haben. 
„als ich, im Jahr 1798, die franzoͤſiſche Armee ken⸗ 
nen lernte,. wareh Feine von denen nad) 1783 ange: 
ftellten Offizieren des General&tabes mehr bei derfelben; 
jeder General wählte nach Willfür einen Offizier aus 
den ihm untergeordneten Brigaden zu feinem Adjuranten, 
und ed wurde überhaupt mehr auf perfdnliche Tapferkeit 
als auf Kenntniffe dabei Rükfiche genommen. Diefe Art, 
die Offiziere vom GeneralStabe zu beftellen, finder ges 
genwärtig allgemein ſtatt; fie tragen daher auch meis 
ſtentheils die Uniform von ihren Regimentern, und febs 
ven, nach beendigtem Kriege, mit Avancement zu dem 
felben wieder zurüf, So lange fie beim GeneralStabe 
fiehen,, find fie indeß bei den Offizieren von den. Regis 
mentern nicht beliebt, und dis aus dem Grunde, weil 
fie fehr ſchnell avanciren, im Kriege manche Bequems 
lichkeit geniefen , die jene nicht haben fünnen, und in 
gewiffen Augenbliten fie fogar befehligen, wenn ihnen 
ihr Rang auch fonft Fein Recht dazu gibt. Dieſes bes 
fonders in Schlachten. Sobald irgend ein bedeutendes 
oder allgemeines Gefecht ftattfindet , bleiben die Secres 
taire nur allein im HauptQuartier zurüf; ‚alle DOffziere 
“som GeneralStabe, ohne Ausnahme, fizen auf, und bes 
gleiten den Dbereneral in die Schlacht. Sie machen 
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mit den Garden oft ein Korps Reiter von mehr als hun⸗ 
dert Mann aus, hauen nach) den Umſtaͤnden auch wohl 
in den Feind ein, oder ftellen ſich einzeln an die Spize 
der Golonnen, und führen fie gegen. die feindliche Linie 
an. Diefes gefchieht jedoch nur dann hauptfächlich, wenn 
der Obet General fich son der pünktlichen Ausführung fels 
ner Anordnungen .verfichern will, und in der nemlichen 
Apficht ſchikt er auch oft Dffiziere vom GeneralStabe 
an die verfchiedenen Divifionen ab, wo fie nichts weiter, 
zu thun haben, ald den-Gang der Operationen zu beo⸗ 
bachten, um ihm von allem muͤndlichen Bericht erſtatten 


zu koͤnnen. Uibrigens iſt es, am Tage der Schlacht, 


ihre beſondere Pflicht, den Generalen und Kommendan⸗ 
ten die Befehle des Ober&enerald zu überbringen, 
Im Umgange und in Gefellfchaften finder man in 
den meiften Offizieren vom Generalftabe artige und wohl⸗ 
gezogene junge Lente, die fich Durch gute Lebensart, feine _ 
Sitten und eine Bildung auszeichnen, wie man fie uns 


ter den BrigadeOffizieren nur felten Antrift«”. 





Gedraͤngte Hiberficht 
des gegenwärtigen „Juflandes der Landwirthſchaft 
und Handlung in Buͤnden, von C. V. S. * 


— 





Landwirthſchaft. 


Wenige Laͤnder bieten Mei einer fo geringen Ausdehnung 


fü. verfchiedene Himmelöftrihe, und baher fo vielerlei 
* Diefe Miberficht iſt aus einer Schrift genommen, die im 
Ssahr 1799 erfcheinen follte, yon der aber nie mehr als 

' wei Bogen gedruft wurden, weil ber Krieg alles zer⸗ 
Körte, | | 


’ 
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Zeugniffe dar, wie Binden, Was man fonft in ebe⸗ 
‚nen Ländern innerhalb einigen Graden kaum ſuchen wiirde, 

findet man hier Im Bezirk von wenigen Stunden. Wenis 
ge Zweige der Landwirthichaft gibt ed, die in diefem Lands 
chen nicht betrieben würden. Um den Uiberblik derfelben 
zu erleichtern, theile ich das Land in drei Regionen 
ein, in die wilde, mittlere und zahme, Jin der erften 
und höchften wird nur allein die ViehZucht getrieben, In 
der zweiten und mittlern wächst noch Fein Wein, wehl 
aber Korn und Obſt. In der dritten endlich macht der 
Weinbau eine der Haupt Nahrungsquellen aus, 

Niemand wird läugnen, daß die Einwohner der ers 
fien oder wilden Region mit der ViehZucht vortrefs - 
lich umzugehen wiffen, ja daß fie eö vielleicht darin den 
meiften Völkern zuvorthun. Man fehe einmal die Menge 
und die Schbnheit ihres Vlehes an. Man erfundige fi 
über den grofen Nuzen, ben fie theild aus dem Vieh fels 
ber, theild aus deſſen Erzeugniſſen ziehen; man behers 
zige endlich den Wohlſtand, der faft durchgehende in den 
wahren ViehLaͤndern herrſcht. Dem ungeachtet kan da: 
felbft noch manche Verbefferung angebracht, noch man: 
ches Kicht verbreitet werden. . Mie wenig weis man bei 
und von ber ViehArzueilunde, mie wenig ift man im 

Stand der ViehSeuche Einyalt zu hun. Man hat ja 
In diefem Laude, das ohne die Viehzucht gar nicht bes - 
ftehen Fonnte, nicht einmal gründlich gelehrte ViehAerzte, 
die doch fo nothwendig wären. | a 

Sollte die Verfertigung der Butter und Kaͤſe den 
höchften Grad der Vollkommenheit ‚erreicht haben? hat 
man je nach chemifchen Grundfäzen beitimmt, ob aus 
einer gegebenen Menge Milch nicht mehr kdunte gezos 
gen werben?. Auch glaube ich nicht, daß man mit, gehb: 

riger Sorgfalt diejenigen Alpen, die beffer zur Butter 
dienen, von denjenigen unterfcheidet,, die weit mehr durch 
DVerfertigung von fetten Käfen eintragen würden. Die 
Alpen felber werden nicht mit derjenigen Aufmerkſamkeit 


2 f 1 
behandelt, die fie ald ein fo herrliches Geſchenk der Vor⸗ 
fehung in jeder Rüfficht. verdienen, Wie wiele laͤßt man 
mit unnuͤzem Geftäude, mit Unkraut, ja fogar mit ſchaͤd⸗ 
lichen Pflanzen überwachfen,, wie viele find mit Steinen 
und mit Suͤmpfen und TorfMooren zum Theil bedeft! 
Wichtig ift die Frage für den Bewohner der wilden 
Region, der da waͤhnt er kdune fich nur durch die Viehs 
‚Zucht ernähren, und der jedes andre Nahrungsmittel, 
welches ihm diefe unmittelbar nicht gewährt, mit fo grofer' 
Mühe aus den zahınern Gegenden herausfchleppen muß, 
ob er denn in feiner Gegend nichts anders erzielen Tonne 2 
Pflanze man doch im Falten Schweden, und fogar in 
Norwegen KornYrten, die während dem dafelbft nicht 
längern Sommer doch zur Reife gelangen.’ Gibt es doch 
noch verfchiedene GemüsNlrten, die auch noch bei unfern 
wildeften Wohnungen gedeihen würden, Sind z. B. nur 
bie Kartoffeln fo ausgebreitet wie fie e8 wohl fenn können, 
dieſes herrliche Erzeugniß, Das nur um defto delifater wird, 
‚je wilder das Klima bid auf einen gewiffen Grad ift? 
Endlich zweifle ich fehr daran, ob unſer Wilduer all dies 
jenigen Kräuter und Wurzeln kennt, die ihm die Natur 
in feinem eignen Lande als eßbar anbietet, da dafjelbe 
fo gut als die Sibirifchen Wüften und die Küften Neu⸗ 
Seelands dergleichen enthält, die dem Menfchen zur ge: 
ſunden und wohlfchmelenden Nahrung dienen koͤnnen. 


Nicht durch die hohe Lage der Gegenden laffen fich | 


bie Oränzen der erften Region von der zweiten oder mite 


lern Region beftimmen. Nein, fie flieffen oft fo 


fonderbar in einander, daß ein ziemlich hoch liegender 
Ort, der den Sid und SuͤdoſtWinden ausgefezt iſt, die 
Erzeuguiſſe der zweiten Region hervorbringt, wo ein im 
Thal weit tiefer liegender Ort, den aber der kalte Nord 
behaucht, und bie- wohlthätige Sonne felten befcheint, 
eine MWildnerei darſtellt. Schon gehören die Gegenden 
der zweiten Region zu den reichern Himmelöftrichen des 
mittlern Europa, Alle Arten von Korn, als Waizen, 
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Roggen, Gerfte, Hirfe, ja. fogar Tuͤrkenkorn, in ven 
zahmern Theilen, viele Arten von Hülfenfrüchten, als 
bie und da Finfen, Erbfen, Bohnen, Fafaolen, in gros 
ſem uiberfluß, die Kartoffeln werden auch zum Theil im 
Uiberfluß gepflanzt. Es ift eine traurige Bemerkung , 
die aber die dritte Region eben fo ftarf als die zweite bes 
trift, daß, überhaupt genommen, der Akerbau bei uns 
ſehr darnieder liegt. Es Fan vielleicht mathemathifch bes 
wiefen werden, daß wir Korn recht: genug für unfern 
Gebrauch erzielen könnten, ohne jährlich fo unglaublidye 
Summen dafür sin’3 Ausland zu fenden ‚ wenn erftlic 
der Alerbau —* er verſtanden, und mit mehr Fleiß ge— 
trieben wuͤrde, und zweitens wenn ſo viele ungeheure 
Sand» und SteinWuͤſten unfern Strömen entriſſen, und 
durch vernünftig angelegte Dämme zu KornFeldern — 
ſchaffen wuͤrden. Hiezu ‚gehört nur Gemeingeift, Zus 
duftrie und Arbeitſamkeit. Die ViehZucht bleibe auch 
in der zweiten Region eine der HauptBefchäftigungen 
der Bewohner derfelben. Ohne das zu wiederhohlen, mas 
wir hierüber fhon gefagt haben, und auch bier kann ans 
gewendet werden , müßen wir- beifügen, daß in vielen 
Gegenden der KleeBau mit grofem Nuzen koͤnnte einges 
fuͤhrt, und dadurch dem armen Sandmann Mittel an die 
Hand gegeben werden, mehr Vieh mit der gleichen Mens- 
ge Land zu halten. Es muß doc). jedem auffallen, daß 
es weit vortheilhafter ift, einen KleeAker zu bejizen, den 
ich vier bis ſechsmal mähen Fan, als eine fette Wieſe wo 
ich dis mur zweimal thun fan, und dabei noch fchlechter 
Sutter gewinne. Man vernachläffigt den KleeBau viel 
zu fehr in unferm Lande. Er ift doch eine der Urfachen, 
warum die Landgüter in England fo unglaublidy viel eins 
tragen. Freilich fan derfelbe da nicht beftehen, wo die 
HerbſtWeide auf den fetten Gütern eingeführt iſt; aber 
welch unglaublicher Vortheil für den AkerBau wäre ed 
nicht, wenn diefe ganz aufgehoben würde! Auch die Mas 
ftung des Rindviehs kdunte und follte einen weit beträchte 
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Uichern Gewinſt abwerfen als wirklich geſchieht. Mad 
man in vielen Wochen durch Hen erzwingt, kan in ſehr 


wenigen durch Klee und Wurzelwerk, die nur ein fleiner 
ler gibt, in weit höherm Grad erzwekt werden, | 

Hanf und Flache wird in diefer Region ziemlich häufig 
gebaut, und gedeihen vortreflih. Doc pflanzt man bei 
weiten nicht genug, um das ganze Land mit den daraus 
zu verfertigenden Produkten verfehen zu koͤnnen. Beinahe 
glaube ic), daß diefes, leicht. gefchrhen fonnte, und daß 
wir Gegenden befizen, die nicht weniger als das Niefens 
gebürge durch den Hanf. und Flaͤchsbau wohlhabend wers 


den koͤnnten, befonders wenn derfelbe recht betrieben 


wuͤrde. 
Man kan nicht ſagen, deß fi ſich die Bewohner diefer 


Region alle gleich flark auf die BaumZucht legen, ‘obs 


gleich alle Theile derjelben zum wenigiten für KirſchBaͤu⸗ 
me tauglich find. Es ift mir undegreiflich,, warum diefer 
Theil der Landwirthſchaft ſo ſehr vernachlaͤſſ gt wird. 
Wie viele Wieſen und Weiden gibt es, die dem Graſe 
ganz unbeſchadet mit FruchtBäumen aller Art bedekt ſeyn 


kdnnten. Mie weit induſtribſer find auch in diefem Fas 


che die Landleute des nördlichen Zeutfchlands , wo felbft 
‚fo viele Triften ganz zu Baumgärten umgefchaffen wors 


den find, und wo doch das Klima weit dem unfrigen an 


Güte nachſteht. Kaum gibr es ein Erzengni ß der Erde, 


aus dem man mehr Nuzen ziehen kan. Wie eintraͤglich 
ſind nicht gut angelegte Baumfchulen edler ObftSorten ? 


ie viel Fan man nicht aus dem Verkauf des frühen. 


Obſtes fchon ziehen? Wie fehr ift doch das gedörrte Obſt 
gefucht ? Ohne von dem der Gefundheit fo zuträglichen 


Genufe des Obfted zu fprechen, follte der Anbau deffels 


ben auch deöwegen anziehend genug feyn, weil man. fic) 


ſo viel HausBedürfniffe daraus verfchaffen Fan. Nur. 


aus dem Auswurf des Obſtes macht man fich fehr guten 
Branntwein, aus dem etwas beffern und reifern den vor⸗ 


* 
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ſezen tan. Aus den Birnen den nozlichen Birn Honig, 
permittelſt welchem man ſich den bald unerſchwinglich 
theuren Zuker effpart. - Wer kennt nicht das alle Roſoli 
uͤbertreffende Kirſchenwaſſer? Ich laͤugne nicht, daß hin 
und wieder in unſerm Land, beſonders in der zahmen 
Region, nicht nur viel Obſt fuͤr den eignen Gebrauch 
geſammelt, und auf alle Art zubereitet und benuzt, ſon⸗ 
dern ſehr viel geddrrt, und zu Geiftern’gebrannt verkauft 
wird. Allein wohl um das Hundertfache koͤnnte diefes 
Produkt vermehrt werden. Meder der Einwurf, dag 
man. zu lange auf die Früchte eined Baums warten. 
miüße, den gewiß fein edeldentender Landmann thut, 
noch derjenige, daß bei und die Früchte gar zu fehr dem 
Geſtohlenwerden ansgefezt find‘, verdienen eine lange 
MWiderlegung. In Anſehung ded erften mag ich gar 
nichts jagen; was den zweiten betrift, ſo fällt er von 
felbft weg, wenn die Baumzucht allgemein genug’ wird, 
PferdZucht wird gar feine, Schwein und Hühner 
Zucht wenig „. etwas mehr Schaafs und ZiegenZucht, 
‚auch BienenZucht getrieben. - Ob ich gleich nicht in Abs 
- rede bin, daß gar Feine Gegend unferd Landes für die 
PferdeZucht im Groſen, und fehr wenige für eine bebeus _ 
tende Schwein: und FederviehZucht geſchaffen find ſo 
glaube ich doch, daß die beiden leztern Zweige der Oeko⸗ 
nomie etwas mehr Aufmerkſamkeit In unſerm Lande ver⸗ 
dienten. Mas aber die Schaaf: und BienenZucht anbe⸗ 
langt, po Bar ic) fagen: daß diefe zu fehr vernachläffigt 
‚werden. In Unfehung der erftern, bejizen wir Gegens 
den, wo fie wirklich gedeihen muß. Sreilich haben wir 
nicht den gröften Vortheil, daß wir die Schaafe den gans 
zen Winter auf die Weide treiben Fönnen, , Allein die 
Natur verleiht und dafür BaumArten, mit deren Zmweis 
gen wir, nebſt einern ‘Theil rohen Heues, dieſelben er⸗ 
fezen können. Dafür haben denn jene Gegenden für deu 
Frühling und Herbft vortrefliche 'trofene Melden, und 
fuͤr den Sommer * es An an — Alpen, die bem 
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Hornvieh zu unzugänglich und zu fleinigt, und fiir die 
italienifchen Echäfer, die fo viel unfre gegen Stalien 
näher liegenden Alpen beftellen, zu entfernt find. Der’ 
Muzen, den man aus der Wolle zieht, die grofe Sum⸗ 
men die man im Herbft aus den auf den Alpen fett 
gewordenen Schaafen löfen fan, find doch beherzigungs⸗ 
werth, und verdienen, Daß man die SchaafZucht mehr 
in Betrachtung ziehe. _ Eben fo verhält es fich mit der _ 
BienenZucht. Diefe arbeirfame Thierchen gedeihen in 
vielen Gegenden des Landes vortreflich, und liefern einen 
defto fchmafhaftern Honig, je wilder ihr Aufenthaltsort 
gewefen if. Schon einige wirklich ſchaͤzbare Oekono⸗ 
men unfers Landes haben ed auf das augenfcheinlifte 
bewiefen, welchen grofen Bortheil diefe Inſekten gewaͤh— 
ven, und haben doch wenig Nachahmer gefunden. 
| . Die dritte und zahme Region darf es in Anfes 
hung der Fruchtbarkeit und der DVerfchiedenheit der Ers 
zeugniffe mit den beften Gegenden Teutſchlands aufnehs 
men. _BiehZucht allee Arr, Akerbau, Hülfenfrüchte - 
und Gemüfe, Hanf und zum Theil auh Flache, doch 
in_fehr unbeträchtlicher Menge, eine noch ziemlich bes 
trächtliche BaumZucht, alles dieſes wird daſelbſt anges 
troffen. Wir halten uns nicht dabei auf, indem man 
hier die gleichen Bemerkungen wie bei der zweiten Region 
machen fan, Allein fie zeichnet fich noch vor den andern 
‚durch den Weinbau aus, der bei ihr ausfchlieffungsweife 
getrieben wird. Obgleich ed nicht zu laͤugnen Ift, daß 
in Bünden im Durchſchnitt von zehn Jahren Feinerlei 
Stuͤk Land mehr einträgt, als ein wohl gearbeiteter 
Weingarten; ob ich gleich glaube, daß die im Land, 
übliche Methode die Weinrebe zu behandeln, dem Klima 
und dem Erdreich angemeſſen ſey, und daß es nicht 
rathſam iſt fremde Behandlungsarten durchaus einzufuͤh⸗ 
ren, fo bin ich doch. auf der andren Seite überzeugt, daß 
man noch unendlich viel an unferer Merhode verbefiin, 
und beſonders mehr Fleiß auf die Weingarten verwins, 
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den koͤnnte. Bei der Verfertigung bed Weins felßer, 


ift es fehr zu tadeln, und gereicht befonders dem armen 
Landmann zum gröften Schaden, daß der Wein fo lang 


im Zortel behalten, und fo in der Bütte ausgegohren 
wird, daß er fich hernach im Faß gar. nicht mehr lange 


bält. Ich weiß ed wohl genug, daß es der arme Mann 
aus Mangel an Fälfern und Seller thur, daß er feinen 
Wein aus dem Torkel verkaufen muß. Allein bei fo ges 
fegneten Jahren muß er feinen Wein um einen äufferft 
woh/feilen Preis weggeben, weil alddann überall genug 
zu befommen ift, und bei FehlJahren loͤſet er dennoch 
nur zwei Drittel des Werths, weil fi die Weinhänds 
ler unter einander verbinden, und den armen Mann, 
der den Wein doch nur eine beftimmte Zeit behalten fan, 
zwingen, ihn um den Preis zu geben, den fie vorfchreis 
ben. Reichere Bauren’follten fich Keller und Fäffer ans 


Schaffen, und für die ärmern follte in jedem weinbauens 


den Dorfe ein GemeinKeller erbauet, und mit den nöthi- 
gen Fäffern verfehen werden, werin jedem gegen eine 
kleine Gebühr fein Wein fo lange aufbehalgen wird, bis 


‚a ihn mit Vortheil verkaufen Fan. 


Wenn auch noch der Wein mit einiger Aufmerkfams 
keit gemacht wird, fo vernachläfigt man defto mehr die 
Brantweinbrennerei: So viel Geld geht nun jährlich 
nur für Brantwein aus dem Lande, daß es fich wohl 
der Mühe verlohnt, auf Mittel zu denken, diefed Ges 
werb auf einen ſolchen Grad der Vollkommenheit zu brins 
gen, daß auch diefer Geldverluft erſpart wird. Zu dies 
fem Ende müffen fowohl die Brennhäfen als die Ofen 


ganz anders eingerichtet werden. Bei dem Brennen 


ſelbſt hat man zu wenig Aufmerkſamkeit auf die Stärke 
bed Feuers, auf die Wärme des Kuͤhlwaſſers und haupt⸗ 
fächlich auf den Augenblik, wenn der Getft Überzugehen 
aufhoͤrt. Da im unferm Lande zu wenig Wein wächst, 
um für unfern Gebrauch Brantwein -genug zu liefern, 
fo fohte man fich weit. mehr darauf legen, andre Naturs 
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Produkte, befonders Obst zu brennen, Man kan ja das 
abgefallene, das unreife, und befonders die fchlechten 
Sorten dazu brauchen, und es ift: vielleicht nicht fchwer 
zu beweifen, daß man aus dem Obst mehr loͤſet, wenn 
man ed mit Vortheil zu brennen weißt, als wenn man, 
es dörret, 

Auch in diefer dritten zahmen und gewiß fruchtbaren 
Region muß man uͤber Mangel an Induſtrie klagen. Im 
Ganzen genommen, ſind die Bewohner derſelben, ich 
rede hier von den Landwirthen, nicht ſonderlich wohl⸗ 
habend. Und warum, follten fie ed nicht ſeyn koͤnnen? 
Sa ein blühender Wohlſtand muͤſte auf allen Seiten in 
die Augen fallen, wenn nicht nur die ſchon beſtehenden 
Faͤcher der Landwirchichaft einen bedeutenden. Grad der 
Bollfommenheit erreichen möchten, ſondern wenn die 
Betriebſamkeit ded Landmauns fich zu neuen avsdehnte, 
Warum follren wir nicht mit felbit gezogener Seide einen 
Theil der Seidens Lurusmaaren bezahlen Fännen, ‚dafür 
ſo viel Geld aus dem Land gefchift wird? Warum folls - 
ten wir nicht fo gut ald dad Elfaß, und ein Theil von 
Zeutichland den Tobak felbft pflanzen Fonnen, dafür eine 
wahrlich unbefchreibliche Summe jahrlicy aus dem Lande 
geht? Warum wenden wir fo viel Geld an auslaͤndiſches 
Del, da wir aus unfern Nüffen und andern Früchten 
und Saamenfirten ein Del fchlagen koͤnnten, das dem 
Dlivendl wenig nachgibt, das in der fo oft eintretenden 
Theurung der Butter die gröften Dienfte leiften Tonnte, 
wenn man nur ein lächerliches Vorurtheil befiegen wollte, | 
und das, endlich, fo vollfommen den immer theurer 
werdenden Talg oder Unfchlitt erfezen fan. Freilich wers 
den mir manche kluge Landwirthe eimvenden, daß es In 
„einem fo Heinen Rande, das eben nicht fehr ausgedehnte 
Felder befizt, ‚nicht wohlgethan ift, zu vielerlei Produkte 
zu ziehen, weil alsdann Feines recht und in genugfamer 
Menge gepflanzt wird. Diefer Einwurf ift, um deſto 
blendender, da die Erfahrung lehrt, daß Gegenden, die 
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ſich beinahe auf ein einziges Produkt einſchraͤnken, dafs 
felde um fo vollfommner und reichlicher liefern, um fich. 
mit dem Berfauf defjelben alte andre Bedärfniffe vers 
ſchaffen. Allein wenn wir von dem Grundfaz ausgehen, 
daß alsdaun die Landwirthfchäft in einer Gegend ven 
böchften Grad der Vollkommenheit erreicht hat, wann 
die Laͤndere ien derfelben durch Feine andre Produkte mehr 
eintragen würden, ald durch diejenigen, die wirklich 
gepflanzt werden, fo läßt fid) obiger Einwurf nie als 
allgemeine Regel anwenden; ed muß zuerft- bei. jeder 
Gegend fehr genau unterfucht' werben, ob die Natur ihres 
Bodens, ihre Lage fowohl-in Anfehung ihres Himmels 
ftriches als ihres Haudelsverkehrs, und ob die Beſchaf— 
fenheit ihrer Bewohner es .zugebe, daß in ihr alle Er 
zeugniffe gepflanzt werden, die fie felbft bedarf, oder 
ob es vortheilhafter fey, daß man fich daſelbſt nur auf 
einige wenige lege, Nie ift dieſes in unferm. Lande ges 
nau erwogen worden; jeder pflanzt nur für fein Bebirf: 
niß, und bedenkt nicht, daß er vielleicht mit jedem an 
dern Erzeugniß in kurzer Zeit grofe Summen gewinnen 
koͤnnte. Deswegen wären genaue VBejchreibungen jeder 
Gegend, genaue Unterfuchungen ihres Erdreiche, Dar; 
ftellung ihrer Lage, ihrer Befchaffenheit und. der Art 
wie man die Landwirthfchaft dafelbft treibt, ſo unums 
gaͤnglich nothwendig, weil man erft nach genauer Kennt: 
niß der Sache aud) BIS Vorfchläge zu Verbeſſerun⸗ 
gen machen kan. 


— i 


⸗ 


——— 


um eine genaue Darſtellung der gegenwaͤrtigen Ber 
ſchaffenheit der Handlung in Buͤnden zu liefern, muͤſte 
‚man im Fall ſeyn, zuverläffige Ein: und Ausfuhrfiften 
zu geben.  Diefes ift aber in diefem Lande, leider, eine 
wahre, Unmdglickeit. Biel zu wenig befümmert|man 
fih um jede Art von Kenntniß, die den eigentlichen 
Zuſtand des Landes aufdeken, und zur kai def 


r 
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felben dienen koͤnnte. Auch in dieſem Stuͤk muß. ich 
mich mit einer fehr gedrängten Wiberficht begnügen, und 
eben fo Zur; etwas von Erweiterung und Verbefferung 
des Handlungs Zuſtandes beifügen, 
| Nur zu kek darf man behaupten, daß die Bilanz 
in dem Handel, den Bünden führt, fehr gegen daſſelbe 
iſt. Freilich treibt es einen fehr bedeutenden Handel 
mit Vieh, Die Angabe in dem fonft vortreflichen 
Merfe Normann’s: geographifch » ftariftifche Darſtel⸗ 
Iung des Schweizerlandes, dritter Theil S. 2439., daß 
der ganze jährliche Ertrag des Vieh, Handels nur 70,000 
Dukaten im Durchfchnitt ausmachen fonne, ſcheint mir 
etwas zu gering. 

Auch koͤmmt eine nicht unbeträchtliche Summe Geld 
fün Butter und fette Käfe ins Lande Von den 
leztern fendet das Engadin vortrefliche in: Italien, die 
die fonderbare Eigenfchaft haben, daß, wenn: fie einige 
Zeit in den: Kellern der: Stadt Como gelegen haben, wo 
man e3 ausnehmend gut verfteht, fie zu behandlen, fie 
erft dann. den. höchften Grab der Voltkommenheit errei⸗ 
chen. 

Mas Schaafe, Hänte, Selle, Gemfen 
Selle befonders, dem Lande baar eintragen, if kaum 
des Anmerkens werth. 

Durch den Wein flieſſen nicht zu verachtende Geld⸗ 
Summen ins Land; beſonders zieht die Herrſchaft, ers 
was meniged, die zwei Drfer Igis und Zizers und 
auch die Stadt Chur fhöne Summen für ihren Wein 
von den Sarganfern, Toggenburgern, hauptſaͤchlich aber 
von den Glarnern, die alle mit baarem Geld meiftend 
bezahlen. = 

Auch die Probufte der ——— geben 
manchmal eintraͤgliche HandelsArtikel ab, als 
Obst aller Art, ald Kirſchen, Zwetſchgen, Arpfel und 
Birnen wurden fonft von. den Glarnern haufig aufge: 
kauft und nad) Holland verfandt. Seit dieſem ungluͤkli— 
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en Kriege "hat aber diefer — ſtark abgenommen. 
Das Kirſchenwaſſer wird von den Ausländern ſehr ger 
ſchaͤzt und gut bezahlt. Sogar das friſche oder grüne 
‚Dbit wird manchmal von Wartauern und ITheinthalern, 
aub von Einwohnern der Vorarlbergifhen Herrichaften 
Fuderweife eingehandelt, „und meiſtens zu Moſt oder zu 
Brantwein verbraucht. 
Auch Honig und Wachs wird vielmal von Schwei⸗ 
zern geſucht und wohl bezahlt. 

Aus dem Brettigaͤu hauptſaͤchlich gehen jaͤhrlich eine 
ungeheure Menge Schneken nach Italien, und tragen 

auch etwas weniges zum AktivHandel bei. 

Sowohl durch den Rhein, und zwar durch den bins 
ter und vorder Rhein, ald durch die Lanquart wird der 
Holz Handel fehr erleichtert, Durch den Jun wird 
auch Holz aus dem Engadin ind Tirol gefchleppt. Ich 
balte ihm zwar nicht für fehr bedeutend, und glaube 
au, daß es für das Land beſſer wäre, wenn die Aus⸗ 
fuhr in's Ausland ganz aufhören kͤnnte. Schon zeigen 

ſich Hin und wieder Symptomen des HolzMangeld; und 
ed ift auch Fein Wunder, denn jedermann haut, und 
niemand pflanzt. Auch in diefem Artikel wird uns viel⸗ 
leicht nur zu bald der Mangel an allgemeiner Staats⸗ 
Polizei hart beftrafen, - Dad Holz, welches durch deu 
Rhein herunterkommt, wirb meiftens bei Reichenau in 
Floͤſſen zuſammengebunden; diefelben werden dann ent; 
weder mit LandsErzeugniffen oder audy mit andern Maas 
ren beirachtet, fahren bis Reinek, und werden dort 
verfauft, 
Der SpedizionsHandel, den aber nur einige 
Häufer in Chur treiben, trägt auch dem Rande etwas 
Geld ein, Hauptfächlich aber ift der Tranfito Ham 
del für das Fand aͤuſſerſt vortheilhaft, Die Lage deis 
felben zwijchen Italien und Zeutichland; die Gerchwins 
digkeit, mit welcher man wegen der Kirze des Weges 
bie Warren aus einem Land in das ‘andre liefern "fan; 
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die Redlichkeit, deren ſich die Bündner bis izt befliffen 
haben, die Waaren ficher und treu zu transportiren; 
und endlich und hauptfächlic die Straffen, ‚die nun an 
vielen Orten ded Landes, wodurd) der Paß gebt, ents 
weder ganz neu verfertigt, oder Doch fehr verbeflert wor; 
den find, fichern dem Lande auf immer einen ftarken 
Maren Durchzus/ und hiemit eine ergiebige Geldquelle. 
Sn den festen Fahren wird diefer Tranſito Handel nicht 


viel weniger ald 300,000 Gulden baares Geld in's Land 


gebracht haben. 





u. 


Neuefter Etat 
der brittifchen SeeMacht. 
‚ [Xug Steer’s List ofthe Royal — etc. corrected. 
to April 2803.) 





i tinienSchiffe 


120 Kanonen. 


Caledonia. | .; Br 
Hibernia, Ä | 
Union, | — 

En 112 Kanonen. 2 
San Josef (Den Spaniern abgenommen 14 Fehr. 1798; 
Salvador del Aundo in der Schlacht heim Cap St. Vincent.) 


— 110 Kanonen., 

Queen Charlotte. 

Ville de Paris. 
Ioo Kanonen. 


Britannia. Royal Soygreign. 
Royal Genrge.: Victory. 

| 98 Kanonem 
Barfleur. Impregnable. 
Boyne.: Kr London. 
Dreadnousht. Neptune, — 
Formidable, 5 Ocean. , 


Glory.  ° Prinee. 


- 


% 


% 


/ 


i 
\ 


Prince George. 
Princess Royal, 
Prince of Wales. 
Queen. 


% 
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St. George. ** 
. Sandwich. 
Temeraire. 
Windsor Castle. 


Kanonen. 


* 


Malta (ehedem Guillanme Tell, Royal William. 
dem Franizofenabgen, ıg00, im |. 0 


Mitieläkerr.) 


Ajax. | 
Cambridge. 
Caesar. 


go Kanonen. 
Le Pompee. (den Franzoſen ente 


führt 18 Dee. 1793, von Ton 
Ion.) 


Canopus. (ebedem Franklin, den Sans Pareil. (den Franzoſen abe 
Franzoſen abgenowmen ı Au⸗ genom. 1 Jun, 1794, in dt 
guft 1798, im der Schlahtam Schlacht bei Dueflant.) 


Nil) 


San Nicolas. (den Spaniern ab 


Donnegal. (ehedem le Hoche, , gen. ı4 Febr. 1797 1 in der 
den Franzoſen abgen, 1798.) ° Schlacht beim Cap St. Bin 


_Foudreyant. 
Gibraltar, 8 


\ cent.) 
‚Le Tigre. (ben Franjoſen abgen. 


Juste. (den Franzoſen ahgen. 23 Jun. 1795, im Djcan.) 
Sun. 1794, in der Schlacht Le Tonnant. (den Franzoſen ab 
7 bei Dueffant,) 


f 


L’Achille, 
Alexander, 
Alfred. 
Arrogant, 
Atlas. 
Avdacious, 
Albion, 
Augusta. 
Alcide. 
Bedford, 


gen. ı Aug. 1798, in im 
Schlacht am Ril.) 
74 Kanonen. 
Bellona. 
Blenheim, 
Bombay. 
‘ Brunswick. 

"Camperdown (ehedem Jupiter, 
den Holländern abgen. zı Dit, 
1797 , in der Schlacht bei Es 
mont op Zee.) 

Canada. 
Captain. 


Belleisle (ehedem le Formida- Carnatic. 
ble, den Franzoſen abgen, Centaur. 


1795 , im Ojean.) 
Bellerophon, 


Chichester, 
Colossus. 
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Conqueror. BF, 
Couragenx: - 
Culloden. 
Cumberland 
Defence. 
Dehance: 
Dragon; 
Eagle. 
Edgar. 
Elephant. 
Excellent; 
Fame. 
Fortitude, 
Ganges. 
Genereux (dei Franzoſen im 
Mittel Meer abgen. 1800,) 
Goliath, 
Grakton. 
Guildford. 
L’Hereule (den Franzofen — 


ı Aug. 1798, in der Schlacht 
am Nil.) 


Hector. 
Hero: 


L’Impetueux_(ehedem L’Ameri- 
aueh den Franzofen abgen. ı 
Sun, 1794 , in der Schlacht 
bei Oueſſant.) 


Fllustrieus. 
Irresistible, 
Invincible. 
Kent. 
Leviathan. 
Maznifisent, 
Majestic. 
Mars, 

| Minotaur. 
Monarch. 
Montague- 
' Milford: 


Nortkumberland. | 
Orion. 


Le Pegase. 


Plantagenet, . 
Powerful. 
Princess of Örang (ehedem Was. 


hington, den Holändern ab» 
gen. 1799.) 


 Puissant (den Franzoſen entführt 


18 Dec, 1793 , von Toulon.) 
Ramilies. 


Resolution. 


‚Robust. 


Royal Oak. 
Renown, 
Revenge, 
Repulse. 
Russel, 
Rochester, 


Sau — Chen Soaniern abgen. 


14 Febr. 1797 in der 
— beim Cap Sh 
t. 


San Vsidro 


Sussex. 

San Antonio (den Spanier ab: 
gen. 1801.) 

Saturn, 

Sultan, 


'Spencer; 


Superb. 

Le Spartiate (den Franzoſen ab» 
gen. ı Aug. 1798, in der 
Schlacht am Nil.) 

Sceptre. 

Scipio. 


‚ Swiftsure. 


Tetrible. 
Theseus. 
Thunderer. 
Tremendous, 
Teiumph; 


1 
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Vanguard. = 5 7. 1797 , in der Schladt 


Venerable. = bei Egmont op Zee.) 
Vengeance. DE Warrior, 
Victorious, . Warspite. 


er (den Holländern abgen. Zealous. - 
68 Kanonen. 
—— (den Hollaͤndern ab⸗ Leyden (den Holländern: abgen. 


gen. 11Oct. 1797.) 1799.) 
Guelderland (den Holländern De Ruyter- (eben fo.) 
abgen. 1799.) Utrecht (eben 0.) _ 


Haerlem (den Holländern abgen. 
ıl Det, 1797.) 
ar 64 Kanonen. Be 
Africa. u Monmonth, - . —F 


Agamemnon. Medvay. 

Agincourt. a (dent TE abs 
Ardent. j u 

Argonaut. — 


Prince Frederick (ehedem Rero⸗ 


Asia, 
L’Athenien (den Franzoſen ab⸗ Roi: den Yolländern ahgen.) 


gen, 1800.) 
Belligueux. Prudent. 
Bienfaisant. Raisonable, 
Buckingham; Ruby, | 
Le Caton. Rippon, 
Erown. St. Albansı 


Delft (ehedem Hercules; den Sampson 
Holländern abgen. 1797.) _ Standard. 


Diädem. | Stately. 
Dictator. Texel (ehedem Cerberus E 
Dordrecht (den Hollaͤndern ab— — abgen. 1799.) 

gen. 1796.) Trident. 
Europe. | Veteran. 


Holstein dert Dänen avaen, 2 Vigilant: > 
April 1801, in der Schlacht Wassenaer (den Holländern ab 


. von Kopenhagen.) gen. 1797.) 

Inflexible, | Yarmouth. 

Intrepid. — York. 

Lion. ar Zeeland (dei Hollaͤndern abeen 


Lancaster; RE —— 


—— 
U. Schiffe von 56 bis 60 Kanonen. 
Alkmaat (den Holländern abgen, L’Egyptienne (den Franzofen abe J 


1297.) En gen, 1801.) 
Adamant. ; | Glatton, 
‚Antelope. Grampus. 


Bataviert 4 Chen Holländern Hindostan. 


Beschermer ) abaen. 1799.) Isis. 
Brakel (den Holländern abgen, Jupiter. 
1796) _ Leander. 

Bristol, = Leopard, 

Caleutta. Madras, 
‘ Coromandel. Romney. 

Centurion. - Tromp (den a abgen. 
Chatam, 1799.) 

Diomede,  Trusty. 

Europa. 





IL. Sregatten 
von 44 bis 40 Kanonen 


Acastaı Endymion. 
"Adventure. 5. Expedition, _ 
Ampbhitrite (dei Hollaͤndern nr Experiment. 
x. geil, 1799) . La Forte, 
Aüson, | ‘ Gladiators 
Argo. ——— 
— Indefatigable. 
eaulien. L’Impetieuse s 
Braave (den Hollandern abgen. cn Sranzofen ab 
— | | - * (den — abgen. 
— Franzoſen abgen. 14 
Charon. Magnanime. 
Chichester. La Melpomene (det Geangofe 
Diane (den Franzoſen abgen. abgen. 8 Aug, 1794 ‚in Calvi.) 
1800.) - La Minerve (den Franzoſen ab« 
- Dolphin. ; gen. im Jun, 1795, im Mit- 


Dove | Keller.) 
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Fandour (ebedem Hector, den 
Hollaͤndern abgen. 1799.) 

La Pique (ehedem Pallas, den 
Franzo en abgen. 1800.) 

La Prevoyante Iden Franzoſen 
abgen. 28 Mai 1795 ‚ in Amts 


rika. 
Princess Charlotte den Ju- 


non, den Franzoſen abgen,. 


1799.) 
Regulus. 
La Renommee (den Sranzofen 

abgen, 1796.) 

La Kevolutionnaire (den Fratt- 
zofen abgen, 21 Oet. 1794, im 
Dean.) 

Roebuck, 


Santa Dorothea (den Spanien 

abgen. 1798.) 

St. Fiorenzo (ehedem La Miner- 
ve,den Franzoſen abgen, 1794, 
im MittelMeer.) 

La Seine (den granzofen abgen. 
1798 

Serapis, 

Severn. 

Sherness. 


La Sybille (den Franzoſen abgen. 


17 Jun, 1794 , inder Levante.) 
Ulysses, 
La Virginie (den Franzoſen ab- 
gen. 1796) 
Woolwich. 


Bon 38 bis 32 Kanonen, 


Active. 

Aeolus. | 

L’Africaine (den Franzofen abe 
gen. 1801.) 

L’Aigle. 

L’Aimable. 

; Alarm. 

Alcmene. 

Alexandria (chedem La Regene- 
ree, den Franzofen abgen; 
1801.) 

Amazon. 

Ambuscade (den Hollaͤndern ab- 
gen, 1799.) 

Amelia (ehedem Proserpine, den 
Franzoſen abgen. 1796) 

Amethyst. | 

Amphion. 

_ Andromaalıe, 2 

Andromeda. 


Apollo. . 
Aquilon. 

Arethusa. — 
Arrow. 1 
Astrea. 

Blanche, 

Blonde. 


Boadicea. 


Boston. 

Caroline. 

Castor. 

Cerberus, 

Ceres. 

La Chiffonne (den Franzoſen ab⸗ 
gen. 1801.) 

Cleopatra. 

Clyde. 


, Concorde, 


Crescent, 
Daedalus. 
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La Decade (den Franzoſen ab⸗ Janus Cebedem Argo, den Hel· 


gen. 1795). laͤndern abgen, 1796) 

‚La Dedaigneuse (den Sranjofen Juno. 

abgen. 1801.) Latona. 

La Desirée (den Franzoſen ab- Leda. 
gen. 1800.) LUively. 

Diamond. — Lowestoffe. 

Diana, Magicienne, 

Doris, Maidstone. 

Druid. | Medusa. 

Driyad. Melampus. 

L’Embuseade (den Srangofen Meleager.. 
abgen. 1798.) Mermaid, 

Emerald. La Modeste (den Franzoſen abe 

Endymion. gen, 1793, im Hafen von Ge» 

L’Engageante (den Franzoſen nun.) | 
abgen. 24 April 1794.) | Naiad. 

Ethalion. | Narcissus. 6 

Eurus (ehedem Zephyr, den La Nereide (den Franzoſen ab⸗ 
Holländern abgen, 1796.) : gen, 1797.) 

Euryalus.‘ Niger, 


Fisgard (ehedem la Resistance, Nymphe. | 
den Sranzofen abgen. 1797.) L’Oiseau (ehedem la Cléopatte, 


Flora, | den Franzoſen abgen, im au, 

Fertunee, 1793.) 

Fox. Orpheus, 

Galatea. Pearl. 

Glenmgre.. Penelope. 

Greyhound, Perseverance: 

Heroine., | Phaeton; 

Husat. J Phoebe. 

Hydra. Phoenix. 

L’Immortalit€ (den Franzoſen Proserpine (ehedem ia , Bellone, 
abgen. 1798.) den Franzofen abgen. 1798.) 

Inconstant. Quebec. 

1 phigenia. Resistance. 


Iris. | | | — (den Feanloſen db, | 
— 17 


* 


— 


Romulus. 1796.) 
Saldanha (ehedem Castor, den. La Topase (den Franzoſen ent⸗ 
Holländern abgen. 1796.) führt 18 Dec. 1793 , von Zone 
Santa Margarita. . Ton.) 
Sea-Horse, La Taurterelle (dengranzofen — 
Shannon, gen, 13 März 1795, im Ozean.) 
‚Sirius. ' „ Trent. 
Solebay. Tribune. 
Southampton,  . Triton, 
Success, Ä — Uuicorn. — 
Syren, Zu -  LUranie (Cehedem la Törtue, 
Tamer. ; | den Franzoſen abgen. 1797.) 
Tartar. Venus. 
Thalia, Wilhelmina (ehedem Furie, den 
Thames, - Holländern abgen, 1798.) 
Thetis. Winchelsea. 
| von 28 bid 24 Kanonen. 
Alligator, Hind, _ 
Amäranthe (ehedem Venus, deu Jamaica (ehedem Percante , den 
Hollaͤndern abgen. 1799). Franzoſen abgen, 1796.) 
Amphitrite. . Lapwuig 
Aurora. | Laurel (ehedem Sirene, den Hol 
Bourdelais (den Franz, abg.) ländern abgen, 1797. ) 
Brilliant. Matilda (ebedem ‘Jacobin , der 
Carysfort. . wer | Franzoſen abgen. i294 ) 
Champion, Mercury. 
Circe. | Ausette (den Franzoſen abgeht, 
La Constance (den Franzoſen 1797.) 
abgen, 1797.) j Nemesis, 
Cyclops. Pegasus. 
Dart. | Potcupine.. 
Dido. nn u Princess (ehedem Williamstadt, 
Enterprize. Ä den — abgen. 12050) 
Eurydice. ‚Resouree, _ 
Grana. — Squirrel. 
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Reteibution, Thonlen (den Holländern abgen, 


 Heureux. | TTaerypsichote. 


i — 


Thisbe. F La Volage (dem Franzoſen abe 


Vestal. | - get 1798.) 





— 
Bemerkung. Die Sloops, Brigs, Cutters, Feuer⸗ 


Schiffe ꝛc. mitgerechnet, beſtand die brittiſche See⸗ 


Macht im April dieſes Jahrs uͤderhaupt in 656 


KriegsSchiffen. 





IV. 
Uiber Malte 
und das Mecht der Britten auf diefe Inſel. 


EAYus dem Engl. von Cobbett. Das befte, mas uͤber 
| dieſen Gegenſtand Brittiſcher geſchrieben wor⸗ 
den iſt. 





Da Malta der oſtenſible Gegenſtand des Zwi⸗ 
ſtes geworden iſt, der ſich zwiſchen den Regierungen 
von Gros Britannien und Frankreich erhoben hat, fo vers 


dient das Schikfal dieſer Inſel in hohem Grade die alle 


gemeine Aufmerkfamteit, iberdem fan daffelbe den Hans 
del Völkern von Europa nicht gleichgiltig ſeyn. 
Solange diefe Inſel den Engländern 


zugehoͤrt, wird, eine rivale SeeMadır den Franzoſen 


“im mittelländifchen Meer die Spize bieten; fie wird den 
Eingang zu diefem Meere den andern Nationen offen 
halten; fie wird den Staaten, die ed begränzen, und 


die ihre Entfernung von Frankreich (eine Schranke, wels - : 


che bald unzulänglich fern wird) noch gegen deſſen Lands 


Heere fichert, einen Stuͤzpunkt darbieten; fie wird dort | 


die Seele und das Pand aller Soalitionen feyn, die fi) 
bilden koͤnnten; um fi) dem üunerträglichen Deſpotism 
zu entziehen, den die franzdfifche Regierung über das 
füdliche Europa ausübt, und der ſich, gleich einem toͤd⸗ 
lihen Ausſaz, mit fehauderhafter Schnelligkeit gegen 

ben Norden ausdehnt, und die Reichthuͤmer, das Mark, 


« 
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ja felbft die Moral der Völker und der Fürften auflekt. 
Ein Emblem von GrosBritannien , das noch mitten uns 
ter den Ruinen des feften Landes aufrecht dafteht, wird 
Malta, nachdem ed der Stiz Punkt aller. Anftrengungen 
der hinfterdenden Unabhängigkeit des füdlichen Europa's 
und der Zeuge feiner lezten gichtrifchen Zukungen war, 
die feinige lange noch im Mittelpunkte der Befizungen 
Frankreichs erhalten; es wird, zugleich, ein Dorn im 
Herzen dieſes TodFeindes, den feine eiteln Anftrenguns 
gen nicht werden herausreiffen koͤnnen, und ein ewiges 
Denkmal feiner Unmacht ſeyn. ber dazu ift ed Zeit, 
daß Grosßritannien fi) wieder mit jenem edeln Na; 
tionalStolz wafnet, den, bis auf diefe legte Zeit, nichts 
hatte fchwächen fonnen; das Volf muß einfehen, daß es 


nur durch KraftYeufferungen, die feiner- Väter und ſei⸗ 


ner felbft würdig find, feine Unabhängigkeit behaupten 


wird; daß es diefen beifpiellofen Wohlftand, die verdiens. 


te Frucht feined Muthes fowohl wie feiner Induſtrie, 
nur durch) Aufopferungen erhalten wird; und daß diefer 
Wohlſtand, wenn ed ihm an Entfchloffenheit fehlt, weis 
ter nichts iſt als eine leichte Beute für einen raubfüche 
tigen und unerfättlichen Feind, der ihn fchon in Gedans 
Zen verfchlingt. Vornehmlich muß die Regierung, nad)e 
bem fie dem, Gefchrei der Nation, jener allgemeinen , 
für Engländer fo neuen Muthlofigfeit nachgegeben hat, 


welche durch die treulofen Declamationen einer Partei 


erzeugt und genährt wurde, Die durch eine ſyſtematiſche 
Oppofition die Regierung in eine Arc von moraliſcher 
Unmdglichkeit den Krieg fortzuführen asfest hatte, und 
ihr jezt die Bedingniſſe des mißlichen Friedens „ den fie 
ſie zu fohlieffen zwang und den fie fo laut billigte , vors 
wirft, — die Regierung, fage ich, muß endlich eins 


fehen, daß die Hinter dem Namen von Mäffigung vers 


kappte Kleinmuͤthigkeit eine unzulängliche Schranke iſt 
gegen einen habfüchtigen und trözigen Feind, für dem 
jede Bewilligung nur ein Veweggrund und ein Mittel 
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welter iſt, deren noch mehrere zu ertrozen. "Und welche 


Schaubuͤhne ift mehr dazu gemacht ald Malta, viefe 
edlen Gefinnungen in den Herzen der Engländer zu we⸗ 
Ien? Malta ſelbſt, diefe unuͤberwindliche Zeftung , der 
brittifchen Beharrlichkeit erliegend; Korſika und Minorka 
erobert; Genua wieder eingenommen; ‚die Infel Elba 


und Syrien gerettet; Aegypten der Armee, die ed eros 
bert hatte, entriffen,, und diefe Armee eine Kriegsge⸗ 


fangene der englifehen, die ihr an TruppenZahl fo uns 
gleih war; endlich‘, fo viel Siege. als SeeTreffen: 


welch andre Gegend des Erdballs erinnert und an fo 


viele, fo glänzende und neue Triumphe? 

Allein von dem Augenblif an, wo Malta 
den Händen der Engländer entfhlüpfen 
wird, wird dad mittelländifche Meer ein franzdfifches 
Meer werden, auf weldyem der Stolz, der Europa uns 
ter feine Fuͤſſe ſtampft, den demüthigen Vaſallen feines 
Neichs vielleicht eine beſchraͤnkte Schiffahrt zu erlauben 
geruhen wird. Bonaparte's SeePraͤfecten, furchrbarer 
ald die Barbaresfen, werden allen andern Nationen 
den Eingang in daffelbe ftreng verſchlieſſen. Die Frage 
von der Räumung Malta’s durdy die Engländer, oder 


von defjen Erhaltung , intereffirt demnach nicht blos Enge 
land. Sch werde daher, durch Bemeisßründe, die ich 


für unmiderfprechlich halte, das SouverainetaͤtsKecht, 
welches GrosBritannien ſich fiber diefe Inſel, durch den 
Zractat von Amiens felbft, in Verbindung mit den 
nachfolgenden Umftänden , erworben hat, barzuthun 
Oben 7 Ä ale ach 
Der Tractat von Amlens; der ganze 
Tractat von Amiens; nichts als der Trace 
tat von Amiens: daß find die diplomatifchen Schran: 
fen, in welche der Erfte Eonful, mit einem OrakelTon, 
und gebannt hat, bei Strafe, feinen Donner über ung 
toöbrechen zu-laffen, wenn wir fie zu überfchreiten was 
gen. Man koͤnnte indeß allerdings fragen, ob Er ſelbſt 
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dann ſich genau in den Schranfen hielt, bie er andern 
vorfchreibt; man kdunte ferner fragen, ob es fein andres 


Prinzip, keine andre Queile. des Vdlker Rechts gibt, als 
den Tractat von Amiens; ob nicht jede Nation, wie 


jedes Individuum, vermoͤge des Rechts der SelbſtEr- 


haltung befugt. iſt, alle Schritte zu thun, bie ndthig 
find, um. ihre offenbar angegriffene oder laut bedrohte 
Eriftenz zu fichern. Aber für den jezigen Augenblik 
will ich mich lediglich in- den Schranken, die er und 
vorgefchrieben hat, halten, und unterfuchen, ob der 
Tractat von Amiens und, unter den gegem 
wärtigen Umftänden, zur Räumung von 
Malta verpflichtet, 

Der Rechts Punkt, der hier zu erörtern iſt, redu⸗ 
zirt ſich auf die Doppelte Frage; Jſt England, um 
ter den gegenwärtigen J—— Kraft 
des Tractats von Amiens gehalten, Malta 
zuräumen? Und wennes auch dazu gehalten 
wäre, berebtigen die von Bonaparte ge 
fhehbenen wiederholten Eingriffe gegen 
den erwähnten Tractat von Amiend Eng 
land niht, Malta zu behalten, bei feiner 
Weigerung, und bei der Unmoͤglichkeit, in 
die er ſich gefezt hat, feine Eingriffe wie 
der gutzumachen? Diefe zwei Fragen find einans 
der bergeftalt untergeordnet, daß ed hinreicht, die Ne 
gative der erfien, oder die Affirmative der 


zweiten zu beweifen, um der. Nothwendigfeir übers 


hoben zu feyn, die andre zu unterſuchen. Wenn ich 
aber, durch cin Uibermaas von BeweisGrütiden, beide 
dartyun werde, fp wird daraus folgen, daß England 
ein zweifaches Recht hat, Malta zu behalten, — 
daß die Minifter keineswegs die dffentliche Treue verles 
zen, wenn fie daffelbe behalten, -— daß fie im Gegentheil, 


— wenn fie daffelbe fahren tieffen, die Nation deffen, was, 


ihr- rechtmäfig gehöre, berauben würden, — daß bieft 


— 
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Zurdfbehaltung von Malta Feine Schadloshaltung file 
bie Ufurpationen der franzöfifdyen. Regierung iſt, wie 
diejenigen fie darftellen wollen, bie, bei allen ihren 
Declamationen gegen Bonaparte, ndthigen Falls 
für neue Bewilligungen fiimmen, ja nicht 
einmal, ein erfter Act von Feindfeligkeit in einem ges 
rechten, durch die Gemaltthätigfeit und Unrebdlichfeit 
unſers Gegnerd erzwungenen Kriege, fondern die blofe 
: Beibehaltung einer Sache, die uns von Rechtswegen 
gehoͤrt. Ze 
Um die erfie Trage zu entfcheiden ,: muß .man den 
Art. X des Zractats von Amiens vor Augen haben, 

Der mefentliche JInhalt dieſes Artikels ift im erſten 
Paragraph enthalten; „Die Inſeln Malta, Gozo und 
„Comino folen dem Orden des heiligen Johannes von 
ZJeruſalem zuruͤkgegeben werden , der fie unter ben nem⸗ 
vlichen Bedingungen, wie vor dem Kriege, und unter 

„den folgenden Verfügungen befizen foll.” | 

- Die Verfügungen, welde den Drden modifiziren , 
find im den Paragraphen 1, 2 und 3 enthalten, Sie 
befagen im Weſentlichen, daß die franzäfifchen Zungen 
‚ aufgehoben feyn folen, daß eine Maltefer Zunge einge 
führe werden fol, und daß der Drden aus den Zungen 
beftehen fol, „Die nad) der Auswechslung der Ratificas 
„tionen des Tractats zu befiehen fortfahren werden,” 
die. obigen zwei Veränderungen ausgenommen, 

Der Orden, wie er ſeyn foll, damit man ihm bie 
Infeln Malta, Gozo und Comino wieder einräume, ift 
demnach deutlich beſchrieben. Micht dem Orden des bei: 
ligen Johannes überhaupt, fondern dem in Gemäß: 
heit bes Zractars von Amiens conftituirten 
Orden foll Malta zurüfgegeben werben. ‚Ob der auf: 
dieſe Art conftituirte Orden zur Behauptung feiner eignen 
Unabhängigkeit und jener feiner Juſel unzulänglich fey 
oder nicht, dad gebdrt nicht zur Frage. Man Fan gegen 
daß, woräber man fich einmal definitiv verglichen har, 
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nicht mehr einfommen. . Aber wenn ber Orden, fo 
wie manihn befhrieben und fpecifizirt har, 
der Souverain zu feyn, dem man die 
Inſel zuräfgeben foll, materielle und wid 
tige Veränderungen erlitten bat, ohne daß 
man England zur Laft legen fan, ed habe 
dieſe Veränderungen veranlaßt, fo ift ed eins 
leuchtend, daß daffelbe berechtigt ift, die Zuruͤkgabe ver 
Inſel, deren Befiz und Eouverainetät ed hat, in die 
Hände eined andern Souverainds, als deſſen, den es 
bezeichnet hat um fie wieder in Empfang zu nehmen, 
zu verweigern. 
Nun findet fich aber, daß, Hor,ber für bie Zurut⸗ 
gabe der Inſel ($. 4. Art. X.) beſtimmten Epoche, der 
alteſer Orden, der, nach den Worten des Tractats, 
aus den italieniſchen, caſtiliſchen, aragoniſchen, teut⸗ 
ſchen und bairiſchen Zungen, mit Beifuͤgung einer Mal: 
teſer Zunge, beftehen follte, durch die Aufhebung 
der caftilifhen, aragonifhen, und neuerlich 
auch der bairifhen Zunge, und durch die Aufhes 
bung jenes Theile der italfenifchen Zunge, die 
in den mit Zrankreich vereinigten Staaten von ‚Piemont 
und Parma enthalten war, zu einem blofen Gerippe, 
einem leeren, nur noch dem Namen nach fortdauernden 
Schatten ded Maltefer Ordens herabgefunfen ift. Daß 
nun aber diefe Veränderungen wefentlich find, fan 
niematıd läugnen; denn der Zwek der beiden contrahiren: 
den Mächte, bei ihren Stipulationen in Betref Malta’, 
ift in dem $. 2. deutlich ausgedrüft: „Da die Regie 
„rungen von Frankreich und. GrosBritannien den Orben 
„und die Inſel Malta in einen Zuftand gänzlicher Um 
„abhängigkeit, in Anfehung ihrer, zu fezen wünfchen” ıc, 
Alle nachfolgenden Stipulationen. betreffen faft einzig 
die Art und Meife, ihnen diefe Unabhängigfeit zu ver 
ſchaffen; und diefe beiden Gegenftände, der Orden und 
die, Inſel, find niemals. getrennt; alle zeigen an, daß 


® 








183 


‚ der Orden an fih genommen, und ehe ..er. irgend‘ eine 
ber feit dem Tractat erfolgten’ Amputationen- erlitten 


hatte, als unzulänglic für diefen Zwek betrachtet wur⸗ } 
‚de, weil man feine Unzulänglichkeit durch eine fremde 


Garnifon und durch die Garantie der ſechs HauptMächte 


von Europa ergänzt bat, Jede feitdem erfolgte Ver⸗ 


ändefung, welchedarauf abzwekt, die ohnehin fchon für ums 
zulaͤnglich geachtete Macht des Ordens zu ſchwaͤchen, und 
um ſo viel mehr, fie gänzlic) zu vernichten , ift demnach 
eine wefentliche Veränderung ; denn fie ift dem klar aus⸗ 
gedrüften Zwek der Convention in Betref Malta's gera⸗ 


dezu entgegen. Daß dieſe, feit der Auswechslung der 


Ratificationen erfolgte, wefentliche Beränderungen nicht 
das Werl Englands feyen, das wird, hoffe ich, 


Jeder, der irgend. noch etwas Sinn und Scham behaltem 


bat, zn beweifen mich der Muͤhe uͤberheben. Sn der 
That würde felbfi Barrere, der nach einander das 


— 


politiſche Organ des NationalConvents, des Directo⸗ 


riums und des Conſulats war, nicht zu ſagen wagen, 
daß England Spanien und Baiern gezwungen. habe, jene 
drei Zungen. zu vernichten, durch deren Aufhebung der 


Orden vielleicht. auf ein Hundert Ritter faft ohne Eins 


Fünfte. herabgeſunken, und eben fo gut: im Stande iſt, 
Malta zu Brtapeibigen, als Frankreich oder Eugland zu 
erobern. | 

“Da das durch die Stipulationen beider contrahiren⸗ 


den Parteien im Tractat von Amiens mit dem groͤſten 


Detail beſchriebene politiſche Weſen, welches der Sou— 


derain von Malta ſeyn ſollte, weder ganz noch auch nur 


beilaͤufig mehr exiſtirt, ſo iſt die Auslieferung der Sou⸗ 
verainetaͤt in deſſen Hoͤnde eine unausführbare Sache 
geworden. 

Ich fahre fort. Der Maltkſer Orden, man mag 
ihn nun überhaupt, oder in der Geftalt, im welcher 
der Tractat von Amiens ihn anerkennt, betrachten, iſt 
ein Zouverain, der zugleich collectiv und über. den grös 
Europ. Aaelen. ta otes Stüd. 13 
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ſten Theil. von Europa zerftreut, mithin weniger: als 
jeder andre Souverain vermdgend ift, feine Souveraine 
tät felbft auszuäben und eine von dem Souverain vers 
fchiedene Regierung entbehren zu fonnen, und eben dar 
durch unfähig, unmittelbar: den Beſiz der Inſel Malta 
zu empfangen. Wäre ed ein einfacher Souverain, 
wie der Kaifer von Rußland oder der König von Eng 
land, fo würde fich die Auslieferung der Juſel darauf 
beſchraͤukt haben, fie in die Hände der Perfonen zu übers 
geben, welche diefer Souverain zu deren Uibernahme 
abgeorduet hätte, Aber bier war eine weitere Verfuͤ⸗ 
gung udthig. 

Mau muſte nemlich anzeigen, weldes bie Agenten 
des Ordens feyn follten, in deren Hände jene Wibergabe 
gefchehen ſollte; und dis thaten beide contrahirende Theile 
auf eine beſtimmte, detaillirte und fürmliche Weiſe im 
S. 4. „Zu diefer Epoche” (drei Monate nach Auswechs⸗ 
lung der Ratificationen) „fol fie dem Orden” (wir has 
ben weiter oben gefehen, was die contrahirende Theile 
unter dem Orden verftehen, und zugleich dag .der fo vers 
flandene Orden nicht mehr eriftirt, und nicht mehr exis 
ftiren Tan) „in dem Zuftande, worin fie fich befindet, 
 mzurüfgegeben werden, wofern der GrosMeifter oder 
„nach den DrdensStatuten volllommen autorifirte Com⸗ 
„miffarien auf der gedachten Inſel find, um von der 
„den Befiz zu nehmen.” 

Die Uibergabe fezt alfo einen GrosMeifter oorauß; 
amd der $. 1. hat befiimmt, was man unter einem 
GrosMeifter verfiehen fol: „Die Ordens Rit— 
„ter, Deren Zungen nach der. Auswechslung 
„der NRarificationen des gegenwärtigen 
„rractats zu beftehen fortfahren werden, 
„find eingeladen, nah Malta zurüfzufehren, fobald die. 
„Auswechslung wird flattgehabt haben: fie werden dort 
„ein Generalfapitel bilden, und zu ber 
„Wahl eines — — der. aus 
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„den Eingebohrnen der -Nationen, welche Zungen bes 
„bälten, gewählt werden- fol” ic... Aber 1) die cafkis 
lifhe, aragonifche, bairifhe, und ein Theil 
der italienifhen Zunge, die zur Epoche ver Aus— 
wechelung der Ratificationen beſtunden, beftehen 
nicht mehr, und koͤnnen folglich nicht. mehr zur Wahl 


eines GrosMeifterd mitwirken; 2) anftatt eines nach 


den im’ $. 1. verabredeten Formen erwählten GrosM eis 
ſters, exiftirt blos ein fogenannter GrosMeifter, 


der nicht durch den Orden gewählt, fondern Durch dem 


Papft ernannt worden iſt. Der GrosMeifter, fo 
wie ihn die Verfügungen ded Tractatd von Amiens bes 
ſtimmt haben, exiſtirt folglich nicht ,. und fan nicht mehr 
exiſtiren. Es iſt'mithin unmöglich; Die Uibergabe der 
Inſel in die Haͤnde deſſen zu bewerkſtelligen, den der 
Tractat bezeichnet, um fie in Empfaug zu nehmen. 
Diefe zweite materielle Veränderung kau England 
eben fo wenig zur Laſt gelegt werden, als die erſte. 
Denn: wenn der Papft, der fich, was die Ernennung. 
des GrosMeifters berrift, dem Orden fubftituirt harte, 
in der Abhängigkeit von einem der beiden Theile ift, fo 
wird man doch wohl gewiß nicht fagen, daß er in jener 


von Grosßritannien iſt. Diefe zweite Veränderung ift 


das nothwendige Refultat der erſten, die feir der, Aus— 
wechslung der Ratificationen mit dem Orden vorgieng, 
und ſie ift ein ſtillſchweigendes Anerkenntniß von Seiten 


der Ritter ſelbſt, daß der Orden in der That erloſchen 


iſt. Vergebens woͤrde man einwenden, daß der Papſt, 
als oberſtes Haupt des Ordens, in Ernennung des Gros⸗ 


Meiſters feine Stelle habe erſezen Fünnen; denn die Frage 


iſt niche mehr .von dem-alten Orden, fondgen von dem 
ODiden, ſo wie er in dem Tractat bezeichnet iſt. Waͤre 
ton. dem ehemaligen Orden die Frage, fo würden ohne 
Zwelfel die drei fraͤnzoͤſiſchen Zungen, tie ihn eingefezt 
und dotirt haben, einen Theil deffelben ausmahen. 


Es iſt demnach bisher auf eine unbeſtreitbare Weiſe 


— 
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dargethan worden, 1. daß der Souverain, der klar 


und ohne alle Zweideutigkeit als jener von Malta bezeich⸗ 


net ward, wicht mehr exiſtirt, und nicht mehr exiſtiren 
Mn; daß man. ihm folglich die Souverainetaͤt diefer In⸗ 

I nicht übergeben kan; 2. daß der durch dem Tractat 
von Amiens qualifizirte Agent diefed Gouverains, 


in deffen Hände man die Inſel Malta übergeben follte, 


nichr exiftirt, und nicht mehr eriftiren fan; daß es folge 
lich unmöglich iſt, die Uibergabe der Inſel in feine Hände 
zu bewerkſtelligen; 3. daß diefe-doppelte Unmdglichkeit 
von weſentlichen Veränderungen herrährt, au welchen 
GrosPdritannien feinen Antheil hatte, noch haben konnte; 
daß, im Gegentheil, dieie Veränderungen nicht anders 


ſtatthaben konnten, als auf Antrieb, oder wenigſtens 


mit der Bewilligung Bonaparte's, gegen den gewiß 
der König von Spanien oder der Kurfürft von Baiern 
wicht die Waffen ergriffen haben würden, um, _feinem 


Willen sum Troz, die Zungen, die von ihnen abhängig 


waren, zu vernichten und, deren Befizungen zu sonfidzls 
ten. Es iſt daber fireng bewieſen, daß die im Bezug 
auf Malta gemachten. ZundamentalStipulationen bebdeus 
tungsles, unmöglich zu vollziehen, und folglich along 


‚geworden ſind. 


Da alle Verfügungen des X Artikels zum Zwek has 
ben, die Inſel dem Drden zuruͤkzugeben ($.ı), mb. 
jener fo wie dieſem ihre Unabhängigkeit zu fichern ($. 2), 
und da alle diefe vereinigten Verfügungen faum zu biefem 
Zwek hinreichend fcheinen, fo muͤſſen fie in Gefammtheit 


genommen werden. Wenn alfo die, im $. 6 bezeichnes 


ten, garantirenden Mächte auch alle die Gas 
santie uͤbernommen hätten, fo würde die Volziehung des 


Tractats von Amiens darum nicht weniger unmdglid, 


und folghich, nicht zu fordern fen. Uber dieſe ſechs 
Machte felbft haben nicht alle die Garantie uͤhernom⸗ 
men, - Spanien , zum Beifpiel, welches doc) Theilneh⸗ 


mer des Tractats yon Amiend war, hat zwei von dea 


N 


b) 


⸗ 
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Zungen, auß denen ber neue Orden Beftehen folfte, verz 
nichtet. Und vergebens würde man in Betref diefer Gas ' 


rantie den lächerlichen Einwurf machen, der $. 13. fage 


blos, daß diefe Mächte zur Garantie eingeladen werden 
ſellten, nicht aber daß fie felbige übernehmen wuͤrden. 
Um das Nichtige und Gefaͤhrdevolle dieſes Einwurfs zu 
erkennen, darf man nur bemerken, daß nicht die Ga⸗ 
rantie, die man verweigert, fondern jene, die man ans 
nimmt ‚ den durch. die Garantie beabfichteten Zwek fichert, 
und daß man folglich, wenn von Garantie die Rede war, 
vernünftiger Weiſe blos eine angenommene, nicht aber eis 

we verweigerte Garantie verftehen konnte. Ulberdem fagt 
der F. 6 des X. Artikels ausdruͤklich: „Die Unabhäns 
„gigkelt der Inſeln Malta, Gozo und Comino, fo wie 
„auch die gegenwärtige Anordnung . fird unter den 


„Schuz und die Garantie ꝛc. geitellt.” 


Die Vollziehung des Tractats von Amiens in. Bes | 
zug auf. Malta, tft demnach unmödglicd) geworden, und 
Kan folglich nicht verlangt werden, und dieſe Unwoͤglich⸗ 


- Seit ift nicht das Werk Englands, Und da diefer Iracı 


tat keine weitere Verfügung enthaͤlt, welche für ven jezt 
eingetretenen Sal, d. h. die Unmdalichfeit der mit der 
Räumung der Zufel verknuͤpften Bedingungen, Borfes 
Hung trift,, und verordnet, was an die Stelle der, une 
möglich gewordenen, Bolziehung der im diefer Hinſicht 
getroffenen Verfügungen treten ſoll: fo find alle, die 
Raumung von Malta betreffende Stipula— 
tionen des Tractats von Amiens ſchlechtweg 


und ohme allen Erfaz vernichtet. 


Da, wo über einen Gegenftand, die pofitiven Stipu⸗ 
lationen aufhdren, muß man nothwendig auf den 
Status quo im Augenblik, wo man unters 
handelt hat, zuräflommen. Dis:ijt die einſtim— 


mige Meinung aller Publiziften, Ich begnäge mich hier, 


zur Beftärfung viefes an fich einleuchtenden Grundfazed, 
den berühmten Vattel (B. IV. Abſchu. er) anzu 
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führen; er fagt: „Der Zuftand der Dinge, im Augen 
„blit wo der Tractat gefchloffen ward, wird als der rechts 
„mäfige Zuftand betrachtet, und jede Veränderung, die 
„in diefem Zuftand der Dinge gefchehen foll, erforder 
„eine ausdräfliche Beſtimmung in dem Xractat; - Folgs 
„lich müffen alle in dem Tractat nicht erwähnte Dinge 
„fo bleiben, wie fie vor Abſchluß deffelben 
„waren.” Da nun alſo die Verfügungen des Tractats 
- von Amiens, welche dem Status quo der Inſel Malta 
. Eintrag thaten „ verntichtef find, oder, was gleichbe 
deutend iſt, nicht exiftiren,. fo muß die Inſel Malta in 
dem Zuftande bleiben, in welchem fie fich bei Unter;rid: 
nung dieſes Tractats befand, Nun war, zu diefer Epos 
che, der König von England im Befiz der Inſel Malta, 


und hatte die rechtmäfige Souverainetaͤt über. dieſelbe, 


weil er fie, durch Gewalt der Waffen, von feinen Feine 
den, die im Beſiz derfelben waren, erobert hatte. Der 
König von England muß demnach ſowohl 
den Befiz als die Souverainetät von Malı 
ta behalten. Jede Forderimg, die darauf abzwelt, 


ihn des einen oder des andern zu berauben, iſt eine Kraͤu⸗ 


kung und Gefaͤhrdung des wohlerworbenen Rechts Sr. Mas 
jeftät, und Fan folglich.nicht den Gegenftand einer Uns 
.terhandlung ausmachen, ed fey denn man wollte deren 
Bertaufchung gegen andre nicht imStreit befangene‘, dem 
fordernden Theile unwiderſprechlich zugehdrige ba 
ftände vorfchlagen. 

Mas ich her fo eben bewieſen habe, uͤberhebt mid 
der Mühe, in’s Einzelne zu gehen, um zu beweifen, daß 
ed unmöglich ift, dem Maltefer Orden, ſo wie 
er durch den Tractat von.Amiens bezeichnet ward „ ins " 


gend’ einen andern Soupverain im Befiz von .- 


Malta zu fubflitniren, ohne Englands Ins 
tereffen zu beeinträchtigen. 

Rn Uber diefe Unmöglichkeit eriftire darum . nicht —* 
ger. Eine kurze Aufzaͤhlung der garantirenden Maͤchte 


vn 


| 


wird dis beſſer — als allgemeine Raiſonnements. 
Kan man nicht (abgeſehen von den beſondern Geſinnun⸗ 
gen der Souverains, deren Garantie man anruft) ſehr 
vernuͤuftiger Weiſe annehmen, — daß Spanien, bei 
‚der Abhängigkeit in die es geſunken ift, ſich nicht in eis 


nen Krieg gegen Frankreich einlaffen wird, um diefe Gas 


rantie auszuüben, - bei. der es lediglich Fein unmittelbas 
res oder mittelbares Intereſſe bat? — daß Preuffen 
die A usılbung diefer Garantie nicht fuͤr eine heiligere Pflicht 
halten wird, als jene, die Integrität des teutfchen Reichs⸗ 
Koͤrpers zu behaupten, fuͤr die es die Waffen ergriffen 
hatte, und daß ſich in dem ſo weiten und fuͤr daſſelbe 
ſo verfuͤhreriſchen Felde der Convenienzen leicht eine fin⸗ 
den wird, die ſtark genug iſt ſeine Bedenklichkeiten ein⸗ 
zuſchlaͤfern? — daß Oeſtreich, in einem ungluͤkli⸗ 
chen Kriege, verſucht ſeyn wird, eine Provinz zu retten 
indem es Malta hingibt, oder, in einem glüflichen Kriege, 
es gegen Mantua zu vertaufchen? — daß Rußland 

froh feyn wird, es für fich wegzunehmen, oder ed den 
Franzoſen gegen einige Provinzen der europäifchen Türkei 
zu überlaffen? Ohne in die alte Geſchichte zuräfzugehen, 
hat man ja ſchon manche politifche Transactionen ges 
fehen ‚ die. -weit verwifelter und zuräfftoffender waren, 
als die, wovon ich fo eben gefprodyen habe. Kan man, 
‚endlich, nicht annehmen, daß eine von diefen garantie 
senden Mächten einft mit England in Krieg kommen wird ? 
Es ift daher einleuchtend, daß, unter diefen DBeziehuns 
gen, der Maltefer Orven, der nie Englands Feind 


werden konnte, der feine andre Beſchirmung als defien 


Schuz hatte, im Befize der Infel durch keine andre Macht 
erfezt werden Fan, oder_daß für England ver gröfte Nach⸗ 
theil daraus entfpringt ; daß England_in diefe Verändes 
rung im Tractat von Amiend nicht einwilligen fan, ohne 
fich den gröften Schaden zu thun; daß ed, folglich, 
das Recht hat, fich an die firenge Vollziehung des Zrass 

tats zu halten, und daß es, bei der dazwiſchengelomu ⸗— 
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menen Unmoͤglichkeit gewiſſe Verfügungen deſſelben zu 
vollziehen, das Recht hat, auf.den diefen Verfügungen 
Horangegangenen Zuftand der Dinge zurüfzugehen; d. h. 
dad Recht, feinen Befiz und * Souverainetaͤt der 
Inſel zu behalten. 

Da wir uns biöher in den gefchloffenen Schranken 
des Tractard von Amiens gehalten haben, fo find wir 
doch wohl befugt, unfern Gegner, der ihm fo gut wie 

fir unrerzeichner hat, eben darauf. zuruͤkzuweiſen. Und 
wenn er .denfelben in Punkten, die für England wefent 
ich find, verlegt hat, — aus welchem Grundfaze des 
Voͤlker Rechts follte diefer Zractat ums verbinden, ohne 
ihn zu verbinden ? Ich will hier einige diefer Beein⸗ 
rraͤchtigungen aufzählen. Ein Friedens Tractat bezieht 
ſich nicht blos auf den Zuftand der zwei Mächte, die 
ihn ſchlieſſen, fondern zugleich auch auf den Zuſtand aller 
andern, mit weldyen die zwei erftern unmittelbare Ver⸗ 
hältnige haben. Er feztdaber, ald einen Zundamentals 
WVorderSaz, denjenigen politifhen Zuſtand von 
Europa, fo wieer im Augerblik der Abs 
fhlieffung des Tractats nororifch eriftirte, 
- voraus, nach diefer Ordnung der Dinge unterhandeln 
und fchlieffen beide Theile definitiv ab. Nun fezte der 
Tractat von Luneville grofentheils das neue Staats Recht 
Teutſchlands und Staliens feſt, und ein im Jahr 1795 
zwiſchen Franfreich und Holland abgefchloffener Tractat 
fezte die politifchen Verhaͤltuiſſe diefer zwei Nationen. feft, 
Der Tractat von Amiens, fpäter abgefchloffen als jene 
‚beide, ſezte demnach voraus, daß fie in ihrer ganzen Kraft 
beftünden, wenigſtens fo viel alle die. Punkte betraf, 
worin feit ihrem Abfchluffe feine Aenderung ftattgehabt 
hatte. Nun ſicherte aber der Tractat von Luneville dem 
Haufe Deftreich eine volftändige Entfhädis 
gung für den Verluft von Toscana zu, und 
defien endliche Vollziehung gibt ihm kaum einen 
Drittheil, Aber, wird man fagen, was liegt Enge 
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land daran, da es deshalb Feine Garantie uͤbernommen 
hat? Dieſe ungereimte Frage, wenn man fie näher be⸗ 
ſtimmt, läuft auf die hinaus: was liegt England 
daran ‚ daß die Staaten und ‚die Innern Kräfte feiner 
natuͤrlichen Alllirten an Frankreich, oder, was eben ſo 

viel iſt, an die Vaſallen Frankreichs übergehen? — 
Allein der Eingrif gegen den Tractat, den Frankreich 
mit Holland geſchloſſen hatte, iſt noch von ganz 
andrer Wichtigkeit. Der XVII artikel dieſes Tractats 
lautet: „Die Franzoͤſiſche Republik wird fortfahren, die 
„Pläze und Pofitionen , die es nuͤzlich feyn wird zur 
„Bertheidigung des Landes zu bewahren, militatrifch_bes 
zfezt zu halten , jedoch Durch eine beſtimmte, zwifchen beis 
„den Nationen verabredete TruppenZahl, und blos wähs 
„rend des gegenwärtigen Krieges.” Diefer 
Tractat enthält mehrere andre Verfügungen, die beim 
‚allgemeinen Frieden vollzogen werden follen, und deren 
Vollziehung wefentlich dazu beigetragen. haben wuͤrde, 
die Lage Hollands in Bezug auf Frankreich und England 
zu Ändern; um jedoch die Frage nicht zu verwikeln, bes 
fhränfe ich mich auf den. fo eben angeführten Artikel, 
Dem zufolge zählte England, ald man den Tractat von 
Amiend unterhandelte, unter bie Vortheile, die ed das 
durch erhielt, mit Recht auch) den: Holland von den 
franzgöfifhen Truppen zu befreien; ihm wieder einen gea 
wiffen Grad von Unabhängigkeit zu geben; es etwas mehr 
in den Stand zu ſezen, feinem eignen Willen zu folgen; 
ihn, mit der Zeit, die Ruͤkkehr zu ſeinen alten Verhältse 
niffen mit und zu erleichtern; — vor allem aber den 
Bortheil, die: Matrofen und die Schiffe diefes Staats 
aus dem Dienfte Frankreichs zurüfzuziehen, und vie ims 
mer obſchwebende Gefahr eines franzdfifchen Cinfalls von - 


feinen Küften aus von uns zu entfernen. Über durch 


die Verlezung diejer fo beſtimmten Verfügung, und durch 
den über den allgemeinen Frieden hinaus ver 
bängerten Aufenthalt der franzdfifchen Trups 
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pen in Holland, ward England aller der — und 
wichtigen Vortheile beraubt, fuͤr die es durch den Trac⸗ 
tat von Amiens ſo anſehnliche Opfer dargebracht hatte. 
Holland, im Gegentheil, tft mehr als jemals dem Erſten 
Conſul unterthan, er legt demſelben Contributionen auf, 
wie es ihm gefällt; er bedient fi) der Matroſen, der 
‚ Schiffe, der Werften und Häfen deſſelben, wie feiner 
eignen. In Holland, und auf Koften Hollands, ruͤſtet 
er feine Erpeditionen aus, und er hat die Küften dieſes 
gandes mit feinen eignen Truppen bedeft, die. offenbar 
beſtimmt find, einen_Enfall in England zu verſuchen. 
Bonaparte hat demnad) hierdurch eine, in Bezug auf 
Holland pofitive, und in Bezug auf und ſtillſchweigende 
Gonvention verlezt , und obgleich diefe Convention nicht 
‚einen ausdrüßlichen Theil des Tractats von Amiens aus⸗ 
macht, fo fft deren Vollziehung doch davon unzertremms 
ich, aus dem weiter oben angeführten Grunde: „weil 
„diefer Tractat, ald eingewilligte allgemeine Grundlage, 
„den Zuftand von Europa vorausfezt, fo wie er beim 
„Abſchluſſe deffelben eriftirte, zumal wenn diefer Zuftand 
„erft neuerlich durch Frankreich felbft feſtgeſezt worden 
aift.”.- Und da diefe Convention unmittelbar nach dem 
Abfchluffe des Tractatd von Amiens hätte vollzogen wers 
den ſollen, fo war die Unterlaffung der Vollziehung eine 
erfte Verlezung dieſes Tractats, welche bie Zuruͤlbehal⸗ 
tung aller der Beſizungen, deren Zuruͤkgabe von uns in 
ſpaͤtern Zeitfriſten, als wo dieſe erſte Verfuͤgung ihre 
volle und gaͤnzliche Vollziehung haben ſoute, bedungen 
war, volllommen rechtfertigte. | 
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———— Geſchichte der Unterhandlungen 
zwiſchen Frankreich und GrosBritannien, betreffend 


die Londner Praͤliminarien und den Tractat 
u ER von Amiens, * 





"Sriter Theil, | 
Londoner Präliminarien 


Ä 





Sobald die in Frankreich durch den 18 Brumaire 
(9 Nov. 1799) bewirkten Veränderungen conſolidirt was 
ren, hatte der Erſte Conſul keinen andern Wunſch, 
als der Welt den Frieden wiederzugeben, und er beeis 
ferte fih, die Mittel- dazu aufzufinden: die unmittels 


barften ſchienen ihm die beften. Er konnte nicht glaus 


ben ‚ daß nach acht Fahren eines Krieges, deſſen Refuls 


täte die KHofnungen derer, die ihn unternommen hatten, 


unwiederbringlich zerftört haben muften, felbft die erbits 
tertſten Mächte nicht felbft auch das Beduͤrfniß fuͤhlen 
ſollten, Draugſalen, die ohne Erſaz und ohne Zwek wa⸗ 
ren, ein Ziel zu ſezen. Er vermuthete, daß blos eine 
falſche Wuͤrde und einige Vorurtheile einer alten Politik 
jeden der kriegfuͤhrenden Theile verhindern koͤnnten, den 
erſten Schritt zu thun; und da von dieſem erſten Schritte 
die Pacification von Europa abhieng , jo trug er tein 
Bedenken, ihn zu thun. 


Dem zufolge. fehrieb er unmittelbar an den Maier | 


und an. den König von England, 


* In der Urfchrift führt diefe von der —* Regie⸗ 
rung bekannt gemachte Sammlung den Titel: Pieces offi- 
' gielles relatives aux Preliminaires de Londres et au Traite 


d’Amiens. A Paris, de Ne de ia republique. Au . 


XI. 258 ©. in 4. 
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Das Schreiben des Erften Confuls an den 
König von England war in folgenden Worten abs 
gefaßt: 
Barig,dens Nivos J. 3. (26 Dee. 1799) 


Durch die Stimme der franzöfifchen Nation berufen, die 
erſte Staats Würde der Republik zu befleiden, achte ich. für 
fchiffich , indem ich mein Amt antrete, Enrer Majeſtaͤt unmit · 
telbar Mittheilung davon zu thun. 

Soll der Krieg, der ſeit acht Jahren die vier Welt Theile 
verheert, ewig bauern ? Gibt es fein Mittel, fi o zu ber 
fieben? 

Wie koͤnnen die zwei aufgeflärtefien Nationen von — 
mächtig und ſtark mehr als ihre Sicherheit und Unabhängigfeit 
es fordern, den Ideen eitler Gröfe das Wohl des Handels, 
den inneren Wohlſtand, das Gluͤk der Familien aufopfern? 
wie ift es ihnen möglich, nicht zu fühlen, daß der Friede das 
erſte Beduͤrfniß fo mie der / erſte Ruhm iff? 

Dieſe Geſinnungen koͤnnen dem Herzen Eurer Majefldt, 
die über eine freie Nation, und blos in der Abficht fie gluͤk⸗ 
lich zu machen, regieren, nicht fremd fyn. | 

Eure Maieſtaͤt werden in diefer Eröfnung nur mein anf 
richtiges Verlangen fehen, durch einen ſchnellen, zutranen® 
vollen, von allen Förmlichfeiten , die vielleicht nöthig find 
um die Abhängigkeit ſchwacher Staaten zu verbergen, aber 
bei ſtarken nur den gegenfeitigen Wunfch fich zu hintergehen 
beweiſen, befreiten Schritt, zum zweitenmal, zu einer allge 
meinen Friedens Stiftung beizutragen. 

Frankreich, England, durch den Misbrauch ihrer Kräfte, 
fönnen noch lange Zeit, zum Ungluf aller Bölfer, deren Er 
fchöpfung verzögern; aber, ich wage es zu fagen , das Schik⸗ 
ſal aller eivilifirten Nationen hängt an dem Ende eines Kite 

u. der die ganze Welt umfaßt. | 

| uUnterzeichnet: Bon — 
Man war berechtigt, zu erwarten, daß eine ſo of⸗ 


fene, ſo biedre, den gegenſeitigen Intereſſen beider Laͤn⸗ 
der fo gemaͤſe Aufforderung eine unmittelbare und guͤn⸗ 
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füge Antwort £ erfalten würde; allein ſtatt Kb mit Brei: 


muͤthigkeit auf die Frage in Beref des Friedens einzu⸗ 


laſſen, und den Antraͤgen, die ihr zu einer Unterhands 
lung gemacht worden waren, beizutreten, unternahm 


es die beittifche Regierung, deu Krieg zu rechtfertigen, " 


und befchränfte fi) auf GegenBorwürfe, die man zwar 
bekaͤmpfen mufte, obfchen man von diefem Augenblik 
an der Hofuung entfagen mufte, von einer mit fo vers 
ſchiedenen Gefinnungen angefangenen Erdrterung unmit⸗ 
telbar Vortheil zu ziehen. 

Die Antwort des Lord Grenville an den Minifter 
der auswärtigen Verhältniffe, und die derſelden, beige⸗ 
ſchloſſene Note, lauteten wie folgt: 


2ondon, DowningStraſſe, 45 anuar. 1800, 


Mein Herr Fu ich babe die beiden Schreiben, die Sie mir 


übermacht haben, erhalten und Sr. Majeflät vorgelegt. Da. 


Se. Maieität feine Urſache fehen, von dem feit langer Zeit 
in Europa in Betref des Verbehrs zwifchen den Staaten ans 
genommenen Formen abjumweichen, fo haben Hoͤchſtdieſelbe 
mir befohlen, Ihnen in Hoͤchſtdero Namen die officielle Ant⸗ 
wort zu übermachen, die hier beigefchloffen folgt. 

Ich babe die co ꝛc. 
Unterzeichnet: Grenville. 


DowningStrafſe, 4 IſSanuar 1800. 
Der König bat häufige Beweiſe von feinem aufrichtigen 


Derlangen nach Wiederherftellung einer fichern und dDauerhaf- | 


‘ten Nude in Europa gegeben. Er iſt nicht, und war nie eines 
eiteln und falſchen Ruhmes wegen in irgend einen Streit ver⸗ 
wikelt: er hatte keine andern Abſichten, als die Rechte und 
—8* Gluͤk feiner Unterthanen gegen jeden Angrif zu behnup- 
ten. — 3.9, 
Der Gegenfiände wegen hat er bisher gegen einen nicht 
veranlaßten Angrif gekämpft; eben diefer Gegenitände wegen 
iſt ex genöthigt noch jezt fortzufämpfen; und er fan nicht hof 
fen, in dem gegenwärtigen Augenblik fich diefer Nothivendig- 


+ 


\ 


— 
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Feit zu entheben, wenn er mit denjenigen in Unterhandlung 
träte, die eine neue Revolution erit feit fo kurzer Zeit mit 
der OberGewalt in Frankreich bekleidet hat. - In der That 
fan fein wahrer Vortheil für dieſen grofen und fo wuͤnſchens⸗ 
werthen Gegenſtand eines allgemeinen Friedens aus einer 
ſolchen Unterhandlung erwachſen, bis nicht klar am Tage 
liegt, daß die Urſachen, welche den Krieg erzeugt, verlängert, 
und defien Wirkungen mehr als einmal erneuert haben, nicht 
mehr vorhanden find. 

Eben das Syſtem, deſſen herrſchenden Einfluß Franfreid 
mit Recht als die Urfache feiner gegenwärtigen Leiden anklagt, 
hat auch das übrige Europa in einen langen und zerſtoͤrenden 
Krieg verwifelt, der von einer den Gebräuchen civilifirter 
Nationen feit langer Zeit unbekannten Befchaffenheit ifk. 

Zur Ausbreitung diefes Syſtems, und zur Vertilgung aller 
befichenden. Regierungen, find die Hilfsmittel Frankreichs, 
von Jahr zu Bahr, mitten unter beifpiellofer Noth, ver⸗ | 


- fchwendet und erfchöpft worden. 


Diefem Zerſtoͤrungs Geiſte der nichts zu unterſcheiden 
wuſte, hat man die Niederlande, die Vereinigten Provinzen 


- und die SchweizerKantone, diefe alte Freunde und Bunde 


genoſſen Er. Majefiät, aufgevpfert; Teutfchland iſt verwuͤſtet 
worden; Italien, das jezt den Haͤnden derer, die es uͤberfal⸗ 
len hatten, entriſſen iſt, war der Schauplaz von Raͤubereien 


und Geſezloſigkeiten ohne Zahl. Se. Majeſtaͤt ſelbſt haben 


„N genoͤthigt geſehen, für die Unabhaͤngigkeit und die Eriſtem 
Shrer Königreiche einen fchweren und laͤſigen Kampf au be 


- fliehen. 
Und-diefes Ungemach hat ſich nit auf Europa allein ber 


fchränft; es bat fih in die abgelegenſte Theile der Welt ver 


breitet, ja felbft in Länder, welche durch ihre Lage und ihr 
Sintereffe von dem gegenwärtigen Gtreite fo entfernt waren) 
daß felbft das Daſeyn diefes Krieges denen vielleicht unbekannt 
mar, die fih plözlich von allen feinen Gräueln umfchlungen 

fanden., —S 
Solange ein ſolches Syſtem hetrfehen wird, folange das 
Blut und die Schäze einer sahlreichen und mächtigen Nation 


verfchwendet werden koͤnnen, um dieſes Syftem zu unterſtuͤzen: 


4 


J 
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| | | 
folange if, wie die Erfahrung bewieſen hat, ofne und fee 


Seindfeligteit die einzigmögliche Gegenwehr. Die feierlich 
Ken Verträge haben bios den Weg zu neuen Angriffen ger 
bahnt. Einzig einem entfchloffenen Widerflande hat man 
jest noch die Erhaltung deſſen gu verdanken, mas gegenwaͤr⸗ 
tig in Europa an Stabilitaͤt des Eigenthums, der perſoͤnlichen 


Freiheit, geſellſchaftlichen Ordnung und freier ReligionsUi⸗ 


bung übrig iſt. 

Wachſam für die Sicherſtellung diefer wichtigen Gegen- 
fände, können Ge. Majeftdt in die dloſe Erneuerung allgeneis 
‚ner Nenfierungen, welche friedfertige Gefinnungen anfündie 


gen, Fein Vertrauen fegen. Gleiche Aenfferungen gefchahen . 


"wiederhoft und laut von allen denen , welche nacheinander die 
Hilfsmittel Frankreichs auf die Zerſtörung von Europa vere 


wendet haben; von denen felbfi, die-von den gegenwärtigen 


Machtbabern in Kranfreich, vom Anfange ber und. zu allen 
Zeiten, fämmtlich für unfähig erklärt worden find, Freunds 
ſchafts⸗ und Friedens Verhaͤltniſſe zu erhalten. 

Se. Majefidt werden ein befonderes Vergnügen empfinden, 
wenn Sie ſehen werden, daß die Gefahr, welche Ihr eignes 
Gebiet und jenes Sshrer Alliierten fo lange Zeit bedrohte , wirk⸗ 
Tich aufgehört hat; wenn Gie gewiß feyn werden, daß der 
Widerſtand keine Nothwendigkeit mehr if; daß, nad der Er⸗ 
fahrung ſo vieler Jahre voll Verbrechen und Elend, endlich 

beſſere Grundſaͤze in Frankreich die Oberhand erhalten haben; 
mit einem Worte, dab man jene viefenhaften Proiefte des 

Ehrgeiges ; jene unruhigen Zerſtoͤrungs Plane, welche felb das 
Daſeyn der bürgerlichen Gefellfchaft zum Problem machten, 
gänzlich aufgegeben bat. 

Aber die Hiberzeugung von einer folchen Veränderung, fo 
erfreufich fie auch den Wunſchen Sr. Majeſtaͤt wäre, fan nur 


‚das Reſultat der Erfahrung und der factifchen Evidenz ſeyn. 


Das natürlichite uud zugleich befie Unterpfand ſowohl dee 
Wirklichkeit als des Beſtands diefer Veränderung würde die 
Wiederherſtellung jenes FürfienStammes ſeyn, der, während 
fo. vielen Jahrhunderten, das Gluͤk der franzoͤſiſchen Nation 


im Innern zu erhalten und ihr auswärts Achtung und Nefpect 


zu verſchaffen wuſte. Gin folches Ereigniß wurde augenblitlich, 
N r R » “ 


a. 
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und wird zit allen Beiten alle. Hinderniſe, die ich den Fri⸗ 
dens Unterhandlungen entgegenfezen. fonnten , entfernen; & 
‚ würde Franfreich den unbefirittenen Genuß feines alten Gew 
biets verfichern , und allen uͤbrigen Nationen Europa's, durch 
. ruhige und friedliche Mittel , die Sicherheit geben, die fie jezt 
durch andre Mittel zu Suchen gezwungen find. 

Allein wie. wünfchenswerth auch ein. ſolches Ereigniß für 
Frankreich und für die ganze Welt feyn mag, fo binden Ge, . 
- Majeftät doch hieran nicht ausfchliesfich die Möglichkeit einer 
feften und dauerhaften Friedens Stiftung. Ge. Majeſtaͤt mar 
ſen es fich nicht an, Frankreich vorzufchreiben,, welches die 
Form feiner Regierung ſeyn, noch in welche Hände daſſelbe 
die zur Führung der Angelegenheiten einer grofen und maͤch⸗ 
tigen Nation nothwendige Gewalt niederlegen ſolle. 

Se. Majeſtaͤt beſchaͤftigen ſich nur mit der Sicherheit Ih⸗ 
zer eignen Staaten, jener Ihrer Allürten, fo wie mit der von 
Europa überhaupt. Sobald Sie urtheilen werden, daß diefe 
Sicherheit auf irgend eine Weife erhalten werben fan, fie 
mag nun ihren Grund im der innern Lage des Landes, def 
fen innere Lage urfprünglich die Gefahr veranlaßt bat, oder 
in jedem andern Umſtand, der zu demſelben Zweke führt, bar 
ben , jo. werden Ce. Majeſtaͤt mit Eifer die Gelegenheit er- 
greifen, mit ihren Alliirten die Mittel zu einer unmittelbns 


‚ren und allgemeinen Friedens&tiftung zu verabreden. 


Unglüflicher Weife iſt, bis jezt, feine folche Sicherheit 
vorhanden; feine Garantie der Grundfäze, welche die neue 
Regierung leiten werden; fein vernünftiger Grund, um von 
ihrer Stabilität überzeugt zu ſeyn. | 

In diefer Sage bleibt Sr. Maieität für jezt nichts übrig, 
als, im Einverftändniß mit den andern Mächten, einen ge 
rechten DBertheidigungsfrieg. fortzuſezen; melchen Ihr Eifer 
für das Gluͤk Ihrer Unterthanen Ihnen niemals erlauben 
wird, weder über die Grängen der Nothwendigfeit, ans wel⸗ 
cher er erwachfen , fortzufuͤhren, noch auf andre Bedingungen 
zu endigen, als die ie für dazu geeignet halten werden, ihr 
nen den Genuß ihrer Ruhe, ihrer Conflitution une ibee 
une zu verbuͤrgen. 


—— : Grennilte 
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Der Franzdfifche Minifter replichrte hierauf durch 
eine Note, worin er alle Angaben und Behauptingen 
der brittifchen Regierung aus;uheben und in ihrer Niche 
tigkeit darzuftellen wufte, und die er mit dem fürmlis 
hen Antrag’ einer Unterhandlung und dem Anerbleten 
der zu diefem Endzwek nöthigen Paͤſſe ſchloß. 


Paris, 28 Nivos J. 8. (is Sanuar 1800.) 

Nachdem die officielle Note vom 14 Nivos Jahrs 8, wel 
he der Minifter Cr. grosbritannifchen Majeſtaͤt übermacht 
bat, dem Erſten Conful der franzöfifchen Nepublif vorgelegt 
worden iſt, bat derfelbe mit Verwunderung daraus erfehen , 
daß fie auf einer Meinung beruht, welche in Betref des Mer 
ſprungs und der Folgen des gegenwärtigen Krieges nicht rich« 
tig iſt. Weit entfernt daß Frankreich diefen Krieg veranlaßt 
haben follte, erinnert man fich, daß vielmehr Frankreich , 
gleich. zu Anfang feiner Nevolution , feierlich feine Liebe zum 
Frieden, feine Entfernung von Eroberungen, feine Achtung 
für die Unabhängigkeit aller Regierungen, verfündigt Hatte; 
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß es, damals ungetheilt 
mit feinen innern Angelegenheiten befchäftigt, an jenen vun 
Europa Theil.zu nehmen vermieden, und feinen — 
treu geblieben ſeyn wuͤrde. 

Allein zufolge einer entgegengeſezten Stimmung verbuͤndete 
ſich faſt ganz Europa, ſobald die franzoͤſiſche Revolution aus— 
gebrochen war, um ſie zu zerſtoͤren. Der Angrif beſtand in 
Der That, lange ehe er offenbar war; man reizte zu innern 
Miderfezlichfeiten, man nahm die ſich Miderfezenden auf, 
man duldete ihre bewafnete Vereinigungen, man begunftigte 
ihre geheimen Komplotte, man unterfiüzte ihre ausfchweifen- 
den Declamationen, man befehimpfte die franzöfffche Nation 
in der Perfon ihrer Agenten, und insbefondre gab England: 
dieſes Beifpiel durch die Fortweiſung des am daſſelbe accredir 
firten Miniſters. Kurz, Franfreich wurde thätlih ar feiner 
Nnäbhängigkeit, feiner Ehre und feiner Eicherheit angegriſ⸗ 
fen, lange bevor der Krieg erflärt war. 

Den Prvieften von Unteriohung , Auflöfung und Zerflüfe» 
kung alſo, die gegem es: entworfen, und deren Ausführung 
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mehrmals unternommen und verfolge wurde, if Frankreich 
berechtigt, die Uibel, bie es erlitten hat, und jene, unter 
welchen Europa feufjte, zusufchreiben. Dergleichen feit lan⸗ 
ger Zeit beiſpielloſe Projekte gegen eine ſo maͤchtige Nation 
muſten nothwendig die unſeligſten Folgen herbeifuͤhren. 

Von allen Seiten angefallen, muſte die Republik ihre An⸗ 

ſtrengungen zur Gegenwehr nach allen Seiten hin wenden; 
und nur zur Aufrechthaltung ihrer eignen Unabhaͤngigkeit 
machte fie Gebrauch von den Mitteln, die in ihrer Macht 
und in dem Muthe ihrer Bürger lagen, Golange fie ihre 
Feinde auf Verkennung ihrer Mechte bebarren fab, zahlte fie 
auf nichts als. die Energie ihres Widerſtands; fobald iene 
aber der Hofnung, fie zu übermältigen, entfagen muſten, 
fuchte fie Mittel zur Annäherung , legte fie friedliche Abfichten 
an den Tag; und wenn fie nicht immer wirkſam waren „ wenn 
mitten unter den innern Krifen, welche die Revolution und 
der Krieg nach einander herbeiführten, die vorherigen Depoſi⸗ 
tairs der vollgiebenden Gemalt in Frankreich nicht immer eben 
fo viele Mafigung zeigten, als die Nation ſelbſt Muth bliken 
ließ, fo muß man dis vornehmlich der unglüflichen Erbitterung 
beimeſſen, mit welcher die Hilfsmittel Englands verfchmendet 
wurden, um Frankreichs Untergang zu vollenden. 
Aber wenn die Winfche Gr. grosbritannifcdyen Maienät, 
wie Sie es verfihern, in Hibereinftimmung mit denen. der 
franzöfifhen Republik, für die Wiederherftellung des Friedens 
find, warum, anftatt die Rechtfertigung des Krieges zu. ve 
fuchen, nicht lieber Sorge tragen, ihn zu eudigen ? und wel⸗ 
ches Hinderniß kan einer Annäherung im Wege ſteben, deren 
Nuzen gemeinfchaftlich und empfunden if? zumal da der Erſte 
Eonful der franzöfifchen Republik perfonlich fo viele Beweiſe 
yon feinem Eifer, dem Ungemach des Krieges cin» Ried zu ſe⸗ 
zen, und von feiner Neigung, die ſtrenge Beobachtung der 
geſchloſſenen Verträge aufrecht zu erhalten, gegeben hat, * 

Der Erfie Conful der franzöfifchen Republik konnte che 
zweifeln , daß Se. grosbritanniſche Majeftaͤt das Recht dp 
Nationen, die Form ihrer Regierung zu wählen, anerfennes 
ba der Beſiz Ihrer Krone fich von der Ausuͤbung diefes Rechtt 
berfchreibt;- aber er konnte nicht begreifen, wie der Mini 
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Er. Maieftät, neben diefem Fundamental®rundfaz, auf weh 
chem das Daſeyn der Staats» Vereine beruht, Winfe auffiel- 
‚ Ten mochte, durch die er darauf abzielt, fi) in die innern 
Angelegenheiten der Republil einzumifchen, und die für die 
franzöfifche Nation/ und ihre Regierung nicht weniger beleidi« 
gend find, als es eine Art Aufforderung zu der republikani⸗ 
fchen Regierung, deren Formen England in der Mitte des 
borigen Sahrhunderts annahm, oder eine Ermahnung, jene 
Familie wieder auf den Thron zu rufen, welche die Geburt 
auf denfelben gefezt hatte, und eine Revolution davon herr 
underſtuͤrzte, für England und Ge. Majeftät feyn würde. 
Wenn, in wenig entfernten Epochen , und als das conflie _ 
tutive Syſtem der Nepublif weder die Stärfe noch die Fe— 
fligfeit, die es jest beilzt, darbot, (Ge. grosbritannifche Ma⸗ 
jeität geglaubt haben, Selbſt eine Annäherung und Friedens 
Conferenzen fuchen zu müfen: wie fonnten fie fich nicht beeie 
fern, Unterhandlungen wieder-angufnüpfen, denen der gegen- 
wärtige und mechfelfeitige Zuftand der Angelegenheiten einen 
fihnellen Gang verfpricht? Bon allen Seiten fleht die Stim⸗ 
me der Völker und der Menfchheit um Beendigung eines 
Krieges, den fo grofe Unfälle fchon auszeichnen, und deſſen 
Verlängerung Europa mit einer allgemeinen Erfchüttrung 
und rettungslofen Beiden bedroht. Um daher den Lauf diefes 
Ingemachs zu hemmen, oder damit deſſen fchrefliche Folgen 
zur denen, welche fie veranlaßt haben, vorgeworfen werden 
mögen, fchlägt der Erite Conſul der franzsfifchen Republik 
vor, den Feindfeligfeiten fogleich ein Ziel zu fegen, indem 
man wegen eines WaffenStillſtands übereinfäme, und unge 
ſaͤumt beiderfeits Bevollmächtigte ernennte, die ſich nach Duͤn⸗ 
firchen, oder nach jeder andern, zu der Schnelligkeit des gen 
genfeitigen Verkehrs nicht minder vortheilbaft gelegenen Stadt 
begäben, und ohne alle Zögerung an Wiederherftellung des 
Friedens und der guten Freundfchaft zwifchen der franzöf- 
ſchen Republik und England arbziteten. | | 
Der Erſte Conſul bietet deshalb an, die Päffe, welche 
nothwendig feyn wuͤrden, zu ertheilen. / 
Unterzeichnet: K. M. Tallenrand. 
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Auf diefe Tote felbft auch erfolgte von der englis 
fhen Regierung nachftehende Replik: 

Die von dem Miniſter der auswaͤrtigen Angelegenheiten 
in Frankreich uͤberſchikte, und von dem Unterzeichneten am 
18 des laufenden Monats empfangene, officielle Note iſt dem 
Könige vorgelegt worden. — 
ESe. Maieſtaͤt können, ſich nicht enthalten, des Eindrufs 
zu gedenfen, den es auf Sie gemacht hat, daf die unverans 
Iaften Angriffe Franfreichs, welche allein die Urſache und 
der Urfprung des Krieges find, von denen, die daffelbe gegen 
waͤrtig regieren, unter den nemlichen beleidigenden Vorwaͤu⸗ 
den, durch die man fie urfprunglich zu bemaͤnteln ſuchte, if 
ſtematiſch vertheidigt werden. Ge. Maieflät wollen nicht in 
die Widerlegung von Angaben eingehen, die nicht im Ganzen 
entwifelt, und die cin fo weit fie Bezug auf dag Betragen 
Er. Majeſtaͤt haben) nicht nur an fich ſelbſt vollig grundlos, 
fondern auch durch die innere Evidenz der Thatfachen, auf 
die fie fich beziehen, fo wie durch das von der franzöfifchen 
Regierung ſelbſt zu feiner Zeit gegebene formliche Zeugniß 
widerlegt find. | 

Was die Gegenflände der Note betrift, fo fünnen Ge. Ma 
jeſtaͤt fich blos auf die Antwort beziehen, die Sie bereits er 
thetlt haben. J 

Sie haben ohne Ruͤkhalt die Hinderniſſe dargeſtellt, die 
für den gegenwärtigen Augenblik alle Hofnung von Vorthei—⸗ 
len, die man aus einer Unterhandlung ziehen koͤnnte, be 
nehmen, ur. | 
Ale Gründe für eine Unterhandlung, auf die man fich in 
der franzöfifchen Mote fo zuverſichtlich ſtuͤzt; die perfönliche 
Geneigtbeit zur Abfchliefung des Friedens und zu fünftiger 
Beobichtung der Verträge, welche nun die Dberhand haben 
foll; die Macht, um die Wirkung diefer Geneigtheit zu fichern, 
die man als vorhanden vorausfeit; die Feſtigkeit und Beflaud- 
fraft des nach einer fo reiffendfchnellen Folge von Revolutionen 
nenaufgefießten Syſtems ...; alle diefe Dinge, find- Bunker, 
die nur durch die Probe erfannt werden fünnen, auf melde 
Se. Majeſtaͤt fich bereits berufen haben... durch, das Reful- 
tat der Erfahrung und die Evidenz der Thatſachen. 
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Se. Maieftät haben Frankreich mit “jener. "Offenheit und 
Geradheit, welhe Dero Corglichfeit fhr die Wiederherſtellung 


des Friedens ſchlechterdings erforderte, die ſicherſten und ſchnell⸗ 


ſten Mittel zur Erreichung dieſes groſen Zweks angegeben: 
aber eben ſo deutlich und eben ſo aufrichtig haben Sie auch 
erklaͤrt, daß Cie nicht das Verlangen hegten, einer fremden 
Nation die Form ihrer Negierung vorzufchreiben; dag Gie 
fich nur mit der Sicherheit ihrer eignen Staaten und Euro— 
pens beichäftigten; daß, fobald mach ihrem Urtbeil für diefen 
-wefentlichen Zwek auf irgend eine Art hinlänglich geſorgt 


werden könnte, Sie fich beeifern würden, mit ihren Allüürten 


unverzüglich. die Mittel einer gemeinfehaftlichen Unterhand⸗ 


lung zur Wiederherſtellung ter — — Nude zu verab⸗ 


reden. 


Ce. Maieftät beharren feit auf diefen Erklairungens und 


nur, nach ſo geſtellten Grundlagen, wird Ibre Sorgfalt fuͤr 
die Sicherbeit ihrer Unterthanen Ihnen erlauben, dem Syſtem 
kraͤftiger Vertheidigung zu entſagen, welches, durch die Gnade 
der Vorſehung, Ihren Koͤnigreichen die Sicherheit der Wohle 
thaten/ die fie gegenwaͤrtig genieſen, verſchaft bat. 
DewningéStraſſe, zo San, 1800. 
| Unterjeichnets: Grenville, 


Für dismal konnte man die erſte Unterbandlung nicht 
weiter verfolgen, da England fein Hehl darand machte, 
daß ed die innern Veränderungen, die ed in Frankreich 
vorausfah, abwarten wollte, um fich in Friedens Autraͤge 
einzulaſſen. 


Man muſte alſo den Krieg fortfegen: ein allgemeis 


ner MWaffenStilftand zwifchen den franzöfifchen und Fais 


ferlichen Armeen ward im Monat Meffidor gefchloffen. 


Sogar wurden, zu Paris ,- Präliminars Friedens Artikel 
zwifchen Frankreich und Deftreich, durch den Minifter 
der auswärtigen Verhältniffe, von der einen Seite, und 


den General St. Julien, von. der andern, unterzeich⸗ 


net: aber England, welches Deftreich noch ferner in 
feiner Allianz zurüfzuhalten verfuchen wollte, und bie 
Hofmung behielt, dafı die Einftellung der Feindſeligkei⸗ 
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ten ihm einige Mittel, den Krieg fortzufähren, gewaͤh⸗ 
ren koͤnnte, arbeitete darauf bin, die zu Paris in Gang 


-gefezte Umterhandlungen abbrechen zu machen, und die 
Wirkung der durch den General St. Julien unterzeichs 


neten Präliminarien zu vernichten. Um zu diefem Zwek 
zu gelangen, verlangte-e& in den Unterhandlungen zuges 
Iaffen zu werden, und Lord Minto übergab, in Wien, 
eine Note, die das dftreichifche Minifterium fofort nad) 
Paris überfchikte, und die in folgenden Worten abges 
faßt war: | | 
Unterzeichneter aufferordentlicher Geſandter und bevollmaͤch⸗ 
tigter Miniſter Gt. grosbritannifchen Majeflät hat nicht erman- 


‚gelt, feinem Hofe alle dieienigen Eröfnungen mitzutheilen, 


welche ibm, auf Befehl des Kaiſers, durch Ge. Ercellen 
den Herrn Baron von Thugut, in Betref der wegen Frie 
densGröfnungen zwifchen "Gr. faiferlihen Majeſtaͤt und der 
franzoͤſiſchen Regierung eingetretenen Correſpondenz gethan 
worden find. Unterzeichneter finder ſich, dem zufolge, beauf— 
tragt, die Zufriedenheit Sr. Majeſtaͤt über diefen Beweit 


von Vertrauen von Geiten Gr. faiferlihen Majeſtaͤt zu bes 


zeugen. Er fäumt nicht, nach den fo eben erhaltenen Bevol- 
maͤchtigungen, zu erflären, daß Ge. grasbritannifche Maichdt, 
welche dem Kaifer und dem gefammten Europa die deutlid, 
fien Beweife Ihrer vollfommenen und herzlichen Verbindung 
mit Sr. faiferlichen Majeſtaͤt, und des Werthes, den Sie auf 
die ſtete Erhaltung des zwiſchen Ihren Kronen und Ihren 


Voͤlkern fo glüflich beſtehenden innigen Einverftändnifies und 


Freundſchaft legen, zu geben wünfchen, geneigt find, mit 
Deftreich an den Unterhandlungen, welche ju einer allgeme 


nen Friedens@tiftung fattfinden dürften, theilzunehmen, und 


Shre Bevollmächtigten zur Verhandlung des Friedens in Ge 


“meinfchaft Er. Faif. fönigl. Majeſtaͤt zu ſenden, fohald- Ihnen 
die Abſicht der franzofifchen Regierung, mit Gr. grosbritan 


ſeyn wurde. | * 
Wien, den 4 Auguflirson 
ge,” Unterzeichnet Bord Miake 


L 


nifchen Maieſtaͤt in eine Anterhandlung einzugehen ‚bekannt 
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Der Erfte Conful, wiewohl er die Abficht, welche 
biefen verzdgerten Schritt eingab, nicht misfennen konn⸗ 
te, ermangelte doch nicht, ihn willfaͤhrig aufzunehmen. 
Allein um zu verhindern, daß die Zulaſſung Englands 
in den Unterhandlungen mit dem Wiener Hofe nicht eine 
Gelegenheit zu Zeitverluft würde, verlangte er daß Eng» 
land, ehe es integrirender Theil in einer allgemeinen 
Unterhandlung würde, fich vorläufig in den Zuftand eis 
ner Einftellung der Feindſeligkeiten mit Frankreich fezen 
ſollte, fo wie Deftreich fich ſchon wirklich darin befand, 

Diefer Borfchlag ward in einer Note fo ausgedrüft,, 
die von Paris aus dem Bürger Otto, Commiffair zur 
Auswechölung der Gefangenen, zugefchilt wurde, und 
die er mit der Ankündigung übergeben folte, daß er.mit 
den nöthigen WBollmachten und Berhaltungs Befehlen 
verfehen wäre, um den vorgefchlagenen WaffenStillftand 
zu unterhandeln und — Sie lautete folgen; 
dermafen: 


Da ©e. kaiferliche Majeſtaͤt der Hals der keangöfifchen 
Republik eine Note von Lord Minto, aufferordentlichen Ges 
fandten und bevollmächtigten Minifter Gr. grosbritannifchen 
Majeſtaͤt am Wiener Hofe, mitgetheilt haben, aus welcher 
erhellt, daß es der Wunfh Gr. grosbritannifchen Masefkät 
fen, dem Kriege, welcher Franfreich und England trennt, 
ein Biel gefest zu ſehen, fo if Unterzeichneter befonders auto» 
riſirt, das Miniſterium Sr. Maieflät um fernere Erklärungen 
über den von- dem Wiener Hofe übermachten Vorfchlag zu 
erfuchen; und da es unmöglich fcheint, daß in dem Augen ⸗ 
blik wo Deſtreich und England einen gemeinfchaftlicben Ans» 
theil an den Unterhandlungen, nehmen, Frankreich in einem 
Waffen Stillſtand mit Deſtreich, und in einem fortdauernden 
KriegsZuſtande mit England begriffen ſeyn follte , fo iſt Une 
terzeichneter ferner autorißet, einen allgemeinen Waffen Still⸗ 
ſtand zwiſchen den Armeen und Flotten beider Staaten vor⸗ 
zuſchlagen, wobei in Betref der belagerten oder blokirten 
Rlaͤze Maasregeln angenommen wuͤrden, welche denen ent 
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fprächen, die in Teutfchland wegen ulm Sngolfiadt und 
Philippsburg belicht worden find. 

Unterzeichneter bat von feiner Regierung die: nöthigen 
Vollmachten erhalten, un biefen allgemeinen Waffen Stillſtand 
zu unterhandeln und abzuſchlieſſen. 

London, 6 Fructidor, Jahrss. 
Unterzeichnet: Otto. 
Dieſe Note brachte eine groſe Bewegung in dem brit⸗ 
tifchen Kabinet hervor. Che man dem Bürger Otto 
eine officielle Antwort ertheilte, ſchikte man Herrn Geors 
ge, Präfident des Transport: Office, zu ihm, um fi 
feine Bollmachten mirtheilen zu laffen, und um mit ihm 
über die Grund Beftandtheile der Unterhandlung im vors 
Yäufige Erdrterung einzugehen. In diefen Conferenzen 
that Bürger Otto zu wiffen, daß die Unterhandlungen 
wegen des Friedens zu Luneville ftarthaben würden, und 
‚er wiederholte, daß der brittiſche Bevollmächtigte dabei 
wiirde zugelaffen werden, fobald man wegen eines Waf—⸗ 
fenStillſtands zwifchen Frankreich und England überein 
getommen wäre, welcher den zwifchen Frankreich und - 
Deftreich befiehenden zur Grundlage haben, und unter 
folgenden Bedingungen abgefaßt ſeyn ſollte. 
Artikel J. 

Es wird ein WaffenStillſtand zwiſchen den Flotten und 

den Armeen der franzöfifchen Republit und jenen von Gros 


Britannien fintthaben, 
I. 


Die Kriegs. und Handels Schiffe der einen und der andern 
Nation werden frei, und ohne irgend einer Vifitation untere 
worfen zu fen, fo * es vor dem Kriege üblich war, ſegein 


koͤnnen. 
un 


Vom ıo Fructidor an, folleh olle Schiffe der einen und 
der andern Nation, die eggenommen Wut; — a 


‚ gegeben — 
IV. 


Die Ploͤʒe Malta, Zu Beleise, jolln jenen von 
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ulm, Philippsburg, Ingolſtadt gleichgeſtellt werden, d. h. 
alle, neutrale oder franzöfifche, BER ee Lebens 
mitte) dahin bringen koͤunen. 

V. 

Die Flotten, welche Breſt, Cadiz, Toulon, Vlieſſingen 
blokiren, ſollen nach dem engliſchen Häfen zuruͤkkehren, oder, 
wenigſtenus, ſich aus dem Geſichte der Kürten entfernen. 
| VW, 

Es follen englifche Dffiziere abgefchikt werden, der eine 
— an den im Mittel Meer kommandirenden Admiral, 
der andre an den Kommandanten der Flotte vor Malta, der 
dritte an den Kommandanten der Blokade von Alexandria. 
Sie ſollen durch Frankreich reiſen, um deſto eher bei ihrer 
Beſtimmung einzutreffen. 

VII. | 

Spanien und die_batavifche Republik find mit in dieſem 

WaffenStillſtand begriffen. 


Diefer Antrag war gewiß ein Beweis der aufrich⸗ 
tigften Geneigtheit zu einer baldigen Ausfohnung: aber - 
eö zeigte fich wohl, daß die brittifche Regierung, zu 
diefer Epoche, noch nicht die Abficht hatte, mit wirklis 
chem Erfolg in Unterpandlung zu treten, und daß es 
nur ſuchte, Oeſtreich Zeit gewinnen zu machen; denn 
da Buͤrger Otto auf einer officiellen Antwort beſtand, 
erhielt er von Lord Grenville folgende Note: 


Da Her Dito die Regierung Sr. Maieflät benachrichtigt, 
bat,, daß der-von dem Wiener Hofe gemachte Vorſchlag, 
guneville zu dem Drte der Conferenzen wegen Unterhandlung 
eines allgemeinen Friedens zu befiimmen, von der franzöfifchen 
Regierung willfährig angenommen worden if, fo bleibt in Bes - 
tref diefes Punkts blos die Beiftimmung Gr. Maieflät zu dem⸗ 
ſelben Vorfchlag auszudruͤken, und zu erfläven, daß dem zu⸗ 
folge eine gehörig autorifirte Perſon anf Befehl Gr. Majeftaͤt 
nach Luneville gefchift werden fol, um mit den Bevollmaͤch⸗ 
tigten von Deftreich und Franfreich zufammen zu fommen, 
fobald man die Paͤſſe für einen ſolchen Miniſter und fein Ger 
folge erhalten haben wird; wofein nur die franzöfifche Regie⸗ 
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zung geneigt ift, die nothwendigen Verpflichtungen ju übe 
nehmen, damit der Bevollmaͤchtigte Gr. Maieflät die volige 
Sreipeit babe, mit feinem Lande und mit den, den Allirten 
Sr. Maijekät zugehörigen Gegenden zwanglos und auf die herr 
koͤmmliche Art zu communiciren. | 

Was den Vorſchlag eines allgemeinen WaffenStillſande 
zur See und zu Lande zwifchen GrosBritannien und Frank 
reich betrift, fo würde der König mit grofem Vergnügen den 
Augenblif fehen, wo er fchiklicher Weife eine jede Maasregel 
eingeben fonnte, die zur unmittelbaren Wirkung bätte, ne 
nigftens auf einige Zeit, dem: Ungemach des Srieges ein Biel 
zu fegen: aber ein WaffenStillſtand, der auf Operationen 
zur See angewandt worden wäre , ift, während des Lauft von 
Friedens unterhandlungen, oder bis Präliminarien wirhlich 
unterzeichnet worden , noch zu Feiner Zeit zwifchen Grosdrl 
tannien und Frankreich abgefchloffen worden. Gin folder 
Schritt fan demnach nicht als nothwendig zu Unterhandlungen 
betrachtet werden; und bei den Gtreitigfeiten ‚ die fich über die 
Ausführung deffelben unvermeidlich erheben würden, licht 
alles befürchten‘, daß er eher darauf abzweken möchte , den Er 
folg der von beiden Seiten für die Wiederherfiellung des Frie 
dens anzumendenden Bemühungen zu erſchweren, als denſel⸗ 
- ben zu befördern. MWibrigens muß man. auch bedenfen , dab 
die Umſtaͤnde, die einen Geefrieg begleiten, augenscheinlich 
nicht von der Art find, duß fie iene genau abgewogenen Betr 
abredungen zulieſſen, die in Betref militairifcher Operationen, 
wenn diefen durch eine Convention Einhalt gefchieht ſo leiht 
ſtatthaben. Es feheint demnach, auf jeden Kal, voreilig / 
auch nur in-die Erörterung diefer Frage einzugehen, bis Im 
Fortgang der Unterhandlungen klarer erhellem wird‘, ob mal 
ein befriedigendes Nefultat davon erwarten kan. In feinem 
Falle aber fan über diefen Gegenfiand etwas entfchieden wer 


den, wofern nicht die frangöfifche Regierung vorläufig erklärt - 


- Haben wird, auf welche Art es zu verfiehen ſey, daß bie 
Grundfäze der im teutfhen WaffenStillſtand angenommenen 
Bedingungen wegen ver blefirten Etddte auf die Häfen und 
SeeNrfenale Frankreichs und feiner Alltirten ‚ welche gegem 
waͤrtig durch die Eskadern Sr Majeſtaͤt blofirt find, ange 


* 
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wandt werden können, fo daß in Anfehung der reſpectiven 
Se Macht ähnliche Verfügungen wie jene, die in Betref der 
von den Armeen in Teutfchland und in Sstaliem befezten mis 
Htairifchen Poſitionen gemacht worten find, ohne Br 
in Vollziehung gebracht werden fönnten, 
| BEURINSARNIG den 29 Auguſt zgoo, 
unterzeichnet: Grenpille, 

So kuͤndigte dann, durch dieſe Nore, die brittiſche 
Regierung die Abfihr an, einen Bevollmächtigten nach 
Luneville zu ſchiken; aber zu gleicher Zeit weigerte fie 
ſich, den vorgefchlagenen WaffenStillitand abzuichlieffen. 
> Diefe Einleitung war nicht zuläffig; und Bürger Otto 
erhielt den Auftrag, die Gründe davon in folgender 
Mote, die ihm von Paris aus zugefchilt wurde, vor⸗ 
zulegen:  _ 

Nachdem Unterzeichneter feiner Regierung die ihm von Sr. 

Ereellenz dem Lord Grenville übermachte Note vom ng 
Auguſt mitgetheilt hat, fo iſt er angewiefen , ihm folgende 
Bemerkungen vorzulegen. 
SriedensPräliminarien waren wifchen ©r. - Faiferlichen 
Majeikät und der franzöfifchen Republik abgefchlofien und un« 
terzeichnet worden. Die Bnzwifchenfunft des Lords Minto, 
welcher verlangte , daf fein Hof dei den Unterhandlungen zu⸗ 
gelafien werden follte, — die Ratification Gr. fair 
ſerlichen Majeſtaͤt. 

Der WaffenStillftand, welder auf dem fehlen Lande allein 
in der Hofnung eines fchleunigen Friedens zwiſchen dem Kai⸗ 
fer und der Republif eingetreten war, muß demnach aufhoͤ⸗ 
ven, und wird wirklich am 24 Fructider (ur Gept.) aufhoͤ⸗ 
ven, indem die Republik jener Hofnung eines gleichbaldigen 
Friedens allein die unermeflichen Vortheile, die der. Sies 
ibr negeben bat, aufgeopfert hatte, 

Die Dazwifchenfunft Englands verwifelt die Frage des 
Friedens mit Deflreich dergeſtalt, daß es der franzöfifchen 
Regierung unmöglich it, den WaffenStillſtand auf dem fe 
fien Lande weiter zu verlängern, wofern Ge. grosbritannifche 
Majeſtaͤt ihn nicht mit den drei Mächten gemeinſchaftlich macht, 


* 
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. Wenn alfo das Kabinet von Gt. James fortfahren will, 
gemeine Sache mit Deſtreich zu machen, und wenn fein 
Wunſch, an den Unterbandlungen theilzunehmen , aufrichtig 
it, fo werden Ge. grosbritannifche Majefaͤt nicht anſtehen, 
den vorgeſchlagenen WaffenStillſtand anzunehmen. 

Allein wenn dieſer WaffenStillſtand nicht vor dem 24 
Sructidor (ıı Sept.) abgefchloffen if, werden die Feindfe 
ligfeiten mit Deflreich wieder angefangen haben ; und der Er- 
fie Conſul wird nicht mehr einmilligen fonnen, in Anfehung 
diefer Macht einen andern als abgefonderten und vollftändigen 
Srieden zu ſchlieſſen. 

° Am den verlangten Erklärungen in Betref des Waffen⸗ 
Stillſtands Genuͤge zu leiten, iſt Unterzeichneter angewiefen, 
Er. Ereellenzg zu erkennen zu geben, daß die Plaͤze, die man 
den teutfchen Feſtungen gleichzuſtellen vorfchlägt, Malta und 
die SeeStaͤdte von Negnpten find. 

. Wenn es mabr iſt, daß ein langer WafenStillſtand zwi⸗ 
fen Franfreich und England Gr. grosbritannifchen Majeftdt 
ungunfig fcheinen fonnte , ſo iſt es nicht weniger wahr, daf 
ein verlängerter WaffenStillſtand auf dem feſten Lande für die 
feanzöfifche Republik weſentlich nachtheilig if: fo daß, indem 
der Waffen Stillſtand zur See für die franzöfifche Regierung 
eine Burgfchaft des Eifers feyn würde, mit welchem England 
zur Wiederherfiellung des Friedens mitzuwirken gedächte, der 
WaffenStillſtand auf dem feſten Lande für die brittifche Re⸗ 
gierung auf gleiche Weife eine Bürafchaft für die Aufrichtige 
feit der Bemühungen Frankreichs feyn wurde; und da die 
Lage Deftreichs dieſem nichts anders mehr zulieſſe als auf 
einen ſchleunigen Abſchluß bedacht zu ſeyn, fo murden die 
drei Maͤchte, in ihren eignen Intereſſen, entſcheidende Gruͤn⸗ 
de finden, ohne Verzug in diejenigen Opfer zu willigen, die 
gegenſeitig nothwendig ſeyn koͤnnen, um den nahen Abſchluß 
eines allgemeinen und dauerhaften Friedens, ſo wie er der 
Wunſch und die Hofnung der ganzen Welt iſt, zu Stande 
zu bringen. 

London, 17 Fructidor Jahrss. Sept. 1800.) 

Ä Unterzeihnet: Ot to. 
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Die in diefer Note aufgeftellten Srdnde waren perems 
torifch „ und die Kolgen verdienten Wiberlegung, — 

Willigte Englaud nicht ein, einen beſondern Waf—⸗ 
fenStillſtand mit Frankreich zu unterzeichnen, ſo wuͤrde 
der, welcher mit Oeſtreich beſtand, und ſeinem Ende 
nahe war, nicht erneuert werden. Da Oeſtreich durch⸗ 
aus kein Mittel zum Widerſtand haͤtte, ſo wuͤrde es wohl 
nachgeben muͤſſen; und der Friede wuͤrde zu Luneville 
zwiſchen Frankreich und Teutſchland, ohne Dazwiſchen⸗ 
kunft Englands, abgeſchloſſen werden. 

Die brittiſche Regierung ſah die Gefahr ein: aber 
ſey es, daß ſie dieſelbe nicht ſtark genug erkannte, oder 
daß fie es für hinrejchend hielt, gegen den Wiener Hof 
den Anſchein einer thaͤtigen Freundſchaft beibehalten zu 
haben, ohne ſich dazu verpflichtet zu glauben, ihm die 
Beweiſe davon zu geben, ſo beſchraͤnkte ſie ſich darauf, 
in Gefolge einer aͤuſſerſt weitſchweifigen und verſchraub⸗ 
ten Note, ein Gegen Projekt eines WaffenStillſtands vor⸗ 
zulegen, aus welchem für Frankreich fchlechterdings feis 
ner der Vortheile floß, die ed fich, als Erfaz für jene, 
welche Deftreich von dem WaffenStiliftand auf dem feften 
Lande hatte, davon verfprechen durfte, Die Note und 
dad Gegen Projekt waren folgendermafen abgefaßt: 

Unterzeichneter hat die Ehre gehabt, die officielle Antwort 
der franzöfifchen Regierung , die er von In. Otto unterm aten 
biefes Monats erhalten, wie auch das am nemlichen Tage mit 
Hetheilte Projett zu einem WaffenStillſtand dem König vor⸗ 
zulegen. 

Der Geiſt diefer Antwort. iſt leider nur wenig uͤbereinſtim⸗ 
mend mit dem Anſchein einer guͤtlichen Stimmung, die vor⸗ 
her geaͤuſſert worden war. Wenn es wirklich, bei dem jezigen 
Zuſtand der Dinge, möglich ifi, die Ruhe Europa’s dauerhaft 
wiederherzuftellen ‚ fo muß diefer Zwek durch ganz andre Mittel 
als die einer Eontrovers, welche diefes Papier hervorbringen 
mufi, bewirft werden. 

Eine Antwort auf die darin vorangeflellten Behauptungen 


- haltungs®efeblen iſt fogar auf der urkunde, die er unterjeiche. 
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il indeß unumgänglich nothwendig, um zu. verhindern, daß 
fie , durch) unfer Stillfchweigen , nicht als zugegeben betrachtet 


-werden. | 
- Die Artikel, welche ein öftreichifcher Offizier, der gar kei⸗ 


sten Auftrag dazu Batte, zu Paris zu unterzeichnen überredet 
ward, fcheinen allerdings Er. Maieftät wenig geeigenfchaftet, 
dem Ungemach Europa’s eim Biel zu ſezen. Allein mas auch 
der Zwek der Bedingungen, welche die franzöfiiche Regierung 
darin ſtipulirt hat, geweſen feyn mag, fo gibt es feinen Vor⸗ 
wand, fie als Praͤliminarien darzuftellen , welche von Deftreich 
geichloffen, und durch die Dazwiſchenkunft Sr. Maieflät ver 


nichtet worden wären. 


Die Verpflichtungen, durch welche bie Höfe von London 
und Wien übereingefommen find, nicht anders als in gemein. 
ſchaftlichem Einverſtaͤndniß zu unterhandeln , waren gefchlof 
fen, ebe von dieſen vorgeblichen Friedens Präliminarien die 
Rede war; und die erfie Nachricht, welche Ge. Maieftät von 
deren Unterzeichnung erhielten, war von einer ausdrüffichen 
Erflärung Ihres Alliirten begleitet, daß fie ohne Autorifation 
unterzeichnet, und durchaus als nichtig zu betrachten mären. 

In der That konnte die franzoͤſiſche Kegierung von Sr. 
Faiferlichen Maieftät, feine andre Enticheidung erwarten. Der 


Mangel an allen Vollmachten und Verhaltungspefehlen zu 
einem ſolchen Tractat, von Seiten des öflreichifchen Offiziers, 


mar durch diefen Dffisier denen, die mit ihm unterhandelten, 
ausdruflich funtgethan worden; und dieſer Mangel an Der 


net bat, erwähnt. 
Es ift demnach in Anfehung des angeblichen Verlangens 


Sr. Maiettät, zu diefen Unterhandlungen zugelafien zu were 


den, weiter michts zu fagen noͤthig. Die dem Baron von 
Dhugut durch Lord Minto übergebene Note druft hinlaͤng⸗ 
lich den Antheil aus, welchen Se. Majeftaͤt wirklich geneigt 
find, an jeder Unterbandlung , die: für einen allgemeinen Fries 


den regelmäfig eingeleitet wird, zu nehmen. Der König war 


Bets überzeugt, daß das Refultat einer ſolchen Unterhandlung 
allein die Ruhe von Europa werfthätig wiederherfiellen fann. 


Die Erfaprung bat diefe Meinung beflätigt; und einzig ver⸗ ; 


Pr 
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‚möge der Uiberzeugung von ihrer Wahrheit ſind Se. Maieftät 
jest geneigt, über die flarfen Einwendungen, die Cie dem 
erſten Borfchlag eines WaffenStillſtands zur See entgegen- 
geitelt haben, binausjugehen, und die Bedingungen, unter 
welchen er flatthaben Fan, zu erörtern. 

Se. Majeftät halten, nach der Erfahrung der vorhergegan- 
genen Unterhandlungen, einen ſolchen WaffenStillſtand kei— 
neswegs für dazu gemacht, eine Mibereinfunft wegen der un⸗ 
mittelbaren Intereſſen GrosBritanniens und Frankreichs zu 
befördern oder zu erleichtern: Sie können denfelben nicht ane 
ders als wie einen zeitlichen Vortheil betrachten, der Ihrem 
Feinde bewilligt werden fol, um die Erneuerung der Feind⸗ 
feligfeiten auf dem feſten Lande zu verhüten, und- hierdurch 
zum Abſchluß eines allgemeinen Friedens beizutragen. In 
dieſem Betrachte find Cie entfchloffen, ungeachtet der zahle 
reichen Nachtheile, die aus einer folchen Mansregel für diefes 
Land entipringen muͤſſen, Ihren Bundsgenofien und ganz 
Europa diefes neue Unterpfand der Gefinnungen, von denen 
Sie belebt werden, zu geben, wofern Ihre Feinde geneigt 
And, die Bedingungen. eines folhen WaffenGStillſtands (fo 
weit es die Natur der Dinge zulaflen wird) den augenfchein« 
lichen und gewoͤhnlichen Grundfäzen folcher Conventionen ger 
maͤs einzurichten. 

Diefe Grundfäze find: daß die gegenfeitige Lage der cos 
trahirenden Theile während der Fortdauer des WaffenStill 
ſtands diefelbe bleiben muß, wie fie zu defien Anfang war; 
und daf feine von beiden Mächten, vermittelt des Waffen⸗ 
Etillftands, neue Vortheile oder neue Mittel ihrem Feinde 
zu fehaden erwerben muß. Man bat bereits in einer vorber» 
gegangenen Note bemerkt, wie ſchwer es iſt, diefen Zwek bei 
Dperakionen. zur See mit gleicher Genauigfeit zu erreichen , 
wie bei Operationen zu Lande; und, in diefer Rufficht , bleibt 
immer ein Haupt&inmwurf gegen die ganze Maasregel. Aber 
das franzofifche Projekt, anſtatt diefe Schwierigkeiten zu ver 
mindern , entfernt fich ganzlich und in jedem Artikel von dem 
wefentlihen Grundfaze, der in dem Waffen Stilkttand zu Lan⸗ 
de, welcher doch als Grundlage und Muſter diefer Conven⸗ 
Non ‚angeführt wird, ausdrüßlich anerkannt und forgfältig 


214 


beobachtet iſt. Es wird daͤrin, in der That, vorgeſchlageit, 
daß die Blokade der Sechaͤfen und Arſenale der Feinde des 
Königs aufgehoben werden ſoll; daß fie die völlige Freiheit 
haben follen, ihre Schiffe nach’ andern. Stationen zu verle» 
den, ihre Macht zu theilen oder zu vereinigen, je nachdem fre 
es für ihre fünftigen Blane am vortheilhafterlen erachten wer⸗ 
den. Die Einfuhr von Vorräthen , von Gee- und Krie gsMu⸗ 
nitionen, ſoll ganz unbefchränft feon. Selbſt Malta und die 
Häfen von Aegypten, obgleich fie ausdrüflich als dermalen blo⸗ 
firt vorgeitelle werden, follen frei und auf eine unbeſtimmte 
Zeit verproviantirt werden; was in vollem Widerfpruch mit 
den Artikeln des teutfchen WaffenStillſtands in Auſehung 
uims und Ingolſtadts ſteht, weichen Blägen man doch jene 
“ gleichzuftellen behauptet» Man erwartet, überdem, von der 
diffeitigen Negierung, daß fie fich gegen die Alliirten Franke 
reichs verbindlich machen werde, ehe diefe Allirten eine ge 
genfeitige Verpflühtung eingehen Fonnten 5 und zu gleicher 
Zeit iſt von den Allürten des Königs nicht die mindeſte Er 
wähnung gethan. J | J | 

Unmöglich fan man erwarten, daß irgend ein Motiv dem 

König verleiten fönnte, Vorfchlägen beizuſtimmen, welche 
 Grundfäzen der Gerechtigfeit und Reciprocität fo offenbar wi⸗ 
derfprechen, und den Intereſſen nicht blos Gr. Majeſtaͤt ſon⸗ 
dern auch Ihrer Alliirten fo nachtheilig find. 

Das Gegen Proielt , welches Umterzeichneter die Ehre bat, 
Hn. Dito zu uͤbermachen, enthält Bedingungen , welche, in 
dieſer Hinficht, den Grundfäzen von Gleichheit, nach welchen 

allein Se. Majeſtaͤt zu unterhandeln einmwilligen konnen, mehr 
entſprechen. Gelbik diefe Artifel ind, in manchen wichtigen 
Punkten, und befonders in Betref der gegenmärtigen Stel⸗ 
lung der Esfadern Sr. Majeſtaͤt, noch weit entfernt von dem, 
was Se. Majefiät, in Beziehung auf den obgedachten allge 
“meinen Grundfaz , und auf die Analogie des Continentale 
WaſſenStillſtands, mit Recht hätten fordern koͤnnen. Man 
verkäßt fieh dabei, zu gleicher Zeit, zutrauensvoll auf Treu 
und Glauben des Feindes, wie fchwer es auch ſeyn mag, 
darauf zu zählen, wenn von Verhandlungen zwifchen zwei 
friegführenden Mächten die Rede it; und Se. Majeſtaͤt wollen" 
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gerne glauben, daß dieſes Zutrauen in dem gegenwaͤrtigen Falle 
nicht uͤbelangebracht ſeyn wird. 

Wenn Hr. Otto die noͤthigen Bollmachten, Hr vielen Be 
dingungen beizutreten , fo wird gleichergefialt eine, ſchikliche 
Perſon litorifirt werden, fe im Namen Sr. Moierkät ju Alle 
terzeichnen. Im entgegengefszten Falle wird er ‚erfucht , lie 
unverzüglich feiner Regierung mitzutheilen. — 

Downing — 7 Sept. 1800. " 


- Unterzeichnet: Gre abille. 
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Nachdem man uͤbereingekommen iſt, daß — 
zu einem allgemeinen Frieden ſogleich zwiſchen dem Kaifer von 
Teutſchland Sr. grosbritanniſchen Majeſtaͤt und der franzöffe 
ſchen Republik eroͤfnet werden ſollen, und nachdem bereits ein 
WafenStillitand zwiſchen den Armeen Sr. kaiſerlichen Maje⸗ 
ſtaͤt und jenen der franzofiichen Republik geſchloſſen worden tt: 
fo if} man übereingefommen, daß zwifchen der Kriegs Macht 


Er. grosbritannifchen Majeſtaͤt und ‚der franzoͤſiſchen Republik 


. ebenfalls ein WaffenGStillſtand Haft finden folly — age 
- Bedingungen : 
nd Artikel F | 
Alte Feindfeligfeiten zur See und zu Lande zwifchen der 
KriegsMacht der zwei contrahirenden Theile ſollen eingefiellt, 
und nicht cher als nach ıgtägiger Aufkuͤndigung wieder er⸗ 
neuert werden. Dieſe Notification, fo weit ſie die noͤrdlich 
vom Cap St. Vincent gelegenen Theile von Europa betrift‘, 
muß von der. einen Regierung an die andre gefchehen, und 
wird von dem Tage an gerechnet, an welchem die Regierung, 
gegen die fie gefchieht, Nie empfängt. Sm MittelMeer oder 
in andern WelrTheilen muß fie von den vefpectiven Befehls— 
babern gefchehen:. aber im Falle einer Erneuerung der Feind« 
feligfeiten zwiſchen Oeſtreich und Frankreich, wird der Waffen» 
Stillſtand zwifchen Grosbritannien und Franfreich ebenfalls 
als -geendigt angefeben,. fobald die Erneuerung der Feindſe— 


ligkeiten den brittifhen Befehlshabern befannt geworden iſt, 


ausgenommen in Betref der PBrifen an KauffahrteiSchiffen, 
worüber der dritte Artikel diefer Eonvention das — ver⸗ 
füuͤgt. 

Aurop. Annalen, 18071 6tet Stũt. 15 
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Beide Regierungen werben fofort an ihre fommandirenden 
Sffiziere in den verfchiedenen Welt Theilen Befehle ſenden / ch 
dieſer Convention gemäs zu verhalten. Den Avifos, welche 
Diefe Befehle zu überbringen haben, werden Bälle ertheilt, 
und die zu diefem Ende uber Frankreich zu fchifenden Offiziere 
Sr. grosbritannifchen Majeſtaͤt mit fiherm Geleit und fonftie 
gem Borfchub zu Befchleunigung ihrer Reife verfehen werden. 

III. 

Alle, waͤhrend ber Dauer des Waffen Stillßands, in ir⸗ 
gend einem WeltTheile, durch Offiziere, welche wirklich 
Rachricht von dieſer Convention erhalten haben, gemachte 
Priſen ſollen wieder zurüfgegeben werden. Und überhaupt 
ſollen, dieſe Notification mag gefchehen ſeyn oder nicht, alle 
in dem Kanal oder in den nordifchen Meeren , ız Tage nach 
Yuswechslung der Ratificationen diefer Eonvention, gemachte 
Brifen jurüfgegeben werden; und für die andern WeltTheile 
follen, in diefem Betracht, die nentlichen Termine feftgefejt 
feyn, welche durch den XNII Artikel der DER des 
lezten Friedens bedungen wurden. 

1V. 

Malta und die SeeStaͤdte von Negupten ſollen auf den 
nemlichen Fuß geſezt werden, wie diejenigen Plaͤze, die, ob 
gleich in der Demaresation der franzöfiichen Armee in Teutfch- 
land begriffen, durch öftreichifche Truppen beſezt ind. Dem 
nach fol, zur See, nichts was ihnen neue Bertheidigungd- 
Mittel neben kan, und an Proviant nur für 14 Tage auf ein« 
mal, im Verhaͤltniß mit ihrem Verbrauch, wie diefer durch 
Commiſſarien, welche. zu dem Ende zu ernennen find, bewährt _ 
werden wird , bereingelaffen werden. : bie befagten Commiſſa- 
rien werden Vollmacht haben, die nothwendigen Einrichtun- 
gen zu treffen, um diefer Verfügung Wirffamfeit zu geben, 
den Grundfägen des IV Artifels der zwifchen den franzofifchen 
und öflreichifchen Generalen in Teutfchland abgefchlofienen 
Convention gemäs. 
V. 

Die Blokade von Breſt, Toulon und jedem andern Hafen 
Frankreichs ſoll aufgehoben werden; und alle brittiſche Kar 
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Ä pitalns follen Befehl erhalten, den Handel feines ein» oder 
auslaufenden Schiffes zu unterbrechen, jedoch mit Ausnahme 
der See - und Kriegs Munitionen, welche während: der Dauer 
des gegenwärtigen WaffenStillfiands nicht zur See dahin ge«- 
bracht werden dürfen. Keines der in befagten Häfen derma« 
Ten liegenden Kriegs Schiffe fol, vor Erneuerung: der Feinde 
feligfeiten, auslaufen Dürfen / um eine andre EU iu 
nchmen. | 
VI. 

Den Alliierten beider Mächte foll es refpective freißchen , 
wenn es ihnen gutdunft, diefem WaffenStillſtande beizutre · 
ten, wofern ſie ſich zu gleicher Zeit verpflichten, denſelben 
WaffenGStillſtand, unter aͤhnlichen Bedingungen wie die obi⸗ 
gen, gegen. diejenigen Alliirten der andern Macht, die ihm 
‚gleichfals werden beitreten wollen, gu beobachten. 

Die für den Anfang des WaffenStillſtands in den verſchie⸗ 
denen WeltTheilen in Betreff der gedachten Allürten zu ber 
flimmenden Zeitpunfte folen in Gemäspeit det im III Artifel 
dieſer Convention enthaltenen Verfügungen fefigefejt , und 
von dem Tage an gerechnet werden, an welchem der Bentritt 
einer. folchen Macht zu dem WaffenStillſtand dem Theile, 
‚mit dent fie im Kriege begriffen iſt, gebuhrend kundgethan wor⸗ 
den iſt. Dieſe authentiſche Notification der Regierung, it 
deren Namen fie gefchieht, Fan unmittelbar durch Kouriere, 
Parlamentairs, ober auch wechfelfeitig mittelit der beiden con⸗ 
‚ trabirenden Theile gefchehen. Die Geehäfen und Arfenale 
der Alliirten Franfreiche find, während der Daner eines ſol⸗ 
‚ben WaffenStillſtands, auf den nemlichen Fuß zu ſezen, 


wie die franzoͤſiſchen; und die Auffundigungen vor Erneuerung 


der Feindfeligfeiten, fo wie auch alle andern einen folchen 
WaffenStillſtand betreffenden Punkte, follen den Verfüguns 
gen gegenwärtiger Convention gemäs regulirt werden. 
VII. 

Dieſe Convention ſoll ratifizirt, und die Ratificationen in» 
nerhalb 10 Tagen, oder, wo möglich, noch fruͤher ausge⸗ 
wechſelt werden. | 

Um das Fehlerhafte diefes Gegen Projekts aufzude: 
ken, ward Buͤrger Ott o beauftragt, folgende Note, 
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mit einen neuen Projekt eines WaffenStillftands zu 
übergeben, worin man fich befliffen hatte, alle jene Vers 


fügungen des euglifchen Projekts, die fi mit den In— 
— Srankıeiche vereinbaren lieſſen, einzurüfen: _ 


Nachdem Unterzeichneter feiner Regierung die Note vom 
7 Gestember , welche Se. Ereellen; Lord Grenville ibm 
übermacht, mit dem derfelben beigefchlofienen Gegen Proiekt 
zugefertigt hat, fo Hat es dem Ersten Eonful gefchienen , daß 
der von der brittifchen Regierung vorgefchladene Waffen Stille 
Hand fo abgefaßt wäre, dab er der franzöfiichen Republik 
Teinerlei Vortheil darböte, und alfo die wichtigen Nachtheile, 
welche die Fortdauer des WaffenStillſtands auf dem feſten 
Lande für fie hat, nicht aufwiegen könnte: woraus folgt, 
daß dası vorgeleate GegenProieft nur in-fofern zuläffig märe, 
als blos die Frage davon feyn möchte, die vorläufigen Bunte 
te einer befondern Wibereinfunft zwifchen Frankreich und 
England, durch einen ebenfalls befondern WafenStiliiand 
‚ zwifchen beiden Staaten, zu berichtigen. Da es aber die 
Wirkung des WafenCtilltands zur See feyn fol, daf er der 
franzöffchen Republik zur Verguͤtung für den WaffenGStill⸗ 
Band auf dem fellen. Lande diene, fo muß erfirer ihr Vors 
theile gewähren, die den — welche ſie durch den 
leztern erleidet, gleich find. 


Unterzeichneter iſt denmach at, zwei Vorſchlaͤge zu 
thun, unter welchen Ge. grosbritanniſche Majeſtaͤt denjeni⸗ 
gen waͤhlen koͤnnen, der Ihnen mit dem Intereſſe Ibrer 
Staaten und mit ihren Verhaͤltniſſen auf dem feſten Lande 
am uͤbereinſtimmendſten ſcheinen wird, 

Der erſte iſt: daß das Projekt zu einem Waffen Stillfand 
auf eine den Vorſchlaͤgen des Miniſteriums Sr. grosbritan⸗ 
niſchen Majeſtaͤt entſprechende Weiſe abgefaßt und angenom⸗ 
men werde, jedoch einzig unter der Vorausfezung ; daß dieſer 
WaffenStillſtand von den Ereigniffen au’ dem feſten Lande 
unabhängig wäre, und blos auf eine fofort zu eröfnende be— 
fondere Unterhandlung zwifchen beiden Mächten Bezug hätte. 
Der zweite iſt: daß Se. grosbritannifche Maieſtaͤt fort 
Führen, gemeine Sache mit dem Kaifer zu machen, aber daß 


t 
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Sie alsdann ſich gefallen lieſſen, daß der WaffenStillftand 
zur See der franzoͤſiſchen Republik gleiche Vortheile mit je 
‚nen darboͤte, welche der WaffenStillſtand auf dem feſten Bande 
dem Haufe Defireich zuſichert. 


In dieſer Ruͤkſicht laͤßt ſich die Vergleichung leicht ane 
fiellen. 


Durch den Waffen Stiliſtand auf dem feſten Lande erhaͤlt J 


der Wienerhof die Mittel, feine Armeen wieder zu organifi⸗ 
ven; die. Subſidien, welche England ihm zahlt, in Mannfchaft, 
in Waffen , in Munitionen aller Art zu verwandeln; feine 
Plaͤze von der zweiten und dritten Linie, die fich in Verfolg 
des unvorgefehenen ſchnellen Borrufens der frangöfifchen Ar⸗ 
meen in einem fchlechten Zuſtande befanden, zu verſtaͤrken und 

zu verproviantireh. Co waren Oſoppo, Palma novv, Vene⸗ 
dig, Verona und Linz vernachläfiigt worden; und ihre Befe— 
fligungen nehmen jezt täglich zu: Ulm, Ingolſtadt, obgleich 
blefirt, „vermehren ihre Vertheidigungs Mittel; und es iſt deu 
WafenStilitend, der ihnen diefen Vortheil verfchaft ; denn 
zu der Zeit, mo dieſe Plaͤze berennt wurden , dachte der Feind 
- blog auf den Angrif der unftigen, und folglich waren fie 

. nicht auf einen fo nahen Angrif vorbereitet. 


. Durch den WaffenStilftand auf dem feiten Bande vermine 


dert fi der Eindruf von den Giegen der. franzöfifchen Are 
. meen; ihre Wirkung wird geſchwaͤcht. Sechs Monate Rube 
‚würden binreichen, um die moralifche und phufifche Stärke 
der oͤſtreichiſchen Armeen wieder berzuftellen, die Beflegten 
in den. Stand zu fezen, daß fie fid) von dem Eindruf des von. 
den Giegern erlangten Hibergemwichts erholten, und es noch 
‚einmal nötbig zu machen, daß die Republik diefe fo wohl 
erworbene Uiberlegenheit twiedererobern muͤſte. 
Eine weitere Folge des WaffenStillſtands auf dem feften u 
Kande würde es ſeyn, daß das Königreich Neapel, allen Ar⸗ 
ten. von Ungemach, allen Arten von Aufruhr preis, fich wies 
der srganifiren, und den Feinden Franfreichs neue fe 
mittel darbieten koͤnnte. 
Endlich gefchicht eg unter Weoknfiaung des Waffen Still⸗ 
ſtands, daß in Toscana, in der Mark Ancona Aufgebote der 
Mannſchaft vorgenonunen werden; daß Dereich überall ame 
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Vertbeidigungs Mittel vorbereitet i dag überal feine Sage, die 
vielleicht verzweifelt war, ſich befjert; während die Vortheile 
der Republik abnebmeh oder verfchwinden. 

Schon bat der Erſte Conful aus Liebe zum Frieden ge⸗ 
nug von dieſen Vortheilen aufgeopfert: wenn er fortfuͤhre, 
fie unbenuzt zu laſen, fo wurde es nicht mehr Mäfigung, 
fondern Schwaͤche fern; fo würde es nicht mehr ein Mittel 
feon , den Frieden zu befördern, fondern den Krieg zu vere⸗ 
wigen. Vielleicht bat, nach dem Urtheil von Staatsmaͤn⸗ 
nern, die franzoͤſiſche Regierung ſchon zu lange gezoͤgert, 
das ihr guͤnſtige Gluͤf ſich zu Nuzen zu machen; allein fie 
that es blos auf die ihr gegebenen beſtimmten Verſicherungen 
‘einer beſondern Unterhandlung und eines SeparatFriedens. 

Jezt da die alliirten Höfe auf einer gemeinſchaftlichen Un⸗ 
terhandlung und einem allgemeinen Frieden befteben ‚ ſieht die 
franzoͤſiſche Regierung allzugut ein, daß ein ſo verwikeltes 
Merk nicht das Geſchaͤft von einigen Tagen ſeyn fan; und fie 
muß vermeiden , fich im eine age zu ſezen, welche der Ber 
ſchleunigung der Unterhandlungen geradezu entgegen ſeyn wuͤr⸗ 
de, indem fie den feindlichen Maͤchten, und vornemlich Oeſi⸗ 
reich, ein wirkliches Intereſſe gaͤbe, die Discuſſionen zu ver⸗ 
laͤngern, um mit jedem Tage die Mittel zu erwerben, mit 
"mehr Vortheil auf dem Gchlachtfelde , und folglich auch mit 
mehr Anfprüchen auf dem Congreß auftreten zw können. 

tm einen fo offenbaren Nachtheil einigermafen zu vermei⸗ 

den, befieht Frankreich darauf, daß der WaffenStillſtand zur 
See fo eingerichter werde, daß er ein Aequivalent für den 
Waffen Stiaſtand auf dem feſten Bande ſey, und England ſei⸗ 
‚ner Seite im die Lage ſeze y ben Same des Friedens zu 
wunſchen. 
Die Gortbeile welche die franzöfifche Republik von dem 
Waffen Stillſtand zur Gee erwarten. fan und muß, find: die 
"freie Schiffahrt ihrer, Schiffe „amd die nöshige Leichtigkeit für 
ihre Communiecationen mit Aegypten, mit den Inſeln France 
on Reunion, und mit-ihren amerifanifchen Kolonien. 

Was die Verproviantirung der Häfen der Republik felbft 
betrift, fo fehlt es Sranfreich nicht an innern Circulations⸗ 
Muteln/ und / die desfalls vorgeſchlagene Erleichterung. iſt nur 
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von geringer Wichtigkelt. Wenn die brittiſche Reglerun⸗ vor⸗ | 
Schlägt, daß die blofirten Bläze und Häfen nur auf 14 Tage 
Lebensmittel erhalten follen, bedenft fie wohl, daß der gröffe 
Theil derfelben hoch weit entfernt ifi, Mangel zu leiden? 
und daß uͤberdem die ‚Sabrszeit, die fich nähert, eine Blo- 
fade zur See fait: immer zu einem blofen Blendwerf , und 
mithin die vorgefchlagene Beguͤnſtigung ganz unnuͤz macht? 
Zieht man hiebei endlich noch in Betrachtung, mie wenig 
England, wenn es den Frieden aufrichtig wuͤnſcht, daran 
gelegen feyn Fan, Frankreich zu verhindern, dab es die ge 


ringe Anzahl von Niederlaffungen überm Meer, die ihm nad - 


geblieben find, erhalte und fichere; und. wie fehr England, 
durch neue Erwerbungen diefer Art, die Unruhe und Eifer 


ſucht Europa’s, und die allgemein ſich auffernde Stimmung, 


die gränzenlofe Ausdehnung der Macht und des Handels von 
England nicht mit gleichgiltigen Augen anzufehen; fo wird 
man, ſelbſt indem man die Vortheile, welche die franzöfifche 
Republik in einem WaffenStillſtande zur See finden muß, 
zugeſteht, doch eben nicht glauben, dag ein folder Waffene 
Stiltitand fo ausnehmend nachtheilig für England ſeyn könne, 
wie defien Regierung es fich einzubilden fcheint. 5 

unterzeichneter ift demnach angewiefen / Sr. Ereellenz dem 


‚Lord Grenville den doppelten Borfchlag, der in gegen« 


tärtiger Note enthalten ift, zu wiederholen. Iſt eine Sepa⸗ 
sat» Unterhandlung und ein Geparat « Frieden der Zwek, 
fo fan der WafenStillftand fo, wie er von dem Minifterium 


Sr. geosbritannifchen Maieftät vorgefchlagen worden iff, ante 
‚genommen werden. Iſt der Zwek aber eine gemeinfchaftliche 


Anterhandlung und ei allgemeiner Friede, fo muß der Wafe 
fenStillſtand in der Art eintreten, mie er von ber franzöfe 


ſchen Regierung vorgefchlagen worden iſt, und mie er durd) 


Unterzeichneten von neuem umſtaͤndlich dargelegt werden wird. 
| gondon: 24 Eructider J. 8. (16.Gept. 1800.) 
Unterzeichnet: Otto. 
Projekt des WaffenStillſtands. 
In Betracht, daß verabredet worden iſt, zwiſchen der fran⸗ 
sönfchen Republik und ihren Alliirten, von der einen Seite, 


and St. kaiſerlichen Majeſtaͤt, Gr. grosbritanniſchen Maje⸗ 
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fidt umd Ihren Alliirten, von der. andern, Unterhandlungen 
zu’ einem allgemeinen Frieden fofort zu eröfnen; und daf der 
bereits zwiſchen den Armeen der franzöifchen Republik und 
jenen Er. faiferlichen Majeſtaͤt gefchloffene WaffenStillſtand 
verlängert werden fan, wenn ein danivalenter Waffenötil» 
fand zwifchen der KriegsMacht ber franzofifchen Republik 
und jener Er. grosbritänniſchen Majeſtaͤt abgefchloffen wird: 
find die beiden Regierungen übereingefommen , den befagten 
Wafenerilitand unter folgenden Bedingungen abzuſchlieſſen: 
> Artikel I. f 
Alle Feindfeligfeiten zur See und zu Lande follen zwi⸗ 
fchen beiden Theilen eingeftellt feyn, und nur unter vorgaͤn⸗ 
iger einmonatlicher Auffündigung vor, Ablauf des Waffen 
Stillſtands wieder erneuert werden. Der WaffenEStillftand 
fol in feinem Theile der Welt ohne ausdrüflichen Befehl der 
sontrabiretden Regierungen gebrochen, und die Feindfelig 
keiten follen nicht erneuert werden, bis nicht ein Mohat nach 
der Motification, melche der fommandirende General oder 
Dffisier der einen Nation jenem ver andern gethan hat, ver 
fofien fenn wırd. 


i 


IT, 

Es föllen von beiden Regierungen unmittelbar Befehle an 
die im den verfihiedenen WeltTheilen fommandirenden Offi⸗ 
jiere abgefchitt werden, um fich diefer Convention gemas zu 
verhalten. - Den Avifos, melche diefe Befehle zu überbringen 
haben, werden Paͤſſe ertheilt, und diejenigen Dffiziere Er. 
geosbritannifchen Majeftät, welche‘ zu. dem Ende über Franl⸗ 
reich reifen werden, folleır ficher Geleite ‚und den nothigen 
Vorſchub zu — ihrer Reiſe erhalten. 

III. 

Alle in jedem Theile der Melt, während der Dauer dt 
WafenCtilifands ‚ burch irgend einen von diefer Convention 
. Wirklich benachrichtigten Offizier gemachte Brifen follen mie 
- der zurükgegeben werden. Und überhaupt follen die Notif- 
cation mag Hefchehen ſeyn oder nicht, alle in dem Kanalodet 
in den. mordifchen Meeren, »2 Tage nach Auswechslung der 
‚Rätificationen diefer Convention, gemachte Priſen zuruͤkgege⸗ 
ben werden; in Anſchung der andern Welt Dheile ſollen in 
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diefem Gtüfe die Termine der Verfügungen des xxi Ar⸗ 
tikels der Praͤliminarien des lezten Friedens gemaͤs beſtimmt 
werden: woraus folgt, daß von dem Tage der beſagten Aus— 
mechslung an gerechnet, allen KauffahrteiSchiffen der einen 
‚und der andern Nation geitattet feyn fol, in See zu sehen, 
und wie vor dem Kriege frei zu fahren. | 

IV. 

Malta und Aegypten ſollen den * in Teutſchland 
gleichgeſtellt werden, welchen, ob fie gleich von ber franzoͤſi⸗ 
fchen Armee blofirt find‘, geflattet worden if, den Vortheil- 
des WaffenStillſtands auf dem feiien Bande zu gemiefen. Mal« 
"ta foll fur 15 Tage auf einmal, auf den Fuß von sehntaufend 
Kationen täglich , perproviantirt werden. 

Sn Betref Aegyptens ſollen ſechs franzoͤſiſche Fregatten 
Freiheit hahen, von Toulon auszulaufen, zu Alexandria ju 
landen, und von da juruͤkzukehren, ohne viſitirt zu. werden, 
und ohne ihnen von den engliſchen Schiffen oder von jenen 
der. Alliirten Gros Britanniens einiges Hinderniß in den Weg 


gelegt werden koͤnnte. Ein engliſcher ParlamentairOffizier 


wird ſich zu dem Ende auf einer dieſer Fregatten einſchiffen, 
und ſich uͤber Fraukreich nach as begeben. 


Die Blofade von Breſt, — und jedem andern fran⸗ 
oͤſiſchen Hafen‘, ſoll aufgehoben werden, und alle brittiſchen 
Kapitains werden die Weiſung erhalten, fein ein»oder auge 
laufendes Schif in feinem Handel zu beeinträchtigen. Jedoch 
wird feinem gegenwärtig in den: beſagten Haͤfen vor Anker lie⸗ 
genden LinienSchif, Zwei» oder "Dreidefer, geflattet feyn , 


vor Erneuerung der Feindſeligkeiten auszulaufen, um ſeine 


Station zu verändern: aber Fregatten, Corvetten, und 
andre Feine KriegsSchiffe werden frei auslaufen und fahren 
dürfen, und wenn fie zur See auf Schiffe Er. grosbritannt« 
fchen Maieflät fioffen, werden fie die vor dem Kriege einges 
führten Gebräuche befolgen. . 


Die Land Truppen im Solde Sr. jtnstitannifchen Maje⸗ 
floͤt follen , ‚während der Dauer des gegenwärtigen. Waffen⸗ 


Stillſtands, in feinem Hafen, von Stalin ‚ansgefchift were 
den durfen, 


‚924. 
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Die Alliirten von a: namentlich Spanien, die 
batavifche Republik und Genua, follen an der Wohlthat des 
gegenwärtigen WaffenStillſtands Theil haben. 

VIII. 
Gegenwaͤrtige Convention ſoll ratifizirt, und die Ratifi⸗ 
. tationen innerhalb 10 Tagen, oder, we möglich, noch früher 
ausgewechfelt werden. 

Der Erfte Conful, der Fein mögliches Mittel zu 

einer Ausſoͤhnung zu gelangen entſchluͤpfen laſſen wollte, 
machte alſo einen doppelten Vorſchlag. | 
Wenn England in gemeinfchafrliche Uuterhandlung 
mit Deftreich ſich einlaffen wollte, fo verlangte er, daß 
ed dem MaffenStillftand, der ibm vorgefchlagen worden 
war, beiträte, da fein andred Mittel war, einige Aehn⸗ 
lichkeit in die gegenfeitigen Werhältniffe der contrahirens: 
‚ den Mächte zu bringen, und jeder derfelben ven Wunfch 
und das Beduͤrfniß, die Sache zum Ende zu bringen, 
einzufloͤſen. 

Wollte, im Gegentheil, England in eine Separat: 
Unterhandlung mit Frankreich eingehen, fo nahm der 
Erſte Sonful das von dem brittifchen Minifterium vors 
gelegte WaffenStiliftands : Projekt an, 

Mas konnte er mehr ihun? und hatte er nicht noch 
einen neuen Beweis von feinen auf Ausföhnung gerichs 
teten Sefinnungen gegeben, da er den MWiederUnfang 
der Feindfeligkeiten gegen Deftreich auf acht Tage weiter 
binausfhob? So viele Mäfigung, Schonung, ja man 
Tan fagen Gefälligfeit, hatte Feine andre Wirkung, 
ald daß von Seiten der brittifchen ie folgende 
officielle Antwort erfolgte : 

Die dem Schreiben des Hn. Otto vom 16 d. M. beige 
fchloffene Note iſt dem König vorgelegt worden. 

Se. Maiefiät haben darin in Betref des WaffenGtillftands 
zur See feine neuen Winfe gefunden , welche an der Ant- 
wort, die dem Herrn Otto unterm7 d. M. uͤbermacht wor⸗ 
den if, — veraͤndern koͤnnte. | 
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Meder Sr. Majeſtaͤt befannte Verpflichtungen gegen Ihre 
Alliirten, noch Ihr fo neuerlich geäufferter Wunſch, zur 
Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe ın Europa beizutragen, 
können es zulaſſen, daß Sie Ihr Intereſſe von jenem der 
Mächte trennen, mit denen Sie für die Fortfezung des Kriegs 
— find. Viel weniger koͤnnen Sie den Gedanken he— 
gen, zu ſolch einem Ende in irgend einen WaffenGStillſtand 
zur See zu willigen, da Sie eine ſolche Maasregel bereits für 
ganz unanwendbar auf eine feparate Erörterung des In⸗ 
terefies von GrosBritannien und Frankreich erklärt haben. 

Da alfo die franzöfiiche Regierung von diefem Vorſchlag 
gewußt haben muß, daß Ge. Majeſtaͤt ihn nicht annehmen 
koͤnnen, fo läuft die angebliche, der Wahl Cr. Majeſtaͤt an⸗ 
gebotene Alternative auf Nichts anders binaus, als auf die 
blofe Erneuerung einer bereits verworfenen Forderung. Es 
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if fein neuer Beweggrund angeführt, um deswillen Ge. Mar e 


jeität in jene Bedingungen eines gemeinfchaftlichen Waffen. 
Stillſtands, den Sie fchon vdrher als unzuläffig betrachtet 
harten, nunmehr willigen möchten. 

Aus Nachrichten, melche feit den Testen Sröfnungen über 
dieſen Gegenfiand eintrafen, baben Se. Majeſtaͤt mit Erſtau⸗ 
nen und Leidweſen abzunehmen gehabt, daß die Befehle zur 
Aufküundigung des WaffenGStillſtands auf dem feſten Lande 
wirklich gu eben der Zeit von Paris müffen ausgefertigt worden 
ſeyn, wo die Fortdauer diefes WaffenStillſtands Or. Majenidt 
-alg Bedingung und Beweggrund eines Waffen Stillftänds zur 
Eee vorgehalten wurde. Und wenn, auſſer diefem Umſtand, 
Ee. Maieſtaͤt auch noch die gegenwaͤrtige Stimmung Ihrer 
Feinde nach den Ausdruͤken in Betref des Betragens und der 

Abſichten des Königs, von denen die neuerlichen Eröfnungen 
Sranfreichs gegen bie Alliirten Englands vol find, zu beur⸗ 
theilen hätten fo muͤſte der Schluß aͤuſſerſt nachtheilig gegen 
irgend eine gütliche Geſinnung ausfallen, 

Se. Maieftät find jedoch noch immer willig, alle Beziehung 
Aauf diefe Betrachtungen fallen zu laſen, und Schr Betragen 

nach den Motiven, welche Gie bereits auseinander gefezt ha 
‚ben, zu entrichten. Sie betrachten daher einen WaffenGStill⸗ 
Hand zur See, auf ſchikliche Bedingungen, nach immer als 
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ein Opfer, zu welchem Cie fich entichliefen könnten, um bie 
Erneuerung der Feindfeligfeiten auf dem fetten Lande zu vers 
büten,. und dadurch Diejenigen vereinigten Unterbandlungen 
zu allgemeinem Frieden, welche vielleicht durch eine solche 
Uibereinkunft beichleunigt werden fonnten, zu erleichtern, 
ohnerachtet dieſelben keineswegs davon nobängen. 

Wenn aber verlangt wird, daß die Groͤſe des zu bringen« 
den Opfers weder durch irgend einen billigen Maasſtab von 
Gleichheit, noch durch die gemöhnliche Richtſchnur folcher 
Berbandlungen beſtimmt werden foll; wenn Se. Maieflät, obne 
alle Rukſicht auf Ihr eignes Volk, aufgefordert werden, Tsbre 
Bewilligungen nach dem ubertriebenen Anfchlag Ihrer Feinde 
von dem Nuzen, welchen Ihre Bundesgenofien von dem 
WaffenStillſtand auf dem feſten Lande ziehen, abzumeſſen; 
wenn aus Grumden , mie dieie find, auf Bedingungen beftan« 
den wird, welche ſelbſt dieſe Grunde nicht rechtfertigen koͤnn⸗ 
ten: fo wird es nothig, beitimmmt zu erflären, daB Ge. Maies 
ſtaͤt weder diefen Grundfaz amerfennen, noch, felbft wenn Gie 
es thaͤten, diefer Anwendung defielben beiſtimmen fönnten. 
Ge. Majejiät find in der That nicht berufen, die relativen 
Bortheile zu würdigen, welche die Verlingerung des Waffen⸗ 
Stillſtands auf dem feſten Lande iedem der Friegfübrenden 
Sbeile wirklich verſchaft. Doch find ſelbſt unter den Umitän- 
den , welche die franzofiiche Regierung als für Deiireich aus« 
ſchlieslich vortheilhaft anfuͤhrt, manche augenfcheinlich beiden 
Theilen zutraͤg'ich- und find es faſt in gleichen Grade. 

Wenn während des bereits verflofienen Zwiſchenraums 
von Nube die oͤſtreichiſchen Armeen neu eingerichtet , refrutirt 
und verfiärft worden find, fo bat Sranfreich gleiche Maas— 
regelm auch nicht verfäumt. Wenn die von Er. Majeftät ber- 
gegebenen Eubfidien von Ihrem Alliirten auf Etrichtung oder 
Transporte von N ra verwandt morden find, ſo bat 
Frantreich die von Laͤndern, welche die Eriflenz eines Wafe 
fenStillſtands von diefem Druf nicht freigehalten bat, erpreß« 
ten fihmeren Gontributionen ; zu gleichen Zweken verwandt. 
Die Pläze im Rufen der öftreichifhen Armee mögen reparirt 
worden feyn; allein auch die Stellung der frangolifchen Armeen 
ift verfiärft worden, und vielleicht durften die blofirten Städte 
- von der verlängerten Dauer der Blofade mehr leiden, als lie 
irgend durch ınnere Maasregeln zu Verbeſſerung ihres Bere 
theidigungs@tands gewinnnen Fonnen. 

In andre Veraleichungs- Bunfte enthalten ſich Se. Maieftät 
einzugeben, Kein Theil der verfchiedenen Wechfel des Krieges 
Auf. dem ferten Rande fcheint Ihnen Ihre Feinde zu berechti— 
gen, daß fie fich irgend eine Wiberlenenbeit über den Geiſt 
der öffreichifchen Armee anmaßten. — aber auch die die⸗ 
falfigen Behauvtungen der franzöfifchen ‚Regierung befler ge» 
griindet, als Ce. Maieftät es denken fonnen) fo wurde der 
Grandfaz doch immer unzulaflig feyn., Unmöglich fonnen ©e. 
Maiefidt zugeben, daß von Ihnen fur diejenigen Nortbeile , 
‚worin ſie auch immer wirklich befichen mögen, welche Ihr 
Alliirter von der Fortdauer des WaffenStillſtands ziehen darf, 
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te, ein villiges Aequivalent gefordert werden koͤnnte; und doch 
wird ein folches:bis zu einem hohen Grade von Sr. Maieftät 
angeboten. Indem Cie in einem WaffenStillſtand zur See 
auf ſolche Bedingungen, wie fie von. Sr. Majeſtat bereits ein“ 
gegangen worden find, willigen, haben Sie beträchtliche 
Dpfer gebracht, und Ihren Feinden grofe und augenfcheinlie 
che DVortheile, die ihre Darftellung vergebens berabzufegen 
trachtet, in die Hände gefpielt; Sie haben dadurch dem ge» ' 
fammten Europa ein grofes Pfand Ihrer Theilnahme für die- 
allgemeine Wohlfahrt, und Ihren Feinden einen entfchiedenen 
Beweis von friedlicher Stimmung gegeben. Wirrden Sie aber 
dem gegenwärtigen Berlangen nachgeben, fo würden Gie die 
Mittel zu gegenmwärtiger Vertheidigung , und die Unterpfaͤnder 
funftiger Sicherheit aufopfern, welche durch die groͤſten und 
denkwuͤrdigſten Anfirengungen erworben worden find, und de— 
ren Hintanfezung nie von Ihnen erwartet werden fan, big 
nicht das Reſultat der Unterhandlungen, ar welchen theilzu— 
nehmen Sie fich bereitwillig erklärt haben, Ihre Beinubtine 
gen fur das Gluͤk Ihres Volks durch, Wiederberfellung eines 
ſichern und ehrendollen Friedens geftont haben wird. | 
—* Downing&traffe, 20 Sept. 1800, 
Unterzeichnet: Grenville. 


Dieſe Note, weit entfernt die Frage über den Waf⸗ 
fenStillftand zur See auf eine paffende Art zu entfchets 
den, enthielt nichts ald Schwierigkeiten und Behauptung 
gen, welche Bürger Otto, nad) den mit vorausfehens 
dem Scharfblif verfaßten umftändlichen Juſtructionen, 
die er von Paris erhalten hatte, unverzüglich widerlegen 

muſte. Dis war der Gegenftand nachfolgender Note: 


Während des ganzen Laufs der Unterhandlung, mit wele 

cher Unterzeichneter beauftragt worden ift, hat er Anlaf ges 
habt, zu bedauern, daß der Mangel an unmittelbarerem Ver⸗ 
kehr mit dem Minikerium, Or. Maieflät es ibm unmöglich 
machte, feine officielen Erofnungen mit den nöthigen Erlaͤu⸗ 
terungen zu begleiten. Diefer Nachtheil wird noch aufallen« 
der durch das Reſultat feiner lezten Mittheilungen, auf mel 
che die Note, die er unterm 20d.M. zu empfangen die Ehre 
batte, die Antwort enthalt. 
Da der erfie Theil diefer Note einen Zweifel wegen der 
aufrichtigen. Stimmung der frangofifchen Regierung, in Rüfs 
fiht auf die Eröfnung von Unterhandlungen zu einem allge - 
meinen Srieden , anzudenten fcheint, fo fan Unterzeichneter 
nicht umbin; fich deshalb auf einige Umſtaͤnde einzulaffen > 
welche das Betragen des Erſten Conſuls vollfommen rechtfer- 
figen werden. | 

Weit entfernt, daß die vorgefchlagene Alternative eines 
Separate Friedens, falls Se. Majenät die Bedingungen 
zu einem allgemeinen WaffenStillſtand nicht anmäpmen, eie 


— 
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nen Mangel am Aufrichtigfeit anzeigte, Liefert derſelbe viel⸗ 
mehr den flärffien Beweis der. auf; Ausfühnung ‚gerichteten 
Sefinnungen des Eriten Gonfuls: er ift eine nothmendige 
slge der umterm 4 d. M. von Unterzeichnetem gethanen Er» 
lärung. . Unterzeichneter hatte nemlich die Ehre, dem britti- 
fchen Minifterium zu eröfnen: daß, wenn der WaffenStiu- 
fand vor dem ıı Eevt. nicht abgefchloffen wäre, die, Feind⸗ 
feligfeiten mit Deftreich wieder angegangen ſeyn wurden, 
und daß im diefem Falle der Erſte Conſül nicht mehr vermo« 
gen würde, im Änfehung diefer Macht in einen andern als 
einen abgefondertem und vollſtaͤudigen Frieden zu, willigen. 
Der befagte WaffenStillfand mar, in der angezeigten Zeit 
nicht geſchloſſen; es mar alſo naturlich , eventueller Meile 
einen Sevarat- Frieden mit Deftreich, zufolge ber 
nemlichen Borausfezung , einen, ebenmäfigen Separat⸗ 
Frieden mitGrosdritannien zu erwarten, man mufie 
fih denn voritellen , daß die Leiden, melche feit mehr als 
acht Sahren auf einem arefen Theile von Europa laſten, 
‚fortdauern follen,, onne daß irgend ein andres Ziel zu boffen 
— als die gaͤnzliche Vernichtung eines der kriegfuhrenden 

. eile, . J A e I i 
Er if alfo micht die frangofifche Negierung, welche ©r. 
Maiejtät verfchlägt, Ihre Angelegenheiten von denen Ihret 
Ahiirten abzuſondern; fondern der Erfte Conſul hat, Hachdem 
er vergebens verfuchte, fie in ein gemeinfchaftliches Centrum 
zu bereinigen, und fie durch Englands Weigerung , einige 
befondre Vortbeile, welche Frankreich fchon aufaeopfert hatte, 
feinerfeits auch auf dem Altar des Friedens niederzulegen , 
de facts abgefondert fand, einen neuen Beweis feiner Gefin- 
“nungen gegeben, indem er andre Mittel,zu der Ausſoͤhnung, 
‚welche der Fortgang der Begebenheiten früher -oder ſpaͤter 

doch zu Stande bringen wird, bezeichnete. | 

So wie Unterzeichneter, es unterm 4d.M. voraus gemel⸗ 
det hatte, wurde zu der beſtimmten Zeit der Waffen Stillſtand 
anf dem feſten Lande aufgekündigt; da aber das GegenPro⸗ 
jekt des brittiſchen Miniſteriums, welches Unterzeichneter am 
Z. d. M. abſandte, am 10 in Paris eingetroffen war, und da 
-&e. faiferliche Majeſtaͤt überzeugt zu ſeyn fchienen, daß Ihr 
»Hliirter einen zuläfiigen Waffen Stillſtand einzugehen fich nicht 
weigern mürde , ſo beſchloß der Erfte Conful, die Erneuerung 
der Feindfeligfeiten wirder um acht Tage aufzuſchieben. Es 

wurden fofort Befehle an die Armeen in Teutfchland und Ssta- 
lien ansgefertigt, und im Fall daf in lezterm Lande die Be— 
fehle zu fpät eingetsoffen waren, und daß die franzgofiichen Ger 

nerale in Verfolg irgend einer militsiriichen Dperarion neue 
- Fortfchritte gemacht hätten, find fie beordert, die uemliche 
 Etellung wieder einzunehmen, welche fie gerade an dem Tage, 
‚wo die Feindfeligkeiten wieder anflengen,, inne hatten, 

Die fchlichte Daritellung diefer Thatfachen wird ohne Zwei⸗ 
fel hinreichend beweiſen, daß die franzoͤſtſche Negierung min 
mermehr die Abficht haben konnte, durch_vorgebliche Unter- 
«,bandlungen einen neuen Angrif auf Defireich zu masfiren, 


und daß fie vielmehr waͤhrend dieſer ganzen Unterhandlung 


lichen Erfolgs der Unterhandlungen iſt. 
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mit Offenheit und Biederkeit zu Werke gegangen if, 
welche allein jene Wiederherfielung der allgemeinen Ruhe 
fchern fan, die Er. Majeiiät und. Ihrem Miñiſterium fo ſehr 
am Herzen liegt. ’ — 

Umſonſt moͤchte man in einigen Ausdruͤken der officiellen 
Eroͤfnungen der Franzoͤſiſchen Regierung gegen die Alliirten 
Er. Majeſtaͤt Beweiſe einer entgegengefesten Abficht Ju⸗ 
een, insbefondre wenn diefe Beweife aus einem der zulezt 
an den Baron von Thugut gefchriebenen Briefe, welche 
Unterzeichneter ſelbſt mitgetbeilt haben wurde, menn' er die 
Gelegenbeit dazu gefunden hätte, bergenommen. werden folls 


‚ten: diefes Schreiben würde beweiſen, daß die franzöfifche Re— 
gierung , eine befländige Frenndin des Friedens, blos darum 
-fich uber die Abſicht GrosBritanniens zu: beklagen ſchien, weil 


fie alle Urfache hatte, zu glauben, daß fie einem feſten Syſtem 


zur Herſtellung des Friedens entgegen wären. 


Unterzeichneter ift blos deswegen in dieſe Details einge⸗ 


„genen, weil es an der Echmelle der etwa zu eröfnenden 


nterbandlungen für die NMäthe beider Mächte, wichtig. iff, 
daß fie gegenfeitig von der Aufrichtigfeit ihrer Abſichten über- 


jeugt feven, und weil die Meinung, welche fe von diefer 


ufrichtigfeit haben koͤnnen, das ficheriie Unterpfand des glüfe 
Betreffend den zweiten Punkt der Note, melche Unter 
zeichneter zu empfangen die Ehre batte, muß er fich auf fein 


Schreiben vom 16 beziehen ‚ worin er Gr. Excellenz dem Kord 


Grenville gemeldet, daß er angewiefen fey, Wegen der 
HauptEinwendungen der brittifchen Regierung gegen den vor« 


geſchlagenen WaffenStillſtand befriedigende Erläute 


* 


rungen, zu geben, indem er ihn zugleich dringend erſuchte, 


ihm die Mittel zu mindfichem Verkehr mit dem Minifterium 


‘zu erleichtern. Es Tieß jich daber fchmwerlich glauben , daß die 
franzoͤſiſche Negterung fich , ohne alle Modincation , an ihre 


eriten Gröfnungen balten wuͤrde; denn, in- diefem Kalle , 


würde es hoͤchſt unnuͤz geweſen ſeyn, auf eine Zufammenfunft 


anzutragen, um befriedigende Erläuterungen zu 
geben. | | 

In Anfehung der erforderlichen Compenfationen, durch 
welche der WaffenStillſtand zur See auf gleichen Fuß mit 
dem vom feiten Lande zu feren fern wurde; findet das Mini 
flerium Gr. Majeſtoͤt, daß bei der von der franzöfifhen Res 
gierung angenommenen Bilanz Uibertreibung ſtatthabe. Eine 
formliche Erörterung diefes Punktes wurde ohne Zmeifel un- 
paſſend fenn, nach den abwechfelnden Erfolgen einds Krieges , 
der fo viele aufferordentlihe Begebenheiten erzeugt bat: der 
morslifche Einfluß diefer Begebenheiten auf die Armeen, auf 


die Volker, auf die Regierungen felbit, Laßt tich fchme:lich 


bezweifeln; und die Folgerungen, die man daraus, sieben fait, 
fcheinen die Meinung ‚ welche Unterzeichneter aͤuſſern zu muͤſ⸗ 


ſen glaubte, zu rechtfertigen: wenn in dieſer Meinung einige, 
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uibertreibung herrſchen follte, fo wird felbige von den Feinden 
der Menublif felhft getheilt, welche alles angersandt haben, 
um den WafenCtillttand zu verlängern, und ſich Fein Beden⸗ 
Een gemacht, fich felbit des Mittels vorgefpiegelter Unterhande 
lungen zu bedienen, um Zeit zu gewinnen, 


Die durch den Hn. Grafen von St. Julien unterzeide 
neten, und von feinem Hofe desavguirren Braliminarien find 
bicvon ein denfwirdiges Beifpiel; und die Fortfezung des 
WafenStillßands auf dem ferien Kande muß duch wohl cm 
Dyfer für die Reyublik fenn, da man alles mögliche getban 
bat, um ihr diefelbe abzudringen. 

Doch, ſelbſt auch die Eriftenz diefes Dpfers zugegeben, eis 
Härt das Miniſterium Er. Majeſtaät ausdruflih, dag man von 
ihm fein dem entiprechendes Opfer fordern fünne. A ilerdings 

estemt es Frantreich nicht, zu beurtheilen, im mie meit die 

erpflichtungen Er. Majellat gegen Ihre Allürten Ihren Nele 
gungen in diefem Stük Zwang anthun mögen; aber Frank 
reichs Mecht, den Lohn fur das Dpfer, das es gemacht batı 
und noch zu machen bereit iſt, zu verlangen laßt ſich nicht 
befireiten. Der erſte Conjul bat Europa wiederholte Pfänder 
feiner friedlichen Geſinnungen gegeben ; er bat rie aufgebort, 
fie gegen die bei dieſem Kampfe interchirten Kabinette an den 
Tag zu legen; und felbit wenn auch feine Mäffıgung die Hol 
nungen der Feinde der franzöfifchen Regierung erhöhen felte, 
wird fie nichtsdeſto weniger flets die einzige Fuͤhrerin feiner 
Handlungen ſeyn. | 

Ohngeachtet diefer Verfchiedenbeit in der Abficht verſchie⸗ 
dener zufalligen und Prälimmmar - Frage der vrojeftirten Pace 
fication, muß Unterzeichneter fich doch Gluͤk wünfcen, dab 
er in allen Mittbeilungen „ die er bisher zu empfangen die 
Ehre hatte, dieſelben VBerficherungen von der Neigung Er. 
Majeſtaͤt, an der Herſtelung der Ruhe von Europa zu, arbei 
“ten , gefunden hat, und er wird Feine Gelegenbeit verjäumen 
auch Neigung bei feiner Regierung in das hellſte Licht zu 

u | 


HerefordStraffe, den 23 Sept. 1800 (1 Vende 
miaire d- 9.) 
\ Unterzeihnet: Otto. 





pie Fortſezung folgt im nächſten Stükn | 
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